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Vorwort. 


om Vorstande des Deutschen Lehrer-Vereins für Naturkunde ist mir 

der ehrenvolle Auftrag zu teil geworden, für die Mitglieder dieses 
grossen und angesehenen Vereins eine Káferfauna von Deutschland 
zu bearbeiten. Ich habe mich dieser Aufgabe mit Vergnügen unterzogen 
und bedauere nur, dass ich nicht das ganze Werk so durchführen konnte, 
wie ich es bei der ersten Hälfte der Carabicinen versucht habe. Die 
Vereinsleitung konnte eben bei dem geringen Mitgliedsbeitrag über den 
geplanten Umfang der einzelnen Bánde nicht oder nur um ein Geringes 
hinausgehen, und so wird das ganze Werk etwa 5 Bände mit je durch- 
schnittlich 12—15 Druckbogen und ca. 40 farbigen Tafeln umfassen. 

Auf die Zahl und Herstellung der letzteren habe ich keinen Einfluss 
genommen. Sie wurden vom Herausgeber, Dr. K. G. Lutz, zusammen- 
gestellt und redigiert; für die grosse Mühe und den enormen Zeitaufwand, 
welche diese Arbeiten erforderten, haben wir allein ihm zu danken. Ich 
habe mich lediglich darauf beschränkt, die abzubildenden Arten, so weit 
möglich, zur Verfügung zu stellen und an den farbigen Tafeln (Probe- 
drucken) Ausstellungen zu machen, was bekanntlich viel leichter und 
bequemer ist, als sie herzustellen. 

Es ist selbstverständlich, dass trotz der ausserordentlichen Sorgfalt, 
welche auf die Tafeln verwendet wurde, nicht alle Abbildungen der ein- 
gehenden Prüfung eines Fachmannes standhalten können: die meist 
kleinen, unscheinbaren, dunkelgefärbten Käfer eignen sich zur bildlichen 
Darstellung viel weniger als z. B. die Schmetterlinge, denn schon durch 
die Vergrösserung derselben entsteht ein Bild, das uns fremd erscheint; 
auch liegen die unterscheidenden Merkmale oft so, dass sie auf dem 
Bilde nicht zur Geltung kommen können. 

Hätten wir nicht Rücksicht darauf nehmen müssen, dass eben für 
viele Vereinsmitglieder nur diejenigen Arten in Betracht kommen, welche 
sie in ihrer nächsten Umgebung finden und die sie rasch durch Vergleichung 
mit den Abbildungen bestimmen können, dann wären nur Vertreter der 
Gattungen (so weit möglich mit den Larven) farbig abgebildet worden, 
im Texte aber hätten schematische Zeichnungen mit den wichtigsten 
unterscheidenden Merkmalen der Familien, Gattungen und Arten Auf- 
nahme gefunden. Uebrigens können die farbigen Tafeln den Natur- 
freunden, welche nicht in der Lage sind, sich eine Käfersammlung an- 
zulegen, trotzdem aber diese Insekten genauer studieren wollen, die 
Sammlung bis zu einem gewissen Grade ersetzen. 
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Bei der Herstellung der farbigen Tafeln wurden hauptsächlich die 
in folgenden Werken: 


Sturm, Deutschlands Käfer. Nürnberg 1805—77, 

Dejean, Boisduval et Aubé, Icongraphie et hist. natur. des Col&opteres 
d'Europe. Paris 1829—40, 

Jacquelin Du Val et Fairmaire, Genera des Coléoptéres d'Europe. 
Paris 1807—62, 

Fowler, The Coleoptera of the British Islands. London 1887—91, 
vorhandenen Abbildungen als Umrisszeichnungen benützt (wodurch sich 
der verschiedene Massstab in der Vergrósserung erklárt) und Zeichnung 
und Kolorit mit wenigen Ausnahmen nach der Natur ausgeführt. Die 
Mehrzahl der Abbildungen von Larven und Puppen sind Kopien aus 
„Schiödte, De Metamorphosi Eleutheratorum observationes“ ; desgleichen 
diejenigen der Mundteile, Fühler etc. Kopien aus Sturm, bezw. Jacquelin 
Du Val. Lithographiert und gedruckt wurden die Tafeln von der Kgl. 
Hofkunstanstalt Eckstein & Stähle in Stuttgart, der wir auch hier unsere 
Anerkennung aussprechen wollen. 

Dankbar bin ich der Vereinsleitung, dass sie mir trotz der hohen 
Kosten, welche die farbigen Tafeln verursachten, gestattete, im Texte 
noch eine gróssere Anzahl von Figuren zu bringen, welche die vielfach 
kurzgehaltenen Erklärungen wesentlich unterstützen. 

In der Einleitung (S. 1—64) werden die Naturfreunde, welche noch 
nicht tiefer in dies Gebiet eingedrungen sind, über das Allgemeine in 
der Coleopterologie so unterrichtet, dass sie in der Lage sind, auf dieser 
Grundlage selbständig weiterzubauen. Im speziellen Teil ist meist auf 
sekundäre, leicht sichtbare, in die Augen fallende Merkmale Bezug 
genommen, um den Anfänger nicht abzuschrecken; die primären, meist 
auf der Unterseite gelegenen oder schwer zugänglichen Unterschiede 
sind häufig erst in zweiter Linie berücksichtigt. 

Jedenfalls ist der Text so gestaltet, dass der Anfänger, ein gründ- 
liches Studium der Einleitung vorausgesetzt, die analytischen Tabellen 
mit Erfolg benützen kann; aber auch der vorgeschrittene Coleopterologe 
wird viele neue wertvolle Unterscheidungsmerkmale benützt finden, die 
sonst noch nicht beobachtet worden sind. Ich habe mich an die bis 
jetzt erschienenen Bände von Ganglbauer, Die Käfer von Mittel- 
europa, angelehnt; wo ich lediglich die bekannten analytischen Sätze 
wiedergab, sind sie gewissenhaft nachgeprüft und für die Erkennung 
der betr. Arten, Gattungen etc. als hinreichend befunden worden. 

Nur durch Vergleichung der Objekte mit den Tafeln lassen sich die 
kleinen Käfer nicht sicher bestimmen. Ich bitte deshalb jeden Käfer- 
sammler dringend, er möge doch die Tabellen immer und immer wieder 
mit Sorgfalt benützen; er wird diese mühsam ausgearbeiteten Bestim- 
mungsschlüssel bald schätzen und mit der Zeit so gebrauchen lernen, 
dass ihm die Abbildungen kaum mehr nötig sind. 

Der Umfang des Faunengebiets ist mit dem gegenwärtigen Deut- 
schen Reiche abgegrenzt. Nur Böhmen, Mähren und Nieder-Schlesien, 
welche Landesteile auch mein f$ 1. Freund Letzner aus praktischen 
Gründen zu seiner Schlesischen Fauna gezogen hat, sind dabei noch 
berücksichtigt. Ein besonderer Grund, diese Osterreichisch -deutschen 
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Provinzen anzuschliessen, lag aber in dem Umstande, dass ich selbst 
die Fauna meines Domizils, welches hart an der mührisch-schlesischen 
Grenze liegt, in dem Werke berücksichtigt wissen wollte. Bei einer 
2. Auflage kónnte unsere ,Fauna* so ausgedehnt werden, dass ihr 
Gebiet mit dem deutschen Sprachgebiet zusammentiele, oder aber kónnte 
ein weiterer Band folgen, in welchem die fehlenden Arten nachgetragen 
werden. 

Wie viele Augen haben unsere Каїег von oben bis unten betrachtet! 
Wie viele Autoren haben uns die vielen Formen und ihre Einzelheiten 
beschrieben! Und immer noch finden neue Beobachter Eigentümlich- 
keiten, welche sich allen vorhergehenden Blicken entzogen haben oder 
ihnen nicht aufgefallen sind. Einen fast unerschöpflichen Born wunder- 
barer Anpassungseigenschaften hat die analytische Beobachtungsweise 
an das Licht gebracht, und immer noch bleibt spáteren Beobachtern und 
nachfolgenden Studien die Wahrscheinlichkeit, auch an den bekannten 
Objekten neue, übersehene Eigentümlichkeiten zu entdecken. Deshalb 
muss jede Fauna auf analytischer Grundlage durchstudiert werden, wenn 
sie uns bei Zeitersparung die Auskünfte geben soll, die wir von ihr zu 
erhalten wünschen. 

Schon das Sammeln der Naturgegenstände und die Bereicherung 
der Sammlung werden dem Naturfreunde viel Freude bereiten. Aber 
erst bei der eingehenden Beobachtung auch der lebenden Natur wird 
er zahlreiche glückliche Stunden erleben; seine Sorgen werden ihm 
erträglicher, seine oft so harten Berufspflichten angenehmer erscheinen. 
Auf jedem Spaziergang in Feld und Wald hat der Entomologe Gelegen- 
heit, das gesetzmässige Walten der Natur zu erkennen. Sein Auge 
bewundert nicht wie das des Laien nur die schöne Aussicht; er sieht 
mehr: jede Pflanze, von einem Insekt beschädigt, weist ihn hin auf die 
Wechselwirkung zwischen Tier- und Pflanzenreich; bei jedem Schritt hat 
er Gelegenheit, biologische Beobachtungen anzustellen, und er wird 
gewiss dahin gelangen, die unvergleichliche Vollkommenheit im Walten 
der göttlichen, erhabenen Natur bewundernd zu erkennen. 

Zu dem Vergnügen, das uns die Beobachtung cr Käferwelt im 
Grossen bereitet, soll und muss das Bestreben kommen, die einzelnen 
Arten durch eigene Anschauung kennen zu lernen; denn wie das Insekt, 
das wir im Freien selbst beobacht»t und gesammelt haben, für uns wert- 
voller ist, als ein von einem Freunde geschenktes, so werden uns auch 
diejenigen Käfer unserer Sammlung die liebsten sein, welche wir selbst 
bestimmt haben. 

Möge sich unsere „Fauna“, das einzige Werk, welches alle deutschen 
Käferarten umfasst, als ein brauchbares Hilfsmittel bei dieser zum Teil 
sehr schwierigen Arbeit erweisen und möge sie der Coleopterologie wie 
auch dem Verein, der sich mit der Herausgabe dieses Werkes ein grosses 
Verdienst erwirbt, viele neue Freunde gewinnen helfen. 


PASKAU in Mähren, 


August 1908. Edmund Reitter. 
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Erklärung der Abkürzungen. 


Gen. — Genus, Gattung. B. — Beine (VB, MB., HB.). 
sp. — Species, Art. Br. = Brust (VBr., MBr., НВг.). 
in spe. — in specie, im engeren Sinne. F. — Fühler. 

v. = Varietät, Rasse. FGd. — Fühlerglieder. 

a. — Aberration, meist Farbenabänderung. | Fl. — Flügel. 

m. — Monstrosität. Fid. — Flügeldecken. 

зуп. = Synonym. Gld — Glied, Glieder. 

n, — neu. HEcke — Hinterecke. 

g' = Männchen. Hlb. — Hinterleib, 

Q — Weibchen. Hsch. = Halsschild. 


mm = Millimeter: Länge der betr. Art. | Hü. = Hüften (VHü., MHü., HHü.). 
HWinkel — Hinterwinkel. 


H = Hinter-, K. — Kopf. 
M = Mittel-. Kf. = Kiefer (OKf., UKf.). 
О — Ођег-, Г. = Lippe (OL., UL.). 
OSeite = Oberseite. Sch. = Schildehen. 
R. — Rand (VR., HR., SR.). Schi. — Schenkel (VSchl., MSchl., HSchl.). 
8 = Seiten-. (S. — Seite.) Schn. — Schiene (VSchn., MSchn., HSchn.). 
Т. —, Fg. — = Tafel —, Figur —. St. — Stirne. 
U — Unter-. Tr. = Fuss, Füsse, Tarsen(V Tr., M'Tr., HTr.). 
V = Vorder-. Ts. — Taster (KfTs., LTs.). 

u. — und, 


Bei den Arten, welche vergrössert dargestellt wurden, ist entweder die Grösse 
‚durch eine senkrechte Linie (auf der rechten Tafelhälfte meist rechts, auf der linken 
meist links neben der betr. Figur) oder (bei Larven) durch einen Bruch (z. B. 9/. 
— 6fache Vergrösserung) angegeben, oder aber ist der Vergrösserung auch ein Bild 
an natürlicher Grösse beigefügt. 


Einleitung. 


Verwandlung. 


Die Käfer entwickeln sich aus den von dem geschlechtsreifen u. be- 
fruchteten O gelegten Eiern. Die Entwickelung der Eier in den Eileitern der 
Ọ geschieht der Reihe nach; ihre Schale erhärtet erst durch den Zutritt der 
Luft, meistens schon im Leibe. Ihre Form ist mannigfaltig. Sie werden wenige 
Tage nach der Begattung in grösseren oder kleineren Mengen, oder einzeln, 
gelegt an Orten, wo die auskriechende Larve sogleich ihre Nahrung vorfindet. 
Nach einiger Zeit, oft schon nach wenigen Tagen, entwickelt sich die Larve, 
indem das Ei vorerst immer durchsichtiger wird u. den Embryo mehr oder 
weniger in gekrümmter Lage erkennen lässt. Das aus dem Ei hervorkommende 
Tier wird 


Larve 


genannt. Diese kann fusslos sein oder 3 Paar deutliche B. haben. Im ersten 
Falle nennt man sie auch Made, im anderen Falle schlechtweg Larve oder 
Engerling. 

Die Larven haben die mannigfachsten Formen; aber man kann immer 
an ihnen einen K. u. 12 Ringe unterscheiden. Die nächsten 3 Ringe nach 
dem K. sind meist etwas kräftiger entwickelt als die anderen u. entsprechen 
der V.-, M.- u. HBr., u. die ferneren Ringe dem HLeibe des fertigen Insektes. 
An den ersten 3 Br.-Ringen befinden sich 3 Paar B. (je 1 Paar an jedem 
Br.-Ringe), bei fusslosen Larven, die meist im Innern von Pflanzen leben, wo 
sie keine grosse Beweglichkeit zu entwickeln brauchen, pflegen die chitinösen 3 
Br.-Ringe wenigstens dorsalwärts sich schildförmig abzuheben. Der K. zeigt 
Fresswerkzeuge, die denen der fertigen Insekten in der Entwickelung nach- 
stehen, aber ziemlich ähnlich gebaut sind. Mandibeln, Maxillen, die UL. mit 
der Zunge u. den LTs. können immer unterschieden werden; auch kurze Е. 
sind an den S. vorhanden, die meist den UKf.-Ts. sehr ähnlich werden, endlich 
1—6 einfache Augen. Mit Ausnahme der BrSch.-Ringe u. der letzten Segmente 
haben die HLeibsringe jederseits ein Luftloch (Stigma) zum Atmen. Am Anal- 
ringe befinden sich oft, und zwar bei den mit Füssen ausgestatteten Larven, 
besondere Anhänge (Cerci) oder haken-, oder zangenfórmige Gebilde, die zum 
Anhaften oder Stemmen (als Nachschieber) dienen, wenn die Larven in Pflanzen- 
stengeln unter der Rinde oder im Holze von Bäumen u. Sträuchern leben. 
Die wichtigsten Larvenformen werden auf den Tafeln unserer Fauna oder im 
Texte bildlich dargestellt. 

Mit der Aufnahme der Nahrung wird die Larve nach u. nach grösser. 
Sie wächst, solange es die Larvenhaut gestattet, dann tritt eine kurze Ruhe- 
pause ein. Die alte Haut platzt am Rücken, und die Larve arbeitet sich, mit 
einer neuen, grösseren, elastischen Haut ausgestattet, aus der alten Larvenhaut 
heraus u. beginnt wieder zu fressen u. zu wachsen. Solche Häutungen pflegen 
3—4 stattzufinden, ehe sich die Larve in eine Nymphe (Puppe) verwandelt. 

Das Larvenstadium ist als das wichtigste im Leben des Insekts zu be- 
zeichnen, weil es bloss in diesem Stadium wächst u. den grössten Teil des Lebens 
in ihm zubringt, oft jahrelang, bevor es zur völligen Entwickelung gelangt 
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(Maikäfer, Hirschkäfer etc.) Manche Käferarten verbringen ihren Larven- 
zustand als Schmarotzer in Bienen-, Wespen- u. Ameisennestern; viele Arten 
sind schädlich. 

Einige Zeit nach der letzten Häutung verfällt die Larve in einen Ruhe- 
zustand, zu dem sie sich oft ein besonderes Gespinst verfertigt. Sie nimmt 
keine Nahrung mehr zu sich u. verwandelt sich nun in ein fast unbewegliches 
Wesen, an dem man schon die einzelnen Teile des fertigen Insektes, oft sogar 
schon das künftige Geschlecht wahrnehmen kann. F. u. Tr. erscheinen in sack- 
artigen Ueberzügen an den Körper angezogen u. die Fl. des Insektes lassen 
sich deutlich erkennen. 


Puppe oder Nymphe 


nennen wir dieses Uebergangsstadium zum Imago. 

Während der Puppenruhe geht im Innern des Tieres die grösste Ver- 
änderung vor. Der Körper scheidet sich in K., Br. u. HLeib; die bisher ein- 
fachen Augen werden durch Facettenaugen ersetzt, der einfache Darm der 
Larve verlängert sich u. zeigt verschiedene Windungen; es bilden sich die 
Geschlechtsteile mit ihren Anhängen, es vermehren u. vergrössern sich die 
Muskeln, Tr. u. FGld. u. s. w. Gewöhnlich dauert dieser Nymphenzustand 
nicht lange, oft nur wenige Tage, manchmal 4 Wochen; manche Arten über- 
wintern sogar in diesem Ruhezustande. Nur wenige Larven bereiten sich eim 
festes, aus Erde zusammengefügtes Gehäuse (Geotrupes, Cetonia etc.). Die meistem 
verpuppen sich an der Stelle, wo sie ihre letzte Nahrung fanden, entweder im 
Innern dieser Stoffe, oder sie begeben sich zur Verpuppung in die Erde. 

Hat sich die Puppe vollkommen ausgebildet, wobei eine grössere Menge 
Feuchtigkeit verbraucht wird, was an der zunehmenden Verdunkelung u. Ver- 
steifung derselben zu ersehen ist, so sucht sie durch heftige Bewegungen дев 
HLeibes die Puppenhülle am oberen Teile der Br. zu sprengen u. indem das 
Tier F. u. B. aus seinen sackartigen Hüllen zieht, sucht es durch den Riss im 
der Br.-Gegend die Nymphenhaut zu verlassen. Das frisch geschlüpfte Insekt 
ist weich u. hell gefärbt u. erhärtet u. verfärbt sich erst allmählich in einigem 
Tagen. Das aus der Puppe gekrochene Insekt ist das fortpflanzungsfähige 

fertige Insekt (die Imago) 
u. bildet das Endstadium seiner Verwandlungen. Es wächst in diesem Zustandie 
ebensowenig, wie während der Puppenruhe; das kleine Exemplar bleibt kleim 
u, zwar weil die Larve sich nicht genügend ernähren konnte. 

Die geschilderten Verwandlungsvorgänge der Insekten nennen wir eine 
vollkommene Verwandlung, weil das Larvenstadium der Imago durch:- 
aus unähnlich ist u. die Puppe in vollständiger Ruhe verharrt. 

Bei der 

unvollkommenen Verwandlung 

(bei Wanzen, Heuschrecken etc.) ist die Larve bereits in den hauptsüchlichemn 
Körperteilen dem fertigen Insekte ähnlich, u. die Puppe (Nymphe) ist kenn 
Ruhezustand des Insektes, weil es auch in diesem Uebergangstadium bei einigern 
Ordnungen Nahrung aufnimmt u. sich meistens fortbewegt. Die Lebensdauesr 
des fertigen Insektes ist eine verhältnismässig kurze; wenn es seine Aufgabee, 
sein Geschlecht fortzupflanzen erfüllt hat, also innerhalb weniger Wochem, 
stirbt es. Мар hat verschiedene grössere Käfer, die zum Begattungsakt nicht 
zugelassen wurden, in Terrarien 4—7 Jahre lang lebend erhalten; nach deer 
Begattung tritt der Tod, besonders beim rasch ein. Ergebnisse solcheer 
Experimente werden später noch erwähnt. Die 9, denen die Eierablage obliegtt, 
leben aus diesem Grunde in der Regel länger. 
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Die Imagines, welche erst im Herbste aus der Puppe schlüpfen, haben des- 
halb eine lüngere Lebensdauer, weil sie in der Erde, unter Moos, unter dicken 
Laublagen, unter Rinden, in morschen Bäumen etc., obne die Begattung ein- 
gegangen zu sein, überwintern. Bei zunehmender Kälte erstarren sie u. scheinen 
leblos zu sein, bis sie durch milde oder warme Frühlingstage aus ibrem Winter- 
schlafe oder winterlichen, lethargischen Starrbeit erwachen u. sogleich bestrebt 
sind, das andere Geschlecht ibrer Art aufzusucben. 

Manche Arten überwintern als Ei, viele als Larven п, vielleicht die meisten 
im Puppenzustande. 

Die Lebensweise der Larven 

ist bei den Каѓегп zum grösseren Teile subterran u. leider deshalb schwer zu 
beobachten; es erklärt dieser Umstand den häufigen Mangel einer genauen Kennt- 
nis ihrer Naturgeschichte. Andere leben in u. an Pflanzen, Bäumen, andere 
unter faulenden Vegetabilien oder an animalischen Stoffen etc. Solche, welche 
auf krautartigen Pflanzen, in Sämereien u. auf Baumiaub leben, sind zumeist 
auch in ihren Jugendstadien bekannt, darunter hauptsächlich die Chrysomeliden 
u. die meist starken, dunklen u. gelb gefleckten Coceinellidenlarven, welche sich 
von den Blattläusen ernähren. 

Die Kenntnis der ersten Lebensphasen der Käfer ist noch recht lücken- 
baft, u. Beobachtungen in dieser Hinsicht, die viel Interessantes bieten, sowie 
Aufzuchten aus dem Ei, bei nachgeahmten Lebensbedingungen, sehr empfehlens- 

ert. Einige Andeutungen zu solchem Vorgange werden später gegeben 
werden. 

Parthenogenetische!) Vermehrung wurde bei den Köäferarten noch nicht 
sicher festgestellt, obgleich bei einigen Arten das сў noch nicht sicher aufge- 
funden werden konnte, oder doch ausserordentlich selten ist. Man hat Partheno- 
genesis auch bei einigen Xyleborus (Borkenkäfer), die im Holze sich entwickeln, 
angenommen, weil von vielen Arten derselben die сў unbekannt geblieben sind. 
Es hat sich aber herausgestellt, dass die сў dieser Arten nicht nur sehr aus- 
gezeichnet u. von den © verschieden sind, sondern auch die Brutstütten im 
Innern des Holzes fast gar nicht verlassen u. in genügender Zahl daselbst stets 
vorhanden waren. Man bat auch bei anderen Koleopteren, oft von sehr hüufigen, 
gemeinen Arten, sichere Y noch nicht gefunden (Otiorrhynchus perdix, Stropho- 
somus coryli etc.), aber sichere Parthenogenesis konnte trotzdem noch nicht nach- 
gewiesen werden, wie bei verschiedenen Aphiden (Blattlàusen) u. anderen. 


Der áussere Bau der Káfer. 


Der Körper der Käfer (Coleoptera) besteht, wie bei den anderen Insekten, 

aus 8 Hauptteilen: Kopf, Brust u. Hinterleib. 
Der Kopf (Caput). 

Der vorderste Teil des Insektenleibes ist mit dem BrSch. beweglich ver- 
bunden, entweder gerade vorgestreckt, oft mit dem Hsch. durch einen gestielten 
Hals verbunden, im letzteren Falle ist er sehr beweglich; manchmal ist er in 
einem Ausschnitt des BrSch. eingesenkt, die Bewegungsfähigkeit deshalb be- 
schränkter. In seltenen Fällen ist der К. vom Hsch. vollständig überdeckt 
(Cossyphus, Lampyris etc.) Zumeist liegt der K. in der Ebene des Hsch., dann 
nennen wir ihn vorgestreckt, oft ist er nach vorne u. abwärts geneigt, 
= hängend, oder, wie bei vielen Bockkäfern (Lamiiden) senkrecht ab- 
fallend. Die Verbindung des K. mit dem Hsch. ist oft nur schmal halsartig 


!) Jungfräuliche Zeugung; die Vermehrung ohne Zutun des männlichen Geschlechtes. 
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gestaltet (Anthiciden etc.) u. wird dieser verbindende Teil in den Beschreibungen 
als Hals bezeichnet. In sehr vielen Fällen ist der K. vorne in einen mehr 
weniger langen Rüssel ausgezogen. 


Palpus labialis, Lippentaster, 


Palpus mezillaris, Kiefertastere 
Mandibula, Oberkiefer. 


Labrum, Oberlippe. 
Ciypeus, Kopfschild, 


Antenna, Fühlcr. 
Gena, die Wange. 2 


Oculus, Auge, 
Frons, Btirne. 


Tempus, Schläfe, Vertex, Scheitel, 


Fg. 1. Kopf von Calosoma sycophanta. (Nach Ganglbauer.) 


An dem К, befinden sich seitlich die 

Augen, 
welche verschiedenen unterirdisch lebenden Arten fehlen. Diese sind facettiert, 
d. h. zusammengesetzt, u. jede Facette bildet gewissermassen ein Auge für sich, 
das allerdings wegen seiner Unbeweglichkeit nur das Sehen in der Längsachse 
der Facette gestattet. Deshalb hat aber die Natur für eine grosse (oft ausser- 
ordentlich grosse) Zahl von Augenfacetten gesorgt, die meist nicht nur an den 
Seiten stehen, sondern wegen der runden Wölbung des Auges auch auf die OS, 
übergreifen u. durch Ausrandungen oder Teilung oft sogar auch auf der US. 
vorhanden sind, weshalb das Insekt gleichzeitig nach 2—3 Richtungen zu sehen 
vermag. In selteneren Fällen ist die Teilung des Auges durch Einschiebung 
der Wangenteile so bedeutend, dass man, wie bei Gyrinus, von 4 Augen sprechen 


Nebenzunge,Parsgloraa. = = 


Innenlade der Mazillen. 


— Ligula, Zunge. 


— Lippentaster, 


jx. = Kiefertaster, 


Mandibel (Mandibula). 

л... y \\ [272 T$) /| Tasterfürm, Aussenlade, 
© 

- f Mentum, Kinn. 


Butura gularin, Kehlnabt. 


Oherkiefer, 


Antenna, Fübler, 


Sutura gularis, Kehlnaht, 
Tempus, Schläfe. 


Fg. 2. Unterseite des Kopfes von Creophilus maxillosus. (Nach Jakobson.) 


5 
kenn: u. zwar 2 oberen п. 2 auf der US. des К. gelegenen. Bei einigen sub- 
terranen Arten fehlen sie, oder sie sind unausgebildet, oft nur aus wenigen, 
pizmentlosen Facetten bestehend. 

In seltenen Fällen kommen auch Nebenaugen vor; bei einigen Omalinen 
u. Dermestiden befinden sich 1 oder 2 solche unfacettierte Nebenaugen auf der 
Mitte der St. Zusammengesetzte, also facettierte Augen, besitzen übrigens nur 
die ausgebildeten Insekten; alle Käferlarven haben 1—6 einfache Augen 
an den Seiten des K., wenn, wie gewóhnlich, mehrere vorhanden sind, gruppen- 
weise hinter der Einlenkung der F. 

Die STeile des K., welche sich vor den Augen befinden u. die bis zum 
VR. der OL. reichen, nennt man die Wangen; die Teile, welche sich hinter 
den Augen befinden, hingegen: Schläfen (Occiput). Oft ist der К. unmittel- 
bar hinter den Augen eingeschnürt u. wird bis zu den Augen in den BrSch. 
versenkt. In diesem Falle sind ausgebildete Schläfen nicht vorhanden. Der 
Teil des K., welcher sich von der dorsalen Mitte nach hinten hinzieht, ist der 
Scheitel (Vertex); zwischen den Augen nach vorne die Stirne (Frons); der 
vorderste Teil des К. ist meist vor den Augen durch eine Querlinie oder Quer- 
depression abgegrenzt u. heisst: Kopfschild (Clypeus); endlich befindet 
sich vor dem meist abgestutzten KSch. ein querer, lappenartiger Anhang nach 
verne: es ist dies die Oberlippe (Labrum); die hintere Partie des К. auf 
der US. heisst Kehle(Gula), der vordere davor befindliche gebuchtete Б. ist 
der Kehlausschnitt, u. vor diesem befinden sich die meist freiliegenden 
Mundteile, über die weiter besonderes gesprochen wird. 

An den Seiten des K., oder auch auf der OS. derselben, aber stets vor 
den Augen, stehen die 

Fühler. 


Diese vielgestaltigen, leicht beweglichen, für die Systematik sehr wichtigen 
Tastorgane sind stets vorhanden, Sie sind nicht nur Tastorgane, sondern in 
ihnen scheint auch der Sitz des Geruchsinnes zu liegen. Sie bestehen aus 
2—121), meist aber aus 11 oder (schon weniger häufig) aus 10 Gld. Man spricht 
von geknieten F., wenn ihr 1. Gld. lang ist (es ist in diesem Falle der Schaft) 
u. die nächsten Gld. von demselben im Winkel abstehen ( Antennae geniculatae), 
(diese sind dann die Geissel; die vergrósserten Endgld. sind die Keule). 
Sind die Endgld. vergróssert, so nennt man die F. gekeult (Antennae clavatae). 
Nach der Form der Keule können sie lose gegliedert, geblättert, gesägt, ge- 
kämmt oder geknopft sein etc. Schlanke, dünne, einfórmig gebildete Е. sind 
fadenförmig, mit dicken, rundlichen Gld. perlschnurfórmig. Sind die 
Gld. nach einer Seite dreieckig erweitert, so sind sie gesägt, sind diese 
Fortsätze lang, können sie gekämmt oder gefiedert sein. 

Am VR. des K. befindet sich die meist rechteckige oder gerundete, oder 
ausgerandete 

Oberlippe (Labrum), 
welche oft aber rudimentär ist, oder vom KSch. (Clypeus) verdeckt werden 
kann. Die meist sichelfórmigen, gegeneinander gebogenen, zum Beissen ein- 
gerichteten Organe, welche jederseits am VR. des K. stehen, sind die 
Oberkiefer (Mandibeln, Mandibulae). 
Diese sind entweder einfach, oder innen gezähnt, mehr weniger kräftig ent- 
wickelt, aber immer vorhanden. Beim Hirschkáfer-g/ (Lucanus cervus) sind sie 


зу Die Zahl der FGld. von 2—12 ist bei den Käfern ausserordentlich konstant. Es muss daher 
überraschen, dass die Natur bei einem Cerambyciden, Gattung der Prioniden, sich plötzlich darin ge- 
fallen hat, von der Konstanz in auffälliger Weise abzuweichen, indem sie die Arten der Gattung 
Polyarthron von 21 bis über 64 FGld. von ganz barocker Form u. in beiden Geschlechtern in verschiedener 
Entwickelung, in oft trichterförmig eingeschachtelten Gld. ausgestattet hat. 
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hypertrophisch zu 2 geweihartigen Verlàngerungen entwickelt, welche sie zum 
Kauen untauglich machen u. es ist deshalb das männliche Insekt gezwungen, 
vermittelst der pinselfórmigen Zunge Baumsäfte als Nahrung aufzusaugen. 

Auf der US. des K. befinden sich vorne die Mundteile, wozu die Man- 
dibeln natürlich auch zu zählen sind. Die am meisten in die Augen fallenden, 
seitlichen Teile sind die 

Maxillen (Unterkiefer), 

die aus einigen Stücken 
bestehen, wie verschieden 
sie auch bei den einzelnen 
Familien gebildet sein 
as mögen. Der unterste 
Teil, meist einem Drei- 
ecke nicht unähnlich, ist 
das Angelglied (Car- 
do), dann folgt meist ein 
Anssenlade der Marxille, tasterfórmig. schmaler Lappen oder lap- 
penähnliches Stück nach 
innen, welches der Stamm 
(Stipes) genannt wird u. 


Glied 4 der Kiefertasıer, 


Glied 2 


Glied 1 der Kiefertaster. 


fquama palpigera, Tasterachuppe, Tasterbaais, 


Bo nn Ge Vibes os die Basis der UKf.- T's, u. 
Stipen, дег Stamm. der Innenlade der UKf. 
Cardo, dan Angelglied. (Lobus internus) bildet, 


Nach aussen folgt das 
meist mächtigste Stück, 
nämlich die Aussenlade 
der Unterkiefer, die 
bei vielen Formen nach aussen beborstet oder behaart, manchmal auch bedornt 
erscheint. Die am Stamme innen ansitzenden UKf.-Ts. sind aus mehreren 
länglichen, beweglichen (meist 4) Gld. zusammengesetzt, wovon das Wurzel- 
stück als tastertragendes Stück der UKf. (Squama palpigera) bezeichnet wird, 
das Endgld. aber in beiden oder in einem Geschlechte (сӣ) besonders durch eine 
breitere Verdickung ausgezeichnet erscheinen kann. Bei dem grössten Teile der 
Adephaga ist die Aussenlade der UKf. am inneren Teile des Stammes angefügt 
als 2gliederiges Organ, welches durch die Form den LTs. ähnlich wird, so 
zwar, dass hier 3 Tasterpaare unterschieden werden können. Bei der grossen 


Fg. 3. Maxille, Unterkiefer von Calosoma sycophanta. 
(Nach Ganglbauer.) 


Abteilung der Po- 
8. Glied der Lippentaster. Iyphaga ist die 


Aussenlade ganz 
anders geformt u. 
Paraglosse, Nebenzunge. niemals tasterför- 
Ligula, Zunge. g 1 
2. шей E NEED mis entwickelt. 
1 Glied , k Weiter am 
Squama palpigera, tartertragendes Basalatück HTeile des Ka 


Epilchna des Kinnes. dicht vor dem 


Kinnzabn. 


Kinn (Mentum), vorne mit dem Kinnauaschnitte. Gularausschnitte, 
befindet sich das 
mehr weniger 
grosse 

Kinn (Mentum) 
von verschiede- 


Fg. 4. Labium (Unterlippe) von Calosoma sycophanta. non Gestalt. Das. 
(Nach Ganglbauer.) Kinn kann durch 


Buiurae gnlarea, Kehlnähte. 
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Ausbuchtungen gezühnt sein u. es kann mithin auch von einem M.- oder 8.- 
Zahn des Kinns gesprochen werden, Die Mundpartie vor dem Kinne, in der 
Mitte gelegen, ist das Labium (Unterlippe). Dieses besteht aus einem ba- 
salen MStück, der Zunge (Ligula), daneben ist das tastertragende Basalstück 
der UL. (Squama palpigera), worauf die Lippentaster (Palpi labiales) als 
2—3gliederiges Organ folgen, welche in der Gliederung den UKf.-Ts. ähnlich, 
aber gewöhnlich viel kürzer sind, An der Zunge befindet sich häufig jederseits 
ein zipfelförmiges Gebilde; es sind die Nebenzungen oder Paraglossen. 

Das Kinn, am hinteren Teile der K.-US., welches oft auch als Kinnplatte 
bezeichnet wird, ist häufig stark erweitert u. bedeckt oft zum Teile, manchmal 
sogar vollständig die Mundteile. Am hintersten Teile des Kehlausschnittes, 
gegen die Abschnürung des Halses gelegen, befinden sich 2 Längsnähte 
(Suturae gulares), welche bei den Rüsselkäfern auf eine einzelne, in der Mitte 
gelegene reduziert sind u. ein sehr gutes Merkmal für diese grosse Insekten- 
abteilung abgeben. 


Der Halsschild!) (Prothorax, Pronotum) 
ist der obere grosse dorsale Br.-Halbring, welcher durch einen kurzen, stiel- 
artigen Fortsatz der МВт. mit dem von den Fld. bedeckten HLeib artikuliert. 
Es ist der von oben am meisten ins Auge fallende Teil des Körpers, der in 
Verbindung mit dem Schildchen steht, u. in Verbindung mit den hornigen 
Fld. das Eigentümliche eines Käfers vorwiegend darstellt. 

Der Halsschild (Thorax) ist von sehr mannigfacher Form u. ist deshalb 
bei der Artenunterscheidung von wesentiicher Wichtigkeit. Er ist bald an den 
Seiten gegen die VBr. gekantet oder in einem Stücke verrundet; eine feine 
abgrenzende RLinie ist meistenteils vorhanden. Die Mitte des Hsch. nennt 
man die Scheibe (dorsum); man spricht aber auch von dem Dorsum der 
Fld. — Die Basis des Hsch. schliesst entweder unmittelbar an die Basis der 
Fld. an, oder die Verbindung ist durch eine halsartige Verlüngerung der MBr. 
bewerkstelligt. Bei den Laufkäfern haben die Seiten 2 längere Borsten, wovon 
eine in der Mitte, die andere in den H Winkeln steht. Diese sind vorne 
oft vermehrt, selten fehlen sie ganz. Auf der OS. dieser halsartigen Verlünge- 
rung der МВү, ist 

das Sehildehen 
gelegen, oder es steht etwas weiter nach hinten, rückt auf die OFläche der Fld.- 
Basis, wo es sich in der Mitte zwischen die Naht derselben einschiebt u. nur 
in selteneren Füllen nicht erkennbar ist. 

Auf der US. des Hsch. befindet sich 


die Vorderbrust (Antepectus, Prosternum). 


Diese erscheint immer vorne u. hinten scharf abgesetzt, vorne aber manch- 
mal in einen lappenfórmigen Fortsatz erweitert (bei einigen Buprestiden u. 
Histeriden), der in einigen Fällen selbst die Mundteile bedeckt. In der VBr. 
sind die Gelenkhóhlen für die VB.; diese sind oft sehr dem HR. genähert, so 
dass sie denselben etwas übergreifen u. man sagt in diesem Falle, dass die 
Gelenkhóhlen offen stehen. Nach aussen von den Gelenkhóhlen wird die Br. 
durch eine Längslinie geschieden; der äussere Teil von dieser Naht (die Epi- 
sternalnaht) umfasst die Episternen der VBr.; den kleinen Teil der Br., 
welcher sich hinter den Gelenkhöhlen befindet u. oft bis zur Unkenntlichkeit 
reduziert erscheint, nennt man die Epimeren der VBr., der oft erhöhte Teil, 
welcher sich zwischen die VB. einschiebt, ist der Prosternalfortsatz, u. 


1) Wird oft sächlich „das Halsschild“ geschrieben, was aber falsch ist, da der „Schild“ männlichen 
Geschlechtes zu gebrauchen ist. 
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davor in der Mitte zum VR. (seitlich von den Episternaln&hten begrenzt) be- 
findet sich die eigentliche Vorderbrust oder das Prosternum. 


Maxille, ac a In ee Maxillartaster, 


Mandibel (Oberkiefer), 
c o 


Tarsus des d © 


Taaterfürmige Aussenlade, 


Mentum, Kinn. = 


ühl 
Coo: Fübhler, 


Schiene der Vorderbeine. 
Lippentaster. 


Varderbrust, /) 


Episternen d, Vorderbrust. ck 
Episternen der F 
Mitielhrunt, L 
Epimeren der ГАА 


Vorderschenkel, 
Vorderhüfte (geschlossen), 
Epimeren der Vorderbrust. 


Mittelbrust. 
Miitelbrust. (/ 


Episternen der Mittelhüfte, 
Hinterhrunt. 
Hinterbruat. Hinterschenk el, 
Hinterbrust. 
Bauchsternite 1. е 


2. Hinterhüften, Hüftanhänge, 

3. Epipleuren d. Filigeldecken 
Trochanteren д. Hinterbüften 

4, 
Hinterschenkel. 

5, 
Mitteltarse, 

6, 

T. 
Hinter&chiene, 

Penis. 
Endsporne der Klauen. 
Schiene, 

Hintertarsc. 


Fg. 5. Unterseite einer männlichen Cicindela campestris. (Nach Ganglbauer.) 


Die Mittelbrust (Mesosternum) 


folgt unmittelbar nach der VBr. u. bildet gewissermassen die Artikulation 
zwischen der grösseren V.- u. HBr. Sie ist deshalb meist vertiefter gelegen 
u. wird in seltenen Fällen von dem Prosternalfortsatze zum grössten Teile be- 
deckt. An ihrem HR. sind die MB, eingelenkt. An den Seiten der MBr. 
wird nach vorne ein kleiner Teil durch eine Naht abgegrenzt; es sind dies 
die Episternen der Mittelbrust; ein zweites ähnliches, mehr nach hinten 
u. aussen gerichtetes Feld, sind die Epimeren der Mittelbrust. 
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Die Hinterbrust (Metasternum). 


Hinter den MHü. bis zu den gewöhnlich quergestellten HHü. Befindet sich 
der meist grösste Teil der Br., nämlich die HBr. Dieselbe ist meistens von einer 
feinen Längsfurche durchzogen, mündet vorne als spitziger oder stumpfer Lappen 
zwischen den MHü., oder zwischen den mittleren Gelenkgruben, wo sich meist 
die feine Trennungsnaht zwischen der M.- u. HBr. vorfindet. An den Seiten 
der HBr. befinden sich wieder 2 durch Linien gesonderte Teile, wovon selten 
einer oder der andere undeutlich ist oder fehlt, Ein kleinerer oberer, der sich 
gewöhnlich mit seiner Schmalseite an die Gelenkhóhlen der MHiü. anlehnt; es 
sind die Epimeren der Hinterbrust; u. ein schmälerer, längerer, der 
meistens jederseits neben dem SR. parallel verlüuft; es sind die Episternen 
der Hinterbrust. 

Nach der HBr. folgen 


die Hinterhüften (Солае posticae), 


welche sich zwischen die HBr. u. die Bauchsternite einschieben u. meist recht 
verschieden von den 4 vorderen Hü. gestaltet sind. Dieselben bilden meist 
eine quere, schmale, oft aber breite Platte u. diese hat bei den Adephagen immer 
2 lappenförmige Anhänge, an welchen die Schl. vermittels ihres Trochanters 
artikulieren. 

Der Hinterleib (Abdomen) 


ist der dritte Hauptteil des Insektenkórpers u. der obere Halbteil derselben 
befindet sich unterhalb der Fld.; der andere Halbteil auf der US, bildet. 
den Bauch. Der Hlb. besteht aus einer grösseren Anzahl von Halbringen, 
wovon wenigstens die ersten, bedeckten, häutig sind. Sind die Fld. verkürzt, 
so sind die von ihnen unbedeckten, freien Teile stets hornig. Die oberen von 
den Fl. u. Fld. geschützten Decken bilden mit den unteren Bauchsegmenten 
keinen vollständigen Ring oder Abschnitt, sondern sie stossen an den Seiten in 
einer gezackten Naht zusammen u. erscheinen daselbst mehr weniger verschoben. 
Diese Organisation findet sich auch schon bei den Larven vor. Man hat des- 
halb in neuerer Zeit die Beziehungen von Rückensegmenten oder Bauchringen 
aufgelassen u. dafür die Namen „Tergit“ (Tergite) für die ersteren u. 
„Sternit“ (Sternite) für die Bauchhalbringe eingeführt. 

An den geschützten Seiten der Tergite, mit Ausnahme der 2—3 letzten, 
befinden sich rundliche Oeffnungen, die Luftlöcher oder Stigmen genannt, 
wodurch die notwendige Luft zu den im Innern gelegenen Atmungsapparaten 
zugeführt wird. Das letzte, in der Regel stärker entwickelte Tergit ist oft 
stärker chitinös u. sehr oft frei sichtbar: es ist das Pygidium. An der Spitze 
des letzteren tritt bei den сўї einiger Gattungen (Nstiduliden) noch ein kleines, 
besonderes Aftersegmentchen vor, das den © fehlt. Е 

Bei Käfern mit verkürzten Fld. werden in den Beschreibungen aus 
praktischen Gründen nur die Tergite u. Sternite gezählt, welche vor uns un- 
bedeckt, also frei liegen; also nicht so, wie es der anatomische Bau erheischen 
würde: denn im letzteren Falle müsste man von 8 Sterniten sprechen, während 
wir nur 6 zählen, da die 2 basalen unterhalb der Hü. gelegen u. von aussen 
nicht zu sehen sind, oder überhaupt reduziert oder verschmolzen wurden. 

Die Sternite auf der Bauchseite sind oft zum Teile verwachsen, oder 
aber in starrer Verbindung, manchmal sümtlich frei beweglich. Das letzte 
Sternit ist das Analsternit u. meistens bei den verschiedenen Geschlechtern ver- 
schieden gebaut, oftmals beim сў (wie bei Malthodes) zu schwer zu beschrei- 
benden Fortsätzen umgebildet. Das 1. Sternit zeigt in einigen Fällen hinter 
den На. eingegrabene Bogenlinien (bei den Seymnus-Arten u. einigen andern 
Gattungen), die man als Schenkellinien bezeichnet, 
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Die Trennungslinie der Sternite ist nicht immer ganz gerade, manchmal 
ist sie gebegen oder gebuchtet. Eine manchmal scharf eingeritzte Linie, die 
parallel mit den Sternit-R. verläuft, wurde als Abdominalfurche bezeichnet 
u. solche kommen bei den Carabiden häufig vor. Das 1. Sternit ist manchmal 
von den HHü. in der Mitte ganz durchsetzt (bei der grossen Abteilung der 
Adephaga) u. in diesem Falle ist es nur an den Seiten, dicht hinter dem Meta- 
sternum (HBr.) erkennbar. 

Die Flügeldeeken (Elytra). 

Dies sind die hornigen Schilder, welche über dem HLilb. gelagert sind 
u. die häutigen UFl. bedecken. Sie sind eigentlich als 2 umgebildete Fl, zu 
betrachten u. ihre Skulpturen als das ursprüngliche, aber stark modifizierte 
Geüder anzuseheu. 

Die Fld. sind so lang, selten wenig länger, als der НІЛЬ., manchmal sind 
sie aber mehr weniger verkürzt; die freien Tergite sind in diesem Falle hornig 
u. beweglich. Bei fehlenden UFl. sind die Fld. an der Naht meistens ver- 
wachsen. Die Trennungslinie der beiden Fld. nennt man die Naht (Sutura), 
neben der Naht befindet sich auf ihrer OS. meistens eine Lüngslinie; es ist der 
Nahtstreifen (Stria suturalis); sind viele Streifen auf ihnen vorhanden, so 
ist der Nahtstreifen stets der erste, an der Naht liegende Längsstreifen. 

Der Fid.-R. wólbt sich meistens auf die US, über u, umschliesst die SR. des 
Hib. Dieser R. ist oft seitlich von der Schulterecke an der Länge nach kantig 
begrenzt. Die Lüngsflüche, welche von dieser Schulterkante u. dem eigentlichen 
Decken-R. auf der US. eingeschlossen wird, nenne ich die falschen Epipleuren 
der Fld, (Pseudopleurae!); der äusserste R. der Fld., welcher die Bauchseiten be- 
rührt, zeigt häufig noch eine schmale, von einer Linie begrenzte Fläche, welche 
die eigentlichen Epipleuren bildet u. leicht übersehen wird. 

Die Scheibe der Fld. zeigt eine mannigfache Skulptur, welche sich meist 
auf eine Streifung zurückführen lässt; dieselbe ist, wie ich schon eingangs er- 
wähnte, als der Ueberrest der Nervatur auf den zu hornigen Decken umge- 
stalteten VFI. zu betrachten. 

Die Flügel (Alae). 

Diese befinden sich, wenn sie entwickelt vorhanden sind, was häufig nicht 
der Fall ist, unter den hornigen Fld. eingezogen in gefaltetem Zustande u. ge- 
langen beim Fliegen in ausgestrecktem Zustande zur Verwendung. Sie haben 
ein Geäder (Nervatur), welches auf die Entwickelung (das Alter, Abstammung u. 
die Verwandtschaft) der Käfer Schlüsse zu machen gestattet u. das zu einer neuen 
systematischen Zerlegung derselben in 3 später besonders zu erörternden Grund- 
typen geführt hat. Die Käfer können nach dem Fluge die Fl. falten u. unter die 
hornigen Decken einziehen; nur bei wenigen Gattungen, Molorchus, Arthrocerus 
etc., ragen sie auch in der Ruhe ungefaltet über die stark verkürzten 
Flügeldecken hinweg u. erhalten dadurch ein hymenopterenartiges Aussehen. 

Bei vielen Käfern fehlen die Fl. ganz; viele solche Arten haben auch die 
Fld. verwachsen, Solche flügellose Arten haben gewöhnlich abgerundete, also 
geschwundene Schulterbeulen. Ist eine ausgesprochene Schuiterbeule bei einer 
Art vorhanden, so kann man sicher sein, auch bei ihr ausgebildete Flugorgane 
vorzufinden. Andererseits bedingen ganz verrundete Schultern zumeist das 
Fehlen der häutigen UFI. 

Beim Fluge der Käfer werden die Fld. nach den Seiten offen verschoben, 
nur bei den Cetoniden bleiben die Decken im Fluge geschlossen u. die Fl, 
werden in diesem Falle nach Beugung des HLeibes vorgestreckt u. zum 
Fluge entfaltet. 


1) Wurden bisher meist fälschlich auch als Epipleuren bezeichnet. 
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Die 3 Haupttypen der häutigen Flügel bei den Coleopteren. 
Typus I. (Adephagentypus). 
Radius? 


Cub1 CubitusZ Media? 


Analis 
Fg. 6. Typus 1. (Adephagentypus.) 
Wird dadurch charakterisiert, dass sich zwischen den Nerven des Radius 


u. der Media einige Queradern absondern, die ein oder mehrere Vierecke oder 
Vielecke einschliessen. 


Typus П. (Staphylinidentypus). 


Radius? 


Fg. 7. Typus П. (Staphylinidentypus.) 


Alle Nerven oder Adern laufen bei diesem nach aussen frei aus, Quer- 
adern fehlen, die Costa media ist nicht gegabelt. 


Typus ПІ. (Cantharéidentypus). 


Costa Subcosts Radius 1 


Analis 4 


d M 
Cubit2 Cubitus1 


Fg. 8. Typus HI. (Cantharidentypus.) 


Die Costa media 1 u. 2 vereinigen sich zu einer Ader, die dann frei nach 
aussen verläuft. Die Costa analis ist meist in mehreren Teilen vorhanden u. 
in der Mitte oft quer verbunden, 
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Wüfter, Trochanteren, Schenkel, Schienen, Tarsus, Klauen und Onychien. 


Die Hüften (Coxae) sind die mehr oder weniger grossen, meist kugeligen, 
walzenfórmigen, oder konischen Gelenke, welche sich direkt in den Gelenk- 
hóhlen, über welche schon bei dem Br.-Bau gesprochen wurde, befinden u. nach 
mehreren Richtungen drehende Bewegungen ermöglichen. Neben dem Hüft- 
gelenke an den V.-, seltener auch an den MHü., befindet sich nach aussen, in 
einer schlitzförmigen Vertiefung der Hüfthöhlen, ein kleiner, meist dreieckiger 
Anhang, den man den Trochantinus nennt. 

An der Hü. befindet sich der Schenkel (Femur), welcher an der Basis 
einen Anhang besitzt, der unter dem Namen Trochanter bekannt ist u. der 
zwischen Ні. u. Schl. die Artikulation vermittelt. 

An den Schl. lenkt sich die Schiene (Tibia) ein, welche gewöhnlich 
dünner als der Schl. ist u. an deren Spitze sich der Fuss (Tarsus) befindet, 
der den Zehen der höher orga- 
nisierten Tiere entspricht. Die 
Tr. sind niemals mehr als 5glie- 
derig u. niemals weniger als 9- 
gliederig. Die ersten 4 Gld. 
können etwas verbreitert sein, 
unten haben sie oft eine schwam- 
mige oder bür- stenartige Sohle, 
oft aber nur im | männlichen Ge- 
schlechte; das Fg. 9. Onychium von Oryctes. Endgld. der Tr. 
ist immer schlank, schaftförmig, u. mündet in eine oder 2 Krallen aus, welche 
Klauen genannt werden, weshalb auch das Endgld. der Tr. als Klauen- 
glied bezeichnet erscheint. 

Schl. u. Schn. können verdickt oder einfach sein, sie können Zähne oder 
Erweiterungen aufweisen, besonders als Geschlechtsauszeichnungen des сў. 

Eine kleine Verlàngerung des Klauengld. zwischen den Klauen, an deren 
Spitze meist 2 Borstenhaare sich befinden, kommt oft vor u. wird das 
Onychium genannt. 


Terminologie der Larven. 


Die Larven sind 
förmig (engerlingför- 
Falle ohne deutliche 
Falle mit Füssen, 


Oberkiefer. wurm- oder ne psi 
/ Fühler. mig), im ersteren 
Maxille, Füsse, im anderen 
Maxillartaster. goi], mit Lauf- oder 


Lippentaster, 


Schwimmvermögen. Mentum Kinn, Jede Larve be- 
steht aus 13 ring- Submeutum. förmig gesonderten 
Breitteilen. Der Ocellen. erste vorderste ist 


3 meist etwas stär- 
genden, welche der 
entsprechen u. an 


der K., dann folgen 
kere Teile als die fol- 
V., M.- u. HBr. 


Schläfen, 


welchen unten bei = normalen Enger- 
lingslarven die V.-, M.- u. HB. aufsitzen, 
die restlichen 9 ent- Fg- 10. Kopf der Larve von Leistus rufescens. sprechen dem H- 
Leibe des ausgebil- о GRE pban) deten Insektes. Ап 


den Seiten der HLeibsringe, mit Ausnahme des letzten, des Analringes, befindet 
sich je ein kleines, rundes Luftloch (das Stigma), welches zu dem Tracheensystem 
führt, das ganz so wie beim fertigen Insekte gebaut erscheint, über das an an- 
derer Stelle besonders gesprochen wird. 
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An dem Larven-K. ist bei den räuberisch lebenden Arten KSch. (Clypeus) 
u. OL. (Labrum) nicht deutlich zu erkennen; dagegen sind die Mandibeln stark 
sichelfórmig entwickelt u. erscheinen oft innen mit Zähnen bewaffnet. Bei 
anderen Larven sind die OKf. klein, mit kleinen Kauzähnen u. stehen zum 
gróssten Teile in der Mundóffnung. 


Die Е. sind stets kurz, meist nur aus 4 Gld, bestehend, bei einigen sind 
sie во rudimentär, dass sie sich schwer nachweisen lassen. Sie entspringen an 
den Seiten des К. Hinter den FWurzeln befinden sich 1—6 einfache Augen 
(Ocelli), gruppenweise verteilt. In manchen Fällen fehlen sie ganz, wie auch 
bei den entsprechenden Imagines. Bei einigen Larven fehlen sie in ihrer 
hóheren Entwickelung. 


Die KfTs. (Maxillarpalpen) sind gewöhnlich ebenfalls aus 4 Gld. be- 
stehend u. sehr oft so lang wie die F. Die LTs. bestehen meist nur aus 
2—3 Gliedrudimenten der UL. 


Die 3 folgenden Br.-Ringe sind oben oft schildartig verhornt; manchmal 
haben auch die darauf folgenden Hlb.-Absütze hornige Dorsalplatten. Das 
Analsegment trägt an der Spitze meist 2 stabförmige Anhänge (die Cerci), 
welche zum Teil als Nachschieber Verwendung finden. 

Bei den raupen- oder engerlingartigen Larven tragen die 3 Br.-Ringe je 
1 Beinpaar; bei vielen madenförmigen Larven, denen die B. fehlen, sind oft 
noch Rudimente derselben zu erkennen. Die B. haben kurze Schl, Schn. u. 
meist nur 1—3 TrGld., das letzte hat 1 oder 2 Klauen; sehr häufig fehlen die 
Klauen ganz. 


Bei der 
Käferpuppe (Nymphe) 
sind die einzelnen Teile des fertigen Insektes bereits erkennbar. Sie liegen 
meistens verborgen in der Erde oder im Holze, oft in besonderen, geglätteten 
Höhlungen, oder in Gespinsten, oder sie hängen, wie bei einigen Chryso- 
meliden u, Coccinelliden frei auf Blättern oder Zweigen befestigt. 

Der Nymphenzustand ist der 
ruhende Uebergangszustand zwi- 
schen Larve u. dem fertigen In- 
sekte (Imago), u. ist darum auch 
der kürzeste. Nur bei den im 


Fg. 11. Puppe von Luca- Fg. 12. Dieselbe von der Fg.13. PuppevonMacro- Fg.14. Puppe von 
nus cervus, Rückenseite. Vorderseite. Original. nychus quadritubercula- Lixus vernustulus, 
Original. tus, nach Perris. nach Perris. 
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Puppenzustande überwinternden Insekten wird dieser zu einem unfreiwillig 
längeren. 


Das Hautskelett und die Muskeln. 


Die Haut des Insektenkörpers sondert nach aussen eine mehr oder we- 
niger dicke Schicht (Cuticula), das sogenannte Hautskelett, ab. Nach innen 
schliesst sich an jene eine aus mehreren dünnen Schichten sich kreuzender Fasern 
bestehende Membran an. Das Haut- 
skelett besteht aus Chitin, einem sehr 
widerstandsfähigen, stickstoffhaltigen 
Stoffe. Von ihm aus gehen Fortsätze 
nach innen, an welche sich die Mus- 
Кеш ansetzen. Aus der Haut entsprin- 
gen Haare, Borsten, Schuppen etc. 

Die Muskeln sind Bündel von 
Fasern, in den Organen, welche zur 
Bewegung dienen, meist paarig ange- 
legt: der eine Muskel zum Strecken, 
der andere zum Beugen. Zwischen 
den Muskeln laufen Nerven aus, 
mittelst deren sie in Bewegung ge- 
setzt werden. 


Das Nervensystem des 
Insektenkórpers. 


Den Insektenleib durchzieht 
ein doppelter Nervenstrang (Längs- 
kommissuren), der in gewissen Ab- 
schnitten knotenartig verdickt u. 
verschmolzen ist. Diese Verschmel- 
zungen sind die Ganglien, aus 
welchen nach den wichtigsten Mus- 
keln der Körperpartien stärkere 
Aeste, so auch durch die B., bis in 
die TrSpitzen auslaufen. In gleich- 
artiger Weise ist das Kopfganglion, 
welches als das grosse Gehirn des In- 
sektes betrachtet werden muss, ge- 
bildet. Dieses stellt ein breites queres Nervenband vor, welches beiderseits an die 
Augen reicht u. in der Mitte sich in einem Doppelstrange nach dem HKörper hin- 
zieht. Nach dem Stirnganglion folgt sogleich ein kleiner Knoten: das Schlund- 
ganglion; dieses entspricht dem kleinen Gehirne. Die andern zentralen Ganglien- 
knoten wechseln sehr an Zahl u. Form ab. Darüber sagt bereits v. Siebold: 
In der Anordnung u. Zahl der Ganglien herrscht die grösste Mannigfaltigkeit, 
indem die Längskommissuren, welche immer doppelt vorhanden sind, hier u. 
dort verkürzt erscheinen, oder auch ganz fehlen, wodurch die Ganglienkette 
bald mehr, bald weniger verkürzt ist u. die Ganglienknoten zuweilen ganz 
nahe aneinandergerückt, oder fast zu. einer einzigen Ganglionmasse verschmolzen 
sind. Es bietet das Nervensystem in dieser Beziehung ungefähr 2 Haupttypen 
dar, zwischen welchen jedoch keine ganz scharfe Grenze gezogen werden kann, 
da eine Menge der verschiedensten Uebergangsformen dazwischen liegen. Den 


Fg. 15. Muskulatur eines Insektenbeins, 
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einen Typus, welcher wegen Mangel aller Längskommissuren den höchsten 
Grad der Konzentration zeigt, bietet das Bauchmark der Lammellicornier, der 


Curculioniden u. Sco- 
lyten dar; hier besteht 
nämlich die ganze 
Bauchmarkmasse aus 
3 dicht aneinander- 
gerückten — Ganglien- 
anschwellungen, von 
welchen die erste An- 
schwellung dem Brust- 
ganglion des Protho- 
rax u. die zweite 
grössere Anschwel- 
lung dem verschmol- 
zenen 2. u. 8. Brust- 
ganglion entspricht, 
der sich eine oblonge 
Ganglionmasse als 
konzentrierter Hlb.- 
Strang ^ anschliesst, 
von welchem die Ner- 
ven nach den Muskeln 
des Hlb. ausstrahlen. 
Den 2. Typus stellen 
diejenigen Formen des 
Hlb.-Stranges dar, 
welche sich durch die 


Grosse Gehirn-Ganglion, 
Schlundganglion (Kleine Gebirn).. 


Kaumagen, 


Ganglion der Vorderbrust. 


Ganglion der Mittelbruat, 


Ganglion der Hinterbrust, 
Ganglion des 1. Bauchsterniten. 


des 2. 
des 3. 
des 4. 
des 5, 


des 6, 
den 7. Baucbsternites, 


Fg. 16. Das Nervensystem eines Carabus nach Jaquelin du Val. 


ganze Länge des Leibes hinziehen; eine solche Ausdehnung besitzt vor allen der 
5knotige Hlb-Strang der Cisteliden, Oedemeriden u. Cerambyciden, der fast bis 
zum HLeibsende hinabläuft. In den Käferlarven erscheinen die beiden For- 


\ 
\ 


Fg. 17. Entwickelung des Nervensystems in der Larve (Ер. 1—6) des Wasser- 
käfers Acilius sulcatus; Fg. 7 stellt das Nervensystem des fertigen Käfers 
dar. (Nach Brandt. Dieser Cyklus beweist die bekannte Tatsache, dass die 
Ganglienknoten bei höher entwickelten Phasen sich zu vereinigen bestrebt sind. 
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men des Bauchmarkes fast ohne alle vermittelnde Uebergänge viel schärfer von- 
einander gesondert. Bei denjenigen Scarabaeiden u. Curculioniden, welchen ein 
sehr konzentriertes Bauchmark eigentümlich ist, haben sich die 11 grossen Gang- 
lien des letzteren auch in den Larven ohne Spur von Verbindungssträngen zu 


Nervensysteme (nach Jakobson) von 


Fg. 18. Ips sexdentatus ©, Fg. 19. Gyrinus natator. Fg. 20. Buprestis rustica. 


einem kurzen knotigen Markstrange zusammengedrängt. In den Larven der Me- 
loiden, Pyrochroiden, Chrysomeliden, Tenebrioniden, sowie der meisten übrigen 
Familien nimmt der 11knotige u. mit Doppelkommissuren versehene Bauchstrang, 
dessen 2 Brustganglien sich durch ihre Grösse von den 8 Hlb.-Ganglien nur wenig 


Fg. 21. Agonum Mülleri. Fg. 22. Lygistopterus sanguineus. Рр. 23. Larve der Saperda carcharias. 


unterscheiden, fast die ganze Körperlänge ein. Nur in den Carabiden, Sil- 
phiden, Staphyliniden u. Diaperiden endigt das Bauchmark der Larven, un- 
geachtet des aus 8 Ganglien zusammengesetzten Hlb.-Stranges, schon oberhalb 
der letzten Hlb.-Abschnitte; am kürzesten zeigt sich jedoch in dieser Beziehung 


das Bauchmark der Dytiscidenlarven, deren 7knotiger Hlb.-Strang sich nur bis 
— zur Hälfte des langgezogenen Hlb. erstreckt. 


Der Verdauungsapparat der Käfer. 


Derselbe besteht aus mehreren Hauptteilen, nämlich der Speiseröhre, 
darauf folgt meistens der Kropf u. Kaumagen, dann der V.- u. MDarm, der 
letztere mit seinen Blindschläuchen, endlich 
der HDarm, der aus dem Dünn- u. Mast- 
darm besteht, an dessen Basis sich die so- 
genannten Malpighischen Gefässe (ebenfalls 
dünndarmartige Gebilde) anfügen. 

Die Speiseröhre erweitert sich an 
ihrem untern Ende bei zahlreichen For- 
men (Adephagen) zu dem Kaumagen, der 
von Unebenheiten dicht besetzt erscheint 
u. oft auch Borsten trägt, die wohl auf 
die Verdauung mechanisch einwirken sol- 
len. Einen inwendig mit Haaren besetz- 
ten, aber nicht durch hornige Platten ge- 
stützten Kaumagen zeigt nach Imhoff 
Staphylinus olens; bei Lacon murinus fin- 
den sich daselbst 4 Doppelreihen ziemlich 
weit auseinanderstehender Haare. 

Der eigentliche Magen ist darmartig 
gestaltet, bei den karnivoren Adephagen 
von mässiger Länge; lang u. vielfach ge- 
wunden bei den pflanzenfressenden Fami- 
lienvertretern. Käfer, welche auf einmal 
grosse Nahrungsmengen aufnehmen, also 


Kaumagen, 


Blinddarmregion. 
Malpighische Gefässe. 


Divertikelregton. 


Kopf. 


Оеворһавпа, Schlundrühre, Malpighiscbe Gefsase 


Vormagen. 
N Ursprung der Mxlpigbi- 
schen Ücfdase, 


Magen. 


Malpighische Gefäuse ) 


рТ, „9 2 


Analdrdsen, Anus, 
— Fg 24. Darmsystem von Cybister laterimarginalis Fg. 25. Darmtrakt von Ips curvidens. 
- > «Nach Jakobson.) (Nach Sedlaczek.) 
vw > “Reitter, Fauna germanica. 2 
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besonders solche, welche Holz oder Blätter benagen, haben еше umfang- 
reiche Speiseröhre и, einen entsprechenden Kropf. 


Fg. 26. Darmtrakt eines Laufkäfers. 
b. Speiseröhre, c. Kropf, d. Kaumagen (b-+c-+d = Vorderdarm), f. Mittel- 
darmteil mit Zotten, р. Mitteldarmteil ohne Zotten, h. Dünndarm, К, Mast- 
darm (h-+-k. Hinterdarm), i. Harngefässe, 1. Afterdrüsen. (Nach Nüsslin und 
Nitsche.) 


Der MDarm hat neben sich zahlreiche gewundene, ebenfalls darmartig 
aussehende Organe, die Blinddarmschläuche; ähnliche Gebilde hat auch der 


Kopf. 


Oesophagus, Bchlundrobr, 


Vormagen, oder Kaumagen. 


Mittlerer Magentell, 


Hinterer Magenteil, 


Melpighische Gefäsre (Harnabschei- 
dungsorgane). 


Dünndarm, 


Mastdarm 


Fg. 27. Cicindela campestris. (Nach Dufour.) 
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Mast- oder HDarm, welche die Malpighischen Gefässe darstellen. Der letzte 
Abschnitt des Mastdarmes ist kurz, muskelreich u, mündet stets in den 
After aus. 

Die Malpighischen Gefässe sind nach v. Siebold Harngefüsse, deren Ab- 
sonderungen der Dickdarm aufnimmt; sie sind lang и, vielfach auf u. nieder 


Oesophagus, Schlundrohr, 


Magen. 


Hinterer Teil des Magens. 


Dünnderm, 


Malpighiscbe Gefässe. 
Hernorgane, 


Dickdarm, 
Anus, 


Fg. 28. Darmsystem von Copris lunaris. (Nach Jakobson.) 


gewunden u. überschreiten nie die Zabl von 4 oder 6 Kanälen. In denjenigen 
Käfern, welche nur 4 Harngefässe besitzen, erscheinen dieselben fast immer 
je 2 u. 2 schlingenartig an der angegebenen Stelle untereinander verbunden, 
während in den mit 6 Harnkanälen ausgestatteten Coleopteren die hinteren 
Enden dieser Kanäle häufig an dem Dickdarm befestigt sind, Dasselbe Ver- 
halten zeigt sich im allgemeinen auch bei den Käferlarven, 
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Organe zur Atmung. (Tracheen.) 


‚Die Atmung geschieht durch nach aussen röhrenförmig ausmündende, 
nach innen ausserordentlich verzweigte, feine Organe, die namentlich den Darm 
u. die Geschlechtsteile netzfórmig umstricken, um die Luft zu allen Teilen des 


Gebirn. 


Nervensystem, die Knoten 
sind die Ganglien, 


Fines der 10 Stigmenpaare. 
Eines der 10 Btigmenpaare. 


Yerbundenes und verzweigtes 
Tracheensysiem, 


Fg. 29. Tracheen- oder Luftröhrensystem eines Käfers, 
schematisch nach Kolbe. 


Körpers, zur Verbesserung des Blutes gelangen zu lassen. Die nach aussen 
führenden Oeffnungen heissen Luftlöcher, Stigmen, u. befinden sich meist an 


Stammstück 


_akı Verzweigun 
NS 9 9 


«S «О 


Verzweigung y 


Sd 


Verzweigung 


vapejieuidg 
yanıswweig 


Fg. 29a. Verzweigtes Stück eines Tracheenstammes aus dem 
Kopfe eines Laufkäfers. (Nach Kolbe.) 
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den Seiten der Leibesringe, wo die oberen mit den unteren zusammentreffen v. 
durch verschieden gebildete Vorrichtungen geschlossen werden können, Ihre 
Zahl ist nicht gleich. Die 
höchste Zahl derselben be- 
trägt 20 (je 10 an einer 
Seite), bei den Käfern mei- 
stens eine geringere Zahl. 
Die Tracheen bestehen aus 
hohlen, zylinderfórmigen 
Róhren, deren Wandungen 
aus spiralförmig gewunde- 
nen F&den bestehen, die sich 
manchmal, wie bei den schwe- 
ren, aber oft fliegenden Mist- 
u. Maikäfern innen zu sack- 
fórmigen Luftblasen erwei- 


tern, wahrscheinlich um das 
Gewicht des Körpers bei Fg. 29b. Tracheenblasen aus dem 3. Hinterleibsringe eines 


gleichem Volumen durch Mistkäfers (Geotrupes). (Nach Kolbe). 
Luftfüllung zu verringern u. die Flugfähigkeit zu erleichtern. Bei im Wasser 
lebenden Arten sind die Stigmen grösstenteils geschlossen u. münden 2 Luft- 
röhren an den letzten Segmenten aus, die zur Atmung dann oft an die Ober- 
fläche des Wassers gebracht werden. 

Haarförmige oder fadenförmige, d. i. kiemenartige Atmungsorgane, welche 
mittela der verästelten Luftröhrchen die dem Wasser beigemengte Luft auf- 
saugen, finden sich bei den Larven von Hydrophilus, Gyrinus u. einigen anderen. 


Zur Anatomie des Insektenauges. 


Fig. 30. Durchschnitt durch das Auge eines Kammerhornkäfers (Pas- 
salus) Nach Kolbe. 


Erklärung. 
au=Facettenauge. — c = durchsichtige 
Hornhaut, welche aus den zahlreichen 
^ Cornealinsen (cl) besteht. —k = Schichte 
E % X, der Kristallkegel, welche alle von Pig- 
№ 26 ment umhüllt und daher in der Figur 
nicht zu sehen sind. — гі = Schicnte 
der Sehstábe (Retinulae), welche im 
unteren Teile im Pigment stecken. — 
nbs — Schichte der zu den Sehstäben 
bündelweise verlaufenden Sehstránge 
cl (Nervenbündelschichte). — go — Augen- 

ganglion oder das kugelfórmige Ende 
des Sehnerven. — no — der Sehnerv. 
— tr == zwei zu den Augen führende 
Luftröhrenäste (Tracheen). — or — ein 
Teil der chitinösen Umwallung des 
Facettenauges. 


nbs 


no ( Sehner v) 


Ueber die Organe zur Fortpflanzung. 


Die Fortpflanzung geschieht bei den Insekten wie bei den hóher organi- 
sierten Tieren durch Beteiligung beider Geschlechter, es findet eine Begattung 
statt, das Sperma des сў gelangt in die Ovarien des Ф; das befruchtete 
ч. ausgereifte Ei wird von letzterem an den Ort gelegt, woselbst die junge 
ausschlüpfende Larve sofort Nahrung vorfindet п. der Zyklus der Entwickelung 
schreitet sodann weiter. 
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Die Fortpflanzungsorgane beider Geschlechter liegen im Endteile des 
Hlb. п, nehmen daselbst, besonders bei manchen ©, den gróssten Teil des- 
selben in Anspruch. Dieselben sind schlauchfórmige oder röhrenartige, meist 
recht komplizierte Organe, u. ihr Hauptteil sind beim сў die Hoden u. beim 


Keimfach, Keimfach, 
Eiröhre, 
Eileiter, 
Uterus, 
Anhangdrise. 
Bamenblase, 
Kittdrllsen. 
Begattungatasche, 


Fg. 32. Unreife weibliche Genitalien des Ips 
typographus. Nach Niüsslin. Eiröhren noch 
kurz, eng und ungesondert, Anhangdrüse ein- 
geschrumpft, leer. Kittdrüsen nur rechts sichtbar. 


ER 


tasche 


Begattungs- — М _ Aj-Kittdrusen KD 


Sch 
Fg. 33. Weibliche Genitalien eines Schwimmkäfers 
(Dytiscus) nach Nüsslin. ER. Eiröhren, EL. Ei- 
Fg. 31. Reife, weibliche Genitalien eines leiter, Sch. Uterus, St. Samentasche. STD. Anhang- 
befruchteten Ips typographus, nach Nüsslin. drüse, BT. Begattungstasche, KD. Kittdrüsen. 


Ф die Eierstócke (2). In den ersteren entstehen aus Samenzellen die Samen- 
fäden (Spermatozoiden); in den Ovarien aus Ei- oder Keimzellen die Eier. Beim 
Begattungsakte werden die ersteren durch ein Fortleitungsorgan in die weib- 
liche Vagina übertragen, wo sie bis zur Samentasche gelangen, die zur Aufbewah- 
rung des münnlichen Samens dient. 
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An den männlichen Fortpflanzungsorganen haben wir zu unterscheiden 
2 Hoden mit den Hodenfolikeln, 
2 Samenleiter, 
1 Samenblase (Vesicula seminalis), 
den Samenausführungskanal mit dem Penis (Ductus ejaculatorius), 
den Haftapparat beim Begattungsakte (Forceps). 

An den weiblichen hingegen: 

2 Eierstöcke mit den Eischläuchen, 

2 Eileiter, 

1 Samentasche, 

mehrere Anhängdrüsen, 

1 gemeinschaftlichen Eingang mit der Scheide, und 
den Legeapparat für die abzusetzenden Eier. 

Die Figuren 80—33 veranschaulichen die einzelnen Teile der Fort- 
pflauzungsorgane beider Geschlechter. 

Für den Systematiker ist der männliche Haftapparat, für den die weib- 
liche Vulva durch chitinöse Zangen entsprechend angepasst erscheint, von ganz 
besonderem Interesse; da er oft bei sehr nahe ver- 
wandten Arten stark modifiziert gebaut erscheint 
u. da er sich leicht vorstrecken oder aus der Bauch- 
höhlung unschwer herauspräparieren lässt, so wird 
seine Form u. Gestalt oft als Prüfstein verwendet, 
ob wir es nur mit einer individuellen Abweichung, 
oder einer guten Art zu tun haben. 

Der Penis mit dem männlichen Haftapparate 
besteht selten aus einem einzelnen Stücke, meist 
sind es 3; abgesehen von dem Samenstrang (dem 
ductus ejaculatorius), der meistens auf der US. des 
MStückes, des eigentlichen Penis, sich als dünnes 
spiralfórmiges Röhrchen befindet, das weit vorge- 
streckt werden kann u. durch welches das Sperma 
bei der Begattung in die Begattungstasche des O 
gelangt. Penis 

Das chitinóse MStück wird meist von 2 an- 
deren beweglichen Teilen begleitet, welche bei der 
Begattung ausgespreizt werden u. die feste Haftung Fg. 34 Reife männliche Ge- 
in der Vulva des Ф veranlassen. Ich habe sie zuerst schlechtsorgane des Ips typo- 
„Klappen“ genannt, wofür aber später Verhoeff graphus (Buchdruckers). (Nach 
den Namen Parameren eingeführt hat. Bei den Nüsslin.) 

Caraben sind diese 3 Teile des Forceps zu einem 

oft hakenförmigen, soliden, hornigen Stück verschmolzen; bei anderen, wie 
bei den Melolonthiden sind diese zu sehr bemerkenswerten dreiteiligen Ge- 
bilden umgestaltet, 


Geschlechtsauszeiehnungen auf den äusseren Kórperteilen der Käfer 


kommen fast auf allen Teilen abwechselnd vor. Die Endgld. der L'Ts. sind 
beilfórmig bei den cf erweitert (Cymindis etc.); einzelne FGld. sind knoten- 
fórmig verdickt (Bryaxis, Tychus) oder die 2 Basalgld. sehr mannigfaltig ge- 
formt u, gleichzeitig verbreitert (Bythinus); die V'Tr. (Carabiden) u. oft auch 
gleichzeitig die MTr. sind beim сў verbreitert u. unten mit einer bürstenartigen 
Sohle besetzt, während in allen diesen Füilen die © einfache F., Ts. u. Tr. 
besitzen. An den Füssen ist oft bei beiden Geschlechtern eine Verschie- 
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Hinterleib. Die Zahlen bezeichnen die WSegmente. 
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Vorderbein 


Hinterbein Mittelbein 


Fg. 35. Seitlicher Längsschnitt durch ein Insekt, um die Lage und Anordnung eines Teiles der inneren Organe darzustellen, Flügel und 
Beine sind verkürzt. Schematisch dargestellt nach Kolbe. Die Atmungsorgane, welche sich an den Seiten des Körpers befinden, sind bei 
diesem Längsschnitt nicht sichtbar. 
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denheit in der Zahl der TrGld. bemerkbar; die Schn. sind beim Ф einfach, 
beim сў mit Zähnen oder Verdickungen versehen (Bythinus, Otiorrhynchus). 
Männliche Auszeichnungen kommen auch auf den Mandibeln (Lucanus, 
Lethrus etc.) oder am Hsch. (Dynastiden), oder auf der St. (Copriden) als horn- 
artige Gebilde vor. Die Fld. können beim © ganz fehlen (Pachypus etc.), oder 
sie klaffen nach hinten, oder sie sind auf kleine Rudimente verkürzt (Lam- 
puris) Auszeichnungen beim сў auf der НВг. kommen vor bei verschiedenen 
Pselaphiden u. anderen, am Bauche pflegen ebenfalls sehr mannigfache Aus- 
zeichnungen (Höcker bei Scolytus, Zähne bei Meligethes bidentatus u. verschiedenen 
Staphyliniden); besonders häufig kommen grubenförmige Eindrücke vor auf den 
ersten u, letzten Sterniten (z. B. bei den meisten Curculioniden). Bei Drilus 
ist das Q überhaupt ganz unvollkommen ausgebildet, larvenähnlich; u. bei 
Stylops, Xenos, die in Wespen schmarotzen, verlässt das larvenähnliche Ф über- 
haupt nicht den Leib des Wirtinsektes, 


Ueber den Begriff der Art, Varietät, Gattung und Familie. 


Unter einer Art verstehen wir die gesamten Käferindividuen, welche 
eine gleiche Ausbildung aller Teile ihres Hautskelettes, sowie der inneren 
Organisation besitzen u. nur sexuelle Verschiedenheiten aufweisen; auch gleiche 
Neigungen bei ihrer Ernührung u. in ihrem natürlichen Verhalten zeigen u. 
die sich endlich zur Fortpflanzung gegenseitig aufsuchen, eine Begattung ein- 
gehen u. sich vermehren. 

(v.) Varietüten. Zeigen sich an einzelnen Teilen einer Insekten- oder 
Käferart, besonders an bestimmten Lokalititen, oder in bestimmten Ländern, 
oder unter andern Voraussetzungen wahrnehmbare Verschiedenheiten, die sich 
konstant wiederholen, u. sie geeignet erscheinen lassen, durch die veränderten 
Eigenschaften von der Stammart erkennen zu lassen, also zu unterscheiden, so 
nennen wir solche Individuen eine Varietät. 

(т. ssp. Rassen, Subspecies. Sind diese durch lokale Entfernung, 
oder durch besondere Lokalitäten bedingten Unterschiede bedeutender, so zwar, 
dass man sich versucht fühlen könnte, in ihnen eine besondere Art zu erblicken, 
die aber durch Individuen des Zwischengebietes als noch zusamınengehörig nach- 
gewiesen werden können, so bezeichnen wir solche abweichende, unter sich aber 
gleiche Individuen als Rassen oder Subspecies. 

(a.) Aberrationen beziehen sich auf geringere, sich aber wiederholende 
Abweichungen der Farbe oder Skulptur. Abweichungen in der Färbung werden 
immer als Aberrationen betrachtet, obgleich solche bisher auch als var. be- 
zeichnet wurden. Skulpturabweichungen geringeren Grades, die sich bei ein- 
zelnen Individuen in gleicher Weise wiederholen, sind ebenfalls hierher zu 
ziehen. Letztere bezeichnet Sanitätsrat Dr. Fleischer in Brünn als as. 
Skulpturaberration (aberratio sculpturae) u. die andern ac. als Farbenaber- 
ration (aberratio coloris). 

Eine Art (Species) kann also innerhalb eines grösseren Gebietes zer- 
fallen in die 

Stammart, 

Aberration (Aberrationen), 
Varietät (Varietäten), 
Rasse (Rassen). 

Die Rasse oder Subspecies hat sich bereits naturgemäss von der Stamm- 
art am weitesten entfernt. 

Werden zwischen einer Stammart u. einer vermeintlichen Rasse oder 
Subspecies in den benachbarten Gebieten Zwischenglieder nicht gefunden, so 
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haben wir in ihr eine nahe verwandte, aber selbständige Art zu sehen. Rassen 
einer Art werden oft als selbständige Arten angesehen и, beschrieben, so lange 
man solche Individuen nicht kennt, welche eine Verwischung der Eigenschaften 
der vermeintlichen Art hervorzurufen geeignet sind. Werden solche Individuen 
(meist aus benachbarten Ländern der Stammart) nachgewiesen, so ist die ver- 
meintliche Árt als Rasse zu der verwandten Grundform anzusprechen. 

Aus Rücksichten auf das Prioritätsgesetz wird stets als Grundform die- 
jenige angesehen, welche zuerst beschrieben wurde, wenn sich auch heraus- 
stellen sollte, dass die jüngere, später beschriebene, die häufigere u. weiter ver- 
breitete sein sollte. 

Gattung. Eine grössere oder geringere Anzahl von Arten, welche in 
einigen wesentlichen Punkten ein gemeinschaftliches Merkmal aufweisen, das 
durch Zwischenglieder nicht verbunden erscheint, werden durch einen gemein- 
schaftlichen Namen zusammengefasst, nämlich dem Gattungsnamen. Die Gat- 
tung hat ebenfalls, wie die Art, nur in solange Bestand, als sich Zwischen- 
glieder nicht vorfinden, welche die Gattungsmerkmale aufheben. 

Familie. Eine Anzahl Gattungen, welche ebenfalls durch ein oder mehrere 
Merkmale verbunden erscheinen u. dadurch eine entferntere Verwandtschaft 
zeigen, werden zu einer Familie zusammengefügt, mehrere in irgend einer 
Weise nachweisbar verwandte Familien zu einer Familienreihe gezogen. 


Ueber Nomenklatur und Priorität. 


Die Insekten unterstehen der binären Nomenklatur, welche von Linn& 
eingeführt wurde u. seither in Geltung besteht. Darunter soll verstanden 
werden, dass jedes Insekt mit 2 Namen benannt wird: 1. dem Gattungsnamen 
u. 2. dem Artnamen, z. B. Carabus auratus. Dem Artnamen wird noch der 
Name des Autors, meist in abgekürzter Form zugefügt, der die betreffende 
Species benannt hat, statt eines besonderen Zitates, z. B. Carabus auratus L. 
— Linne. 

Ist eine u. dieselbe Art von verschiedenen Autoren beschrieben, so hat 
der Name desjenigen Autors zu gelten, der ihn nachweisbar zuerst beschrieben 
hat; er hat die Priorität. Alle andern Namen desselben Tieres sind Synonyme; 
diese werden dem gültigen Namen unterstellt u. meistens in Katalogen u. in 
Monographien zur Orientierung dem geltenden Namen angeschlossen. 

Man hat in neuerer Zeit versucht, für besondere Fälle trináre Namen 
einzuführen, nämlich für sogenannte Subspecies oder Rassen von bekannten 
Arten, z. B. Carabus concolor alpinus Dej., oder Carabus concolor Fairmairei 
Thoms. Es scheint mir aber nicht notwendig, diese trinären Bezeichnungen 
einzuführen, weil sie sich durch ein vorgesetztes r. als Rassen ebenso kenntlich 
machen lassen, wie bisher die Varietäten durch ein v., oder die kleineren 
Aberrationen durch ein a. vor dem Artnamen. Denn Subspecies sind nicht 
mehr als Rassen; etwas anderes darin zu sehen, beruht nur auf der Sucht 
einzelner, Neuerungen zu schaffen, denen zu folgen nicht immer angezeigt ist, 
Wir wünschen, unsere schöne Wissenschaft zu keiner Modesache zu degradieren. 
Dr. A. Fleischer bezeichnet diese letzteren Aberrationen noch genauer, 
indem er durch die Buchstaben ac. eine Koloritaberration, u. durch as. eine 
Skulpturabweichung nominiert. 

Ueber die Einhaltung der Nomenklatur u. der Priorität auf dem Ge- 
biete der Zoologie sind auf einigen Naturforscherversammlungen besondere Ge- 
setze u. Regeln ausgearbeitet u. genehmigt worden, die später noch ergänzt 
u. verbessert, zum Teil auch verbösert worden sind, deren weitläufigen Inhalt 
jedoch an dieser Stelle anzuführen mir nicht notwendig erscheint. 
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Ueber Insektentypen. 


Der Entomologe bezeichnet mit Typen diejenigen Exemplare einer Art, 
oder einer vermeintlichen Art, nach welchen der Autor der Art die Beschrei- 
bung derselben entworfen hat. 

Exemplare, die der Autor als Stücke derselben Art anerkennt oder für 
solche hält, welche aber nicht der Beschreibung der Art zugrunde lagen, nennt 
man Cotypen u. diese sind es gewöhnlich, die als „Туреп“ in den verschiedenen 
Sammlungen figurieren, 

Nachdem die Priorität einer Art nur durch die stattgefundene Beschrei- 
bung derselben erlangt werden kann, so solle bei dem Studium derselben nur 
die letztere massgebend sein, denn diese ist bleibend, die 'Туре vergänglich u. 
als solche nicht unter allen Umständen erkennbar! Wie viele Verwechselungen 
derselben haben nicht schon stattgefunden u. wie viele nomenklatorische Ver- 
irrungen sind schon angerichtet worden! 

Es ist ja selbstverständlich, dass die Beschreibungen manchmal kleine 
Unrichtigkeiten enthalten, da nicht jeder das Objekt in gleicher Weise be- 
trachtet u. selbst über die Fürbung (z. B. blau oder grün) gab es schon oft 
Meinungsdifferenzen. Mancher Autor hat bei der Beschreibung, namentlich 
wo es sich um kleine, schwer dem Auge zugängliche Organe handelt, schlecht 
gezühlt, oder anpassend seiner Meinung, etwas anderes geschildert, was spüter 
von einem andern gefunden wurde. Trotzdem braucht eine solche Beschreibung 
nicht deshalb verworfen zu werden, weil sie im ganzen das gemeinte Objekt 
genügend erkennen lässt u. sich die kleinen Differenzen oder Abweichungen 
vom nachträglichen Befund durch logische Schlüsse erklären lassen. 

Neuere Monographen pflegen zu ihren entomologischen Arbeiten, oft zur 
Beschreibung einer einzelnen Art, die Typen der verwandten zu requirieren u. ver- 
wenden zu diesem Zwecke einen grossen Geld- u. Zeitaufwand u, setzen Freunde 
u. Bekannte in Kontribution, dabei behilflich zu sein. 

Ich muss zugeben, dass die Vorlage der Typen eine entomologische Arbeit 
sehr zu erleichtern vermag, zumal man sich dann meist um die Deutungen der 
Beschreibungen nicht weiter zu kümmern braucht u. sodann die Synonymie 
(eingezogene Arten!) ex typo statuiert! Diesen Vorgang, der das scheinbare 
Gute hat, durchaus positive Resultate zu schaffen, halte ich für sehr bequem, 
aber trotzdem nicht für richtig, wenn die sogenannten Typen mit den Original- 
beschreibungen nicht sorgfältig verglichen u. übereinstimmend gefunden wurden. 

Typen, welche auf die Beschreibungen nicht passen, sind als solche, wenn 
sie auch vom Autor stammen, nicht zu betrachten, denn Verwechselungen der 
Etiketten u. selbst der Objekte kommen vor u. werden niemals ganz zu ver- 
hüten sein. Die Anführungen der Beschreibungen haben in erster Linie be- 
rücksichtigt zu werden u. die Requirierung der Typen sollte bloss den Zweck 
haben, nicht nur die Richtigkeit der beschriebenen Angaben zu konstatieren, 
sondern — u. das ist dabei stets Hauptzweck gewesen — an den Typen die 
Eigenschaften nachzusehen, über welche der Autor keine Angaben gemacht 
hatte, weil zu jener Zeit, als er die Beschreibung gab, die Wichtigkeit solcher 
spezieller Angaben noch nicht erkannt war. 

Es ist übrigens auch schon vorgekommen, dass die Beschreibung mit 
der Type, über die wegen ihrer besonderen Umstünde gar kein Zweifel ob- 
walten konnte, in den wichtigsten u. auffallenden Punkten im Widerspruche 
stand (z. B. Formicomus Hauseri Pic, Omias Gattereri Stierl. 1883 (descriptio 
falsa) — Peneckei Reitt. 1894, etc. etc. 

In einem solchen Falle würe es unlogisch, mehr auf die Type zu geben 
als auf die Beschreibung, denn erstere kann nicht von jedermann zur Er- 
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kennung der Art requiriert werden u. dies um so weniger, als man ja nicht 
vermuten kann, dass die Beschreibung gerade dieser Art eine ganz verfehlte 
ist u. dass alle wichtigen Angaben derselben an dem gemeinten Objekte gar 
nicht vorhanden sind. 

In einem solchen Falle hätte der Autor sein Tier aufs neue zu be- 
schreiben u. die alte Beschreibung zu anullieren, wenn es nicht schon in- 
zwischen von jemand anderen richtig beschrieben wurde, dem dann natürlich 
die Autorschaft zuzusprechen wäre; denn ein Tier, das der Pseudobeschreibung 
(descriptio falsa) erwiesenermassen entspricht, existiert in der Tat nicht. 
Die Existenz der Type jener misslungenen Beschreibung darf 
dieselbe in keinem Falle ersetzen. 

Die Requirierung der Typen wird mit der Zeit sich immer schwieriger 
gestalten u. man wird gezwungen sein, allmählich davon abzukommen. 

Es gibt zahlreiche Autoren, welche solche geborgte Tiere jahrelang zurück- 
behalten u. es ist schon vorgekommen, dass sie trotzdem davon keinen Nutzen 
zogen, oder dass die grossen Erwartungen dieser Autoren arg getäuscht wurden. 

Typen wandern heute in allen Ländern Europas u. darüber hinaus umher, 
so dass man darüber Buch führen muss, wenn man orientiert bleiben и, sie 
nicht verlieren will. Trotzdem kommt es vor, dass solche verloren gehen, 
abgesehen von dem Umstande, dass sie immer mehr u. mehr durch ihre häufigere 
Benützung in schlechten Zustand gelangen u. gewöhnlich einmal als Rudiment 
eines Insektes ihre systematische Stelle in der Sammlung ausfüllen, 

Es gibt übrigens auch manche Autoren, die durch schlechte Erfahrungen, 
die sie durch das Verleihen der Typen gemacht haben, nicht mehr zu bewegen 
sind, ihre Typen zur Versendung herzugeben. 

Die Beweiskraft der Typen ist bei den modernen deskriptiven Forschern 
zu einer ungesunden, übertriebenen geworden; die Beschreibungen sind dagegen 
mit grossem Unrechte als beweisender Faktor gesunken, was lebhaft bedauert 
werden u. sich in der Folge ändern wird u. ändern muss. 


Dimorphismus. 


Bei verschiedenen Insektenarten u. auch bei den Kiüfern hat man kon- 
statiert, dass eines der Geschlechter in zwei ganz abweichenden Formen auf- 
treten kann, was wir mit „Dimorphismus“ bezeichnen. So erscheinen ver- 
schiedene Bythinus-Arten im männlichen Geschlechte dimorph, indem auf- 
treten mit einfachen u. сў mit stark verdickten Schl. u. Schn. (2. B. beim 
Bythinus clavicornis Panz., u. Bythinus cy! inflatipes Reitt. aus unserer Fauna). 

Bei Dorcadion pflegen wieder die Ф dimorph aufzutreten, nämlich eine Form, 
welche in der Bekleidung u. Färbung dem сў völlig gleicht, u. eine andere die 
vom g” sehr abweichend gefärbt erscheint. An diesen Verschiedenheiten kann 
nicht nur die Farbe, sondern auch die Behaarung u. Skulptur teilnehmen. 

Der sehr auffällige Dimorphismus bei den Bythinus-Arten wurde erst in 
neuerer Zeit erkannt, indem die sehr abweichenden сў an gleichen Lokalitüten 
nur mit solchen 9 angetroffen wurden, an denen sich Verschiedenheiten absolut 
nicht auffinden liessen u. demnach auf eine einzige, gleiche Species hinweisen. 

Bei verschiedenen Staphylinen (Lathrobium etc.) äussert sich der Dimor- 
phismus einer Art in verschiedener Länge der Fld. Es gibt nämlich eine 
microptere (kurzflüglige) u. macroptere (langdeckige) Form. 


Mimiery. 


Darunter verstehen wir die Neigung u. das Bestreben verschiedener 
Insekten in Gestalt u. Farbe die Futterpflanze oder die Umgebung des normalen 
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Aufenthalts nachzuahmen, um sich leichter den feindlichen Blicken zu entziehen, 
oder in der Zeichnung u. Gestalt andere Insekten zu imitieren, welche entweder 
durch ihren Giftstachel, oder durch üblen Geruch von anderen Feinden ge- 
mieden sind, um sich durch ihre Aehnlichkeit grössere Sicherheit zu verschaffen, 
Die Nachahmung von Wespen ist bei den Käfern vielfach konstatiert u. es gibt 
tausende Fälle, wo man durch besondere Färbung u. Gestalt an andere Insekten 
erinnert wird, die ihnen in allen Details zu gleichen scheinen, obgleich sie 
ganz verschiedenen Ordnungen angehören. Zahllos sind die Mimicryfälle bei 
Raupen, Schmetterlingen u. Hymenopteren; es gibt keine Ordnung, wo man 
auffällige Mimicrybildungen nicht konstatiert hätte. Die grossen, dünnen Stab- 
heuschrecken leben an Bäumen u. Sträuchern, sind träge u. ahmen kleine Aeste 
nach. In Brasilien ist ein dünner Bockkäfer bekannt, der mit seinen längeren 
VFüssen u. seinen vorragenden Kiefern kleine Baumtriebe umfasst u. seinen 
Körper gerade streckt u. schief in die Höhe reckt, wodurch er bei gleicher 
Färbung ein kurzes Aestchen imitiert. 

Aus diesen Umständen hat die Wissenschaft eine Mimieryfärbung, also 
eine Schutzfärbung u. eine Schutzform konstruiert. In neuerer Zeit haben 
einige Forscher darauf hingewiesen, dass aber auch einige Puppen Gestalt u. 
Farbe essbarer Früchte annehmen u, darum um so leichter verschiedenen 
früchteliebenden Tieren zum Opfer fallen. Jedenfalls sind die Fälle von 
Mimicry sehr in die Augen fallend u. erwecken das Interesse des Insekten- 
freundes. Dabei kann man sich der Ansicht nicht verschliessen, dass die Natur 
durch die Form u. Färbungsparallelen ein bestimmtes Ziel verfolgte u. der 
eingangs erwähnte Zweck scheint mir in der Tat der einzig erklärliche u. 
berechtigte zu sein. 


Melanismus. — Albinismus. — Rufinismus. 


Bei den Variationsbildungen einzelner Käfer kommt es häufig vor, dass 
solche an bestimmten Lokalitäten besondere Neigung zeigen zu verdunkeln, 
indem die dunkle Färbung zum grösseren Teile die lichten Zeichnungen ver- 
drängt, oder umgekehrt, dass die helle Färbung sich auf Kosten der dunklen 
Zeichnung ausbreitet. Wir bezeichnen im ersten Falle diese Neigung mit 
Melanismus, im anderen Falle Albinismus. Viele sonst einfarbig dunkle 
Käferarten haben die Neigung, in manchen Fällen eine rote, oft nur teilweise 
rote Färbung anzunehmen, was dem Rufinismus entspricht. Geht die 
Farbenverdrängung so weit vor sich, dass ein sonst buntes Tier ganz schwarz, 
oder ganz hell, oder einfarbig rot sich entwickelt, so nennen wir solche Indi- 
viduen: Nigrino, Albino oder Rufino. 


Stridulationsapparate bei den Coleopteren. 


Viele Käfer, welche zirpende Töne von sich geben, besitzen sogenannte 
Stridulationsapparate, wodurch diese Töne hervorgerufen werden können. Sie 
bestehen meist aus einer Gruppe von Querriefen, welche sich auf der US. des 
chitinósen Teiles der vorletzten Rückentergite, oder auf einem Innenteil des 
Hsch. oder an der Seite der Fld. befinden. Auf dieser gerieften Fläche wird 
durch Reibung mit den Fld., oder dem К. oder den Schn. der zirpende Ton 
hervorgerufen, Man hat festgestellt, dass bei frisch getöteten Käfern, welche 
einen solchen Tonapparat besitzen, mittels Reibung über denselben der zirpende 
Ton mechanisch hervorgerufen werden kann, Solche Apparate besitzen viele 
Bockkäfer, Polyphylla fullo, etc. 

Bei den Bockkäfern ist in der Regel der Stridulationsapparat ап der 
Basis des Sch. Daselbst ist letzteres auffallend matter; bei eingehenderer Be- 


sichtigung erweist sich diese Fläche mit äusserst feinen u. dichten Querrillen 
besetzt, welche mit gleichen, auf der US. der Hsch.-Höhlung korrespondieren. 
Bei vielen Dynastiden (Nashörnern) befinden sich die Stridulationsrillen an der 
gedeckten Basis des Pygidiums. —  Platyderus hat den Stridulationsapparat 
ganz am HR. des Scheitels! 

Nach Schiödte haben auch die Larven der Dynastiden u. Cetoniden, 
Melolonthiden, Copriden etc. auf der US. des UKf.-Stammes eine längliche 
Stridulationsfläche, welche mit einer Reibfläche auf der US. der Mandibeln 
korrespondiert. 


Käfer als Ameisengäste. 


In den Nestern der Ameisen leben verschiedene Insekten als Gäste oder 
Schmarotzer, worunter die Käfer hauptsächlich in grösserer Artenzahl ver- 
treten sind. Ebenso besuchen besondere Insektenarten die Nester verschie- 
dener Vögel (Schwalben, Stare, Tauben etc.) u. verschiedener Nagetiere (Ziesel, 
Hamster, Mäuse etc.) Die sehr verschiedenen Umstände, welche das Bestreben 
hervorrufen, ihre Lebensweise mit ganz verschiedenen Tieren zu vereinigen, 
nennt man Symbiose. 

Die Symbiose mit Ameisen (Myrmecophilie) ist so verschiedenartig, dass 
sie der bekannte Naturforscher P. Erich Wasmann in nachfolgende Stufen teilt: 


1. Trophobiose (d. h. eine der vielen als Nührquelle dienende Symbiose). 
Hierher gehören die Beziehungen der Ameisen zu den von ihnen besuchten, 
oder in ihren Nestern gehaltenen Aphiden (Biattläusen), Coceiden, Membra- 
ciden, den Honigraupen der Lycaeniden-Tagfalter etc. 

9. Symphilie. Damit wird das echte Gastverhältnis bezeichnt, welches 
zwischen Insekten u. den Ameisen stattfindet, wo diese von ihren Wirten (den 
Ameisen) gastlich gepflegt werden, wegen eines Exsudates, das den Wirten 
nicht als Nahrungsmittel, sondern nur als angenehmes Reizmittel dient. Dieses 
Exsudat scheint teils ein flüchtiges Fettprodukt, teils ein Drüsensekret, teils 
auch ein Element der Blutflüssigkeit der Gáste zu sein. Diese Absonderungen 
pflegen aus bestimmten gelben Haarbüscheln oder Exsudationsgruben auszu- 
treten. Hierher zählen die Clavigeridae, verschiedene Staphylinidae (Lomechusa, 
Atemeles etc.). 

3. Synoekie. (Zusammensein indifferent geduldeter Einmieter.) In diese 
biologische Klasse gehört weitaus der grösste Teil der Ameisengäste (und 
Termitengäste) aus den verschiedenen Klassen u. Ordnungen der Arthropoden, 
Die meisten Synoeken sind „Mitesser“ ihrer Wirte im weiteren Sinn, indem 
sie von den Nahrungsabfällen, von Nestsubstanzen etc. sich nähren. Hierher 
Monotoma conicicollis u. angusticollis, Emphilus glaber, Saulcyella Schmidti, Pti- 
lium myrmecophilum etc. 

4. Synechthrie (Feindschaftsverhältnis) sind Ento- oder Ektoparasiten der 
Ameisen oder ihrer Brut oder anderer Nestgenossen derselben, — Hierher ge- 
hören viele myrmecophile Milben, verschiedene Phoriden als Larven. Von 
Küfern Thorictus als Imago, die Myrmedonia-Arten etc. 

Nach den verschiedenen Anpassungscharakteren kann man unterscheiden: 

1. Einen Mimierytypus; dieser wird als solcher angesehen, wenn die 
Form des Körpers oder. Teile desselben in hohem Masse mit jenen ihrer 
Ameisen oder Termitenwirte übereinstimmen u. dadurch erfolgreiche Täuschungen 
hervorzurufen vermögen. 

2. Gäste vom Trutztypus sind solche, welche nicht durch die Täuschung 
ihrer Wirte, sondern durch die Unangreifbarkeit ihrer Körperform eine ge- 
sicherte Existenz in der Gesellschaft der Ameisen suchen, 
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8. Gäste des Symphilidentypus, wozu die eingangs geschilderten Gäste 
der Symphilie gehóren. Sie werden von den Wirten gefüttert u. sind meist 
im Besitze gelber Haarbüschel oder anderer Organe, welche von den Ameisen 
beleckt werden. 

4. Alle weiteren Formen sind dem indifferenten Typus beizuzählen. 

Bei den meisten einheimischen Ameisenarten sind myrmecophile Käfer 
aufzufinden; am zahlreichsten sind sie in den grossen Nestern der an Waldrän- 
dern vorkommenden Formica rufa, u. bei der kleine Nester bewohnenden, mehr 
rötlichen grossen F, congerens. Bei der kleinen, gelben Wiesenameise (Lasius 
flavus) lebt der Claviger testaceus u. Cl. longicornis in Symphilie. 

Gesammelt werden die myrmecophilen Käfer im ersten Frühjahre, 
so lange noch die Ameisen nicht durch hohe Tagestemperaturen in ihren feind- 
lichen Abwehrungen kräftig geworden sind. Ich habe im ersten Frühjahre 
stets die reichste Beute gemacht, indem ich tiefer gelegene Teile des Nestes 
durch ein dichteres Sieb passieren liess u. das Gesiebe im Freien aussuchte, 

Es genügt übrigens auch, wenn man grosse, flache Steine auf die unteren 
Seiten der Ameisenhaufen legt u. sie nun täglich früh morgens, so lange die 
Sonne ihre Oberfläche nicht erhitzt, umwendet п. von der US. derselben die 
Myrmecophilen abnimmt. 


Apparate zum Sammeln der Käfer. 
1. Tötungsgläser und Mittel zur Tötung. 


Grössere, unbehaarte Käfer (Carabus, Scarabaeus, Tenebrioniden, Wasser- 
käfer etc.) gibt man am besten u. einfachsten in einem weithalsigen Glase 
(Opodeldokflasche) in Spiritus. Wollte man auch geflügelte 
Käfer in Spiritus legen, so empfiehlt es sich, bloss ver- 
m dünnten (TOprozentigen) Spiritus zur Tötung zu benützen; 
starker Spiritus entzieht den Tieren die Gelenksfeuchtigkeit, 
macht sie spröde u. weil dies 
auch an den Fld.-Bändern ge- 
schieht, so pflegen sie dann zu 
klaffen, d. h. die Fld. gehen 
hinten auseinander. 

Grössere u. kleinere Käfer 
sollen niemals zusammen ge- 
tötet werden; beide sollen nicht 
nur bei der Tötung, sondern 
auch bei der späteren Behand- 
lung immer gesondert gehalten 
werden. Die kleinen Arten 
werden zwischen den grossen 
unansehnlich, wenn sie trocken 
getötet, u. gehen zwischen den 
einzelnen Körperteilen verlo- 
ren, wenn sie in Spiritus mit N 
den grossen zusammengegeben EEE 
en. BEL HRS 725 N 

Dickleibige Käfer, wie 2 H g 
die im Süden vorkommenden 
Pimelien u. andere Melaso- 


Fg. 36. Insektentótungs- men, welche verhältnismässig Fg. 37. Insektentótungsglas. 
glas nach Ortner. schwache Beingelenke besitzen, System Reitter, 
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sollen nicht nur in starken Spiritus gegeben, sondern es soll der letztere 
nach geraumer Zeit gewechselt werden, um sie vor der Fäulnis oder dem 
Fettwerden ihres Bauch- u. Brustinhaltes zu schützen, 

Larven u. Puppen werden ebenfalls in guten Spiritus gelegt. Fast all- 
gemein war vor wenigen Jahrzehnten die Tótung mit 


Cyankali. 


Zur Aufnahme des Giftes hat man besondere Fläschchen konstruiert, 
welche auf der US. eine verengte, kugelartige Ausbuchtung besitzen, die auch 
unten mit einem Pfropfen geschlossen werden kann. In die Ausbuchtung wird 
zwischen Papier ein Stück Cyankalium gelegt u. mit Watte ausgefüllt Der 
obere Teil des Insektenglases oder Tötungszylinders wird mit einem Korke 
abgeschlossen, durch den ein 8 mm weites Glasróhrchen durchläuft, das oben 
auch mit einem Korke geschlossen werden kann. Das Glasröhrchen ist zur 
Aufnahme der Käfer bestimmt, welche durch dasselbe passieren können, damit 
nicht durch die häufige Oeffnung des grossen Korkes die Giftwirkung des 
Innern zu bald herabgestimmt wird. 

Bei der Tötung durch Cyankali, Aether, Schwefelkohlenstoff, muss stets 
der Innenraum der Tötungsflasche mit Fliesspapierschnitzeln oder feiner Holz- 
wolle ganz lose ausgefüllt werden, damit sich die Tiere nicht gegenseitig ver- 
beissen u. beschmutzen können; noch vorteilhafter ist es, die Flasche zur Hälfte 
mit staubfreien, harten, groben Sägespänen, die von Querschnitt- oder Zentri- 
fugalsägen gewonnen werden, anzufüllen, weil die Tiere darin ganz besonders 
schön rein bleiben. Die Holzspäne ziehen Feuchtigkeit an u. machen die In- 
sekten trocken, u. die Käfer bleiben unbedingt gesondert. 

Man hat dem Cyankalium den Vorwurf gemacht, dass es die Tiere sehr 
steif macht. Die Starre der Tiere verschwindet jedoch vollkommen, wenn die 
Tiere nicht zu bald nach ihrem Fange herausgenommen, sondern wenigstens 
24 Stunden im Tötungsglase belassen werden. 

Es ist selbstverständlich, dass man bei der Tötung mit Cyankal, das zu 
den stärksten Giften zu zählen ist, die grösste Vorsicht anwenden muss. Man 
hat aus diesem Grunde auch dauernde, vergiftete Fanggläser geschaffen, indem 
man eine grössere Cyankaliumlage mit frisch aufgelöstem Gipsüberguss erstarren 
liess. Die mit Gips frisch übergossenen Cyankaligláser bleiben bis zur voll- 
ständigen Trockenwerdung durch 24 Stunden offen zwischen dem Fenster stehen, 
dann werden die Glasränder von den Gipsteilen befreit u. die Flasche wird 10 
Tage geschlossen ruhen gelassen. Nach dieser Zeit entwickeln sich schon hin- 
länglich Blausäuredämpfe, welche die Benützung der Flasche durch einen 
Sommer gestatten. 

Zur Tötung mit Aether, Chloroform, Schwefelkohlenstoff verwendete ich 
ein grosses Opodeldokglas, dessen Stöpsel 2 dünne Röhrchen umschliesst. Das 
kürzere ist für das in Watte getränkte Tötungsmittel bestimmt u. das längere 
Glasróhrchen zur Aufnahme der (meist kleinen) Käfer hergerichtet. S. Fig. 37. 


Schwefeläther, Essigäther, Chloroform, Benzin, 


Bei der Verwendung von ätheriger Flüssigkeit wird dieselbe auf ein 
Schwämmchen oder Wattebausch geträufelt, u. auf dem Korke mittels einer 
Nadel befestigt, oder einfach auf den Boden der Flasche getan; darauf wird 
später nach Bedarf die Flüssigkeit tropfenweise nachgefüllt. 

Schwefeläther u. Chloroform haben den Nachteil, die Tiere etwas steif 
zu erhalten, was ihre Präparation erschwert; dies ist bei der Verwendung von 
Benzin in noch stärkerem Masse der Fall. 
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Ein sehr angenehmes Tötungsmittel u. in neuester Zeit allgemein beliebt, 
ist der Essigäther, wegen seines angenehmen, beiebendea Geruches u. seiner 
Wirkung auf die getäteten Insekten: Diese bleiben nämlich bei Verwendung 
dieses Mittels schlaff u. geschmeidig u. lasseu beim Aufpräparieren ihre Glied- 
masse: mittels eines Pinsels in jede beliebige Position bringen. 

Da die Verwendung von Essigäther eine sogenannte Trockentötung be- 
dingt, so solite man, wegen der Reinhaltung der Tiere, besonders die Klein- 
tiere (Micros, Mizutien), nach ihrer Tötung definitiv bis zu ihrer Aufprüpa- 
rierung in eine schwache Spirituslósung bringen, in welcher sie den schlaffen 
Zustand behalten. Die grösseren Tiere werden gesondert behandelt; behaarte, 
oder grell gefärbte bald aufpräpariert oder trocken in Rollen aufbewahrt. 


Tötung mit schwefeliger Säure. 


Ein Stück Schwefelfaden wird entweder einfach, oder doppelt, oder drei- 
fach genommen, auf einem Ende mit Blumendraht zusammengezogen u. mittels 
einer Spannadel auf die US. des Flaschenkorkes befestigt, welcher die Sammel- 
flasche abschliesst. Man wählt hierzu meist grössere Gläser, damit mehr Säure 
darin Raum findet u. die Tötungsfähigkeit der Flasche länger anhält. Vor 
Verwendung des Tötungsglases wird der Schwefelfaden angezündet u. der 
schliessende Kork aufgesetzt. Die schwefelige Säure, welche sich zuerst als 
trübes Gas in der Flasche zeigt, klärt sich darin in geraumer Zeit. 

Die Tötungsgläser für diese Methode sollen ein dünneres Glasrohr durch 
den Kork führen, damit man nicht diesen, sondern bloss den kleinen Pfropfen 
des Glasrohres beim Sammeln zu öffnen braucht. Die Flasche wird mit Holz- 
wolle dicht gefüllt u. falls die Insekten nicht sterben wollen, nochmals der 
Schwefelfaden angezündet. Die Tiere müssen längere Zeit in der Flasche ver- 
bleiben, um ein Wiederaufleben zu vermeiden. 

Wegen der baldigen Erschöpfung der Tötungswirkung, soll man nicht 
zu häufig eine Flasche öffnen; es empfiehlt sich bei grösserer Exkursion 2—3 
solcher Giftflaschen abwechselnd zu verwenden. 

Die Tótung mit schwefeliger Sáure ist für viele Insekten ein bequemes 
u. handliches Mittel, besonders für Fliegen u. Hymenopteren, die sich selbst 
in einer Schachtel abtóten lassen. Die Käfer sind härtere, empfindungslosere 
Gesellen für diese Tötung; sie hat aber den Vorteil, dass die hellen, gelben 
oder roten Körperteile nicht, wie bei anderen Methoden, nachdunkeln, sondern 
hell verbleiben; ich möchte behaupten, dass sie heller werden u. dass die 
schwefelige Säure bleichend wirkt. Ein weiterer Vorteil ist, dass die damit 
getöteten Insekten geschmeidig bleiben, keine Starrheit annehmen u. sich derart 
leicht u. schön präparieren lassen. 


2. Der Klopfschirm. 


Blühende Sträucher, dürre Aeste, junge Koniferen, letztere besonders im 
Spätfrühjahre im Gebirge, werden über einen untergehaltenen Regenschirm, 
oder besser einem hellen Schattenspender, mittels eines festen Stockes abge- 
pocht. Sodann werden daraus die brauchbaren Tiere (man wendet sich so, 
dass sie im Schatten sind), aufgelesen u. ins Fangglas gegeben. Man kann zu 
diesem Zwecke einen Schirm über den starken Metallstützen mit einer hellen 
Leinwand ausfüttern, damit sich die kleinen Tiere nicht hinter die Stahlstützen 
verkriechen, allein es genügt schliesslich für diese einfache, von jedem Ento- 
mologen oft angewandte Methode jeder Schirm, der uns momentan zu Ge- 
bote steht. 


Reitter, Fauna germanica. 3 - 
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3. Der Kötscher. 


Dieser gleicht einem groben, derben Schmetterlingsnetze, hat einen festen, 
runden, zur Hälfte zerlegbaren Eisenring, an den ein langer Sack aus festem 
dichtem Baumwollzeug angenäht ist; an dem Ring wird ein kurzer Stiel ange- 
schraubt. Mit diesem Kötscher mäht man gewissermassen die Gräser, Rohr u. 
Schilf ab, indem man damit mit festen Schlägen über die Gräser streift, Diese 
Prozedur ist am lohnendsten vor Sonnenuntergang; am wenigsten in der 
Mittagshitze. Ab u. zu werden die Tiere aus dem Schöpfer oder Kötscher 
herausgenommen, die brauchbaren in das Fangglas geschafft, die restlichen 
weggeworfen. 

Dieses Instrument ist eines der wichtigsten u. beliebtesten, weil man 
damit auf leichte Art eine Menge Insekten eintragen kann, welche auf niederen 
Pflanzen leben. 


4. Das Wasserkäfernetz. 


Hierzu kann der Kötscherring verwendet werden, auf den man einen sehr 
seichten Sack aus durchlässigem Stramin oder festem Tüll aufzieht u. einen 
grösseren Stiel an den Eisenring anschraubt. Damit wird in Tümpeln, stehenden 
Gewässern, aber auch in kalten Quellen u, rasch fliessenden Wassergräben über 
die Gräser am Rande gestreift (gefischt) u. die erbeuteten Tiere eingetragen. 


5. Das Insektensieb. 


Mittels desselben werden die unter Laub u. Moos lebenden, also meist 
subterranen, kleinen Tiere herausgeschafft, welche man auf andere Weise nur 
sehr selten u. schwer erhalten könnte. Da gerade durch dieses Instrument die 
feinsten u. seltensten Insekten eingetragen werden können, werden die Fang- 
methoden mit diesem Instrumente in einem besonderen, erschöpfenden Artikel 
an weiterer Stelle gewürdigt werden. 


6. Gesiebesäcke. 


Diese dienen zur Aufnahme des „Gesiebes“ („Gesiebsel“), welches durch 
das Aussieben von Laub u. Moos erhalten wird u. das dann zu Hause prisen- 
weise auf einem Bogen Papier durchsucht wird. Man soll stets mehrere solche 
Säcke, u. zwar je grösser desto besser, mitführen, damit man eventuell das 
Gesiebe von verschiedenen Lokalitäten gesondert halten kann. Mit Erfolg 
habe ich auch diese Säcke beim Klopfen in den Schirm oder beim Streifen 
mit dem Kötscher verwendet; wenn die Zeit nicht durch das Aussuchen der 
Käfer im Freiem verloren gehen sollte. In diesem Falle werden die in den 
Schirm gefallenen Insekten möglichst rasch u. geschickt in den Sack ge-chüttet, 
oder diese aus dem Kötscher ın den Sack geklopft. Dann werden die Tiere 
im Sacke von den Seiten herabgeschüttelt u. der Sack leicht eingerollt u. derart 
verwahrt, damit die Tiere darin nicht gedrückt werden. Beim Nachfüllen hat 
man die Tiere im Sacke stets neuerdings herabzuschütteln. Zu Hause werden 
sie sodann beim offenen Fenster in aller Ruhe ausgesucht u. die brauchbaren 
Tiere in die bereitgehaltenen Flaschen, nach Grössen sortiert, gegeben. 


7. Einige Pinzetten. 


Zum Herausnehmen von Käfern aus Aas, Mist oder aus Baumritzen, wo 
man nicht anders dazu kommt, werden Pinzetten verwendet. Man benützt 
gewöhnlich mehrere von verschiedenen Formen, Sehr gut ist es, mit einer 
sehr leicht federnden, schwachen Pinzette aus einer Uhrfeder, welche auch zarte 
Ptilien nicht zerdrückt, die Tiere aus dem Gesiebe aufzulesen. 
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8. Stemmeisen. 


Zur Entrindung von Baumstämmen hat man früher allgemein dieses 
Instrument benützt; ich ziehe es vor, die Arbeit, welche diesem Instrumente 
zugedacht war, durch die 


9. Exkursionshacke 


zu bewerkstelligen. Diese ist so eingerichtet, dass man damit hacken, graben, 
u. Steine wenden kann. Die Hacke steht nach unten quer, ist von genügender 
Schärfe u. oben ist ein schwach gebogener, stemmeisenartiger Teil angebracht, 
der zum Steinewenden dient. Mit dem entomologischen Beile werden Ent- 


Fg. 38. Entomologisches Beil. 
System Reitter. 
rindungen viel wirksamer vorgenommen, als dies durch das Stemmeisen ge- 
schehen kann; man kann damit Disteln ausschlagen u. nach in der Erde 
lebenden Käfern (Lethrus, Geotrupiden, am Meeresstrande nach Scarites etc.) 
graben, nachdem die Hacke quer gestellt ist. Dieses Instrument ist bei grösseren 
Exkursionen u. im Gebirge ganz unentbehrlich !). 


Das Insektensieb, 
dessen Bedeutung beim Fange von Insekten, insbesondere Coleopteren und 
dessen Anwendung’). 


Das Insektensieb hat den Zweck, Insekten, Conchylien u. sonstige 
kleine, unter Laub u. Moos, im Baummulme, in alten Weintrestern, in Wurzel- 
werk, bei Ameisen u. unter vielen anderen Umständen lebende Geschöpfe da- 
durch in grösserer Anzahl zu erbeuten, dass man mittels dieses Instrumentes 
alle groben Laub-, Moos-, Wurzelteile etc. entfernt, um aus den feinen durch- 
passierten Rückständen die durchgefallenen Insekten oder Mollusken, selbst zu 
späterer Zeit, in aller Bequemlichkeit herauslesen zu können. 


1) Zu erhalten, sowie alle entomologischen Artikel u. Instrumente in vorzüglicher Qualität bei 
Winkler u. Wagner in Wien; XVIII. Dittesgasse 11. 
3) Dritter Abdruck des Originalaufsatzes. 
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Die Konstruktion eines solchen Siebes kann mannigfach sein. Mein 
erstes Sieb bestand aus einem rechteckigen, in meine Exkursionstasche passenden 
Drahtgitter, an dessen Längsseiten jederseits 3 Häkchen angebracht waren, an 
die ein Leinwandsack befestigt wurde, in welchen die durchgesiebten Partikel- 
chen hineinfielen, Eine weitere, allgemein verbreitete Art des Siebes bestand 
in einem Säckchen, in dessen oberes Drittel ein passendes rundes Sieb ein- 

gelegt u. das auch durch Siebe von 
verschiedener Maschenweite ersetzt wer- 
#7 den konnte. Indem man die oberen 
Ränder des Siebesackes mit der linken 
Hand hielt, wurden mit der rechten Hand die 
Laub- oder Moosteile in den Sack über das Sieb 
geworfen, sodann wurden mit der linken Hand 
die oberen Sackränder geschlossen u. mit der 
rechten das Sieb in schüttelnde Bewegung ge- 
bracht. — Das Sieb nach Kiesenwetters Sy- 
stem war ähnlich konstruiert, nur befanden sich 
2—3 Siebe in kleinen Zwischenräumen übereinan- 
der, u. zwar das weitmaschigste oben, das engste 
unten. Alle diese Siebe haben vielfache Nach- 
teile, Sie wurden gewöhnlich so subtil gebaut, 
dass man damit keine ernstliche Arbeit verrich- 
ten konnte: die Siebeflüchen waren meist zu ge- 
ring, die beweglichen Siebescheiben gestatteten 
bei unvorsichtiger Bewegung Durchlass den Blät- 
tern u. groben Erdteilen, endlich stand ihre Lei- 
stungsfähigkeit in keinem Verhältnisse zu der 
beim Sieben aufgewendeten Zeit. 

Am besten hat sich das Sieb von Kraatz, 
Reitter u. Weise bewährt u. ist allgemein 
eingebürgert. Hat für den Stadtherrn, der mit 
Glacéhandschuhen seine Exkursionen anzutreten 
pflegt, der Umfang u. die Stärke des Siebes sein 
Missliches, so sind gerade diese beiden Eigen- 
schaften dessen beste Seiten, weil dadurch seine 
Leistungsfähigkeit begründet wird. Unser Sieb 
besteht aus einem zylindrischen Sacke aus weis- 
sem, dichten u. festen Wollstoffe, von 30 cm 
Durchmesser u. 80 cm Länge, der unten offen 
ist. Der obere Rand ist mit einem 6 mm star- 
ken Eisendrahtringe gefasst u. mit festem Hand- 
griffe versehen; ein zweiter, ganz ähnlicher Ring, 
der mit einem Messinggeflechte von 6 mm Maschenweite ausgefüllt ist, befindet 
sich 24 cm unter dem oberen, im Sacke festgenäht, u. zwar so, dass dessen 
Handgriff gegen den oberen nach rechts im rechten Winkel absteht. Beim Sie- 
ben wird der Handgriff des oberen Ringes stets in der linken Hand gehalten, 
der rechte, untere, mit dem Siebe in Verbindung stehende ist für die rechte 
Hand bestimmt. Mit der rechten Hand geschieht die Einfüllung des Siebe- 
materiales u. dessen Durchschüttelung. Die untere Sacköffnung wird vor dem 
Sieben mit einer Schnur geschlossen. Die Länge des Sackes gestattet, dass 
das Gesiebe im Sacke während der Operation am Boden aufliegen kann, was 
die Kräfte des Manipulierenden schont. Wird die Füllung zu umfangreich, 
oder hat man die Absicht, die Lokalität zu wechseln, so wird das Gesiebe durch 


Fg. 39. Modernes Insektensieb. 
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die untere Oeffnung des Sackes in Reservesäckchen, die man bei grösseren 
Exkursionen stets in mehreren Stücken vorbereitet haben muss, überfüllt. Da- 
durch ist es nicht nur móglich, Moos- von Laubgesiebe, Mulm, eingesiebten 
Pilzen etc, separat zu halten, sondern das Gesiebe auch nach Lokalitäten son- 
dern zu können. Die Reservesäckchen können eine beliebige Form u. 
Grösse haben, sind jedoch, wie ich aus Erfahrung raten kann, nicht zu klein 
zu halten, besonders aber in gehöriger Breite von dichtem, weissem Wollstoffe 
(nicht Leinwand) anzufertigen. Leinwandsäckchen bewährten sich nicht. Wenn 
das Gesiebe mehrere Tage lang stehen muss, bevor man zum Aussuchen des- 
selben gelangt, so gelingt es vielen Coleopteren, namentlich Euplecten u. ähn- 
lichen schmaien Arten, sich durch das Gefüge der Leinwand durchzuzwüngen; 
es sind mir auf diese Weise oft auch grosse Aphodien entkommen. Beim 
Wollstoff können die Tierchen sich nicht diese kleine Oeffnung verschaffen; 
die vielfachen Wollfáden hindern das Entkommen auch der kleinsten Insekten. 
Meine Reservesäckchen messen im flachgelegten Zustande in der Länge 43 cm, 
in der Breite 33 cm. Diese Säckchen können, ausser zur Aufnahme dieses 
Gesiebes, vielfach mit grossem Vorteile beim Einsammeln von Insekten Dienste 
leisten. Ich werde darauf später zurückkommen; hier will ich nur erwähnen, 
dass ich die von Bäumen, Gesträuchern, dürren Zäunen etc. in den Schirm ge- 
pochten Tiere, wenn deren Zahl gross ist u. die Zeit bei Exkursionen gespart 
werden muss, in eines oder mehrere solcher Säckchen umschütte, um die Tiere 
aus denselben zu Hause mit aller Musse auszusuchen. Es ist selbstverständlich, 
dass man die Tiere vor einem wiederholten Einfüllen zu Boden schütteln u. 
dann das Säckchen derart falten muss, dass die Tiere nicht entkommen können, 
ohne jedoch die Oeffnung desselben mit einer Schnur zu schliessen, weil die 
jedesmalige Lösung der letzteren einen beträchtlichen Zeitverlust im Gefolge 
haben würde. 

Das Aussuchen des Gesiebes geschieht, indem man dasselbe, am 
besten zu Hause, in ganz kleinen Partien, fein verteilt, auf einen grossen 
weissen Kartonbogen ausschüttet u. die Tierchen in bereitstehende Fläschehen 
mit Spiritus bringt. Es ist gut, sie gleich, wenigstens nach ihrer Grösse, zu 
sortieren, Tabakrauch beschleunigt die Bewegungen solcher Arten, die sich 
tot zu stellen pflegen, wie Acalles etc. Das durchsuchte Gesiebe, das 
man, besonders bei grösseren Exkursionen, nicht fortwerfen, sondern 2—8 weitere 
Tage aufbewahren soll, wird in ein grösseres Holzgefäss ausgeschüttet u. die 
Oberfläche dieses Gefüsses mit Reservesäckchen dicht belegt. Von grossem 
Vorteil ist es, diese oben aufliegenden Säckchen zu befeuchten. Die über- 
sehenen Tiere kommen an die Oberfläche, setzen sich an die Säckchen fest u. 
können von diesen, nach vorsichtigem Aufheben (was täglich I—2mal geschehen 
kann) abgenommen werden. Gewisse Insekten kann man nur auf diese Weise 
in grösserer Anzahl sammeln, z. B. Acalles, Cartodere, Enicmus, oder unter dem 
Laube lebende Raymondien, welch letztere selbst gegen Tabakrauch wenig 
empfindlich scheinen, 

Der obere Ring unserer neuen Siebe hat auf der dem Griffe gegenüber- 
liegenden Seite eine konkave Einbiegung, welche dazu dient, das Sieb an 
stehende Baumstämme anlegen zu können, wenn man wunde oder verpilzte 
Stellen der letzteren mit einem Stemmeisen oder besser mit einem Beile aus- 
haut, damit die Späne, Splitter, Pilze ete. mit den dazwischen lebenden Insekten 
in das Sieb fallen können. 

Die Verwendung des Siebes ist eine vielfache u. je nach den 
Oertlichkeiten eine verschiedene. In den österreichischen Buchenwäldern ist 
in der Regel sehr viel Laub vorzufinden, so viel, dass die Wahl, wo man 
sieben soll, oft schwer wird. Man wähle im Berg- oder Hügellande das Laub 


der Taleinschnitte in Mulden, wo das Laub nicht jährlich vom Wasser fort- 
getragen werden kann, oder um stärkere Baumstämme, wo es einen sicheren 
Halt gefunden, oder in irgend einer Vertiefung einer sanften Berglehne. Bei 
grossen Laublagern wird die oberste, ganz dürre Schichte entfernt, hingegen 
die feuchte mittlere u. die unterste in das Sieb getan. In Nord- u. Mittel- 
europa befinden sich die Siebetiere in der Regel in den unteren Laubschichten; 
im Süden Europas, wo die Laubschichte oft nur sehr gering ist u. diese die 
unter ihr befindliche Humusschichte mit Not feucht hält, befinden sie sich 
unter dem Laube in den oberen Humuspartien, Beim Einsieben hat man auf 
diese Umstände Rücksicht zu nehmen. Bei der Wahl der Siebelokalität hat 
man als erste Bedingung auf genügende Feuchtigkeit zu sehen; man siebe eher 
zu feucht als zu trocken. Die trockenen Schichten enthalten selten reichlich 
Insekten, u. wenn solche darin verkommen, so sind es gemeine Arten, die auf 
trockenen Plätzen leben können, wie Trechus quadristriatus, gewöhnliche Curcu- 
lioniden ete. Sehr nasse Lokalitäten sind meist nicht sehr ergiebig, enthalten 
jedoch seltene Arten, wie Bythinus, Laena-, besondere Stenus-Arten etc. 

Das Laub der Eichenwälder pflegt besondere Arten zu beherbergen, je- 
doch auch die unscheinbaren Nadeln der Coniferen bergen an günstigen, feuchten 
Lokalitäten eine Menge ausgezeichneter Kleinkäfer. Die sonnig gelegenen Auen 
in der Nähe der Bäche u. Flüsse u. das Moos geschützter Waldwiesen sind 
im ersten Frühjahre ein vortreffliches Siebeterrain. Zu derselben Zeit 
kann man in gut situierten Hainen oder unter vereinzelten freistehenden Baum- 
gruppen, oder unter niederen dichten Gebüschen, welche oftmals die Grenze 
zweier Felder markieren, oder unter dem Gebüsche an sonnig gelegenen Garten- 
mauern, oder in den Gärten selbst mit dem Siebe gute Ausbeute von solchen 
Arten machen, die man unter dem Laube des Waldes u. in Bergschluchten 
vermissen wird. Ebenso kann man im ersten Frühjahre die feuchtwarmen 
Strohabfälle bei Mistbeeten durchs Sieb schütteln; man wird daselbst gewöhnlich 
Staphyliniden, Euplecten, Acriten etc. vorfinden. Aus dem Laube, zwischen 
welchem sich Aineisen befinden, wird man Myrmedonien, Homoeusen, u. wenn 
man Glück hat, such Euryusen herausfinden. Man versüume nicht, die grossen 
Nester der Formica rufa u. anderer Ameisenarten im ersten Frühjahre aufzu- 
suchen u. einzelne Partien aus der Mitte ihres Baues hervorzuholen u. durch 
einige rasche Handgriffe ins Sieb zu schaffen. Ich habe für diese Operation 
stets ein Bieb verwendet, das nur eine geringe Maschenweite besass; dabei 
habe ich die Vorsicht beobachtet, zwischen den schüttelnden Bewegungen einige 
Pausen der Ruhe eintreten zu lassen, welche den beunruhigten flüchtenden 
Myrmecophilen gestatteten, durch die Oeffnungen des Siebes in den Siebesack 
zu entkommen. Man hat sich bei dieser Operation die Aermel u. Hosenenden 
mit einer Schnur festzubinden, um die Belästigung der Ameisen zu vermeiden. 
Ich glaube nicht, nótig zu haben, die zahlreichen Coleopterenarten anführen zu 
sollen, welche man auf diese Weise in Menge mit dem Gesiebe heimbringt. Die 
Bemerkung dürfte vielleicht nicht überflüssig sein, beim Aussuchen desselben, 
welcher Vorgang selbstverständlich der zahlreichen Ameisen wegen, entweder 
in einem Gartenhause oder im Freien geschieht, darauf zu achten, dass man 
die winzigen, gewóhnlich zahlreich auftretenden Ptilien nicht übersieht. 

Ueberschwemmungen im Frühjahre, namentlich aber, wenn solche 
zu vorgeschrittenerer Jahreszeit stattfinden, liefern, wie jeder Entomologe weiss, 
eine zahllose Menge, zum Teile ausgezeichneter Insekten, besonders Coleopteren, 
u. wenn man nicht vorzieht, das Gemülle an den Flussufern in grosse Säcke 
zu schaffen, die direkt nach Hause getragen werden, so wird man durch den 
Umfang u. die Stärke des Siebes in der Lage sein, sämtliche Reservesäckchen, 
die man mit sich führt, mit durchgesiebtem, gutem Gemülle bald anzufüllen, 
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Wie ich schon früher angedeutet habe, empfiehlt es sich, mehrere Siebe zu 
besitzen, deren Maschenweiten verschiedene sind. Dadurch wird es möglich, 
zu Hause das eingesiebte Flussgemülle durch ein dichteres Sieb durchpassieren 
zu lassen, wodurch die zeitraubende Arbeit des Aussuchens wesentlich verringert 
wird. Die groben Rückstände werden in flüchtiger Weise nach grösseren Käfern 
durchgesucht, bevor sie fortgeworfen werden. 

Bei der Hantierung mit mehreren Sieben hat man in sehr 
feuchten Lokalitäten Siebe mit grosser Maschenweite zu wählen. Man wird 
selbst in diesem Falle verhältnismässig nur geringe, aber desto wertvollere 
Siebepartikelchen in den Siebesack bekommen. Das Gesiebe aus sehr feuchten 
Lokalitäten muss häufig in Reservesäckchen überschüttet werden, weil es sich 
sonst zu kleinen Kugeln zusammenballt, welche oft die zarteren Insekten in 
sich einschliessen. Solches sehr feucht eingerafftes Gesiebe vermeide man auch 
sogleich durchzusuchen. Man lasse es vielmehr 1—2 Tage lang an einem 
passenden Orte trocknen u. drücke sodann vor dem Aussuchen die zusammen- 
geballten Teile auseinander. In den Karpathen, dem feuchtesten Gebirge 
Europas, muss man diese Vorsicht beim Sieben stets gebrauchen, zumal auch 
hier sich die besten Arten auf die feuchtesten Stellen zurückziehen u. mit dem 
triefenden Laube ins Sieb gebracht werden müssen. 

Bei grósseren Sammelreisen wird man Siebe von verschiedener Maschen- 
weite gar nicht entbehren können. Namentlich im Süden Europas werden die 
Umstände, unter welchen man das Sieb zum Einsammeln von Coleopteren ge- 
brauchen kann, so mannigfach, dass es sich empfiehlt, verschiedene Siebe in 
Vorbereitung zu besitzen. Baummulm, dürre Rasenstücke, Humusteile etc. 
wird man stets in ein dichtes Sieb gelangen lassen, um Zeit u. Mühe zu sparen. 
Ein anderer Vorteil mehrerer Siebe ist auch der, dass man Führer, Träger 
oder sonstige Personen zum Einsieben mit verwenden kann, insoweit es die 
vorhandenen Siebe gestatten. 

Das erste Frühjahr ist sowohl bei uns, wie im Süden Europas für die 
Verwendung des Siebes die ergiebigste Sammelzeit. Es gibt zwar Fülle, wo 
der Sommeranfang lohnender sich gestalten kónnte, wie z. B. in den sogenannten 
Tricktern des Capellagebirges in Kroatien. Die Capella weist keine W asser- 
läufe oder Bäche auf, auch bildet sie wenige oder nur geringe Talbildungen 
u. Bergeinschnitte; ihre Bóschungen sind aber von zahlreichen tiefen, mulden- 
oder trichterfórmigen Hóhlungen besetzt, welch letztere wieder, wie der Gebirgs- 
zug überhaupt, mit gemischtem Walde bestockt u. mit Pflanzen üppig bewachsen 
sind. Diese Höhlungen werden im Winter mehr als die übrige Fläche mit 
Schnee gefüllt u, bilden für die Niederschlüge ein natürliches Reservoir, wo- 
durch ihr bedeutender Feuchtigkeitsgehalt -im Sommer zu erklären ist. Aus 
diesem Grunde bilden diese Trichter ein ungemein ergiebiges Sammelterrain 
für das Sieb zum Ende des Frühjahres u. im Beginne des Sommers. Wer sich 
für die Fauna dieses eigentümlichen Bodenterrains, welches ich zweimal besucht 
habe, interessiert, wolle meinen diesbezüglichen Artikel in den Verhandlungen 
der zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien, 1879, pag. 35 nachlesen. 

Im vorgeschrittenen Frühjahre wird das Aussieben von Laub in 
den Auen, in Gärten, unter schattigen Gebüschen längs den Gartenmauern u, 
an ähnlichen Lokalitäten-wegen der abnehmenden Feuchtigkeit unergiebig. Der 
rationelle Sammler muss zu dieser Zeit stets, dem Feuchtigkeitsgrade des Laubes 
folgend, schattige Waldschluchten aufsuchen, wo man, wie z. B. in Kroatien, 
das in den kleinen Wasserlàufen angestaute Laub mit ausgezeichnetem Erfolge 
durch das fieb passieren lassen kann. 

Zu Beginn des Sommers beachte man die Komposthaufen, welche 
in grósseren Gürten angelegt werden. Diese bestehen aus ausgejüteten Pflanzen, 
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die auf einem Haufen der Fäulnis überliefert п. mit einer dünnen Erdschichte 
überlegt werden. Diesen Komposthaufen kommen jene Unkrauthaufen gleich, welche 
namentlich im Süden Europas an den Rändern der Weingärten sich vorfinden 
u. welche eine grosse Menge von Käfern enthalten, die allerdings meist ge- 
wöhnlichen Arten, wie 2. B. aus den Gattungen Oxwtelus, Eumicrus, Tricho- 
pteryx, Cercyon, Hister u. s. w. angehören. In Dalmatien, auf den dalmatinischen 
Inseln, in Griechenland u. s, w. pflegt man den frischen Stallmist auf besonderen 
Plätzen oder an den Rändern der Weinfelder aufzustapeln. Diese Düvger- 
haufen enthalten merkwürdigerweise ausser Rhyssemus, Plagiogonus u. Oxyomus 
wenig Aphodien; dagegen sind Staphyliniden u. besonders zahlreiche Histeriden 
u. Сегсуопеп in grosser Anzahl vorhanden. An diesen Lokaiitüten habe ich 
Dendrophilus punctatus u. Coelostoma dalmatinum stets in grösserer Anzahl 
angetroffen. 

Zu Beginn des Sommers u. im Sommer beachte man ganz besonders die 
alten Baumstöcke, die gefällten Bäume oder andere verfaulte oder faulende 
Holzüberreste. An frischen Baumstócken, namentlich der Buchen oder Eichen, 
wird man, wenn aus ihnen noch Saft ausgeschwitzt wird, zahlreiche Clavicornen 
vorfinden. Bevor man von diesen Stöcken die Rinde löst, untersuche man das 
Moos, welches oft dieselben dicht umgibt, indem man das Sieb an dem untersten 
Teile des Stockes anhält u. die oberen Teile über dem Siebe mit einem Beile 
vom Moose entblösst. Aus dem, vom Baumsafte durchsickerten Moose kann 
man Sphaerites glabratus, Tachinus proximus, Quedien u. zahlreiche andere Arten 
ins Sieb bekommen. Bei der Ablösung von faulender Baumrinde hat man stets 
das Sieb mit zu benützen, u. zwar in der Weise, dass die Rindenstücke durch 
heftige Schläge über dem Siebe abgeklopft werden u. ausserdem ist die von 
der Rinde entblösste Stelle des Stockes oder Baumstammes derart zu behandeln, 
dass der Baummulm in vorsichtiger Weise mit in das Sieb gelangt. Die Er- 
folge dieser Sammelmethode sind gewöhnlich ganz überraschende. Es wäre 
vergebens, die Arten aufzuzählen, welche auf diese Art in das Sieb gelangen, 
Auf solche Weise habe ich in Czap, in Nordungarn, eine unglaubliche Menge 
guter Coleopteren eingesammelt, darunter Ptinella biimpressa n. sp. in Anzahl, 
Euplectus filum u. Spinolae in grosser Menge, die mir allerdings aus den Lein- 
wandsäckchen, ın welche ich das Gesiebe geschafit hatte, im Laufe der nächsten 
3 Tage zum grossen Teile wieder entkamen. 

Faulende Holzstämme sollen in vorsichtiger Weise untersucht werden. 
Enthalten sie einzelne Coleopteren, so wird man gewiss deren in grösserer An- 
zahl auffinden, wenn man die Holzteilchen über dem dichten Siebe zerbröckelt 
u. tüchtig durchschüttelt, Solche Stämme, auch wenn sie noch nicht vollends 
abgestorben sind, pflegen zahlreiche Schwämme zu tragen, welche partienweise 
ins Sieb geschafft u. über demselben zerkleinert, eine reiche u. willkommene 
Ausbeute liefern werden. Auf diese Weise wird in Ungarn u. Siebenbürgen 
ausser zahlreichen Cioiden der seltene Derodontus u. die geschätzte Mycetoma 
gesammelt. Wenn man Ursache hat, mit der Sammelzeit zu sparen, so lege 
man die Pilze u. Schwämmchen in Reservesückchen ein (die ein rationeller 
Sammler unter allen Umständen in einigen Stücken bei sich tragen wird) u. 
zerkleinere sie über dem Siebe in freier Zeit erst zu Hause. 

Grosse, harte Baumschwämme, die sich in alten, niederschlag- 
reichen oder feuchten Wäldern in grosser Anzahl vorfinden, enthalten auf ihrer 
US. zu günstiger Zeit Pferyngium crenatum, Atomaria alpina, Enicmus brevi- 
collis, Tritomen, Sacien, Cortiearien u. andere seltenere Coleopteren. Diese 
Tiere sind leicht mittels eines heftigen Schlages in das untergehaltene Sieb zu 
bringen. Die Baumschwämme kann man in Reservesäcken nach Hause nehmen 
u. daselbst mit Musse nach ihrem Inhalte, der meist aus Bolitophagus, Diaperis, 
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Orchesia, Dorcatoma etc. besteht, durchsuchen. Ап verpilzten Baumstümmen 
befinden sich oftmals Agathidien, die man bei richtiger Anwendung des Siebes 
in grossen Mengen erbeuten kann. An der verpilzten Stirnfläche eines faulen- 
den Baumstammes bei Raho in Nordungarn sah ich einige Agathidium dis- 
coideum sitzen. Ich schlug mit einem kleinen Handbeile eine mehrere Zoll 
tiefe Schichte des faulenden Holzes m das untergehaltene Sieb ein u. fand beim 
Aussuchen dieses Gesiebes mindestens 5 Agathidium-Arten in grosser Anzahl 
vor, darunter die schönen A. discoideum u. plagiatum in einigen hundert 
Exemplaren. Das Aushauen von wunden oder faulenden Stellen stehender 
Bäume, namentlich der Eichen, besonders wenn aus solchen der Baumsaft quillt, 
ist stets ichnend auszuführen u. soll niemals übersehen werden. Pleganophorus 
bispinosus lebt in anbrüchigen Eichen, welche von Lasius brunneus bewohnt 
werden. Der Entdecker dieses merkwürdigen Tieres sammelte es um Hermann- 
stadt im ersten Frühjahre, indem er die am Fusse der Stämme befindlichen 
Moospolster abhob, zwischen welchen die Ameisen ihre Gänge gebaut hatten 
u. falls sich Pleganophorus nicht vorfand, oder nach Aufnahme desselben, die 
Moospolster wieder an die Stämme drückte, 

Meine Absicht, das Tier an denselben Eichenstämmen im Juni 1876 auf 
gleiche Weise zu finden, misslang, weil die Zeit bereits eine zu vorgeschrittene 
war; selbst das Durchsieben des trockenen Baummooses, das von Ptinus sub- 
pilosus zahlreich belebt war, lieferte nicht das gewünschte Resultat. Erst das 
kräftige Losschlagen der knorrigen alten, teilweise losen Rindenteile, welche 
Operation natürlich über dem Siebe geschah, brachte mich in den Besitz eines 
weiblichen Pleganophorus, welcher der letzte war, der an dieser Lokalität über- 
haupt gefangen wurde. Auf ganz ähnliche Weise ist es mir gelungen, bei Triest 
Mitte April 1880 von alten Eichen die neue Triplax tergestana in einigen Stücken 
ins Sieb zu schlagen, die ich sonst nicht entdeckt haben würde. Durch das 
Angeführte soll nachgewiesen werden, dass es für den rationellen Sammler un- 
lohnend ist, an Bäumen, liegenden Stämmen oder an Baumstöcken ohne Sieb 
mit dem Stemmeisen herum zu krabbeln, u. die sich zeigenden Tiere sogleich 
in die Fangfiaschen zu bringen. In dieser Weise wird nur ein sehr kleiner 
Bruchteil dessen dem Sammler zur Beute, was er bei geringerem Zeitaufwande 
mit Benützung des Siebes hätte erlangen können. 

Holzspäne, die oftmals in Wäldern in alten Holzschlägen oder an 
solchen Plätzen faulen, auf denen einmal Schindeln erzeugt wurden, soll man 
stets der Beachtung wert finden u. über dem Siebe durch heftige Schläge von 
ihren Erdteilen entblóssen. In diesem Gesiebe wird man oft Anommatus, 
Trichophya, Homalota etc. in Anzahl vorfinden. Selbst der Mist, welcher sich 
unter solchen Bäumen oftmals an Waldesrändern vorfindet, worauf die Haus- 
hühner sich über Nacht aufzubäumen pflegen, liefert durch das Einsieben gute 
Aleochara, Microglossa u. andere Staphyliniden-Arten, 

Hat man unter Steinen solche Ameisennester entdeckt, in denen sich 
Claviger, Hetaerius oder Caiopomorphus befinden, so vermeide man es, nach den 
einzelnen Myrmecophilen zu haschen. Hat man das Sieb bei sich u. der Siebe- 
sack ist leer, so scharre man möglichst rasch, bevor sich die Tiere in ihre 
tieferen Gänge flüchten können, das ganze Nest ins Sieb. Kann man im Mo- 
mente das Sieb hierzu nicht benutzen, so genügt auch ein Reservesäckchen, 
aus dem man zu Hause durchs dichte Sieb die gröberen Erdteile, Steinchen 
u. Wurzelwerk entfernen kann. In ähnlicher Weise hat man zu verfahren, 
wenn man die Dermestes, Saprınus, Catops, Corynetes etc. aus Aesern hervor- 
holen will. Wie unangenehm u. lästig ist es, mit der Pinzette die einzelnen Tiere 
aus den Kadavern herauszuholen u. wie wenig wird die dabei in keineswegs ange- 
nehmer Weise verbrachte Zeit belohnt. Man suche das Aas rasch auf das weit- 
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maschige Sieb zu legen u. scharre móglichst schnell die Erde, worauf es vorher 
lag, mit den zahllosen Insekten, die sich in sie flüchten, mit einem anderen Beile oder 
einem anderen Instrumente, das man eben bei der Hand hat, entweder in ein 
zweites Sieb oder in ein Reservesäckchen. Der Kadaver wird einige Male über 
dem Siebe gewendet u. falls daran keine eigentlichen, mit Maden besetzten 
Fleischteile mehr vorhanden sind, auch über dem Siebe ausgepocht. Diese 
Operation erfordert wenige Minuten u. man wird den grössten Teil der an 
dem Kadaver vorhandenen Insekten nach Hause tragen u. sortieren können. 
Auch das Entleeren der in der Erde aufgerichteten Fanggläser 
oder Fangbecher mit Fleischköder etc. soll über dem Siebe geschehen. Die 
darin befindlichen grösseren Käfer, wie Carabus, Silpha, Geotrupes, bleiben über 
dem Drahtgeflechte des Siebeinstrumentes zur Herausnahme geborgen; alle 
kleineren Tiere werden durch die Maschen in den Siebesack flüchten. Die 
ganze Operation erfordert wenige Sekunden u. geschieht in gründlichster Weise. 
Dabei entgeht man der Gefahr, sich eine Blutvergiftung zuzuziehen. Es pflegt 
nämlich in die Fanggefässe oft Regenwasser zu gelangen, welches das faulende 
Fleisch auslaugt. Hebt man in unbesonnener Eile, wie es beim Sammeln oft 
vorkommt, mit von Dornen zerkratzten u. aufgeschundenen Händen die in der 
Flüssigkeit des Bechers zappelnden Caraben etc. heraus, so kann man sehr 
leicht in ernste Lebensgefahr geraten. 

Durch vorstehende Winke ist aber die Anwendung des Siebes noch 
lange nicht erschöpft. Man findet dafür an Orten eine praktische Verwendung, 
wo es scheinbar nichts einzusieben gibt. Ein solcher Fall tritt an den 
Schneefeldern hoher Berge ein. Am hohen Pietrocza, an der Grenze 
Nord-Siebenbürgens, befinden sich in der Nähe der Schneefelder grosse Flächen, 
welche sich von der Ebene als Grasflächen ausnehmen, in der Tat aber aus 
vereinzelten Grasbüscheln bestehen, deren Wurzeln eine 10 cm hohe, zähe, 
fast undurchdringliche, dicht geschlossene Masse bilden, aus der ein Insekt 
selbst mit dem Siebe schwer zu erlangen ist, weil diese zähe Wurzelmasse 
auch dem grossen Handbeile Widerstand leistet. Trotzdem gelang es mir, 
in diesem Wurzelwerke das Zugegensein des Niphetodes Redtenbacheri zu kon- 
statieren. Besser bewährte sich das Sieb auf dem hohen Negoi, in den trans- 
Bylvanischen Alpen, wo ich Graswurzeln übers Sieb einzupfte, zwischen denen 
sich mehrere kostbare, zum Teile neue Coleopteren in reichlicher Anzahl vor- 
fanden. Weit vorteilhafter ist es aber, an Schneerändern hoher Berge Teile 
der vom Schneewasser durchtränkten Rasenstücke auszustechen, in Säcke ver- 
laden u. entweder durch Menschen- oder Tierkräfte ins Standquartier schaffen 
zu lassen. Die Rasenstücke werden sodann zerkleinert u. soweit trocknen ge- 
lassen, damit man zu ihrem Durchsieben oder aber direkt zur Zerbröckelung 
auf dem Arbeitstische schreiten kann. Ich kam nur zweimal in die Lage, 
diese Sammelmethode anzuwenden; das erste Mal auf der Czerna-Hora der 
Karpathen, das andere Mal auf Veles-Planina bei Mostar. In beiden Fällen 
war das Resultat ausserordentlich ergiebig, obgleich die Rasen auf der Czerna- 
Hora bei Regenwetter ausgestochen wurden. In diesen Rasenstücken befanden 
sich: Trechus Dejeani, Leptusa piceata, Homalota infirma Weise n. sp., carpathica, 
Niphetodes Redteubacheri, Scleropterus Reitteri Weise n. sp. In den Graspolstern 
der Veles-Planina in der Herzegowina fanden sich vor: Molops simplex, Par- 
reyssi, Leptusa difficilis Epph. n. sp. Ocyusa nigrata, Arpedium macrocephalum 
zahlreich, Stomodes convericollis Mill. n. sp. häufig u. in Menge, Scymnus sutu- 
ralis etc. 

Ап dieser Stelle mag in Erinnerung gebracht werden, dass mein lieber 
Freund L. Ganglbauer in Nord-Siebenbürgen, im Rodnagebirge, obige Sam- 
melmethode mit grossem Erfolge durch eine einfachere ersetzte. 
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Derselbe hat die vorragenden Grasbüschel auf der Kammhöhe des Ge- 
birges mit grossem Messer dicht in oder über der Wurzel abgeschnitten, die 
Grasteile über ein ausgebreitetes Leintuch zerzupft ü. das Produkt dieser Arbeit 
durch ein Sieb passieren lassen. Es sind dadurch nicht nur hóchst seltene 
Tiere, die offenbar in den Graswurzeln leben, zu Tage geschafft worden, sondern 
die grösste Zahl an neuen Arten gewonnen worden, welche die damalige Rodna- 
Reise meinem Freunde lieferte. 

Ein ganz unentbehrliches Sammelinstrument ist das Sieb auf sumpfigem 
Terrain. 2—8 Exkursionen an die Sümpfe der Narenta genügten, um viele 
Tausende von geschätzten Kleinkäfern heimtragen zu können. Auch an diesen 
Lokalititen muss man nach einem gewissen System vorgehen. Vorerst siebt 
man das Gemülle u. das Laub, oft das vorhandene Stroh, oder das aufgestapelte, 
faulende Rohrwerk ein u. man wird meist über die Massen Käfer staunen, 
welche diese vegetabilischen Ueberreste beherhergen. Die Bryaxis, Euconnus, 
Pelochares u. andere Arten sind oft in unglaublichen Mengen vorhanden; die 
Tychus u. die Boeocera finden sich zwischen den faulenden Rohrüberresten. Die 
zahllosen Bembidien, Staphyliniden u. Anthieiden, die beim Aussuchen des Ge- 
siebes in hastiger Geschwindigkeit davoneilen, können uns schier die Arbeit 
verleiden. Die schlammigen Sumpfränder sollen nach den grossen Compsochilus- 
Arten mit den Händen geknetet werden; diese Tiere kommen auf andere Weise 
schwer zum Vorschein. Die kleinen Compsochilus finden sich im Geniste der 
Sumpfränder oder am Schlamme zwischen den dichten Sumpfgräsern. So fand 
ich den Comps. Rosti auf Zante; ich entfernte die obere Schlammschichte u. 
legte sie ins Sieb; ein grosser Teil der Käfer flüchtete in den Siebesack, 
während sich andere Stücke in den Schlamm tiefer einzugraben suchten. Grosse 
Grasbüschel, welche oftmals inselförmig aus den Sümpfen vorragen, müssen 
systematisch ausgebeutet werden, da sie ein Heer von Insekten zwischen ihren 
Blättern u. Wurzeln beherbergen. Solche Grasbüschel werden samt den Wurzeln 
ausgegraben u. von der Erde über dem dichten Siebe entblösst. Sodann siebt 
man во viel von der vorhandenen fetten Humuserde ein, als sie in Menge Käfer 
aufweist. Anstatt dieser Grasbüschel des Narentatales fand ich an den Sümpfen 
der jonischen Inseln grosse Distelbüsche, unter deren Schutz die ganze Sumpf- 
fauna Zuflucht gefunden hatte. Um zu den Siebetieren zu gelangen, musste 
erst der Distelbusch mit einem Beile entblättert werden; sodann wurden die 
alten faulenden Blattüberreste, meistens unter arger Belästigung der Hände, 
samt der oberen Erdschichte ins Sieb geschafft. Von der Arten- u. Individuen- 
zahl, welche auf diese Weise in das Sieb gelangt, kann sich der Nordländer 
kaum einen Begriff machen, da in unseren Ländern eine ähnliche allgemeine u. 
permanente Massenzufluchtsstätte von Coleopteren nicht vorzukommen scheint. !) 

Auch das Ausziehen einzelner Pflanzen aus Sumpfboden u. Ausschütteln 
über dem Siebe ist an den geeigneten Lokalitäten, besonders im Süden zu 
empfehlen. 

Tanygnathus terminalis fand sich bei Paskau an sumpfigen Teichrändern 
im Schlamm u. Moose kleiner Randquellen; Schlamm u. Moos wurde in das 
Sieb gebracht; das letztere darüber zerzupft u. den darin befindlichen Tieren 
Zeit gelassen, aus dem Schlamm durch die Maschen des Siebes in den Sack 
zu flüchten. Bei dieser Fangmethode haben wir mit Vorteil die Schlamm- u. 
Moosteile in Reservesäcke geschafft, u. erst in einigen Tagen, im Hause durch- 
gesucht. Bei dieser Gelegenheit erwies sich die Cistela auricoma als Begleiter 
des Tanygnathus in der Sumpffauna. 


1) Man vergleiche meine Resultate einer koleopterologischen Sammelkampagne während der Monate 
Februar bis April 1883 auf den jonischen Inseln. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1884, pag. 101. 
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Ein sehr ergiebiges Sieberesultat lieferten auf den jonischen Inseln die 
überall zahlreich vorhandenen, faulenden oder verfaulten п. bereits ausgedörrten 
Opuntia-Blätter. In dem Sàfte der faulenden Blätter lebt in grosser Menge 
das Agathidium opuntiae; in den trockenen: Futhia formicetorum, Atomarien, 
Monotomen, Stenosis-Arten, Dapsa opuntiae (selten) u. andere. Die Blätter 
werden der Länge nach geteilt, damit das Innere blossgelegt erscheint u. so- 
dann durch heftige Schläge über dem Siebe ausgebeutet. 

Bei Grottenexkursionen vergesse man ebenfalls nicht das Sieb init- 
zunehmen. Kann man auch nicht der im schlammigen Kote unter Steinen 
lebenden Sphodrus u. Anophikalmus mit demselben habhaft werden, so lassen 
sich aber die leicht übersehbaren Bathyscien, welche auf fettem Humus unter 
Steinen sich aufzuhalten pflegen, um so leichter in raschester Weise in das 
Sieb einraffen. Es genügt oft für diesen Zweck statt dem Siebe ein Reserve- 
säckchen zu verwenden, 

Cryptophagus, Atomaria, Corticaria- u. verschiedene Staphylinenarten findet 
man im Sommer in grosser Menge, wenn man das schimmelnde Bansen- 
stroh der leerstehenden Scheunen aussiebt. Ein einziger Siebeversuch zu 
günstiger Zeit an passender, feuchter Lokalität kann grosse Mengen dieser 
Tierchen zutage fördern. Besonders hält sich an solchen Orten Cryptophugus 
Milleri auf, den ich bei meinem ersten Siebeversuche vor 35 Jahren in Mähren 
entdeckte u. dabei von dieser Art allein an ca. 500 Exemplare erbeutete. 

Wie ich schon früher sagte, ist die Güte der Sammellokalität von dem 
Feuchtigkeitsgrade abhängig, welchen sie besitzt. Eine u. dieselbe Gegend 
kann demnach aus diesen Gründen in den verschiedenen Jahren verschieden 
ergiebig sein. Obgleich man das Sieb das ganze Jahr über mit Vorteil viel- 
fältig verwenden kann, so ist das eigentliche u. ergiebigste Aussieben von 
feuchtem Laube hauptsächlich auf das Frühjahr beschränkt, im Sommer ist es 
ganz unergiebig, im Spätherbste wieder lohnender. Nur das karpathische 
Waldgebirge in Nordungarn u. dem nördlichen Teile von Ost-Siebenbürgen 
(vielleicht auch das Glatzer u. Riesengebirge), bietet auch im Hochsommer dem 
Siebenden reichliche Ausbeute, was sich aus dem grossen Feuchtigkeitsgehalte 
dieses ganz bewaldeten Gebirgszuges erklären lässt. Bei meinem ersten Be- 
suche der Capella in Kroatien ergab sich im Mai in ihren Trichtern durch das 
Sieb eine sehr reiche Fauna; zwei Jahre später fand ich an denselben Lokali- 
täten im Juni alles ausgestorben. 

Nicht immer entspricht eine scheinbar gute Lokalität den Erwartungen, 
welche man in sie setzt, So boten die schönen Eichenauen auf der Insel 
Veglia, trotzdem sie viel faulendes Laub in den erwünschtesten Lagen bargen, 
oder die blühenden, jungen Wälder der Insel Lesina, kaum ein nennenswertes 
Insekt, während die unscheinbare Erde unter einzelnen daselbst im freien 
Felde stehenden Carduus-Büschen Tychus rufus, Anthiciden etc. dem Siebe 
lieferte, 

Im Süden Europas, sowie in den subtropischen Gegenden ist es nicht 
immer so leicht, die Lokalitäten zu finden, wo man mit Erfolg sieben kann, 
Hat man das Sieb in unseren waldreichen Ländern als Sammelinstrument 
schätzen gelernt u. unternimmt zum ersten Male eine Reise nach dem Süden, 
во wird man meist von dem ersten Erfolge enttäuscht sein. Man muss in 
diesem Falle mit Geduld die verschiedenen Umstände ausnützen, die sich nach- 
einander darbieten. Man frägt vor allem nach Wäldern, wo man sieben könnte, 
u. sieht sie oft von der Ferne einladend uns entgegenwinken; ist man aber bei 
ihnen angelangt, so finden wir meist lichte Pinienwälder auf verdorrtem Boden, 
welche kaum Schutz gegen die heisse Sonne gewähren. An solchen Lokalitäten 
muss man den einzelnen eingesprengten Laubbüschen, die gewöhnlich aus Lor- 
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beer, Karoben- u. Rosensträuchern bestehen u. deren Zutritt fast immer 
stachelige Schlingpflanzen verwehren, nachgehen. Ein kleines Handbeil, mit 
dem man sich den Zutritt hierzu erzwingen kann, leistet dabei unschätzbare 
Dienste, Auf dem schattigen Grunde im Innern dieser Büsche wird man fast 
immer auf mehr oder minder hoher u. feuchter Humuslage das gesuchte Laub 
zum Einsieben vorfinden, welches besonders an Pselaphiden, kleinen Rüsslern etc. 
reich zu sein pflegt. Dichte Dornenhecken an altem Gemäuer oder an Garten- 
züunen u. an Felderrainen sind im Süden ähnliche Sammelstellen. Auch einzelne 
Büsche an schattigen Felswänden können mit Erfolg aufgesucht werden. Im 
Süden muss man meist auf eigentliche Wälder in unserem Sinne verzichten, 
es ersetzen sie daselbst die häufig ausgedehnten Flächen mit niederem, oft aber 
dichtem, schattigen Buschwerk, das meist aus immergrünen Sträuchern besteht. 
Im Winter ist das Einsieben des abgefallenen Laubes der Oelbaumplantagen 
manchmal lohnend, in vorgerückterer Jahreszeit gar nicht. Bessere Siebestellen 
bietet der Süden meist auf grösseren Bergplateaus u. Bergeshängen, die oft- 
mals unseren Sammelstellen sehr ähnlich werden. 

Von grosser Wichtigkeit ist es, bei grösseren Exkursionen die Zeit gut 
u. angenehm auszunützen, um bei eintretendem, längerem Regenwetter nicht 
zur Untätigkeit gezwungen zu sein. Das geschieht einfach dadurch, dass man 
gleich eine grössere Anzahl von Reservesäckchen mit Gesiebe einzufüllen u. 
sich einen Gesiebevorrat zu erhalten sucht, der nach u. nach ergänzt wird. Es 
ist selbstverstündlich, dass man stets das zuerst eingetragene Gesiebe zuerst 
aussucht u. so vorgeht, dass keines uber 8—10 Tage undurchsucht bleibt. Ist 
das Wetter günstig, so suche man die Austrocknung des Gesiebes durch An- 
feuchten zu verzögern, bei schlechtem Wetter hingegen durch Verteilung in grös- 
sere Reservesäcke oder auf andere Weise, durch Wärme etc, zu beschleunigen, 


Apparat zum Auslesen der im Gesiebe enthaltenen Käfer (und 
anderer Insekten). 


(Photeklektor.) 

Herr Ormay in Hermannstadt war der erste, welcher einen Apparat 
konstruierte, welcher die in dem „Gesiebe“ enthaltenen Insekten auszuscheiden 
hat. Er nannte ihn Insektenklavier, da er ungefähr die Form eines Klaviers 
hatte. Er besteht aus einem lang dreieckigen, nicht hohen Kästchen, das vorne 
eine kleine verglaste Oeffnung hat, wodurch das Licht in denselben gelangt; 
davor befindet sich eine trichterfórmige Oeffnung nach abwárts, worunter ein 
mit Spiritus gefülltes Glas hängt, in das die dem Lichte u. der Freiheit zu- 
strebenden Tiere liereinfallen. Der obere Teil (Deckel) ist abnehmbar; durch 
ihn wird das ,Gesiebe* in das Insektenklavier hereingeschüttet. 

Ich selbst habe dieses nunmehr mehrfach vervollkommte u. verbesserte 
Instrument, welches bei Herrn Winkler u. Wagner in Wien gekauft werden 
kann, niemals verwendet, weil ich die Zeit nicht scheute, die Insekten aus dem 
Gesiebe über weissen Karton priesenweise auszusuchen. Mir hat gerade diese 
Arbeit stets viel Vergnügen bereitet, welches ich mir durch einen Apparat, 
von dessen Verlässlichkeit ich nicht überzeugt war u. es heute noch nicht bin, 
nicht entgehen lassen wollte. Einzelne meiner Kollegen sind mit demselben 
sehr zufrieden. 


Behandlung der eingesammelten Käfer. 


Die frisch getöteten Käfer werden innerhalb weniger Tage, so lange sie 
noch ziemlich weich u. gelenkig sind, aufpräpariert, falls man dazu genügende 
Zeit findet. Ist dies nicht der Fall, so werden sie entweder im Spiritus bis 
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zu ihrer Aufpräparation gelassen, oder aber, wenn sie trocken behandelt wurden 
u. in Spiritus nicht gelegt werden sollen, so verbleiben sie bis dahin in den 
Papierrollen. 

Die Papierrollen macht man nach der Grösse der Tiere, die sie fassen 
sollen; stärkere Rollen werden auch gleichzeitig länger gemacht, Um solche 
Rollen herzustellen, wird ein langer Streifen festen, steifen Papieres über einem 
runden Stabe (welcher der gewünschten Stärke der Rolle entspricht) so lange 
aufgewickelt, bis das Papier eine beliebig starke Lage erhält; es soll die 
Wandung der Rolle sich nicht leicht eindrücken lassen. Die Enden werden 
beiderseits mit Watte geschlossen. Die Tiere befinden sich in der Mitte 
dicht gelagert, damit sie sich nicht schütteln können. Die Füllung der 
Tiere muss auf einmal stattfinden, so lange sie noch biegsam sind; eine Nach- 
füllung in späterer Zeit würde den erst gelagerten Tieren, wegen der in- 
zwischen eingetretenen Austrocknung Schaden verursachen. 

In solche Papierrollen kann man auch sortierte u. bestimmte Duplikate 
(Dubletten — überzählige Exemplare einer in der Kollektion genügend ver- 
tretenen Art) einlegen u. für späteren Tauschbedarf aufbewahren, Auf solche 
Rollen wird der Name des eingeschlossenen Insektes, Fundort mit Jahr u. 
Monat angeschrieben. Bevor man die gesammelten Käfer aufpräpariert oder 
sortiert in Rollen zur weiteren Lagerung gibt, sollen sie, um sie vor Raub- 
insekten zu schützen, eine kurze Zeit nach Grössen sortiert in eine Lösung 
von arseniksauren Salzen gelegt werden. Solche Arten, deren Bestäubung oder 
Behaarung es nicht rätlich erscheinen lässt, in eine Flüssigkeit gegeben zu 
werden, sind mittels eines Pinsels auf ihrer US. mit der giftigen Flüssigkeit 
zu bestreichen. 

Jedenfalls soll man die kleine Mühe nicht scheuen, seine Sammlungs- 
objekte zu vergiften; es ist dergestalt die einzige Möglichkeit, sich vor den 
zahlreichen Musealzerstörern zu schützen. Auch Tiere, die man im Tausche 
erhält, sollte man, bevor sie der Sammlung einverleibt werden, der Vergiftung 
unterziehen. Grössere Arten sollen einige Stunden in der Arseniklösung liegen, 
bei kleineren Objekten genügt !/; Stunde, oder bei ganz winzigen Arten wenige 
Minuten. 

Waren die Käfer schon trocken, so können sie in der Lösung gleich 
aufgeweicht werden, was natürlich etwas längere Zeit beanspruchen wird. 


Herstellung der Imprägnierungsflüssigkeit. 


Nach Herrn Apotheker Hans Krauss in Nürnberg, der ein sehr er- 
fahrener Koleopterologe ist, stellt man sich eine konzentrierte Lösung von leicht 
löslichem, arseniksaurem Kalı (oder arsenıksaurem Natron) in destilliertem 
Wasser her, im Verhältnis 1:3, versetzt sodann die Lösung noch mit feiner 
Moschustinktur (5 Gramm auf 1 Liter Flüssigkeit), lässt sie einige Wochen an 
kühlem Orte stehen u. filtriert sie schliesslich zu einer klaren Lösung. Von 
dieser konzentrierten Lösung genügen ca. 80—85 Tropfen auf etwa 100 ccm 
gewöhnlichen Wassers (was etwa 0,75—1°/, Arsensalz entspricht). 

Es wäre erwünscht, wenn die entomologischen Handlungen die konzen- 
trierte Lösung zum Verkaufe auf Lager halten möchten. 


Aufweichung trockener Käfer. 


Die Tiere in den Rollen, sowie trockene Insekten überhaupt, werden 
wieder weich u. geschmeidig gemacht, indem man sie 6—24 Stunden auf 
nassen Sand legt, der sich auf einem Teller befindet u. mit einem Glassturz 
bedeckt wird. Dem Wasser, das auf den Sand geschüttet wird, soll etwas 
Formalin zugesetzt werden, um die Schimmelbildung zu verhüten. 
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Waren die Käfer schon vor dem Einweichen vergiftet, so ist es nicht 
nötig, die Vergiftung des Materials neuerdings nach dem Aufweichen vorzu- 
nebmen, im andern Falle soll man nicht versäumen, die Imprägnierung der 
Tiere mittels der Arseniklösung nach der Aufweichung vorzunehmen. 

Ebenso kann man ältere, trockene Käfer der Sammlung in gleicher Weise 
aufweichen u. überpräparieren. 


Präparation der Käfer. 


Die geschmeidigen, frisch gesammelten, oder die unter der Glasglocke 
auf nassem Sande aufgeweichten Tiere werden in kleinen Partien auf eine 
dicke Lage von Fliesspapier (am besten ist weisses Filtrierpapier) gelegt, da- 
mit die sie umgebende Feuchtigkeit rasch beseitigt wird. Die grösseren Tiere, 
von 10 mm aufwärts, werden auf Insektennadeln gespiesst. Man wähle lieber 
dünne, als dicke Nadeln u. wegen der Grünspanbildung, lieber schwarze als 
weisse. Man verwende zum Spiessen für grössere Arten nicht stärkere Nadeln 
als Nr. 6, u. für die kleineren nicht unter Nr. 2. 

Die Nadel wird dem Käfer in die rechte Fld. unfern der Naht exakt 
senkrecht eingeführt, so dass die Spitze in der HBr., in der Mitte zwi- 
schen den M.- u. HHü. heraustritt. Alle Individuen sollen in gleicher Hóhe 
an der Nadel stehen; !/, der oberen Nadellänge soll über dem gestochenen 
Objekte frei bleiben. Das Auge wird sich bei einiger Uebung bald an diese 
Gleichmässigkeit gewöhnen. Den gestochenen Tieren werden die Schn, u. Tr. 
unter den Körper gebogen, die Knie sollen gleichmässig vorstehen, die vordersten 
schräg nach vorne, die beiden hinteren Paare schräg nach hinten. Die F., 
wenn sie länger sind, werden nach hinten über den Körper gebogen. Das 
Ausbreiten der B. u. F. bei gestochenen Käfern ist wegen ihrer besseren Er- 
haltung u. wegen geringerer Platzeinnahme zu vermeiden. Objekte, die nicht 
in der gegebenen Stellung verbleiben wollen (meist starre, ungünstig getötete 
Tiere), werden durch Umsteckung mit Nadeln gezwungen, die Stellung zu be- 
halten u. haben bis zu ihrer völligen Austrocknung zwischen den sie einengenden 
Nadeln zu verbleiben, 

Kleinere Käfer, unter 10 mm Länge, werden auf entsprechende, grössere 
oder kleinere Papierplättchen von steifem Karton geklebt, Fig. 40. Diese Plätt- 
chen sollen ebenfalls in gleicher Höhe auf der Nadel stehen. Man kann zum An- 
nadeln .der Insektenklebzettelchen eine dicke Torfplatte verwenden, auf der die 
Klebzettel ausgebreitet sind u. auf ihr angestochen werden. Die Dicke der Platte 
hat dem Raume zu entsprechen, den die Kebzettelchen in der Höhe einnehmen sol- 
len. Dadurch wird eine genaue gleiche Anspiessung der Klebezettelchen erzielt. 

Den Tieren, welche aufgeklebt werden sollen, werden vorher mittels eines 
feinen, starren Pinsels, oder einer Starrnadel, die B. auseinandergebreitet, die 
F. vorgestreckt u. sodann werden sie auf das Klebezettelchen gelegt, auf welches 
vorher ein kleines Tüpfelchen eines guten Leims (Rings Syndetikon!), das bei 
jedem Drogisten zu erhalten ist), der mittels eines Spannadelköpfchens auf- 
getragen wurde. Halten die Tiere fest, so werden (nach etwa !/, Stunde) noch 
die F. u. B. mittels einer Nadel in symmetrische Lage gebracht u. sollen gut 
präparierte Stücke das Laufen imitieren. Wichtig ist es, dass sowohl F. u. B. 
durch die Ränder des Klebzettelchens gedeckt sind. 

Gummi arabicum, selbst mit Glyzerinzusatz, entspricht nicht; es ist ein 
zu sprödes Material; beim Versenden fallen mit Gummi arabicum geklebte 
Tiere leicht ab u. die abgefallenen zerschellen die andern. 


1) Es ist jener tierische Leim, von dem man sagt: „ег leimt, klebt u. kittet alles". Derselbe gärt 
nicht, hält gut u. kann mit Essigzusaiz leicht verdünnt werden. Alle andern Klebemittel, die Gummi 
arabıcum enthalten, sind zu verwerfen. 
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Man benützt verschiedene Zettelchen zum Aufkleben der Kleinkiüfer, 
Vielfach werden sogenannte Spitzzettelchen empfohien, kleine, dünne, ziemlich 
lange Dreiecke, auf deren Spitze die Tiere reitend angeleimt werden. Sie sollen 
den Vorzug besitzen, die US. des Tieres sehen zu lassen, haben aber den 
Nachteil, Beschädigungen leichter zugänglich zu sein. Der Vorzug, den man 
dieser Methode zuschreibt, ist aber eine Illusion; der Zettel verklebt den 
HLeib u. die ganze М.- u. HBr., der Klebestoff verschwimmt sogar bei kleinen 
Tieren bis auf die VBr. u. die US. der VBr. bleibt nur bei grösseren, ge- 
klebten Stücken der Besichti- 
gung frei zu- gänglich. Da 
aber diese allein für eingehen- 
dere  Besichti- gung nicht ge- 
nügt, во ist man gezwungen, 
auch das auf Spitzzettel ge- 
klebte Tier ab- zukleben, um 
die US. gut be- sichtigen zu 
können, Ich bin ent- 
schieden dafür, die Objekte we- 
gen der Schön- heit, Gleichmäs- 
sigkeit u. ihrer viel besseren 
Erhaltungstäh- Fg. 40. igkeit nach der 
allgemein jetzt gebräuchlichen 
französischen Manier, auf kleine, rechteckige Zettelchen zu kleben, auf denen 
durch das Plättchen die F. u. B. geschützt sind. Eine Sammlung, die derart 
präpariert erscheint, sieht gefüllter aus, lässt sich leichter erhalten, da selbst 
beim Fallen oder Werfen das Objekt nicht zu brechen braucht, da es die 
Zettelränder von allen Seiten schützen. Diese Methode gestattet auch, die 
Tiere leicht u. rasch abzulösen u. nach Besichtigung der US. auf frische 
Zettelchen zu setzen. Dies geschieht, indem man mit einem gewöhnlichen, in 
Wasser getauchten Pinsel über das Tier einen grossen Wassertropfen durch 
Berührung der OS. des Objektes erzeugt, der möglichst das ganze Tier umgibt, 
worauf dann das Objekt in wenigen Minuten auf der Oberfläche des grossen 
Wassertropfens schwimmt. Es wird nun auf Filtrierpapier gelegt, die US. be- 
sichtigt u. wieder auf ein neues, frisches, oder selbst auf das alte Klebezettel- 
chen mit Leim befestigt. 

Von grossem Vorteile ist es, von kleinen Arten wenigstens je ein Stück 
verkehrt aufzukleben u. die Füsschen u. F. auszubreiten. Das verkehrt ge- 
klebte Tier soll rechts neben dem normal befestigten gestellt werden, doch 
muss man von der artlichen Gleichheit beider Individuen positiv überzeugt sein, 


Etikettierung der Käfer. 


Die präparierten Insekten sollen mit einem kleinen Patria- (Vaterlands-) 
Zettelchen versehen werden, denn nur solche Sammlungen haben einen wissen- 
schaftlichen Wert, deren Tiere nicht nur richtig determiniert (mit richtigen 
Namen versehen), sondern auch mit genauen Fundortsangaben ausgestattet sind. 

Diese, móg- lichst kleinen 
Zettelchen sol- - : я len Land, Ort 
п, Namen des [s] m fec" | Sammlers ent- 
Uebriges tun, Fg. 41 80 kann man 
den Monat des T Fundos  beifü- 
gen, was gemeiniglich durch eine zugefügte Zahl (I—XII) geschieht. Diese 
Daten gestatten, zoogeographische Studien zu machen. Man hat früher dem 
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ersten Sammlungsstücke jeder Art den Patriazettel gegeben, oder jedem ersten 
Tiere von neuer Fundstelle. Dieser Vorgang hat sich als unzulänglich er- 
wiesen u. kommen viel zu oft unvermeidliche Verwechselungen vor; auch die 
Patriaangabe auf dem Namenszettel unter der Artreihe in der Sammlung ist 
vollständig ungenügend gewesen, da die Patriazettelchen unbedingt an die 
Nadel der Tiere gehören, damit Verwechselungen ausgeschlossen sind. Auch 
soll man Patriaangaben nicht durch kleine bunte Zettelchen markieren, die nur 
dem Besitzer resp. dem Anleger der Sammlung geläufig sind, früher oder 
später aber sicher ausser Evidenz geraten. Musealdirektor L. Ganglbauer 
befürwortet sogar jedem Individuum ausser dem Patriazettelchen, noch einen 
zweiten, kleinen beizufügen, auf dem der Speziesname (nicht jener der Gat- 
tung) des betreffenden Tieres, sowie der Name des Determinators (des Bestim- 
mers) steht. 

Diese Zettelchen sollen möglichst klein gehalten sein u. wenn möglich 
jenen in der Grösse entsprechen, worauf die Tiere geklebt sind. Auch sollen 
sie so gestochen werden, dass die unteren (Patria- u. Namenszettel) vom oberen 
Klebzettelchen gedeckt werden. 

Das Bestreben, die Sammlung in der Präparationsweise zu unifizieren, 
ist oft schädlich. Ich habe einige Male gefunden, dass meine abgegebenen, schön 
präparierten Insekten in hässlicher Weise dieser Unifizierung zum Opfer fielen, 
indem ich sie auf kleinen, kurzen, dreieckigen Zettelchen quer über die Spitze 
hängend u. von Klebstoff verschmiert, gelegentlich wieder zu Gesichte bekam. 

Zum Einstecken der Insekten in die Sammlungsschachteln u. Versand- 
kistchen kann man sich einer Insektenzange oder einer Steckpinzette, 
welche beide an der Spitze etwas gebogen sind, bedienen, die man in ver- 
schiedenen Naturalienhandlungen zu kaufen bekommt. 


Studienlupe und Mikroskop. 


Zum Studium der Käfer bedient man sich, behufs besserer Erkennung der 
einzelnen Details am Hautskelette derselben 1, resp. 2—3 guter Lupen, die 
eine etwa 10-, 17- u. 25fache Vergrösserung aufweisen. Beste Bezugsquellen für 
sehr feine aplanatische Lupen, mit denen ich arbeite, sind: Optisches Institut von 
Karl Zeiss in Jena; Optisches Institut von К. Reichert in Wien VIII, 
Benogasse 26; Entomologisches Atelier von Winkler u. Wagner in Wien 
XVIII, Dittesgasse 11. 

Auch ein Mikroskop ist bei eingehenderem Studium, besonders zur Be- 
sichtigung sehr kleiner Details nicht überflüssig. Man kann auch einzelne 
Objektivgläser des Mikroskopes als Lupen benützen. 


Wenn man Mundteile blosslegen will zur Untersuchung oder Besichtigung, 
Nachprüfung etc., so wird das betreffende Objekt vorerst in einem mit Wasser 
gefüllten Blechlöffel über einer offenen Flamme aufgekocht, dann wird eine 
sehr feine, spitzige Schere kleinster Sorte, wie man sie in Handlungen chi- 
rurgischer Instrumente zu kaufen bekommt, in das Hinterhauptsloch einge- 
führt u. auf der US. ein Schnitt schräg nach aussen u. ein anderer ebenso auf 
der entgegengesetzten Seite ausgeführt u. sodann, am besten über einem mit 
reinem Wasser gefüllten Teller oder Waschbecken, der zwischen den Schnitten 
gelegene, mittlere Teil, der die Mundteile ganz oder zum grössten Teile um- 
fasst, abgehoben. Diese Teile werden sorgfältig aufgelesen u. zwischen 2 Deck- 
gläschen in Kanadabalsam gelegt. Die Ränder des Präparates werden mit 
Papierstreifen oder einfachem Siegellack verklebt u. auf einer Seite verzeichnet 
man den Namen der Art, welcher die Mundteile entnommen wurden, 

Reitter, Fauna germanica. 4 
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In neuerer Zeit wird auch zur Artunterscheidung der männliche genitale 
Haftapparat (Penis, Forceps!) auspräpariert, der aus 3 Teilen besteht, die 
aber oft (wie bei den Carabiden) zu einem einzigen Stücke verschmolzen er- 
scheinen. 

Mittels einer starken Nadel oder einer scharfen Pinzette wird der HLeib 
eines männlichen (besser vorher in heissem Wasser aufgeweichten) Küfers, den 
jeder Entomologe zu erkennen in der Lage ist, von der Brust losgetrennt u. 
zur Untersuchung entfernt. Aus dem gesonderten Bauche wird sodann mit- 
tels feiner u. scharfer Pinzette der meist grosse, hornige Forceps (Penis) 
von vorne zu fassen gesucht u. herausgezogen. Dieser wird dann vorsichtig 
auf einem weissen Papierblatt von den umgebenden Häuten befreit u. gesäubert, 
was mit einer Nadel geschehen kann u, sodann auf ein kleines Plättchen Karton 
aufgeklebt, in einer Lage, die die Vorder- u. Seitenansicht zu betrachten ge- 
stattet. Dieses Plättchen wird schliesslich auf die Nadel des Tieres gestochen, 
wozu es gehört. Der abgetrennte Bauch wird auch wieder mittels Klebestoff 
in die frühere Lage gebracht. 

Bei einiger Uebung kann diese Prozedur rasch stattfinden, ohne das 
Objekt äusserlich erkennbar zu verletzen, 


Anleitung zum Bestimmen der Käfer nach vorliegenden Bestimmungs- 
sehlüsseln. 


Hat man bereits einen Vorrat schön präparierter u. gut etikettierter 
Käfer, so kann das Material der Bestimmung zugeführt werden. Vor allem 
wird man seinen Blick u. sein Gefühl für Systematik üben können durch ein 
freies Sortieren der Käfer, wie sie dem Anfänger verwandt erscheinen. Ein 
Laufkäfer (Carabide), ein Schwimmkäfer (Dytiscide) ein Bockkäfer (Ceramby- 
cide) oder ein Laubkäfer (Chrysomelide) u. andere Familienreihen haben alle 
во viel Eigentümliches für das Auge, dass zumeist auch der Laie schon das 
wirklich Zusammengehórige zusammenstecken wird. 

Sodann kann man seine provisorisch gesichteten Tiere nach dem vor- 
liegenden Buche, u. zwar zuerst auf die Familie prüfen. In späterer Zeit, bei 
vorgeschrittenem Studium, wird es hauptsächlich auf die Speziesbestimmung u. 
eventuell der Bestimmung der Gattung ankommen. 

Bei Benützung vorliegender Tabellen hat man zuerst die Familienreihe, 
dann die Familie, die Unterfamilie, dann die Gattung u. Art festzustellen. 

Alle diese Tabellen sind in gleicher Weise abgefasst u. sind auch in 
gleicher Weise zu verfolgen, um die erwünschte Auskunft zu erhalten. 

Will man das Bestimmungsobjekt auf die Familie prüfen, so beginnt man 
mit dem ersten Satze des dafür vorgesehenen Textes des Bestimmungsschlüssels, 
der mit 1 bezeichnet ist. Die Stricheln bei der Zahl sollen andeuten, wie 
viel Gegensätze vorhanden sind, auf die es ankommt; gewöhnlich sind es 2 
(1" u. 1%), aber es können auch 3 (^^) oder 4 (^) Gegensätze vorkommen, die 
dann entsprechend mit 3 oder 4 Stricheln bezeichnet sind. Der erste Satz 
trägt die Leitzahl mit den meisten Stricheln, u. der letzte endet mit einem 
Strichel. 

Das Bestimmungsobjekt wird zuerst mit dem ersten Leitsatz u. seinen 
Gegensätzen (fast immer sind es 2) verglichen u. wenn man gewissenhaft die 
erwähnten Eigenschaften nachgeprüft, so muss einer dieser beiden (eventuell 
der dritte oder vierte) auf das Objekt passen. Nehmen wir an, das Objekt 
stimmt gleich eingangs auf den ersten Satz (1), so haben wir sodann die 


1) Bei dem dreiteiligen Haftapparate ist der mittlere Teil (der Löffel} der Penis, an dessen US, 
meist der dünne schlauchförmige Ductus ejaculatorius sich befindet, die 2 Seitenteile sind der eigentliche 
Haftapparat: die Klappen, oder wie man sie heute nennt: die Parameren. 
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Zahl 2^ zu vergleichen, u. so lange die nächste Zahl unterhalb der 
passenden, bis wir zum Abschluss auf einen Namen gelangen, den wir 
wissen wollten. 

Stimmt die erste Zahl 1", so haben wir den resultierenden Namen inner- 
halb der Sätze zwischen 1^" u. 1‘ sicher zu erwarten. 

Stimmt die Zahl 1' (u. nicht 1°), also der zweite im Texte befindliche 
Gegensatz, so müssen wir zur weiteren Vergleichung die nächste darunter be- 
findliche Leitzahl konsultieren. In diesem Falle wird es weder 2, 3 etc. sein, 
sondern möglicherweise eine viel höhere, je nach dem Umfange der Tabelle. 

Es ist mithin stets die nächste Leitzahl zu konsultieren, die sich 
nach dem passenden Gegensatze ergibt u. ist in dieser Weise so lange 
zu verfolgen, bis wir auf den Namen gelangen, den wir erfahren wollen. 

Ist dieser Name der einer Familie, so wird in gleicher Weise dann in 
der entsprechenden Tabelle jener der Gattung u. endlich in der Artentabelle 
jener der Spezies gesucht u. gefunden. 

Ein Beispiel, 

Es soll ein Schwimmkäfer auf die Familie bestimmt werden, so 
werden sich nachfolgende Leitsätze als passend erweisen in der Tabelle der 
Familien (unter den Adephaga): 

A’ — hier statt einer Zahl ein Buchstabe, dann 
b^ — in diesem Falle gibt es auch ein b^ —, das also hier nicht in Betracht 
kommt, dann 
9^ und 
3° ergibt echte Schwimmkäfer: Dytiscidae. 
Ein anderes Beispiel. 

Nehmen wir an, es sei Cicindela soluta auf den Speziesnamen-zu prüfen, 
so ergeben sich folgende Gegensätze in der Artentabelle der Cicindeliden: 

1^, 2, 3", 4", 5^ = Cicindela soluta. 

Hinter der Tabelle ist unter Anführung des gleichen Namens die kurze, 
ergänzende Beschreibung des Tieres zur Nachkontrolle aufzusuchen. Daselbst 
findet sich auch die Grösse angegeben u. die Art des Vorkommens, oft mit 
biologischen Bemerkungen. Im allgemeinen werden bei diesen kurzen Beschrei- 
bungen die wichtigsten Eigenschaften nicht mehr wiederholt, welche in der 
entsprechenden Tabelle enthalten sind; meist beschränken sich dieselben auf 
Formverháltnisse u. die Färbung, die meist in den Tabellen nicht angezogen 
erscheinen. : 

Bei einigen sehr homogenen Familien, wo die Arten einander sehr ähnlich 
sind (Staphyliniden, Gattung Meligethes, u. viele andere), beschränken sich alle 
Angaben auf die Bestimmungstabelle; in diesem Falle sind Grösse u. ab- 
weichende Färbungen auch an dieser Stelle augegeben. 

Redtenbacher, Ganglbauer, u. viele andere haben ihre dichoto- 
mischen Uebersichten in etwas anderer Weise angelegt; sie haben nämlich die 
Gegensätze gleich alle hinter- u. nebeneinander gestellt n. am Schlusse der ein- 
zelnen Sätze (rechts) mittels sogenannter Leitzahlen den Bestimmer weiter ge- 
führt. Die gleiche Leitzahl war dann im Laufe weiter auch links so lange zu 
verfolgen, bis man auf den Namen des Objektes gelangte. 

Es kann zugegeben werden, dass diese Methode vielleicht für den Be- 
nützer bequemer zu gebrauchen ist, aber sie hat den grossen Nachteil, dass 
eine Uebersicht über das System u. die Verwandtschaft der Arten vollstándig 
verloren geht, da dadurch stets die am meisten differenten Arten zusammen- 
kommen. — Bei der in unserer Fauna benützten Form, der sich Seidlitz 
u. viele andere Forscher bedienen, bleiben die Arten einer Untergattung schón 
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beieinander u. selbst die Arten werden systematisch nach ihrer Verwandt- 
schaft gegliedert u. angereiht. Unsere Form der Tabelle berücksichtigt also 
in erster Linie System u. Verwandtschaft der Arten u. darum wurde sie von 
mir für unsere Fauna gewählt. 


Die Käfersammlung. 


Die bereits auf ihren Namen nachgeprüften Käfer werden sodann in die 
„Sammlung“ einverleibt. Die Sammlung besteht aus 1 oder mehreren Schränken, 
in welche passende Laden eingeschoben sind, deren Zahl u. Grösse ganz von 
dem Willen des Sammlers abhängt. Die Insektenladen sollen praktische 
Dimensionen haben; die Länge soll etwas grösser sein als die Breite, dagegen 
die Höhe etwas grösser als die normale Nadellänge, d. і. etwa 5!/, cm. Der 
Deckel soll auf der Lade dicht schliessen, damit Staub u. Raubinsekten nicht 
hinein gelangen können; dessen oberer Teil pflegt verglast zu sein. Man kann 
übrigens auch die Sammlung in anderen Insektenschachteln unterbringen u. ist 
dies eine Sache, die jeder einzelne sich selbst überlegen muss. Praktisch sind 
Holzladen mit Glasdeckel für solche Entomologen, welche ihre Wohnung voraus- 
sichtlich nicht zu wechseln brauchen. Für Entomologen, welche ihre Wohnung 
oft zu wechseln gezwungen sind, empfiehlt es sich, leichte Schachteln zu wählen, 
die in einfachen Stellagen untergebracht werden, u. die beim Transporte keine 
Schwierigkeiten bereiten können. 

Sebr wichtig ist die Auslegung der Insektenschachteln. Man ist lange 
schon davon abgekommen, dafür die teuren Korkplatten zu verwenden; auch 
sind sie nicht weich u. tief genug. Man verwendet jetzt Insektenpappe u. 
Torfplatten. Ich habe meine Laden mit beiden Materialien ausgelegt, aber 
ziehe Torf allem anderen Materiale vor, weil dieses Material sehr weich ist 
u. trotzdem die Nadeln gut hält. Bei Auslegung der Torf- oder Filzdeckel- 
platten sollen die Wände der Laden mit 19/, Sublimatlösung vergiftet werden, 
Schliesslich wird die Bodenfüllung mit schön weissem Papier überklebt u. so- 
dann steht die Lade bereit, die Insekten aufzunehmen. 

Jeder Sammler hat vor Anlage der Sammlung sich zu entschliessen, in 
welchem Umfange er seine Sammlung anlegen will. Man kann die Arten seiner 
Umgebung, oder seines Kronlandes, oder des heimatliehen Reiches sammeln, 
oder sie auf Europa oder gar die paläarktische Fauna ausdehnen. Die Zahl 
der Schachteln oder Laden wird von dem faunistischen Umfange bestimmt. 

Bevor man die Käfer definitiv in die Sammlung unterbringt, hat man 
sich die Schachteln mit allen Narnensetiketten auszustecken, welche bei dem 
gewählten Faunenumfange in Frage kommen. Dadurch erhalten wir 1. eine 
Uebersicht über das, was vorhanden ist u. was noch fehlt; 2. kann jedes nach- 
trägliche Insekt ohne weitere Umstände u. ohne Zeitverlust für Etiketten- 
schreibung etc. in die Sammlung getan werden, wo dafür schon der Platz mit 
seinem Namen existiert; 3. erspart man sich unliebsame Umsteckungen, wenn 
man auch beim Ausstecken der Etiketten auf die Grösse der Tiere Rücksicht 
genommen hat. — Die Namensetiketten sollen möglichst wenig Raum einnehmen, 
weil sie einen grossen, kostbaren Schachtelraum verdrängen, der eigentlich ganz 
den Insekten gewidmet wurde. Am besten ist es, als Namensetiketten die 
Kataloge dafür zu verwenden, welche dem Faunengebiete entsprechen, indem 
man sie zerschneidet. Wenn es nicht einseitig bedruckte Kataloge sind (was 
selten vorkommt), so muss man 2 dafür verwenden: einen für die Namen der 
geraden, п. einen für jene der ungeraden Seiten. — Diese Zettelchen werden 
natürlich sehr schmal sein, dagegen kónnen sie so lang sein, als es die Schachtel- 
spalte gestattet, in welche sie befestigt werden sollen. Sie werden in die 
Schachtel mit kleinen, sogenannten Etikettennadeln (2—3) befestigt. 


53 


| s Carabus auratus L. e | 


Die Schachteln sind gewöhnlich der Länge nach in Spalten eingeteilt, 
welche die Breite haben, dass man eine Anzahl gleicher Objekte in eine Reihe 
stellen kann. Ich stecke den Familien- u. Gattungsnamen vor, den Spezies- 
namen hinter die Käferreihe, Die Zettel stelle ich nicht besonders frei, weil 
man die Namen derselben zwischen den Käferreihen ganz vorzüglich lesen 
kann. Gattungs- u. Speziesnamen in einer Spalte links, die Käfer rechts davon 
zu stecken, halte ich für eine unschöne Raumverschwendung. 

Für Sammlungsetiketten sind in zweierlei Auflagen (einseitig und beider- 
seitig bedruckte) des Catalogus Coleopterorum Europae Caucasi et Armeniae 
rossicae von der Verlagshandlung E. Reitter in Paskau (Mähren) hergestellt 
worden u, könren von ihr bezogen werden. 


Bemerkungen zum Versand der Käfer. 


Die Duplikate besserer Käferspezies, die man einzusammeln in der Lage 
ist, werden allgemein zu Tauschzwecken verwendet. Man verfertigt gewöhnlich 
jährlich im Herbste eine Liste der abgebbaren Käferarten, welche man zur 
Auswahl an entfernter domizilierende Kollegen einsendet. Die gewählten Tiere 
werden dann in nicht zu grosse, mit dickem Torf ausgelegte Schachteln so ge- 
steckt, dass selbe sich gegenseitig nicht berühren können, auch dann nicht, 
wenn, durch Stösse veranlasst, sie die Neigung hätten, sich zu drehen, was man 
durch Umsteckung von 2 Nadeln bei den grösseren Tieren zu vermeiden sucht. 
Es empfiehlt sich, die Tiere nicht dicht in die Schachteln zu stecken u. lieber 
mehrere kleinere, als eine grosse zu verwenden. Geschieht durch Loslösung 
eines Leibes ein Schaden, so bleibt er dann auf eine kleine Schachtel beschränkt 
u. es fällt dann der Beschädigung nicht das ganze Material der grossen Schachtel 
zum Opfer. Als Versandschachteln eignen sich vorzüglich die niedrigen Zi- 
garrenschachteln, welche mit dicker Torflage ausgelegt u. sauber mit weissem 
Papier ausgeklebt werden sollen. Es ist gut, eine dünne Watteschicht über 
den Boden zu legen, in welcher etwaige herabgefallene Objekte an den Krallen 
hängen bleiben u. so keinen weiteren Schaden anrichten können, 

Wird die Sendung im Inlande gemacht, so kann die Schachtel in Papiere 
gewickelt, verschnürt u. dann in ein Kistehen zwischen Holzwolle so plaziert 
werden, dass die Schachtel (oder mehrere) in der Mitte u. diese ringsum 
wenigstens einige (5) cm mit Holzwolle ja nicht zu fest umgeben bleibt. 
Ein Brief kann im Inlande u. nach Oesterreich der Sendung beigeschlossen 
werden, in das weitere Ausland ist dies nicht gestattet. Auf die Kiste kommt 
ausser der Verschnürung u. Versiegelung eine deutliche Adresse des Empfängers 
u. in eine Ecke die des Aufgebers. Man sorge für gute, hier mitgeteilte 
Packung, in der die Tiere schon einen ausgiebigen Stoss vertragen. Die 
Warnungsangaben: „Bitte Vorsicht; nicht stürzen; nicht werfen“ sind, wenn 
man die Massenbehandlung der Postpakete schon zu beachten Gelegenheit hatte, 
vollständig wertlos, Nur die sorgfältige Emballage kann hier schützend ein- 
greifen. Die Drahtstifte zur Befestigung des Deckels sollen dünn sein, damit 
sie nicht die Wände spalten u. die Kiste länger verwendet werden kann. In 
das Ausland hat man gute Siegel an der Kiste anzulegen u. ausser der Post- 
begleitadresse noch die vorgeschriebenen Zolldeklarationen beizubringen, die 
man am Postschalter erhalten kann. 

Die Schachteln, welche die Käfer enthalten, soll man, wenn sie ins Aus- 
land gehen, mit einer Glasleinwand überziehen, welche genug durchsichtig ist, 
um den Inhalt den Zollbeamten erkennen zu lassen. Ich beziehe solche Glas- 
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gaze aus Wien von Ed. Schopps Söhne, Wien VII, Mariahilferstrasse 54, 
zu sehr billigem Preise u. sie ist in grösseren Orten Deutschlands sicher zu 
erhalten. 


Kleinere Partien von Käfern versendet man am häufigsten als Muster 
ohne Wert (Echantillons sans valeur), einfach oder rekommandiert (einge- 
schrieben). 

Das Schächtelchen, welches die Versandtiere enthält, wird oben mit Glas- 
gaze überklebt, in Papier gewickelt u. dann reichlich nach allen Seiten mit 
Watte umgeben, schliesslich in Papier gepackt, die Adresse darauf geschrieben 
u. entsprechend nach dem Posttarif frankiert. 

Selbstverständlich haben allemal die Insekten, welche man zum Versand 
bringt, Nummern (oder besser direkte Namen derselben) zu tragen, welche mit 
jenen korrespondieren, welche man im Begleitbriefe dem Empfänger mitteilt. 


Vergrösserung der Sammlung durch Kauf und Tausch. 


Wer seine Sammlung nicht auf die Arten seiner nächsten Umgebung be- 
schränken will, sucht Tauschverbindungen in jenen Ländern anzustreben, in 
welchen man tauschfreudige Interessenten findet. Obwohl die selbstgesammelten 
Insekten dem Sammler grösseres Vergnügen bereiten, als die ertauschten (weshalb 
man die selbst gesammelten stets im Werte zu überschätzen geneigt ist, gegen- 
über den erworbenen), so wird man ausser dem Tausche oft auch den Ankauf, 
wenigstens von orientierenden Gattungsvertretern, von guten Insektenbündlers- 
firmen zu der Erleichterung seines Studiums nicht vermeiden kónnen, falls 
man überhaupt geneigt u. in der Lage ist, dafür einiges Geld auszugeben. 

Für den Tausch sammle man nur die feinen Arten in grosser Anzahl, 
wobei vor unnützem Massenmord eindringlich gewarnt wird. Man sammle im 
eigenen Laude niemals von einer Art die man noch nicht kennt, viele Stücke; 
bei einer Sammeltour im Auslande muss der Anfänger allerdings die entgegen- 
gesetzte Praxis ausüben. Häufige Arten werden nicht verlangt u. der An- 
fänger erlebt von seinem Tauschresultat eine Enttäuschung, wenn er sie gut 
zu verwerten meint. Die gemeinen Arten haben eben eine weite Verbreitung 
u. kommen auch im Gebiete der Tauschfreunde vor. 

Der Tauschverkehr beginnt im Herbste. Man tauscht beiderseits zu 
gleichen Werten (Einheiten), indem man die Preislisten der Händler als Wert- 
messer verwendet; die Händler verlangen 50°, Rabatt, da sie zu Geschäfts- 
zwecken u. nicht für die eigenen Sammlungen Akquisitionen machen. Dieser 
Rabatt erweist sich aber auch dem Lieferanten vorteilhaft, weil die Händler 
grosse Suiten einer Art abnehmen, während die Tauschkollegen sich per Art 
auf 1—4 Stücke beschränken. Es ist Regel, Tauschsendungen gegenseitig 
portofrei zu halten. 


Schädlinge der Sammlungen. Mittel gegen sie. 


Eine Insektensammlung muss trocken gehalten werden u. zuverlässig 
trocken stehen. Sie ist vor Licht u. Staub zu schützen. 

Ebenerdige Lokale eignen sich wenig für sie, weil sie in solchen leicht 
anschimmeln. 

Der Schimmel 

ist demnach der erste, ürgste Feind einer Sammlung u. dieser ist wohl imstande, 
uns die Freude an unseren Sammelobjekten zu verleiden. Angeschimmelte 
Insekten sind, insofern es sich um häufigere Arten handelt, durch frische 
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Exemplare zu ersetzen; seltene werden mit Schwefelither, Chloroform ode: 
auch starken Spiritus abgepinselt. Kleine Arten werden am besten abgelöst 
(unter einer Glasglocke auf nassem, mit Formalinbeisatz versetzten Sand) u, 
dann in Seifenwasser aufgekocht u. im abgetrockneten Zustande mit einem 
zarten Pinsel abgeputzt. 

An dieser Stelle mag auch gewarnt werden, Sammlungsteile in verglasten 
Laden durch lange Zeit dem 

Lichte oder gar der Sonne 

aussetzen zu lassen. Das Licht bleicht die Tiere u. macht sie unnatürlich. 
Ich habe eine Melasomensammlung gesehen, wo die tiefschwarzen Blaps u. 
Pimelienarten durch das lange auf sie fallende Licht eine durchwegs gelblich- 
braune Färbung erhielten, 


Insektenmilben. 


Diese äusserst kleinen, trägen, weissen, staubähnlichen Tierchen sind als 
die grössten Schädlinge unserer Sammlungen anzusehen. Ihr Zugegensein ver- 
rät sich durch das anscheinende Staubigwerden der Insekten. Sollte eine 
Untersuchung mit der Lupe ihre Gegenwart konstatieren, so muss man 
schleunigst trachten, sich von diesen tückischen Zerstörern zu befreien. Es 
geschieht dies durch mehrtägige Einlage der betreffenden Laden in einen Gift- 
kasten, der an anderer Stelle beschrieben erscheint. Man wird gezwungen sein, 
die infizierten Laden mehrere Male den giftigen Gasen auszusetzen. Eine 
radikale Kur gegen diesen kleinen Feind erreicht man auch dadurch, dass man 
die geóffnete Lade (eine nach der anderen) einige Minuten heftiger Bratróhren- 
hitze aussetzt. 

Je kleiner der Feind, desto schwieriger seine Bekämpfung; der grosse 
kann sich nicht so leicht verbergen u. wird durch seinen gröberen Frass eher 
bemerkt u. kann vertilgt werden, ehe er der Sammlung einen grösseren Schaden 
zufügen konnte. 


Anthrenen, Dermestiden. 


Die Larven dieser Käfer werden an ihrer langen, pelzartigen Behaarung 
leicht erkannt; ihr Zugegensein wird an dem Bohrmehle konstatiert, das sich 
unter den von ihnen befallenen Objekten vorfindet. Es genügt oft, solche an- 
gegriffenen Objekte in Aether oder Spiritus zu legen; nur wenn eine volle, 
junge Brut der Anthrenen im Kasten ausgekommen ist, muss man die be- 
treffende Lade für einige Tage in dem Giftkasten stehen lassen. (Bücher- 
skorpione [Chelifer]| stellen lebenden Schädlingen nach.) 

Staublüuse. 
(Psociden: Troctes divinatorius u. der grössere Atropos pulsatorius L.) 

Sehr kleine, weiche, weissliche, flügellose Insekten, die ziemlich behende 
in Insektenschachteln, die nicht sehr trocken stehen, umherkriechen u. auch die 
zarten Spitzenenden der Tastorgane der Sammlungsobjekte benagen, sind die 
Psociden. Der Schaden, den diese Tierchen an Käfersammlungen anrichten, 
ist gering, bei Lepidopteren u. Dipteren, kann er allerdings ins Auge fallen. 

Ein gutes Mittel, Sammlungsschädlinge fernzuhalten, sind gut schliessende 
Gefässe (Laden, Kästen). Erworbene Tauschtiere sollte man erst 1 oder 
2 Wochen einer Quarantäne unterziehen, um zu sehen, ob nicht Schädlinge sich 
darin befinden. Am besten wird man verfahren, die neuen Erwerbungen vor- 
erst in den Giftkasten zu geben, bevor sie in die Sammlungen eingereiht werden. 

Eigentlich sollten im Tausche erworbene Käfer ebenfalls, wie die eigenen, 
in einer Lösung von arseniksauren Salzen (siehe pag. 46) vor dem Zerstören 
durch Sammlungsfeinde gesichert werden, 
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Das einfachste u. erfolgreichste Mittel, seine Sammlung vor Schüdlingen 
rein zu halten, ist in erster Linie eine fleissige Revision derselben in kurzen 
Zeitabstànden. Angefressene Objekte, die man an dem unter ihnen befindlichen 
Frassstaube erkennt, sind auf einige Stunden in Aether oder Alkohol zu legen. 

Zum Schinsse muss noch ein mineralischer Schädling genannt werden; 
es ist der 

Grünspan, 
welcher sich oft an den Nadeln im Körper des Objektes ansetzt, immer reicher 
anschwillt u. schliesslich den HLeib des Tieres absprengt u. es verdirbt. 

Wenn man eine grössere Menge Grünspan an einem Tiere bemerkt, so 
empfiehlt es sich, denselben sogleich mittels eines in Amoniak getauchten 
Pinsels abzuwaschen. 

Zur Vermeidung des Grünspans werden in neuerer Zeit schwarz lackierte 
Nadeln zum Spiessen der Käfer verwendet. Ganz besonders neigen zur Grün- 
spanansetzung die an dem kieselsäurehaltigen Schilf lebenden Donacien u. einige 
andere Gattungen. 


Giftkiste mit Wasserverschluss. 


Eine Kiste, so gross, dass in ihr 2—5 Sammlungsiaden bequem Platz 
haben u, noch von allen Seiten ein handbreiter, leerer Raum verbleibt, wird 
mit Zinkblech ausgeschlagen. Am oberen Aussenrande wird eine 6 cm tiefe 
Blechrinne angelötet, welche zur Wasseraufnahme bestimmt ist. Der Deckel 
besteht aus einer einfachen Brettflüche, unten mit Zinkblech versehen. Die 
Aussenründer des Deckels sind durch starkes Zinkblech senkrecht nach unten 
etwa 5 em verlängert, damit dieser Besatz beim Aufsetzen desselben in die 
Wasserrinne gelangt. Oben in der Mitte befindet sich ein Loch, das mittels 
eines Korkes geschlossen werden kann. 
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Fg. 42. Giftkasten, altes, normales System. Fg. 43. Giftkasten, System Zonfal, 

In diesen Giftkasten werden die infizierten Insektenladen sukzessive nach 
der Fassung des ersteren (3—5) hereingestellt u. zwar derart, dass der Deckel 
der Insektenladen verschoben aufliegt u. den giftigen Gasen überall Zutritt ge- 
stattet. Oben auf die Laden wird ein kleiner Teller gesetzt, der mit Schwefel- 
kohlenstoff angefüllt u. der Verdunstung in dem sodann verschlossenen Gift- 
kasten ausgesetzt wird. Die Rinne wird zugleich mit Wasser gefüllt. 

Beim Oeffnen des Kastens hat man vor Abnahme des Deckels früher den 
Korkpfropfen des Deckels zu entfernen, damit Luft hineingelangen u. er leichter 
gehoben werden kann. 


Behandlung der Sammlungsladen vor ihrer Verwendung. 


Die Innenflächen der Kästen, in welche dann die Torfausfüllung zu 
kommen hat, sowie die US., dann die SR. des Torfes, Korkes oder sonstiger 
Einlagen, solen mit einer Sublimatlósung bestrichen werden, damit denselben 
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gegen das feindliche Eindringen von Raubinsekten von aussen her ein Schutz 
geboteu wird. Um Korrosionen der Nadeln durch das Sublimat zu vermeiden, 
ist das Einlagematerial nicht von oben, sondern nur von unten mit dem Gifte 
zu befeuchten. 

Man verwende zu diesem Zwecke eine 19/, alkoholische Lósung des 
Quecksilbersalzes, welche 209/, destilliertes Wasser enthalten soll. 

Zu einer Imprügnierung der Insekten selbst ist Sublimat nicht geeignet, 
weil derart behandelte Käfer einen blauen, unnatürlichen Schiller erhalten, 


Einfaches Mittel, um langbehaarte, im Spiritus verdorbene Käfer 
wieder in ihrer ursprünglichen Schönheit herzustellen. 


Die zum Auffrischen bestimmten Käfer werden so lange in Spiritus ge- 
schüttelt, resp, gewaschen, bis die gewechselte Flüssigkeit klar bleibt. Die 
triefend nassen Tiere (eventuell auch aus der verdünnten Arseniklösung) werden 
sodann in eine Schachtel schichtenweise auf einer dicken Lage gut gereinigter, 
staubfreier u. trockener, weicher Sägespäne derart ausgebreitet, dass sie nicht 
zu nahe aneinander liegen. Sodann überschüttet man die Insektenlage neuer- 
dings mit einer dicken Sägespäneschichte u, sucht durch Rütteln die Holz- 
teilchen dicht an die Insektenkörper zu bringen. Die Austrocknung soll rasch 
geschehen u. kann durch Sonnenstrahlen oder mässige Ofenwärme befördert 
werden. Nach 12--24 Stunden müssen den Insekten die anhaftenden Holz- 
teilchen mittels eines steifen Pinsels abgekehrt werden, wobei man den Pinsel 
so streicht, dass die Behaarung in ihre ursprüngliche aufstehende Form zurück- 
kehrt.‘ Bei grossen Tieren wird man eventuell die ganze Prozedur noch ein- 
mal wiederholen müssen. 

Die Sägespäne sollen vom Querschnitt einer Zirkularsüge, wie man sie 
in grösseren Tischlereien bekommen kann, genommen u. nach längerer Benützung 
gewaschen u. gut ausgetrocknet werden. 


Beispiel zur Aufzucht eines Laufkäfers aus dem Ei. 


Der bekannte Karabologe, Herr G. de Laponge, findet die Aufzucht 
von Laufkäfern aus dem Ei als leicht durchführbar. Um eine Eiablage zu 
erzielen, füllt er einen Blumentopf halb mit Erde, halb mit Moos, verstopft die 
Bodenöffnung mit Watte, bedeckt das Gefäse mit einem beschwerten Teller u. 
das Wochenbett für einen Laufkäfer (Carabus) ist fertig. Dieses Gefäss, 
dessen Erde immer etwas feucht gehalten werden muss, fasst 10—12 Käfer. 
Als Nahrung werden zerschlagene Schnecken, dann Würmer, aber auch Früchte 
u. Beeren gereicht. Nach der Begattung kommen die Weibchen in einen 
separaten Topf, aus dem man von Zeit zu Zeit (8—10 Tage) die ziemlich 
grossen, milchweissen Eier herausnimmt u. móglichst einzeln in kleinere, gut 
verschlossene Töpfe bringt, die recht feine Erde u. Moos enthalten. Die Auf- 
zucht der Larven ist nicht schwierig, wenn immer genügend entsprechendes 
Futter gereicht wird. Nach dreimaliger Häutung verpuppt sich die Larve u. 
ergibt nach 2—4 Wochen den Käfer. (Aus Kranchers Jahrbuch 1907.) 


Ueber besonders lange Lebensdauer einiger Coleopteren 


berichtet Dr. О. Krancher im Ent. Jahrb. 1907, 51. Dr. O. Nickerl in 
Prag hielt einen Carabus 7 Jahre lang in Gefangenschaft, bis derselbe schliesslich 
an Altersschwäche zugrunde ging. Im Laufe der letzten Jahre hatte er zu- 
sammen 21 Tr.-Gld. verloren u. war am rechten HB. gelähmt. Nach J. Lauffer 
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u. Dr. Buddeberg, die gleichfalls über die Lebensdauer der Insekten Unter- 
suchungen anstcllten, erreichte eine Akis lusitanica gleichfalls ein Alter von 
7 Jahren, die aber stets munter war u, noch kein Gld, der Tr. eingebüsst batte, 
so dass ihr Tod überraschte. Ferner wurden einige Blaps gigas A Jahre 
10 Monate in Gefangenschaft gehalten. 

Hierzu soll bemerkt werden, dass die Käfer in normaler Weise in der 
Natur höchstens !/, Jahr alt werden u. dies nur, wenn sie im Herbste aus der 
Puppe schlüpfen и, als Imago überwintern; die im Frühjahre entwickelten 
Arten leben im Durchschnitte kaum 2 Monate. Der Grund. weshalb sie in 
der Gefangenschaft um so viel älter werden, liegt in dem Umstande, dass ihnen 
auf künstliche Weise günstige Lebensbedingungen geschaffen werden, aber haupt- 
sächlich nur in der Voraussetzung, dass sie eine Kopulation nicht vorher ein- 
gegangen sind u. zu einer solchen nicht gelangen. Bietet man in der Gefangen- 
schaft zu einer Begattung die Möglichkeit, so stirbt das cg darauf in 1—2 Tagen, 
oft in wenigen Stunden; das Ф hingegen nach stattgefundener Eiablage. 


Herstellung von Köderplätzen. 


An passenden Stellen, an Waldrändern oder geschützten Gartenstellen, 
oder in Parkanlagen, wo Hühner nicht zukommen, kann man Köderstellen an- 
legen. Man legt auf festgestampften Untergrund zwischen Schichten von Steinen, 
Moos u. Laub, Knochen, alten Käse, alte Pilze u. sonstige geeignete Dinge, 
in Form eines kleinen Hügels, den man mit Reisig belegt. 

Diese Köderhügel können im Frühjahre 1—2mal wöchentlich durchsucht 
werden. Am besten geschieht dies, indem man die Bestandteile über einem Lein- 
tuch durchsucht, oder direkt über einem Insektensieb ausklopft. Die einzelnen 
Bestandteile des Hügels werden dann wieder an der alten Stelle aufgerichtet. 


Deutschland hat leider keine Grotten, in welchen sich subterrane, 
augenlose Käfer vorfinden. Die zahlreichen Tropfsteingrotten der mähri- 
schen Schweiz (bei Blansko) liegen nicht mehr in der Zone, in welcher die 
entwickelteren augenlosen Arthropoden vorkommen. 

In den Grotten von Kärnten, Krain, Küstenland, Kroatien, Bosnien, 
Herzegowina, dann Dalmatien, Montenegro, endlich in den zahlreichen Grotten 
der Meeralpen (Alpes maritimes) u. den Grotten in den Pyrenäen ködert man 
die Tiere in Fangbecher, oder wo die Grotten senkrechte, tiefe, abstürzende 
Eingänge haben, in lose zusammengerollten Lappen, zwischen welche alter Käse, 
zerstossene Schnecken, riechendes Fleisch eingeschoben wird. Das Ganze wird 
mit einem Netz, zu dem die Tiere gelangen können, umgeben u. mittels eines 
starken Bindfadens in den Grottenabsturz herabgelassen. Man zieht in einigen 
Tagen das Netz wieder vorsichtig herauf, nimmt die Tiere aus den Fetzen 
heraus u. kann dann diesen Köder wieder in die Grotte neuerdings nach Ge- 
fallen aussetzen. 


Köderbecher. 


Konisch gehaltene Blechbecher, die passend ineinander gelegt werden 
können, werden ebenfalls mit altem Fleisch oder Käse, zerstossenen Schnecken etc., 
gefüllt an passenden Orten aufgerichtet и, zwar, indem sie zu ?/, Teilen ein- 
gegraben werden. Daneben kommen Steine als Brücken u. die Becher werden 
so bedeckt, dass sie reichlich auch vor Regen geschützt sind, u. doch die Käfer 
unter den Steinen dazu gelangen können. In der Nähe von menschlichen 
Wohnungen sind solche Becher nicht aufzustellen, weil die Hunde sie aufspüren 
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u. den Inhalt ausgraben; die freiliegenden Becher werden dann auch meistens 
geschen u. gestohlen. Ein Dornenschutz kann in diesem Falle helfen. 
Auf diese Weise fing ich zahlreiche Caraben in Wäldern, besonders auf 
Schneckenköder. 


Vogelnester, Ziesel- und Hamsterbaue 


sind vorzügliche Fundgruben für besondere Käferarten, welche zum Teile nur 
in Gemeinschaft dieser Tiere leben. Die Vogelnester können direkt in einen 
Siebesack geschafit u. der Inhalt im Hause bequem ausgesucht werden. Die 
Ausgänge der Nager, sowie der innere Teil des Nestes werden ausgekratzt u. 
die losen Erd- u, Gemülleteile ins Sieb geschafft. 

Lohnend ist es, vor dem Brüten u. später nach dem Brüten die Star- 
kästen einer eingehenden Revision des Inhalies zu unterziehen. 


Automatische Fangapparate mit Köder 


empfiehlt Dr. N. v. Korotnew in Moskau. Ein Zinktrichter wird auf einem 
Dreifuss so angebracht, dass unter der Spitze des ersteren eine Flasche mit 
breitem Halse Raum findet; die Spitze mündet durch den Kork in die mit 
Spiritus gefüllte Flasche. In den Trichter wird ein Drahtsiebbehälter, der mit 
altem Fleisch, oder zerschlagenen Schnecken etc. gefüllt wird, so angebracht, 
dass rings um das Drahtsieb ein Raum frei bleibt, in den die das Fleisch etc. 
besuchenden Käfer (Necrophorus, Catops, Silphiden, Carabicinen, Staphy- 
liniden etc.) direkt in die Flasche hersbgleiten. Das Ganze wird so mit 
Steinen bedeckt, dass grössere Coleopteren noch leicht in den Apparat ge- 
langen kónnen, die Steine haben ihn von oben u. von den Seiten zu schützen, 

Den Apparat kann man in die Erde entsprechend vergraben, oder ober- 
irdisch aufstellen; im ersten Falle ist dafür zu sorgen, dass er nicht von 
rollender Erde verschüttet werde; im letzteren Falle müssen Steine als Brücken 
zum Emporklettern stark schrüg angelegt werden. 


Anlage einer biologischen Sammlung der Jugendstadien 
der Käfer. 


Findet man auf seinen Exkursionen Käferlarven unter solchen Umständen, 
dass auch die dazu gehörige Käferart, zu der sie gehören, ausser Frage steht, 
so kann man eine grössere Anzahl je einer Art in kleine Eprouvettengläschen 
oder kleine passende Fläschchen unterbringen, die mit starkem Alkohol oder 
15prozentiger Formalinlósung gefüllt sind. Dazu wird auf ein kleines Papier- 
zettelchen mit Bleistift der Name u. Fundort notiert u. in das Gläschen 
gelegt. Auf der letzteren Aufschrift sollen auch die Umstände erwähnt sein, 
unter welchen die Larven, Puppen oder Eier gefunden wurden, ferner Angaben, 
welche sich auf ihre Entwickelung beziehen, wie auch die Pflanze oder Baumart, 
welche sie zu ihrer Entwickelung gewählt hatten. 

Larven u. Puppen, welche in sehr gerbsäurereichen Hölzern vorkommen, 
pflegen in Spiritus ihre weisse Farbe zu verlieren; sie werden mehr weniger 
braun. In Formalin hingegen behalten sie wohl ihre weisse Farbe; ich habe 
aber bemerkt, dass dieser Stoff die äussere Epidermis der Objekte ätzt u. be- 
sonders bei schwachen Lösungen am Grunde des Glases einen weissen Nieder- 
schlag bildet. 

Larven, von denen man nicht ahnt, zu welcher Spezies sie gehören u. 
die sich auf leichtere Weise nicht bestimmen lassen, soll man trachten in ihrer 
Entwickelung zur Imago zu verfolgen u. deren biologische Daten notieren, 
Solche Beobachtungen sind lehrreich u. geeignet, uns ein besonderes Vergnügen 
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zu verschaffen. Hat man in solchen Beobachtungen eine gewisse Praxis u. 
Fertigkeit erlangt, so wird man nicht versäumen, sich von Insekten Ье Пепе 
Objekte in eine sogenannte 


Biologische Holzkammer 


einzutragen, wo solche eine häufige Beobachtung im eigenen Heim gestatten, 
Werden die Hölzer oder andere Objekte häufig genügend nass gemacht, wo- 
durch die eingeschlossenen Larven lebensfahig erhalten bleiben, so kann man 
die aus den Puppen entschlüpften Insekten am Schlusse, wohl meistens Käfer, 
vom Fenster der Kammer ablesen, wohin sie durch das Licht angelockt werden 
u. wo sie zu entfliehen suchen, 

Auf diese Weise werden häufig solche Arten gezogen, die man sonst im 
Freien gar nicht vorfindet, sei es, weil es Nachttiere sind, oder dass solche 
ein verstecktes Leben führen, oder vielleicht in den Wipfelstücken der Bäume 
sich entwickeln. 

Vorteilhafter ist es, eine Holzkammer im Hofe einzurichten, die aus gut 
gefügten Brettern besteht u. wo als Decke ein sehr dichtes Drahtnetz gespannt 
ist, durch welches der Regen so auf die Objekte gelangt, wie es draussen in 
der freien Natur der Fall ist. 

Rinden- u. Holzstücke, welche als Frassbilder der Insekten aufbewahrt 
werden sollen, sind so zuzuschneiden, dass möglichst. das ganze Frassbild darauf 
sichtbar ist. Erstere müssen nach dem Eintragen mit schweren Gegenständen 
bis zum Trockenwerden belastet werden, damit sie flach verbleiben. Im 
anderen Falle biegen sie sich zu einer Rolle ein, an der man nichts wahr- 
nehmen kann. 

Hölzer u. Aeste von Koniferen, bei denen ein Teil der Rinde auf den- 
selben verbleiben soll, sind früher in eine schwache Sublimatlösung zu legen, 
weil sonst Callidium violaceum u. Trypopithys carpini (auch andere Trocken- 
holzzerstörer) sich unter der Rinde einnisten u. jede Spur des ursprünglichen 
Frassbildes zerstören. Alle Objekte sollen mit darauf geklebten Etiketten 
versehen werden; darauf ist zu schreiben der Fundort, der Name der Holzart 
oder der Pflanze, des Schwammes etc., dann der Name des Insektes, welches 
den Frass verursacht hatte. 

Ich habe im Laufe eines Halbjahres eine Sammlung von Frassstücken 
forstschädlicher Käfer zusammengebracht, die vielseitig bewundert wurde u. 
dennoch gar keine Geldauslagen erforderte. 

Bei Anlagen solcher Sammlungen beschränke man sich nicht auf Schäden, 
die Käfer verursachen, sondern nehme auch Schadennachweise anderer In- 
sektenordnungen mit, wozu auch Pflanzengallen rangieren. 


Ueber biologische Insektenfrassstücke. 


Ist man in der glücklichen Lage, mit den Wohnungsräumen nicht kargen 
zu müssen, oder hat man einen schönen lichten, russfreien Bodenraum zur Ver- 
fügung, so kann die Anlage einer Sammlung von Hölzern, Rinden, Aesten, 
Pflanzenstengeln, Blättern, Schwämmen, Früchten (Eicheln, Bobnen, Erbsen eto.), 
welche von Insekten angefressen oder teilweise zerfressen wurden, von grossem 
biologischen Werte sein u. schön arrangiert wird eine solche Sammlung einen 
grossartigen Eindruck auf jeden Naturfreund zu machen geeignet sein. 

Bei der Eintragung solcher Objekte ist darauf zu achten, dass nicht zu 
kleine Stücke der Schäden mitgenommen werden u. zur Aufstellung gelangen, 
denn es soll darauf das ganze Frassbild des Schädlings zu sehen sein, weil danach 
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die Insektenspezies erkannt wird, welche es verursacht hat. Jede Art der 
verschiedenen Holzzerstórer oder Blattfresser hat die Eigentümlichkeit, bei 
ihrem Frasse nach dem gleichen Schema vorzugehen, u. gibt ein Frassbild, das 
meist von anderen, oft nahe verwandten Arten erkennbar abweicht. Dieser 
Umstand ist von grosser Bedeutung für die forstliche Insektenbiologie. 

Rindenstücke, welche frei zum Trocknen überlassen werden, rollen ganz 
in sich zusammen, weshalb diese auf horizontaler Unterlage zwischen ordinärem 
Löschpapiere mit Holzstücken oder anderen Gegenständen so lange beschwert. 
bleiben müssen, bis sie trocken geworden sind. Holzfrasse werden schön vier- 
eckig geschnitten, so dass ihr Frassbild in der Mitte sichtbar ist; von Blätter- 
frassen werden ganze Zweigbüschel mitgenommen u. zwischen Löschpapier bis 
zur Trockenheit flach gepresst, 


Die Systematik und ihre Bedeutung in der wissenschaftlichen 
Zoologie. 


Die Systematik, schreibt Dr. G. v. Seidlitz in seiner vortrefflichen 
Fauna transsylvanica, stellt die aus den Formverhältnissen durch logische Folge- 
rung erkannte Verwandtschaft der Organismen in kurzer, präziser Weise in 
Worten dar. Ist die Verwandtschaft der betreffenden Arten richtig erkannt, 
so wird ihre synthetische Darstellung gleichzeitig den genealogischen Gang 
ihrer dichotomischen Differenzierung andeuten, wobei jedesmal die gemeinsamen 
niedriger bezifferten Thesen resp. Antithesen die gemeinsamen Durchgangspunkte 
(„ausgestorbene Stammarten“) charakterisieren. Es kann daher nur Aufgabe des 
Systematik treibenden Naturforschers sein, das natürliche System zu erfor- 
schen u. darzustellsn, jedes künstliche System ist vorläufiger Notbehelf aber 
nicht Endzweck, wird daher nach Möglichkeit mehr u. mehr ausgemerzt. 

Wenn wir nach diesem Massstabe den heutigen Stand der Entomologie 
mit dem vor 100 Jahren vergleichen, so tritt der Gegensatz grell hervor. 
Damals vorherrschend Färbungsbeschreibungen gesonderter Arten, die nur mit 
Mühe gedeutet werden, u. deren Namen nur aus Pietät u. zur Erreichung 
stabiler Nomenklatur erhalten werden müssen — heute hingegen gilt nur die 
Form u. zwar aller Teile des Hautskelettes (nicht etwa nur der Mundteile oder 
nur der F., oder nur der B.) als Massstab der Verwandtschaft, u. diese wird 
dadurch ausgedrückt, dass die gemeinsame Form auch gemeinsam beschrieben 
wird. Keine Art kann bei dieser Methode einzeln, sondern muss in ihren ge- 
samten verwandtschaftlichen Beziehungen dargestellt werden, was allein einer 
Beschreibung jenen wissenschaftlichen Wert gibt, den man mit Recht einer 
Einzelbeschreibung abspricht, mag dieselbe nun &ussere oder innere (anatomische) 
Verhültnisse betreffen, Ohne Vergleich keine vergleichende Morphologie, ohne 
vergleichende Morphologie keine Systematik, ohne Systematik keine wahre, 
wissenschaftliche Zoologie. 

Nie geahnte komplizierte Organisationsverhältnisse, überraschende Ver- 
wandtschaften ergeben sich in Fülle aus jeder gründlichen Untersuchung einer 
Gruppe, das frühere Streben nach „neuen Arten“, weicht dem berechtigteren 
Suchen nach neuen gemeinschaftlichen Merkmalen, für die logisch verwandt- 
schaftliche Gruppierung der altbekannten Arten u. für ihre einheitlich-synthe- 
tische Darstellung, nach den Gesetzen der Wandelbarkeit der Merkmale u. nach 
deren rationeller Ableitung aus gemeinschaftlicher Urform. Solches Streben 
fördert die wahre Erkenntnis des natürlichen Systems u. somit der wissenschaft- 
lichen Zoologie u. gewährt, wenn von Erfolg begleitet, dem logisch veranlagten 
u. richtig darwinistisch geschulten Naturforscher die höchste Befriedigung. 
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Die Ausübung der Entomologie hat einen grossen, pädagogischen Wert. 
Auch ausserhalb der Schule u. des Berufes wird die Beschäftigung mit ihr an 
Gewissenhaftigkeit, an Ordnung, an Ausnützung der Zeit, an korrekte präzise 
Ausdrucksweise, an Achtung vor der Wissenschaft, an Verfolgung idealer 
Zwecke gewöhnen u. zwar kann sie von jedem Alter u. in jeder Lebensstellung 
ausgeübt werden u. hat für jeden, der sich ihr hingibt, viel Beglückendes, was 
ihren ‚pädagogischen Wert zu einem allgemein ethischen macht. 


Die wichtigsten beschreibenden faunistischen Werke zum Studium 
der mitteleuropäischen und europäischen Käfer. 


Bedel, L., Faune des Coléoptéreres du Bassin de la Seine. Paris, Société 
entomologique de France. Erschienen sind Bd. I, Carnivora, Palpicornia, 
Bd. V, Phytophaga, VI, Rhynchophora. 

Erichson, W. F., Naturgeschichte der Insekten Deutschlands, begonnen von 
Erichson, fortgesetzt von Schaum, Kraatz, v. Kiesenwetter, Seid- 
litz, Weise, Reitter. — Erschienen sind 6 Bände mit einigen Nach- 
trägen. Berlin, Nicolaische Verlagsbuchhandlung (R. Stricker). 

Everts, Ed., Coleoptera Neerlandica. De Schildvleugelige Insecten van Neder- 
land. 2 Bde. u. ein Nachtrag. ’S-Gravenhage, bei Martinus Nijhoff. 
(1839 —1903.). 

Fauvel, Alb. Faune gallo-rhönane ou species des Insectes qui habitent la 
France, la Belgique, la Hollande, le Luxembourg, la Prusse rhenane, le 
Nassau et le Valais. СоЇёорёёгеѕ. Caen, Normandie, bei Albert Fauvel, 
rue Cheron. — Erschienen sind die Staphyliniden; die Malacodermen von 
J. Bourgeois; die Carabidae (unvollständig) von A. Fauvel; die Ela- 
teriden von H. du Buysson. 

Ganglbauer, L., Die Käfer von Mitteleuropa. Die Käfer der ósterreichisch- 
ungarischen Monarchie, Deutschlands, der Schweiz, sowie des franzósischen 
u. italienischen Álpengebietes. Von diesem klassischen Werke sind bisher 
4 Bànde erschienen. Wien bei Carl Gerolds Sohn. 1892—1904, 

Küster, Н. C., Die Käfer Europas. Fortgesetzt von Dr. Kraatz u. J. Schilsky, 
Nürnberg, Bauer u. Raspe. Bisher 45 Hefte erschienen, wovon jedes 100 
Artbeschreibungen enthält. 

Redtenbacher, L., Fauna austriaca. Die Käfer. Erlebte 3 Auflagen, welche 
aber vergriffen sind. Ganglbauers Käfer von Mitteleuropa bilden gewisser- 
massen die Neubearbeitung dieser Fauna. 

Reitter, Edm., Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren. Bisher 
etwa 62 Hefte erschieden mit Beiträgen von Ganglbauer, J. Schmidt, 
K. Flach, Kuwert, Seidlitz, Horn u. Röschke, Zoufal, Pro- 
chaska, Paul Meyer, Escherich, Fleischer, Dr. K. Petri, 
Dr. Krauss, Dr. Bernhauer, Dr. Stierlin etc. Verlag von E. Reitter 
in Paskau (Mähren). 1879—1908. 

Seidlitz, Georg, Fauna transsylvanica. Die Käfer Siebenbürgens. Königs- 
berg, Hartungsche Verlagshandlung. 

Seidlitz, Georg, Fauna Baltica. Die Käfer der Ostseeprovinzen Russlands. 
2. Auflage. Königsberg, Hartungsche Verlagsbuchhaudlung. 

Thomson, C. P., Scandinaviens Coleoptera, synoptiskt bearbetede. I.— X. Bd. 
Lund 1859— 1868. 


Aeltere oder kleinere Handbücher, 


Bach, M., Käferfauna für Nord- u. Mitteldeutschland, mit besonderer Berück- 
sichtigung der preussischen Rheinlande. I—IV.  Coblenz 1851—67. 
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Bau, A., Handbuch für Käfersammler, mit 144 Figuren. Magdeburg 1888. 

Fricken, W., Naturgeschichte der in Deutschland einheimischen Käfer. 3. Aufl. 
Werl 1880, 4. Aufl., Werl 1885. 

Gutfleisch, V., Die Käfer Deutschlands. Vervollstündigt von F. Ch. Bosse. 
Darmstadt 1859. 

Schenkling, C., Die deutsche Käferwelt. Leipzig 1885. 

Schoch, G., Praktische Anleitung zum Bestimmen der Käfer Deutschlands 
u. der Schweiz, nach der analytischen Methode. 


Index der entomologischen Fachausdrücke (termini technici) des 
einleitenden Teiles dieses Buches. 


(Die Zahlen weisen auf die Seite hin.) 


Abdominalfurchen 10, Abdomen 9, Aber- Nebenzunge 4, Nervatur 10, Nerven- 
18tion 25, Alae 10, Albinismus 29, Angel- | system 14, Nomenklatur 26, Nymphe 1, 2, 13. 
glied 6, Antenna 4, 5, Antepectus 7, Art Oberkiefer 4, Oberlippe 4, Occiput 5, 
25, Auge 4, Aussenlade 4, 6. Ocelli 13, Oculus 4, Oesophagus 18, 19, 

Begattungstasche 22, Blutzirkulation 24. | Onychium 12. 

Caput 8, Cardo 6, Cerci 1, 18, Clypeus 4, Palpus labiales, maxillares 4, Paraglossen 


Coxae 9, 12. 4, 6, Parthenogenese 3, Penis 23, Photek- 
Dimorphismus 28, Dorsum 7, Ductus | lector 45, Prioritit 26, Prosternum, Pro- 
ejaculatorius 23. thorax 7, Pseudopleurae 10, Puppe 1, 2, 13, 


Elytra 10, Engerling 1, Epilobus des | Pygidium 9. 
Kinns 6, Epimeren 8, Epipleuren 8, 10, Rassen 25, Rufinismus 29, Rüssel 4. 
Episternen 8. Samenblase 23, Schenkellinien 9, Schild- 
Familie 25, Facetten 4, Femur 12, Flügel- | chen 7, Spermatozoiden 22, Squama pal- 
geüder 11, Forceps 28, Frons 4, Fühler 4. | pigera 6, Sternit 8, 9, Stigma 1, Stigmen 
Ganglion 15, Gattung 25, Geissel 5, | 20, 21, Stipes (der Stamm) 6, Stirne 4, 


Gena 4, Glasgaze 53. Stria suturalis 10, Stridulationsapparate 20, 
Hals 4. Suhmentum 12, Subspezies 25, Sutura 
Imago 2, Imprägnierungsflüssigkeit 46, | gulares 4, 6, Symbiosae 30, Symphiliden- 

Innenlade (der Maxillen) 4, 6. typus 31, Symphilie 30, Syndetikon 47, 


Kehlausschuitt 5, Kehlnaht 4, Keim- | Synechthrie 30, Synoekie 30. 
fach 22, Kiefertaster4, Kinn 6, Kittdrüsen 22, Tarsus 8, Tasterschuppe 6, Tempora 4, 
Klauen 8, 12, Klauenglied 12, Kopfschild 4. | Tempus 4, Tergit 9, Thorax 7, Tibia 19, 
Labrum 4, 5, 13, Larve 1, Ligula 46, | Tracheen 20, Tracheenblasen 21, Trochan- 


Lippentaster 4, Lobus internus 6. teren 8, Trophobiose 30, Trutztypus 30, 
Made 1, Malpighische Gefässe 17, Man- | Typen 27. 

dibeln 4, 5, Mandibula 4, Maxillen 6, Me- Uterus 22, Unterkiefer 6. 

lanismus 29, Mentum 4, 6, Metasterum 9, Varietät 25, Vertex 4, Verwandlung, 


Mesosternum 8, Mimiery 28, Mimiciy- | vollkommene und unvollkommene 2. 
typus 30, Muskeln 14, Myrmecophilie 30, Wange 4. 
Myrmecophiliden 31. | Zunge 4. 
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Zur Systematik der Coleopteren. 


Man hat Mitte des vorigen Jahrhunderts die Käfer nach dem Latreille- 
schen Tarsalsysteme eingeordnet. Dieses System, das zahlreiche Ausnahmen 
von der Regel aufwies, hat man sukzessive durch eingeschobene Charaktere, 
welche hauptsächlich der sehr wichtigen u. vielgestaltigen Bildung der Mund- 
werkzeuge entnommen wurden, ausgebaut. Später hat Prof. Thomson in 
Lund in seinen „Scandinaviens Coleoptera“ bei seiner Systematik den ganzen 
Bau des äusseren Hautskelettes verwendet, wodurch das System in eine leichter 
fassliche Form gebracht wurde, an die sich die nachfolgenden Systematiker zum 
grössten Teile angelehut haben. Er war es auch, welcher die Gestalt des 
männlichen genitalen Haftapparates zur Unterscheidung vieler kritischer Arten 
zuerst benützte u. dadurch das Studium der Käfer in neue Bahnen lenkte, 

Die nordamerikanischen Coleopterologen John L. Leconte u. George 
H. Horn haben schon im Jahre 1883 in ihrer „Classification of the Coleoptera 
of North America“ eine von der auf europäischem Boden gangbaren abweichende 
Systematik der nordamerikanischen Käfer in schöner Prägnanz u. Kürze ge- 
geben. Sie haben dadurch, dass sie die Käfer in Coleoptera genuina u. in 
Coleoptera Rhynchophora (Rüssler), also in 2 grosse Teile zerlegten u. diese 
wieder in verschiedene Familienreihen spalteten, ferner die Adephagen unter 
ihren Coleoptera genuina sehr richtig präzisierten, zur Klärung des neuen 
Systems beigetragen, an dessen Begründung sich anfangs dieses Dezenniums 
hauptsächlich die Herren Sharp, Lameere, Kolbe, Ganglbauer u. Peyer- 
imhoff beteiligt haben u. dus besonders auf das Flügelgeäder, die innere Or- 
ganisation des Körpers, sowie auf die Jugendstadien der Insekten (besonders 
deren Larven) Rücksicht nimmt. Direktor L. Ganglbauer bat in einer 
grossen, gediegeuen Studie die Forschungen obiger Gelehrten resümiert u. 
nachgeprüft u, das zur Zeit bestehende neue System fixiert, soweit sich dies 
mit einiger Sicherheit tun liess; nur einige kleine Gattungsgruppen mussten 
dabei vorläufig provisorisch zugeteilt werden. 

Ein kleines Bild des ursprünglichen Latreilleschen Tarsalsystems wäre 
etwa, so weit unsere Fauna in Betracht kommt, folgendes: 


Alle Tr. mit 5 614, . . . 1. Pentameren. 
Die Tr. 5gliederig, nur die hintersten allein A gliederig . П. Heteromeren. 
Alle, Tr. mit A Gld О UV. „ШШ. Betrameren. 
Alle Tr. nur mit 3 Gld.. . . . . „IV. Trimeren. 


Zu den Pentameren wurden gezählt die Cicindelidae, Carabidae, Dytis- 
cidae, Gyrinidae, Hydrophilidae, Staphylinidae, Silphidae, Histeridae, Lamelli- 
corniae, Dermestidae, Buprestidae, Elateridae, Telephoridae u, Cleridae, sowie ver- 
schiedene andere kleinere Familien. 

Zu den Heteromeren, welche als eine Gruppe zahlreicher, eng ver- 
wandter Familien auch heute noch gut charakterisiert zu Recht bestehen, die 
Tenebrionidae, Alleculidae, Melandryidae, Mordellidae, Rhipiphoridae, Meloidae, 
Pyrochroidae, Anthicidae, Oedemeridae u. Pythidae. 

Zu den Tetrameren die Cerambycidae, Chrysomelidae, Curculionidae, 
Bruchidae (Larüdae) u. Scolytidae, 

Zu den Trimeren die Coccinellidae, Lathridiidae u. Pselaphidae, durchaus 
heterogene Formen, welche die Unhaltbarkeit dieser Abteilung illustrieren u. 
die im neuen Systeme völlig aufgelöst erscheinen. 

Dabei mag aber anerkannt werden, dass Latreilles Tarsalsystem einen 
wesentlichen Fortschritt in der natürlichen Systematik angebahnt hatte; es war 
sozusagen das erste System, welches einen natürlichen Boden unter sich fand 
u. einige Gattungsgruppen, wie z. B. die Heteromeren, stehen noch heute in 
den von Latreille gegebenen systematischen Grenzen. 


Systematische Einteilung der Käfer. 


Nach den neueren systematischen Forschungen ist die Ordnung der Käfer 
in zwei Abteilungen zu zerlegen, in die Adephaga und Polyphaga; die letzteren 
umfassen den grössten Teil der Coleopteren-Familien. 

Diese Abteilungen lassen sich ın folgender Weise unterscheiden: 


I. Adephaga. 


Die ersten drei Hlb.-Sternite sind miteinander verwachsen, ihre Tren- 
nungsnähte sind meist nur schwach, manchmal ausgesprochen angedeutet; die 
HHü. durchsetzen das erste Sternit in der Mitte vollständig und dieses ist stets 
nur als ein mehr oder weniger umfangreiches Rudiment an den Seiten des 
Körpers erkennbar (в. S. 11, Fg.5). Die Fl, wenn vorhanden, sind nach dem 
Typus I gebaut (s. S. 8, Fg. 6), der sich durch das Vorhandensein mindestens 
einiger Queradern auszeichnet, welche die Längsadern hie und da im rechten 
Winkel verbinden‘). Alle Tr. sind 5gliederig. 

Die Larven sind gestreckt, sehr beweglich, haben ausgebildete Füsse 
und kräftige, sichelförmige OKf.; ihre Tr. sind zweigliederig, meistens mit zwei, 
seltener mit einer Klaue. 

Diese Gruppe besteht aus den Familien der Cicindelidae (Sandläufer) und Cara- 
bidae (Laufkäfer), dann allen echten Wasserkäfern (Dytiscidae, Haliplidae, Pelobiidae 
und Gyrinidae), endlich aus zwei Familien, die bisher systematisch unter den Clavicor- 
niern standen, deren Zugehórigkeit zu den Adephagen neuestens von verschiedenen 
Forschern sichergestellt wurde. Ез sind dies die Paussidae, sehr merkwürdige, bei 
Ameisen lebende Keulentrüger, die meistens mit nur zwei müchtigen Fühlergliedern 
versehen sind und unserer deutschen Fauna fehlen; dann die Ehysodidae, eine eben- 
falls recht bemerkenswerte, artenarme Familie, die in Europa nur durch wenige Arten 
vertreten ist. Sie werden unter loser Baumrinde und im Baummulme gefunden und 
leben offenbar nicht wie die grossen Familien der Lauf- und echten Wasserkäfer 
vom Raube, sondern ihre Lebensweise deutet auf vegetabilische Nahrungsaufnahme hin. 


II. Polyphaga. 


Das erste Hlb.-Sternit wird nicht vollständig von den HHü. durchsetzt; 
der Hinterrand desselben ist hinter den Hü. erkennbar; oder er ist von den 
HHü. durchsetzt; dann siud aber die drei ersten Sternite nicht verwachsen. 
Die Fl. sind, wenn vorhanden, nach dem Typus 2 oder 8 gebaut. Im ersteren 
Falle sind nur ausgesprochene Längsadern vorhanden (Staphyliniden-Typus, 
Typus П, Fg. 7); im letzteren Falle ist die Medialader gegabelt. Die ziemlich 
in der Mitte der Fl. gelegene Medialader ist doppelt, verbindet sich weit vor 
dem Aussenrande miteinander und läuft von da zum Aussenrand als einfache 
Ader aus: Canthariden-Typus, Typus III (s. S. 11, Fg. 8). 

Hierher gehört der ganze restliche, grösste und formenreichste Teil der Käfer. 
Er zerfällt in eine grössere Anzahl von Familienreihen, deren Charakterisierung später 
erfolgen wird. Ihre Vielgestaltigkeit macht es notwendig, die Umgrenzung dieser 
Hauptabteilung möglichst lose zu belassen. 

4) Beachtenswert ist auch das Vorhandensein von 3 Paar Tastern: KfTs. und LTs. und ausserdem 


anhangsweise an den UKf. noch ein zartes überzähliges 2- 3ghederiges Tasterpaar, das auch den Larven 
zukommt. Dieses Anhangsorgan fehlt bei den Gyriniden, Paussiden und Rhysodiden. 


Reitter, Fauna germanica. 5 
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I. Familienreihe. ADEPHAGA. 


(Caraboidea sensu Ganglbauer.) Laufkäferartige Fleischfresser, darum auch oft als 


A" 


Carnivora bezeichnet. 
Familien-Uebersicht. 


Landbewohner; die B. sind Gang-B., indem sie Bewegungen in vertikaler Richtung 
gestatten. Die VSchl. überragen meistens die Seiten des Hsch. und sind daher sehr 
selten im vertieften hinteren Teile an den Seiten der VBr. einlegbar. Die HHü. 
sind stets viel schmäler als die HBr. und erreichen sehr selten den Aussenrand 
des Körpers. 


a“ F. 11gliederig, dünn, faden- oder borstenförmig, von normaler Länge; die Mund- 


teile vom Kinn nicht bedeckt, also frei. Die НВг. wird vor den ННй, der ganzen 
Breite nach von einer queren, meist gewinkelten Linie durchsetzt. 


1“ Die Е. sind auf den Seiten der St., vor den Augen eingelenkt, die OKf.-Furche 


bleibt davon nach aussen entfernt. K. mit grossen vorgequollenen Augen, der 
mit diesen breiter ist als der Hsch. (Sandlàufer) . . . . . 1. Cicindelidae. 


1 Die Е. sind unter dem SR. der St, vor den Augen, und zwar in der Verlänge- 


ur 


a’ 


А; 


b“ 


D 
Yu 


РД 


` 
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auch Vertreter in den 


mit 


rung der seitlichen OKf.-Furche eingelenkt, (Laufkäfer) . . . 2. Carabidae. 
F. aus 2 grossen massigen Gliedern!) (Fg. 44) bestehend, das 
zweite stark gekeult und ver- uz schieden skulptiert. Wenigstens die 
HSchn. verbreitert. Hsch. in der Mitte durch eine Querfurche 
eingeschnürt. Die Mundteile sind frei, unbedeckt. Die HBr. 
vor den schmalen HHü. mit einer sie vollständig durchziehen- 


den queren Linie; die Tren- Fg. 4. Fühler — Dungsnühte der ersten verwachse- 
nen Tergite sehr undeutlich. von Paussus. — In unserer Fauna nicht ver- 
incten > . . 9. Paussidae. 


1% perlschnurförmig, aus Ilkugeligen Gliedern bestehend. Die Schn. haben 
innen an der Spitze einen horizontalen kurzen Doppelhaken (s. T. 40, Fig. 13). 
Hsch. mit 1—8 tiefen Làüngsfurchen. Die Mundteile werden durch das 
verlängerte Kinn vollständig verdeckt. Die НВг. vor den HHü. ohne Quer- 
linie . . . 4. Rhysodidae. 
Wasserkäfer, meist mit mehr oder weniger "abgeplatteten "Schwimm- B., diese oft 
mit Schwimmhaaren; wenigstens die HB., die Schwimmbewegungen in horizontaler 
Richtung gestatten, zum Rudern eingerichtet, Die VSchl. überragen sehr selten 
den SR. der VBr.; sie sind in einer umfangreichen Vertiefung am HR. der VBr. 
einlegbar. Die HHü. von grossem Umfange; sie nehmen den grösseren Teil des 
Raumes zwischen den M.- und HB. in Anspruch und sind von der eigentlichen 
HBr. oft nur schwach linienförmig abgegrenzt; sie reichen nach aussen bis zum 
SR. des Körpers (siehe S. 234, Fg. 64). 
Augen seitenständig, nicht geteilt. F. kurz, borstenfórmig, dünn, selten einzelne 
Glieder erweitert. MBr. stark verkürzt. Die HB. länger als die vorderen. 

Die HHü. nach hinten in lange Platten verlängert, welche sowohl die Basis der 
Schl., als auch den grössten Teil der Sternite verdecken (S. 202, Fg. 62). HBr. vor 
den HHü. mit einer durch stärkere Punkte markierten Querlinie. F. 10glie- 
derig . . . . 5. Haliplidae. 
Die grossen '"HHü. nach hinten nicht verlängert, ihre "Ausdehnung nach vorne 
gelegen, mit der НВг. eine gemeinsame Fläche bildend. Е. 11gliederig. 

Die HBr. ist von den Hü. durch eine fast horizontale Naht geschieden, sie 
schiebt sich mithin nicht zwischen die Hü. winkelig ein. Die HBr. zeigt vor 
ihrer abgestutzten Mitte, und zwar vor den parallel nach hinten verlängerten 
bis zu der Basis der Schl. reichenden Hü.-Anhängen, eine gerade quere Linie. 
B. mit reichlichen Schwimmhaaren besetzt. Körper oval, oben stark, unten 
noch stärker gewölbt . - . . . 2 . . . . . . . . 6. Pelobiidae’). 


1) Bei den europäischen Paussiden und den Arten aus den angrenzenden Ländern; sonst gibt es 
Fora mit 8 oder 10 Fühlergliedern. 

2) Mit dieser Familie in näherer Merwandtsc aft sind die Amphizoidae, eine sehr artenarme Familie, 
einer einzigen Gattung, welche zwei Arten in Nordamerika und eine in Ostthibet besitzt. Sie bilden 


gewissermassen ein Bindeglied zwischen den Carabiden und den Dytisciden. 
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3 Die HBr. schiebt sich zwischen die HHü. spitzig ein und ihre Trennungsnaht 
ist, oft nur angedeutet, schräg von den Seiten nach hinten gerichtet; vor den 
HHü. ohne Querlinie. Die MB. sind den kurzen VB. auffällig stark ge- 
nähert, die HB. lang, mit abgeplatteten Schwimm-Tr. — (Echte Schwimm- 
käfer) "(siehe S. 282, Fg. 68) . . . ... 7. Dytiscidae. 

b’ Augen vom SR. des K. vollständig geteilt, gewissermassen vier Augen dar- 
stellend, 2 kleinere oben und 2 grössere auf der USeite. Е. sehr kurz "und un- 
regelmässig gebildet, spindelförmig erweitert, viel kürzer als der К. Die МВт. 
ist. auffällig lang, so lang wie die HBr. VB. doppelt länger als die hinteren, 
in schräger Grube an der VBr. einlegbar; die hinteren samt den Tr. kurz und 
plattenfórmig zusammengedrückt, die hintersten in eine Höhlung der Hü. em- 
legbar. NET oval, kahl, glänzend, kahnfórmig. — (Kreisel- oder Taumel- 
käfer) (siehe S. 234, Fg. 64) TM SE es es 6 99. . 8 Gyrinidac- 


Kürzere Uebersicht, 
zum Teil auf leicht kontrollierbare, sekundäre Eigenschaften gegründet. 
A" 2 seitenständige Augen vorhanden, die VB. nicht länger als die HB. 


D^ Die F. mit Ausnahme der Basalglieder, fein behaart’). 
а Е llgliederig, faden- oder borstenfórmig; Mundteile frei. 


1" Е. vor den Augen auf den S. der St. eingelenkt . . . . . 1. Cicindelidae. 
І Е. vor den Augen, unter dem SR. der >: in der ушшш der seitlichen 
OKf.-Furche eingelenkt EN e ROMS Ж. . 2. Carabidae. 
a” F. dick, 2gliederig, stark gekeult ae - © > > 8. Paussidae. 
a E: 11gliederig , perlschnurförmig; Mundteile bedeckt . . . . 4 Rhysodidae. 
B' Die ganzen F. kahl (Schwimmkäfer). 
2“ HHü. nach hinten in eine grosse Platte verlängert, F. 10 glied. . 5. Haliplidae. 
2% HHü. nach hinten nicht verlängert, Е, llgliederig. 
3“ HBr. von den HHü. durch eine horizontale Linie geteilt . . 6. Pelobiidae. 
98' HBr. nach hinten zwischen die HHü. in eine dreieckige Spitze 
auslaufend . . 7. Dytiscidae, 
A' Mit 4 Augen, 2 oben, '2 "unten, die VB. doppelt nger "als die kurzen abge- 
platteten 4 hinteren Schwimm-B. Я .. . 8. Gyrinidae. 


I. Familie. Cicindelidae. 


Ausgezeichnet und leicht kenntlich an dem Bau des Körpers, der dünnen, 
borstenförmigen F. und der langen dünnen Lauf-B. (S. 8, Fg. 5) An den 
letzteren fehlt der Ausschnitt auf der Innenseite der VSchn. vor der Spitze, 
der den meisten Carabicinen eigen ist; dafür ist auf der USeite der VSchn., 
zwischen den beiden Enddornen, eine abgekürzte Längsfurche vorhanden. Der 
Hsch. ist schmäler als die Fld., der К. gross mit sehr stark vorgequollenen 
Augen und mit diesen breiter als der Hsch., so breit els die Fld. Die St. 
tritt am Innenrande der Augen etwas winkelig vor, was sich bloss bei Elaphrus, 
Anthia, Graphipterus und wenigen anderen Cicindela ähnlichen Carabiciden 
wiederholt und den Tieren ein eigentümliches, leicht kenntliches Geprüge verleiht. 

Die Larven der Cicindelen haben einen grossen Kopf und auffallend 
grossen Thorakalring; das 5. Тегоіё hat oben auf einem Buckel 2 spitzige, 
hakenförmige Dornen; dem Analsegmente fehlen die den Carabicinen eigen- 
tümlichen Anhänge (Cerci). Die Larven leben räuberisch von andern Insekten 
an trockenen sandigen Plätzen in Höhlungen, die durch röhrenartige Gänge 
ins Freie führen. An sonnigen Tagen stecken die Larven nur den Kopf aus 


!) Mit Ausnahme der Carabidengattung Trachypachys Motsch., die in unserem Faunengebiete 
nicht vorkommt. 
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der Hóhlung hervor, um die ihnen nahekommenden Insekten zu ergreifen; bei 
Nacht laufen sie aber frei herum und jagen nach kleinen Tieren. Die Käfer 
fassen ihre Beute im raschen Laufe und entziehen sich dem Beschauer durch 
rasches Auf- und Niederfliegen im hellen Sonnenschein. 

Diese Familie ist in Europa nur durch 2 Gattungen, die eine davon nur durch 
eine grüne, metallischglänzende Art (Megacephala euphratica Latr) im Süden von 
Spanien und in Armenien vertreten. Letztere ist ein Nachttier; bei Verfolgung ihrer 
Beute fliegt sie oft direkt in die Lagerfeuer der Hirten. Die Tropen haben natur- 
gemäss лнн, práchtige, artenreiche Gattungen aufzuweisen, weil es eben Sonnen- 
tiere sind. 

In unserem Faunengebiete kommt nur eine Gattung vor. 


1. Gattung: Cieindela L. 


Sandläufer. Bei uns nur durch wenige Arten vertreten. Auf T. 1 sind 
‚die Larven von Cicindela campestris und hybrida abgebildet und der grosse Unter- 
schied daselbst leicht wahrzunehmen. 

Die Zeichnung unserer Arten ist sehr übereinstimmend; die Fld. haben eine 
(weisse) Humerallunula (diese oft unterbrochen), eine geschlängelte MBinde, welche 
niemals die Naht erreicht und bei campestris gewöhnlich auf je 2 Flecken reduziert 
erscheint; endlich einen hellen Apikalrand (Apikallunula), der aussen in einen Ast 
endigt. Bei silvatica ist der Apikalrand dunkel und von dem Apikalsaume nur der 
Seitenast als helle Makel vorhanden. 

Bei den c? sind die 3 ersten Glieder der V'Tr. mehr oder weniger erweitert und 
unten bürstenartig behaart. 


1^ Die Seitenstücke der V. und MBr. (Episternen) behaart: A Cicindela in spe. 
OL. schwarz, der Länge nach gekielt . . . . . . . - . . A Silvatica. 

99: OL. weiss, ungekielt. 

8^ К. unterhalb der Augen (Wangen) kahl. Fld. mit Humeral- und Apikallunula und 
gebuchteter, in der Mitte unterbrochener MBinde, also mit einem Drei-Binden- 
Systeme. 

200 Кї. und Epipleuren der Fld. dunkel metallisch gefärbt. 

5" Basis der Fld. ohne abstehende Haare, die Seiten etwas gerundet, in oder hinter 
der Mitte am breitesten. 

6" Die abfallende Partie der St. vorne in der Mitte zwischen den höchst feinen Längs- 
stricheln mit runzeligen Punkten besetzt; LTs. ganz metallisch; К. vorne ab- 
stehend behaart. . . . campestris. 

6, Die abfallende Partie der St. in der Mitte sehr dicht und fein lüngsstreifig , da- 
zwischen ohne Punkte. 

7“ Erstes Glied der Е. auf der VSeite mit mehreren groben haartragenden Punkten 
besetzt; Hsch. nach hinten verengt. 

8“ LTs. gewöhnlich ganz metallisch. K. kahl. O- u. USeite lebhaft grasgrün gallica. 

8, LTs. gewöhnlich gelb, nur das mer metallisch. К. zwischen den 
Augen behaart . . . Silvicola. 

7° Erstes Glied der Е. auf der VSeite nur an der Spitze mit einigen haartragenden 
Punkten besetzt. Hsch. beim c? undeutlich, beim 9 nach hinten nicht verengt. 
LTs., ausser dem Endgliede, gewöhnlich gelblich. 


9“ K. nur vorne einzeln behaart, zwischen den Augen kahl . . . . hybrida. 
9' St. zwischen den Augen kurz und spärlich, abstehend behaart. OSeite 
braun. . . . maritima. 
5° Basis der Fld. abstehend behaart, Fld. zylindr., parallel, к. behaart, : soluta. 
4° Kf.- u. LTs., mit Ausnahme ihrer Endglieder, hell gefärbt, ebenso smd die Epipleuren 
der Fid. weisslich . . . litterata. 
8 К. unterhalb der Augen (auf den Wangen) dicht behaart. Fld. mit einem Vier- 
Rinden-Systeme . . . . litoralis. 


] Die Seitenstücke der VBr. kahl, jene der HBr. "pur mit wenigen Härchen: 
Subgen. Cylindera Westw.; die normalen Binden auf einzelne Flecken an den 
Seiten der Fld. reduziert . . . . . . 2 2 2 .. o = >» > o germanica. 
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Cieindela in spe. 


1. Cicindela silvatica L. Wald-Sandläufer. Oben bronzeschwarz, matt- 
seidenglänzend, unten violett oder metallischgrün, OKf. ausser der Apikalhälfte 
gelblichweiss; Schn. und Tr. erzfarbig, Fld. in der Grundskulptur mit vielen 
flachen grösseren Punktgrübchen; die Humerallunula ist oft unterbrochen 
(Stammform; similis Westh.), die MBinde normal, meist schmal, die Apikal- 
lunula ist auf eine Seitenmakel reduziert, seltener mit schmaler Apikalrandung 
(a. hungarica Beuth.) 15—17 mm. 

In sandigen Fichtenwäldern über ganz Deutschland, Nord- und Mitteleuropa 
verbreitet. — Т. 1, Fg. 5: a Käfer, b K, с OL, d OKf, e UKf., f Kinn u. 
LTs., g Fl. 

2. C. campestris L. Feld-Sandläufer. Gedrungen gebaut, grün, unten 
violett oder blau, die Seiten des VKórpers und B. kupferrot, die Tr. grün, OL. 
und Basis der ОКЕ, hell gelblich. In seltenen Fällen ist die OSeite vorherrschend 
blau (а. coerulescens Schilsky) oder der Körper ist schwärzlich: a. funebris Strm. 
(nigrita Kryn., nigrescens Heer). Die weisse Humerallunula ist in 2 Flecken 
aufgelöst, ebenso die schmale MBinde, die Apikallunula selten vollständig. 
Bei a, affinis Fisch. fehlen einzelne dieser weissen Flecken und bei a. connata 
Heer ist die gezackte MBinde vollständig. 12—15 mm (S. 8, Fg. 5). 

Ueberall an sandigen und lehmigen Wegen mit Waldlichtungen in der Ebene 
und im Gebirge im Frühjahr häufig. Die a. funebris hat man in Bayern, Westfalen, 
im Harz und in Schlesien gefunden; nigrescens Heer ist davon nicht zu unterschei- 
den. — T. 1, Fg. 1: e Larve, b Stammform, c a. funebris Strm. 

8. C. gallica Brullé, Von der nachfolgenden Art durch reine, schön 
grasgrüne Färbung und ganz dunkle Ts. leicht zu unterscheiden. K. kahl. 
18—15 mm. 

Nur im südlichen bayerischen Grenzgebiete und Tirol. 

4. C. silvicola Latr. Grün, oft mit bräunlichem Anfluge, OL, und OKf., 
letztere bis auf die dunkle Spitze, wie gewóhnlich weissgelb, К. zwischen 
den Augen behaart, Fld. mit normaler Zeichnung: eine Humeral- und Apikal- 
lunula und eine, wie immer in der Mitte unterbrochene, gebuchtete MBinde, 
14—15 mm. 

Grosse, wenig veränderliche Art; auf sandigen oder trockenen Waldwegen nicht 
selten. Von den schlesischen Gebirgen bis in das Alpengebiet verbreitet. — T. 1, Fg. 4. 

5. C. hybrida L. OSeite kupferbraun, seltener hell bräunlichgrün: 
a. silvicola Curtis (virescens Letzner), USeite metallisch grün, die Seiten der Br. 
und die Ränder des Hsch. purpurrot. Bei der Stammform sind Humeral- 
und Apikallunula vollständig, die helle Querbinde ist innen hakig gekrümmt 
und aussen erweitert; bei a. integra Sirm. ist diese Querbinde breiter. Bei 
v. riparia Latr. ist die OSeite meist dunkler gefärbt, ohne deutliche blaue Punkte 
zwischen den Kórnern am Grunde der Fld., die Humeralbinde ist ganz oder 
nahezu unterbrochen, die MBinde ist aussen undeutlich oder nicht erweitert. 
12—16 mm. 

Im ganzen Faunengebiete, sowohl in der Ebene als auch im Vorgebirge, be- 
sonders an den steinigen Ufern der Flüsse, oft sehr zahlreich, 

T. 1, Fg. 2: a—e Larve, b К. von unten, c ОКЁ, d UL., eB., f Käfer, 
g a. integra бїгїп. 

6. C. maritima Latr. Oben erzbraun, die weissen Zeichnungen wie bei 
hybrida, aber die quere MBinde jederseits plötzlich hakenfórmig herabgebogen. 
Der hybrida äusserst ähnlich, aber die St. ist auch zwischen den Augen wenig 
dicht und wenig lang behaart. USeite grün, Bauch violett, die Seiten des V.- 
Körpers auf der USeite und der Hsch. zum grössten Teile purpurrot. Manch- 
mal sind die Fld. schwarz: a. obscura Schilsky (Insel Rügen). 13—14 mm. 

Nur auf Salzboden. Nord- und Ostsee. — T. 1, Fg. 3, 
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7. C. soluta Latr. Ausgezeichnet unter den Verwandten der hybrida 
durch die parallel zylindrische Form der Fld. Kupferig grünlichbraun, L Seite 
zum grössten Teile grün, die vorderen Körperseiten purpurrot, die vertieften 
Linien des Hsch. grün; Hsch. und Basal-R. der Fld. abstehend behaart. 
13—15 mm. 

Von Ungarn westlich bis Wien verbreitet; also eigentlich in unserer Fauna 
nicht vertreten. 

8. C. litterata Sulzer. Kleine grüne Art, ап den weissen Epipleuren der 
Fld. sofort zu erkennen, Die Humerzllunula ist stark nach innen gekrümmt, 
der vordere Haken der Apikallunula vom SR. im rechten Winkel abgerückt 
und manchmal isoliert; die MBinde äusserst stark gebuchtet, in der Mitte 
spitzwinkelig gebrochen. Bei der Stammform sind die Bindenzeichnungen 
schmal, an den Seiten unvollständig miteinander verbunden; bei v. sinuata Panz. 
(viennensis Schrank) sind die Binden breiter, diese aussen miteinander streifig 
verbunden und die OSeite lebhafter grün gefürbt. 8—10 mm. 

Die Stammform ist in Ostdeutschland, Bayern, Tirol; v. sinuata in Posen, 
Bayern, Oesterreich, Tirol und weiter östlich bis Sibirien verbreitet, Das Tier liebt 
den Flugsand in den Ebenen und an den Flüssen. T. 1, Fg. 6; Fg. 7 v. sinuata. 

9. C. litoralis F. Fld. mit einem Vier-Binden-Systeme geziert, während 
die vorhergehenden Arten nur 8 Binden besitzen. Sie haben nämlich 1. eine 
Humeral- und 2. eine Apikallunula, 8. eine meist in 2 Punkte aufgelóste Binde 
vor der Mitte und 4. einen in einer Linie stehenden Dorsal- und Seitenpunkt 
zwischen der Binde 3 und der Apikallunula. Die Ts. sind bis auf das End- 
glied hell gefärbt. К. seitlich vor den Augen dicht behaart. USeite bis auf 
die purpurroten SStücke der Br. violett, OSeite bronzefarbig, Fld. schmutzig 
grün, v. nemoralis Oliv. 

Manchmal sind die 2 R.-Flecken miteinander verbunden: a. Ragusai 
Beuth. Humeral- und Apikallunula gewöhnlich unterbrochen, bei a. .Koltzei 
Beuth. ist die erstere, bei a. sexmaculata Beuth. die letztere, oder es sind 
beide unterbrochen: a. interrupta Schilsky. 12—14 mm. 

Die Stammform ist oben schwärzlich, unten blau und kommt in Spanien und 
Sizilien vor; die v. nemoralis mit ihren Farben-Aberrationen ist auf Salzboden im süd- 
lichen Mitteleuropa einheimisch. Nach Letzner soll das Tier einmal (1847) bei Glei- 
witz in Schlesien am sandigen R. eines Kiefernwaldes von Buchhalter Ellenberger in 
8 Expl. gefangen worden sein. — T. 1, Fg. 8. 


Subgen. Cylindera Westw. 


10. C. germanica L. Deutscher Sandläufer. Kleine, schmale, matt dunkel- 
grüne Art, USeite dunkel metallgrün, glänzend. Alle Ts. bis auf ihr dunkles 
Endglied, die OKfBasis und OL. gelbweiss. Manchmal ist die OSeite blau: 
a. coerulea Hrbst., oder braun bronzefarbig: a. cuprea Westhoff, oder fast 
schwarz: a. obscura Е. Die Eindrücke am zylindrischen Hsch. sind auffallend seicht, 
Die weisse Humerallunula ist auf einen Schulterfleck reduziert, die Apikal- 
lunula ist schmal und vollständig, ebenso ist von der MBinde nur ein Schräg- 
fleck vorhanden. Manchmal fehlen noch einzelne Teile dieser Zeichnung: 
a. Steveni Dej. (inornata Schilsky). Selten ist die mittlere SMakel mit der 
Apikallunula verbunden: a. Jordani Beuth., oder es tritt bei der Medianmakel 
noch nach innen ein Punkt auf: a. bipunctata Kr., oder diese Makel entsendet 
einen kurzen schrägen Ast nach hinten und innen: a. sobrina богу, 8—11 mm. 

Auf Getreide-, Stoppel- und Kartoffelfeldern, wo sie mit grosser Schnelligkeit 
läuft, ohne, wie die andern Arten, flüchtend aufzufliegen; über ganz Deutschland und 
Mitteleuropa verbreitet. Die blaue Form ist selten; die a. sobrina wurde in Tirol 
acm beobachtet. Die Jugendstadien dieser Art sind noch nicht bekannt. 
ACTEN 
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IL Familie. Carabidae. 


Eine grosse Käferfamilie, die unter dem Namen Laufkäfer bekannt 
ist. Е. stets llgliederig, borstenfórmig, К. meist klein, Mundteile mit 3 Paar 
Tastern. B. 5gliederig, schlank (Lauf-B.). Hlb. mit 6 Sterniten, nur bei den 
Brachyniden mit 7—8; die ersten 2 nur an den Seiten sichtbar; die Nähte der 
ersten 3 verwachsenen Tergite deutlich. Von den nahe verwandten Cicindelen 
unterscheidet sich diese Familie durch die Einlenkung der F.; sie sind nämlich 
unterhalb der Augen, in der Verlängerung der seitlichen OKf.-Furche eingelenkt. 

Sehr charakteristisch für diese Familie ist der grosse Ausschnitt auf der 
Innenseite der VSchn., der nur den grossen Vertretern fehlt, deren Zugehórig- 
keit zu den Carabiden nicht in Frage zu kommen braucht. Vor dem Aus- 
schnitte der Schn. steht ein, ап der Spitze der zweite normale Enddorn. 

Die ч sind ап den mehr oder weniger erweiterten Gliedern der VTr. 
erkennbar; letztere sind dann unten schwamm-, bürstenartig oder weich be- 
haart, oder mit schüppchenartigen Haaren besetzt; seltener sind die V'Tr. auch 
beim сў einfach. 

Die Carobidae haben zahlreiche Tastorgane, wenn wir die vielen, an den 
Seiten des Hsch. und an den Seiten der Fld., ein langes Haar tragenden Poren- 
punktgrübehen als solche betrachten dürfen. An diesen allein ist schon ein 
Laufküfer kenntlich; sie sind mit grossem Erfolge in der 
Systematik der Carabidae verwendet worden. 

Die Larven sind gestreckte, und 
wie die Käfer sehr flinke Tiere mit vor- 
gestreckten, innen vor der Basis mit einem 
Zahne bewaffneten OKf., 9gliederigem 
Hlb., wovon die ersten 8 Glieder seit- 
lich ein Stigmenpaar besitzen, einer aus- 
nm Vordere Hüft- gezogenen Afterróhre und 2 Cerci am _ : Н 
Sphodrus £ leucophthal- Endsegmente. Füsse vollständig. Die un NOM 

mus, Tr. haben gewöhnlich 2 Klauen. Der eines Cychrus. 
K. hat jederseits 6 Ocellen. Die Puppen 
sind stets weisslich. Die Verpuppung geschieht in einer Hóhlung in der Erde. 
Die Larven leben vom Raube; desgl. die Küfer, mit Ausnahme von Zabrus und 
einigen Amaren, welche man an jungem Getreide nagend angetroffen hat. Ihre 
Hauptnahrung bilden Insekten, Regenwürmer und Schnecken. 

Diese gattungs- und artenreiche Familie gehórt zu den am besten systematisch 
durchforschten. In der systematischen Angliederung folge ich den neuesten Autoren 
und habe mir nur wenige abweichende Positionen gestattet. So scheint mir, dass die 
aberrante Gattung Perigona richtiger unter den Gattungen mit verkürzten Fld. unter- 
gebracht würe, da ihre Decken die Spitze des Hlb. frei lassen, statt einen besonderen 
Tribus bei den Pogonini und Pterostichinen zu bilden. 


Unterfamilien-Uebersicht. 


1" Hsch. dicht und unbeweglich an die Fld.-Basis gefügt (s. T. 9, Fg. 4 b); 
Sch. nicht sichtbar. VHü.-Höhlen geschlossen!) (S. o., Fg, 45). MBr. vorne 
gekielt aber von der VBr. ganz verdeckt; V Br. nach hinten schaufelförmig 
verlängert und verbreitert. 4 Basalglieder der F, kahl. Fld. mit 14 Punkt- 
furchen. Epipleuren der Fld. bis zur Spitze reichend. Körper scheibenfórmig. 

: I. Omophroninae. 


1) Der HR. der VBr. ist vollständig, hinten die VHü.-Höhlen wenigstens schmal umfassend. 


] 
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Hsch. über der Deckenbasis beweglich oder von dieser durch einen Stiel der 
МВт. getrennt; das Sch. mehr oder weniger frei sichtbar. VBr. nicht 
schaufelförmig, niemals die ganze MBr. bedeckend. Fld. (bei den grossen 
Carabinae ausgenommen) mit höchstens 9, nur bei Lorocera mit 12 Punkt- 
streifen. 
MBr. vorne kielfórmig zusammengedrückt und schräg abfallend. Gelenk- 
höhlen der VB. nach hinten offen?) (S. 71, Fg. 46). Epimeren der H.Br. nicht 
sichtbar. VSchn. auf der Innenkante ohne Ausschnitt, auf der USeite bis zur 
Spitze gefurcht, oder leicht ausgebuchtet. Meistens 4 Basalglieder der F. kahl. 
П. Carabinae. 
МВт. vorne nicht gekielt; entweder abgeflacht oder ausgehóhlt, Gelenk- 
höhlen der VB. hinten geschlossen. VSchn. auf der Innenkante mit einem 
ovalen, manchmal aber schwachen Ausschnitte; davor steht ein Dorn und 
ein anderer an der Spitze. Meist 2 oder 3 im der F. kahl, sehr 
seliengd4 qq УЛЭ : . . . III. Harpalinae. 


Gattungsgruppen (Tribus): 1. Uebersicht. 


I. Omophroninae. 


Hierher nur eine einzige, artenarme Gattung. . . . 1. Omophronini. 


II. Carabinae. 


Vier Basalglieder der F. kahl. Beide Enddorne der Vschn. stehen an der 
Spitze. Augen seitenstindig, rund, meistens von normaler Grósse. K. samt 
den Augen nicht breiter als der Hsch, 
HHü. nur bis zu den Episternen der HBr. reichend. F. vom 5. Gliede an 
dicht punktiert und fein behaart. 
OKf.-Furche ohne Borstenpunkt. Basis der Fld. ungerandet. 2. Carabini. 
OKf-Furche vorne mit einem Borstenpunkt. Basis der Fld. gerandet. 
3. Nebriini. 
HHü. bis zum SR. des Körpers reichend. Die ganzen F. unpunktiert und 
mit Ausnahme der Endhaare unbehaart. OKf.-Furche mit Borstenpunkt. Basis 
der Fld. ungerandet. Klein, Bembidion-ähnlich, metallisch. 4. Trachypachyni. 
Drei Basalglieder der Е. kahl. Ein VSchn.-Dorn steht an der Spitze, der 
andere auf der HSeite vor einer kurzen Ausbuchtung. Augen ausserordentlich 
gross, schräg gestellt, lateral, oval; K. samt den Augen breiter als der Hsch. 
St. dicht gefurcht oder gestrichelt. Körper flach, Fld. mit breitem zweiten 
Zwischenraume (T. 9, Fg. 1, 2, 8). . . . . . . . 5. Notiophilini. 


Ill. Harpalinae. 


Der Ausschnitt der VSchn. besteht in einer Aushöhlung auf der USeite, 
welche die Innenkante nur sehr wenig ausbuchtet; die Innenkante ist auch 
ап der Ausbuchtung kontinuierlich mit Härchen bewimpert. St. neben den 
Augen mit 2 haartragenden Punkten (Supraorbitalseta). OKf.-Furche vorne 
mit einem Borstenpunkt. Epimeren der HBr. fehlen . . 6. Elaphrini. 
Der Ausschnitt der VSchn. vor der Spitze der Innenkante sehr deutlich vor- 
handen, die Bewimperung der Innenkante über dem Ausschnitte unterbrochen. 


1) Die Gelenkhöhlen durchsetzen hinten ein Stück den HR., der dadurch an dieser Stelle unter- 


brochen erscheint. 


73 


2^ Е. frei eingelenkt, die basale Hälfte der Glieder mit langen Borsten besetzt. 
Nur neben den Augen mit einem Haarpunkte. OKf.-Furche ohne Borsten- 
punkt. Fld. mit 12 Streifen, mit Basalrand. Epimeren der HBr. fehlen. 
7. Lorocerini. 
2' Die basale Hälfte der Е. ohne lange Borsten. Fld. höchstens mit 9 Streifen. 
3" Die Spitze der VSchn. in einen langen, fingerfórmigen, spitzigen Dorn aus- 
gezogen, meist auch der Aussenrand bis zur Spitze gezahnt (Grabbeine); 
Hsch. vom Hlb. durch einen halsartigen Stiel der MBr. getrennt, Sch. auf 
dem Stiele befindlich, tiefliegend. Das 2. Glied der F. länger als das 3.; 
Epimeren дег HBr. fehlen . . . . . . . . . . . . 8. Scaritini. 
3° VSchn. aussen an der Spitze nicht fingerförmig verlängert. (Epimeren der MBr. 
die Gelenkhóhlen nicht erreichend; Epimeren der HBr. meistens vorhanden.) 
4" Fld. an der Spitze mehr weniger abgerundet, den ganzen Hlb. bedeckend. 
5^ Hsch. vom Hlb. durch einen kurzen Hals oder Stiel der MBr. getrennt, 
das Sch. auf dem Stiele befindlich, tiefliegend!) . . . . 9. Broscini. 
5° Hsch. vom Hlb. nicht stielartig, oder ganz schwach entfernt; aber die Spitze 
des Sch. schiebt sich auf die Oberfliche der Fld. hinein. 
6" Aussenfurche der ОКЕ. vorne mit einem Borstenpunkt. VTr. des сў mit 2 
erweiterten Gliedern oder einfach. Meist kleine Arten. 
7^ Vorletztes Glied der KfTs. etwas verdickt und fein behaart, das letzte nur 
als eine kleine pfriemenförmige Spitze auf dem vorhergehenden aufsitzend 
(SEO КЕБ ВЕЕ scc UEBembruUun- 
7° Letztes Glied der KfTs. zugespitzt, in Form und Länge wenig vom vorher- 
gehenden verschieden, 
8^ K. mit tiefen, dorsalen, hinten nach aussen gerichteten, die Schläfen um- 
fassenden, selten verkürzten St.-Furchen; Basis der Fld. äusserst selten ge- 
randet; ihr Nahtstreifen vor der Spitze (mit wenigen Ausnahmen) haken- 
förmig auf die Scheibe zurückgebogen . . . . . . . 11. Trechini. 
8° K. mit feinen, geraden, lateralen, hinten stark verkürzten StFurchen; Basis 
der Fld. oft gerandet; Nahtstreifen vor der Spitze niemals hakenförmig 
umgebortn и Е „= ....... ло ороп. 
6° Aussenfurche der OKf. ohne Borstenpunkt. VTr. des сўї mit 2—4 er- 
weiterten Gliedern. Meist grössere Arten, 
9" St. jederseits neben den Augen mit 2 haartragenden Punkten?). 
10^ Fld.-Basis innen ungerandet, in der Mitte der Basis mit einem Borsten- 
punkte. Scheibe nur mit angedeuteten Streifen, der achte am SR. hingegen 
scharf eingeschnitten und nach hinten allmählich vom R. entfernt, nach 
innen gebogen und fast den Nahtwinkel erreichend. Ausschnitt der VSchn. 
in der Mitte gelegen. Ein kleiner Vertreter vom Aussehen eines Acupalpus. 
18. Perigonini.?) 
10° Fld. in der Mitte der Basis ohne Porenpunkt?), 8. Streifen normal, vom 
SR. gleichweit nach hinten verlaufend. 


1) Bei den im Mittelmeergebiete vorkommenden Siagonini, die hier einzureihen wären, sind die 
Wangen unter den Augen kielfórmig abgesetzt, Kinn und Kehle miteinander verwachsen und die Epimeren 
der MBr. sind breit und erreichen die Gelenkhóhlen. Ferner gehören hierher die bei uns nicht vertretenen 
Apotomini, welche sich von den Broseini durch den Mangel eines linienfórmigen abgesetzten SR. und nicht 
abgesetzte SStücke der VBr. unterscheiden. M- und HSchn. aussen vor der Spitze mit einem Ausschnitte; 
ferner die Nomiini, welche sich von den Broscini durch 2 borstentragende Punkte am Innenrande der Augen 
(dort einem) und die deutliche Gelenkhaut zwischen dem 3.—5. HlbSternit unterscheiden. (Nur 1 Art aus 
dem Mittelmeergebiet.) 

2, Es gibt Ausnahmen von dieser Regel, aber nur bei einigen Arten, die in unserem Gebiete nicht 
vorkommen. > 

3) Diese Stellung gibt Ganglbauer der einzigen Gattung Perigene. Ich möchte sie aber als einen 
Verwandten der Masoreinen und Lebiiner ansprechen und habe ihre Stellung in der 2. Tribustabelle, die 
gleich hinter der 1. folgt, dort angewiesen. 

4) Oft ist ein solcher Porenpunkt in der Nähe des Sch. an der Basis des 1. oder 2. Streifens vor- 
handen, der hier nicht gemeint ist. 
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Das beilförmige Endglied der KfTs. auf der schräg nach aussen abge- 
stutzten Spitze des vorletzten Gliedes seitlich eingefügt und etwas gedreht 
(5. 189, Fg. 61). К. klein, Augen stark vorragend, dahinter, auch dorsal- 
wärts, tief Sen Schläfen nicht vorhanden. Körper dicht, auf- 
stehend behaart. . . m 8207 Panagaeini. 
Endglied der KfTs. am vorhergehenden” in der Mitte (normal) eingefügt. 
OKf. kurz und dick, zum grossen Teile dorsalwärts freiliegend, mit aus- 
gerandeter dicker, oder abgestutzt-verrundeter Spitze. KSchild manchmal 
asymmetrisch, mit geneigter oder eingedrückter häutiger Säumung. VTr. 
des c mit 2—3 rundlichen, oder Es gerundet erweiterten Gliedern. 
St. kurz . . . . 18. Licinini. 
OKf. mit einfacher Spitze, KSchild vorne ohne häutigen Saum, symmetrisch. 
RKante der Fld. vor der Spitze meistens gekreuzt. 
Vorletztes Glied der LTs. mit 2 Borsten. Dorsalfläche der VSchn. onne, 
oder nur mit 1 Porenpunkt in der Nähe der SAusrandung. 14. Pferostichini. 
Vorletztes Glied der LTs. mit mehr als 3 Borsten. Dorsalfläche der VSchn. 
mit zwei oder einer grösseren Reihe von Porenpunkten. 15. Amarini. 
St. jederseits neben den Augen nur mit einem Borstenpunkt. 
Hintere Aussenpartie der HHü. gegen den Bauch schräg abfallend. 3—4 
Glieder an den Ут, des сў verbreitert, diese dreieckig oder herzfórmig, 
sehr selten einfach. 
RKante der Fld. vor der Spitze gekreuzt (S. 158, Fg. 59), mit hervortreten- 
der Innenfalte. F. vom 4. Gliede an behaart. HSchn. ausser dem Dorne 
an der Seitenausrandung noch mit 2 Enddornen: einer gross und der 
andere klein (S. 166, Fg. 60). Nur die VTr. des (ў erweitert, diese mit 3 er- 
weiterten Gliedern . . . - 16. Zabrini. 
RKante der Fld. hinten einfach, nicht gekreust, die Epipleuren daher 
allmählich schmäler werdend und vor der Spitze verkürzt (S. 184, Fg. 58). 
F. vom 3. Gliede an dicht behaart. VSchn. an der Spitze mit einem End- 
zahne und einem vor demselben. V- und MTr. des сў meistens erweitert, 
selten einfach . Lt CNN ПИЕ Harpalini. 
Hintere Aussenpartie der HHü. flach ausgebreitet, mit dem Bauch in einer 
Ebene liegend. SR. der Fld. vor der Spitze meistens gekreuzt, unten mit 
hervortretender kurzer Innenfalte. 3 Glieder der V'Tr. beim сў erweitert, 
diese viereckig oder rundlich. OSeite meist behaart. 19. Chlaeniini. 
Die Fld. bedecken die Spitze des Hlb. nicht ganz und sind hinten oft ab- 
gestutzt. OSeite mehr oder weniger flach. 
Zweites FGlied länger als das dritte. Hierher die blinden Bembidiini. 
Zweites FGlied kürzer als das dritte. 
Hlb. aus 6 Sterniten bestehend, das letzte einfach, Aussenfurche der OKf. 
ohne Borstenpunkt. 
Schn. aussen stark po mit langen Endspornen. Hsch, so breit als 
Ше Fld 2 . - . . 21. Masoreini. 
Schn. aussen unbedornt, nur mit feinen Härchen bewimpert, mit kurzen 
Enddornen. 
Spitzenrand der Fld. ohne häutigen Saum. 
Hsch. mit scharfkantigen SRändern, mehr oder weniger herzförmig. 
22. Lebiini. 
Hsch. zylindrisch, schmäler als К. und Fld., seitlich schwach, oder nicht 
gerandet. 
Erstes FGlied nicht auffällig lang und schaftförmig, Hsch.-S. schwach ge- 
randet, die Randung beiderseits verkürzt, K. gross, mit langen, fast geraden 
konvergierenden Schläfen. Tr. einfach . . . . . 23. Odacanthini. 
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21° Erstes FGlied sehr lang und schaftförmig, Hsch. seitlich ungerandet. Vor- 
letztes Tr@lied zweilappig . . . . 94, Dryptini. 
19' Spitzenrand der Fld. mit häutigem Saume o 5 . 25, Zuphiini. 
17° Hlb. aus 7, beim сў aus 8 Sterniten bestehend; den 8. rundlich, in der 
Mitte des 7. eingeschachtelt. Aussenfurche der OKf. mit einem Borsten- 
punkt. Fld. stark abgestutzt, oft mit häutigem Saume. 26. Brachynini. 


Gattungsgrupppen: 2. Uebersicht, 
zum Teile auf sekundäre Merkmale aufgestellt. 


1“ Körper gerundet, Fld. enge an den Hsch. angeschlossen, mit 14 Punktstreifen, Sch. 
nicht sichtbar. 


Omophroninae 1. gen. Omophron. 


1‘ Körper gestreckt, Hsch. frei beweglich, Fld. höchstens mit 9, nur bei Lorocera mit 
12 Streifen. 
2^ VSchn. ohne deutlichen Ausschnitt am Innenrande. 


Carabinae. 


9" Beide Dornen der VSchn. stehen an der Spitze. 

4" Nur 4 Basalglieder der F. kahl, 

ot Basis der Eid. uneerundet с © < eo = ee Сеи 

5° Basis der Fld. gerandet. . . З. Nebriini. 

4' Alle FGlieder unpunktiert und ausser den Terminalhaaren kahl. 4. Trach ypachini. 

8. Ein Dorn der VSchn. steht an der Spitze, der andere davor am HR, 

6“ Körper flach, metallisch, St. gestrichelt, 2. Zwischenraum der Fld. breit. 5. Notiophilini. 

6° Körper gewölbt, metallisch, St. nicht gestrichelt, zweiter Zwischenraum normal, meist 
mit reihigen, vertieften Augenflecken . . . pee Elaphr ini 1). 

2° VSchn. mit kräftigem Ausschnitt am Innenrande, davor steht immer ein Dorn. 


Harpalinae. 


7“ Die basale Hälfte der F. mit langen Borsten, Fld. mit 12 Streifen. 7. Lororerini. 
7‘ F. ohne Borsten, nur mit feinen Tastbaaren, Fld. höchstens mit 9 Streifen. 
8“ Hsch. mit dem Hlb. durch einen halsartigen Stiel der MBr. verbunden. HWinkel 
verrundet oder auf die Seiten gerückt. Sch. e s 
9” Vschn. gefingert, Glied 2 der Е. länger als 8. . . с om e à Bb Sue 
9' Vschn. einfach; Glied 2 дег Е. kürzer als 3 . . . . 9. Broscini, 
8, МВт. nicht gestielt, SchSpitze auf die Deckenbasis eingeschoben. 
10“ Е. am Ende abgerundet, den Hlb. vollständig bedeckend. 
]1^" VTr. des сӯ mit nur 2 dreieckigen oder herzförmigen, erweiterten Gliedern. Meist 
kleine Formen. (Bipalmati.) 
19^ Vorletztes Glied der Ts. etwas verdickt, das letzte als pfriemenfórmige kleine Spitze 
am vorhergehenden aufsitzend . . - . 10. Bembidiini. 
12° Letztes Glied der Ts. zugespitzt, fast so > lang als das vorletzte. 
19" Basis der Fld. ungerandet, Nahtstreif hinten hakenfórmig zurückgebogen. 11. Trechini. 
13° Basis der Fid. gerandet, Nahtstreif einfach . . . . 19. Pogonini. 
11“ VTr. des cf mit 2 oder 8 erweiterten, stets viereckigen oder verrundeten Gliedern. 
( Patellimani.) 
14” OKf. zum grössten Teile von oben sichtbar, dorsal, mit a oder ausgerandeter 
Spitze . . - . 5. . 18 Licinini. 
14° ORT. lateral, mit einfacher Spitze. OSeite oft behaart. 
15" St. neben den rum mit 2 längeren Haarborsten. i as dicht und lang auf- 
Per behaart . . Wee IET . . 20. Panagaeini. 


| 1) Nach der Form der MBr. gehören die Elephrini zu den Harpalinae, nach den VSchn. können 
sie auch zu den Cerabinae gezählt werden. Jedenfalls sind sie ein Bindeglied zwischen beiden Abteilungen. 
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15° St. neben den Augen mit 1 Borstenpunkt. Körper anliegend behaart oder kahl. 
19. Chlaeniin:. 

11” VTr. des сў mit 3 erweiterten, herzfórmigen oder ausgerandeten Gliedern, (Tripalmati.) 

16" St. neben den Augen mit 2 Borstenpunkten, Vschn. mit 1 Enddorn. 

17“ Vorletztes Glied der LTs. mit 2 Borsten . . . 2... 14. Pterostichini. 

17° Vorletztes Glied der L'Ts. mit 3 oder mehr Borsten . . . 15. Amarini. 

16° St.neben den Augen mit einem Borstenpunkt, VSchn, mit 2 Enddornen. 16. Zebrini. 

11° VTr. (und meist auch die M'Tr. mit 4 erweiterten, Hi i oder ausge- 
randeten Gliedern. (Quadripalmati.) . . . . 17. Harpalini. 

10° Fld. den Hlb. nicht ganz bedeckend, die Spitze desselben frei sichtbar, erstere 
meistens abgestutzt. 

18" Zweites FGlied länger als das dritte. Hierher die blinden Bembidiini. 

18° Zweites FGlied kürzer als das dritte. 

19" Hib. aus 6 Sterniten bestehend. 

20“ Schn. lang bedornt, mit langen Endspornen; Hsch. so breit als die Fid. 21. Masoreini. 

20° Schn. nur mit kurzen Härchen bewimpert, mit kurzen Endspornen. 

21“ Spitzenrand der Fld. ohne häutigen Saum. 

29" Hsch. mit scharfkentigen SRändern, meistens mehr weniger herzfórmig. 

28" Fld. am Ende gemeinschaftlich abgerundet, 8. Streif am SH. stark verkürzt, hinten 
vom SR. sich entfernend und vor der Spitze schräg bis zum Nahtwinkel verlängert. 

13. Perigonini. 


23° Fld. mehr weniger abgestutzt, 8. Streif normal . . . . . . . . 29. Lebüni. 
22° Hsch. zylindrisch, schmäler als K, u. Fld. 

24" Erstes FGlied nicht auffällig lang, Tr. einfach . . . . . . 28. Odacanthini. 
24' Erstes FGlied sehr lang, schaftformig a „м мш = = PR ри. 
21° Spitzenrand der Fld. mit häutigem Saume . . 25. Zuphiini. 


19° НЬ, aus 7, beim су aus 8 Sterniten bestehend. ‘Fid. atark gestutzt. 26. Brachynini. 


1. Unterfamilie. Omophroninae. 


Ist auf eine einzige Gattung beschränkt. (1. Tribus.) 


1. Gattung: Omophron Latr. Epactius Schneider. 


Grundkäfer. Von allen nachfolgenden durch die rundliche Kórperform, 
den stark entwickelten, schaufelfórmigen VBr.-Fortsatz, der die МВт. bedeckt, 
den unbeweglich sn die Basis der Fld. gefügten, das Sch. vollständig über- 
greifenden Hsch. und durch die Fld. sbweichend; letztere weisen 14 Punktstreifen 
auf, wo sonst 9 Regel ist und nur bei Lorocera 12 vorhanden sind!). 

In Europa nur durch З Arten vertreten, wovon nur eine in Mitteleuropa einheimisch 
ist. Diese Gattung ist ihrer Form und Lebensweise nach als ein Bindeglied zwischen 
den Carabiden und Dytisciden, also den Schwimmkäfern, zu betrachten. Die wenig 
bekannten Arten leben im nassen Ufersande der Flüsse, wo sie sich in Güngen des- 
selben aufhalten, Die Larve, welche durch ihre StBewaffnung denjenigen von Elaphrus, 
die ebenfalls an gleichen Orten sich entwickeln, sehr ähnlich wird, ist auf T. 9, Fg. 4a 
naturgetreu dargestellt. — 

О. limbatus Fbr. Braungelb, der Scheitel jederseits dreieckig, ein rhom- 
bischer Flecken auf der Scheibe der Fld., die Naht der letzteren, ein Flecken 
an der Basis und 2 gebuchtete, aussen verkürzte Querbinden, wovon die vordere 
gewöhnlich unterbrochen erscheint, grün. Е. und B. dünn. Hsch. nach vorne 
verengt, Basis doppelbuchtig, V Winkel spitzig vorgezogen, Fld. ohne abge- 
kürzten Skutellarstreif. 6 mm. 

In ganz Deutschland nachgewiesen. — Т. 9, Ес. 4: a Larve, b Käfer, c OL., 
d ОКЕ, e ОКЕ, f UI. 


J) Ebensoviel oder noch mehr Streifen haben viele Carabusarten, aber dort sind sie entweder nur 
fein ausgedrückt oder es werden je 4, 6 oder 8 Streifen durch einen Kettenstreifen abgegrenzt. 
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2. Unterfamilie. Carabinae. 


Von den nachfolgenden Unterfamilien durch die vorne kielfórmig zusammen- 
gedrückte MBr., die nach hinten offenen Gelenkhóhlen der VHü. und die seitlich 
nicht ausgerandeten VSchn., an welchen beide Dornen an der Spitze stehen, 
scharf charakterisiert, 


2. Tribus: Carabini. 


Von den Nebriini, mit denen sie obige gleiche Charaktere aufweisen, durch 
ungerandete Basis der Fld. und den Mangel des Borstenpunktes in der seit- 
lichen OKf.-Furche abweichend. 

Hierher gehören die grossen Vertreter der Familie, die in 4 Gattungen 
untergebracht sind. 

1“ HHü. einander berührend; К. normal, nicht schnauzenförmig verlängert; OL. quer, 
ausgebuchtet; der umgeschlagene Seitenrand der Fld. schmal, zwischen den Episternen 
der НВг. in dem 1. Sternite schwach stumpfwinkelig erweitert. 

2^ ОКЕ auf der OSeite schräg gerunzelt; 2. Glied der F. sehr kurz, das 3. lang, beide 
zusammengedrückt, zum Teil scharfkantig; Körper meistens geflügelt. 2. Calosoma. 

29: OKf. auf der OSeite nicht gerunzelt, oft punktiert; 2. und 3. Glied der F, nicht 
deutlich zusammengedrückt, meist stielrund; Körper sehr selten geflügelt. 

3“ VTr. in beiden Geschlechtern einfach; Wangen dicht unter den Augen mit einem 
Höcker; Körper sehr gross, rauh skulptiert . . . . . . . . . 8. Procerus. 

3° Die ersten З oder 4 Glieder der VTr. des сў erweitert, unten mit bürstenartiger 
Sohle. Wangen dicht unter den Augen ohne Hócker. Körper gross oder mittel- 
DIUSR сыйы Пош TEE о а: Ab6azabus: 

1^ HHü. durch einen Zwischenraum voneinander getrennt; К. schmal, lang, schnauzen- 
fórmig; OL. lang und fast bis auf den Grund in 2 schmale Lappen geteilt; der 
umgeschlagene Rand der Fld. sehr breit, neben dem ersten Tergite nicht winkelig 
vorspriingend „Чи у= c О сы орооно m n ib IUE 


2. Gattung: Calosoma Weber. 


Puppenräuber, Raupentóter. Umfasst nur wenige Arten, die sich 
von der verwandten Gattung Carabus durch die Skulptur der OKf. und F. unter- 
scheidet. Ausserdem sind sie meistens geflügelt, weshalb der Schulterwinkel 
der Fld. stark ausgebildet, prononciert erscheint; die ungeflügelten asiatischen 
Arten bilden die Gattung Callisthenes. Die Gattung ist über die ganze Erde 
verbreitet und schon in der Tertiärzeit aufgetreten. Einige Arten jagen in 
den Wäldern nach Raupen, besonders des Prozessionsspinners und der Nonne, 
andere auf Feldern und Heiden. Wo sich grössere Raupenmengen vorfinden, 
pflegen sie zahlreich einzutreffen, weshalb sie für den Forstwirt von grossem 
Nutzen sind, 

Die schwarze, oben mit verhornten Rückenschildern versehene Larve ist 
jener der Carabusarten naturgemäss sehr ähnlich. 
1^ Die Seitenfurchen des VBr.-Fortsatzes reichen nicht bis zur Spitze desselben. 

2" Seiten pe vor der Basis ungerandet. 4 Glieder an den VTr. des сў erweitert 
und besohlt. 


Untergattuug: Calosoma in spe. 1. inquisitor L. 

2' Seiten des Hsch. bis zur Basis vollständig gerandet, 3 Glieder an den VTr. des сў 
erweitert und besohlt. 

Untergattung: Callipara Motsch. 9. sycophanta L. 


1' Die Seitenfurchen des VBr.-Fortsatzes reichen bis zur Spitze. Hsch. an den Seiten 
vollständig gerandet. 3 Glieder an den VTr. des c? erweitert und besohlt. 


3” Glied Б der Е. wie die folgenden ringsum dicht und fein behaart. 
4" Nur die MSchn. des g” schwach gekrümmt. 


Untergattung: Charmosta Motsch. 8. investigator Illig. 
4 M- u. HSchn, des с” stark, des 9 viel schwächer gekrümmt. 


Untergattung: Campalita Motsch. 4. auropunctatum Hrbst. 
3° Glied 5 der F. an den Seiten kahl und glänzend. Körper kurz, mit breitem Hsch. 


Untergattung: Callisphaena Motsch. 5. reticulatum Fbr. 


1. Calosoma inquisitor L. Unten metsllischgrün, oben bronzefarbig, 
oder braunkupferig; manchmal mit hellen grünen Rändern (= a. viridénarginatum 
Letzn.), oder auch oben einfarbig grün (= a. viridescens Reitt.), oder blau (= a. 
coeruleum Letzn., violaceum Westh.), oder die Fld. blau, Hsch. mehr oder weniger 
grün (— a. varians Letzn.), oder die ganze OSeite schwarz (a. nigrum Letzn.). 
Fld. mit dichten Punktstreifen, die 3 primären Zwischenräume mit gleichfarbigen 
Punktgrübchen, die seitlichen Zwischenräume schuppig gerunzelt. 16—21 mm. 

In ganz Europa, bis Sibirien verbreitet. — Т. 2, Fg. 1: a Käfer, b Fld., vergr. 

2. Cal. sycophanta L. Raupenjäger, Puppenräuber, Bandit, Baumkäfer. 
Blau oder schwärzlichblau, Fld. goldgrün mit mehr weniger rotem Schimmer; 
F., Mund -und B. schwarz. Fld. purpurrotgolden: a. purpureu-aureum Letzn.; 
OSeite ganz schwarz (sehr selten): v. corvinum Heller; 1 Expl. ist in Sachsen 
gefunden worden. 24—30 mm. 

Europa. In Eichenwáldern die Raupen des Prozessionsspinners verfolgend, aber 
auch einzeln auf andern Báumen und Strüuchern. T. 2, Fg. 2: a Larve, b Puppe von 
vorne und hinten, c Käfer, d Fld., vergr., e Е., f OL., g ОКЕ, h ОКЕ, i UL., k Fl. 

8. Cal. investigator Illig. (sericeum Strm.) Schwarz, oben mit schwachem 
Kupferscheine, Fld. mit sehr gedrängten, schuppig gerunzelten, unordentlichen 
Längsstreifen, und 3 Reihen Goldgrübchen, diese nehmen mehr als einen 
Schuppenstreifen in Anspruch; zwischen ihnen befinden sich mindestens 5 feine 
Lángsstreifen. 20—28 mm. 

In Norddeutschland: Preussen, Pommern, Mecklenburg, Westfalen. — T. 2, 
Fg. 8: & Küfer, b Fld., vergr. 

4. Cal. auropunctatum Hrbst. (sericeum Fbr.). Goldpunktierter Puppen- 
räuber. Länger als der vorige, schwarz, fast matt, die Seiten meistens mit 
schwachem grünen Schein. Fld. mit schuppig skulptierten Längsreihen und 3 
Reihen goldgrüner Grübchen; diese nehmen einen ganzen Zwischenraum in An- 
spruch; zwischen den primären Goldgrübchenreihen mit 3 unordentlichen ge- 
schuppten Zwischenräumen. 22—30 mm. 

Vom Mai bis Oktober auf trockenen, sandigen Feldern, in Sandgruben und 
Gärten der Ebenen in Nord- und Mitteleuropa. Thüringen, Oldenburg, im Harz, 
Hamburg, Böhmen, Schlesien ete. — 'T. 2, Fg. 4: a Larve, b Mundteile derselben, 
c Käfer, d Fld., vergr. 

5. Cal. reticulatum Fbr. Gedrungen gebaut, Hsch. wenig schmäler als 
die kurzen Fld., schwarz, OSeite und die SStücke der Br. mehr oder weniger 
lebhaft bronzegrün bis grünlich schwarz. 5. Glied der F. an den Seiten kahl. Fld. 
dicht gestreift, die Zwischenräume grob geschuppt, die primären mit gleich- 
farbigen, nicht auffälligen Punktgrübchen besetzt. 21—24 mm. 

Westfalen, Mecklenburg, Pommern, Schlesien bis Oesterreich; dann am Nord- 
und Ostseestrande, selten. Soll in Pommern mehrfach zahlreich unter Rübenkraut ge- 
funden worden sein. — T. 2, Fg. 5: a Käfer, b Fld., vergr. 


8. Gattung: Procerus Dej. 


Eine grosse, schwarze, grob runzelig skulptierte Käferart dieser Gattung, Procerus 
gigas Creutz., kommt im südlichen Steiermark, Krain, Kroatien und auf der Balkan- 
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halhinsel vor, wo sie nicht selten an Schnecken fressend angetroffen wird. Eine 2. Art 
kommt in Griechenland, eine 3. in der Türkei vor. 


4. Gattung: Carabus Lin. 


Umfasst die grossen Laufkäfer, mit innen nicht ausgerandeten VSchn., 
glatten OKf., querer, einfach oder doppelt gebuchteter OL. und nicht zusammen- 
gedrückter FBasis. Von Calosoma durch das letztere Merkmal und die glatten 
ОКЕ, von Cychrus durch andere Gestalt, kürzeren К. und die Form der OL. 
hauptsächlich verschieden. An den V'Tr. des (ў sind gewöhnlich 4, seltener 
8 Glieder erweitert und unten mit einer bürstenartigen Sohle bekleidet. 

Wir kennen weit über 300 Arten, die hauptsächlich über die paläarktische Region 
verbreitet sind und besonders im Kaukasus sich zu grossem Artenreichtum entwickelt 
haben. Die Arten sind, im Gegensatze zu Calosoma, ungeflügelt; es gibt aber Indi- 
viduen einiger Arten, besonders bei C. clathratus und granulatus, bei denen vollständig 
entwickelte Fl. angetroffen werden. Die Tiere leben in Wäldern, auf Feldern, nassen 
Wiesen, im Gebirge und in der Ebene. Käfer und Larven verzehren mit Vorliebe 
Schnecken, Regenwürmer, aber auch Raupen und verschiedene andere Insekten, und 
verschmähen auch Aas nicht, weshalb sie leicht mit altem Fleisch geködert werden können. 


Primire Kettenstreifen 


Primire 
— Primäre 
Sekunditrrippen Sekundäre 
Sekundüre Sekundäre 
Tertiire Zwischenräums 
oder Аюым Tertiüre Inter- тегінге Inter- 
valle valle 
Fg. 47. Carabus Ullrichi. Fg. 48. Carabus Scheidleri. Fg. 49. Carabus obsoletus. 


Die Larven unterscheiden sich sehr wenig von den Jugendstadien der 
Calosomen; sie haben nur längere F., die Rückenschilder des Hlb. sind seitlich 
weniger aufgebogen und oben nicht eingedrückt. Ihre 
OSeite ist gewöhnlich schwarz. Sie sind, wie die Käfer, 

Nachttiere, indem sie 
zumeist nur nachts auf 
Nahrung ausgehen. 

| Beim Studium des 

sp ve Gen. Carabus, sowie 

dessen nächsten Ver- 

wandten, ist es not- 
Pie Ringen, wendig, sich mit den 
айе эшеги see, SKulpturelementen 

derselben vertraut zu 
machen. Obwohl die 
Fld. dieser meist gros- 
sen Tiere uns sehr ab- 
weichend skulptiert zu 
sein scheinen, so müssen 
wir uns vor Augen halten, dass alle Arten sich aus einer Grundform ent- 
wickelt haben und dass jede sich auf diese zurückführen lässt. Das eine 


Primiie 
Primäre 


Primäre 


Sekundäre 
Tertiüre 


Sekundäre 
Quaternäre 


Quaternäre In- 
tervalle 


Fg. 50. Carabus auronitens. Fg. 51. Carabus Linnei. 
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Extrem ist eine durchaus gleichfórmige, einfache Skulptur, wie sie sich uns z. B. 
bei Carabus glabratus, marginalis etc. darbietet, woselbst dichte und feine 
irreguläre Kórnchen die OSeite ausfüllen. Unter diesen Arten können Individuen 
vorkommen, bei denen schon die primären Punktreihen weitläufig eingestochen 
angedeutet erscheinen. Das andere Extrem zeigen Fld. 
mitstarken primären Kettenstreifen und dazwischen hohen 
einzelnen Sekundärrippen. Die Skulptur, welche zwischen 
diesen Extremen die Mitte hält, wäre 
folgende: Zwischen 3 Reihen von 
Kettenstreifen (primäre Reihen) be- 
finden sich 3, 5 oder 7 Zwischenräume 
der Punktstreifen, welche auch kurz 
als „Limes“ bezeichnet werden. Ge- 
wöhnlich sind 3 Limes zwischen den 
primären Reihen. Der mittlere Zwi- 
schenraum ist der sekundäre, die da- 
neben befindlichen die tertiären, die 
nächsten die quaternären u. s. w. 
Die sekundären Zwischenräume haben 
das Bestreben, sich auf Kosten der 


= Fg. 53. Die dick 
umgebenden tertiären, oder auch der оса Баа 


Fg. 52. Mentum mit Sub- quaternären kräftiger zu entwickeln Basis der Segmente 


; à ind Abdomi 
und werden so zu Rippen. Es sind Ae ha chen 


demnach die nicht unterbrochenen 

Rippen auf den Flügeldecken stets als sekundäre Zwischenräume zu erkennen; 
neben ihnen sind dann noch Spuren der tertiären Limes angedeutet, oder sie 
können vollständig fehlen. — In manchen Fällen sind die Fld. sehr fein und 
gleichmässig gestreift, alle Zwischenräume flach, die primären nur durch einzelne 
eingestochene Punkte erkennbar. Diese Skulptur kann statt der Punkte durch 
Raspelpunkte (ein Punkt, davor ein Körnchen) oder Körnchenreihen ersetzt 
werden; eine solche Skulptur bildet den Uebergang zu jener gleichmässigen, 
regellosen Körnelung, wie sie Carabus glabratus etc. aufweist. 


mentum von Carabus 
Creutzeri. 


1“ Hsch. ohne normale RBorsten. 
2“ FGlied auf der OSeite ohne Borstenpunkt, 


Procrustes Вор. 1). coriaceus L, 
2 FGlied auf der OSeite mit einem Borstenpunkt. 
Pachystus Motsch. hungaricus Fabr. 


1° HSch. mit normalen RBorsten ?). 
8^ Vorletztes Glied der LTs. auf der Innenseite mit mehr als 2 Borsten besetzt. 
4" Aussen-R. der OKf. stumpfwinkelig (S. 83, Fg. 54). 
Pseudocechenus Moraw. irregularis Fabr. 
4' Aussen-R. der OKf. gerundet, obne Spur einer Ecke. 
5" Borstentragende Kehlpunkte am UKinn vorhanden (S. o., Fg. 52). 
6” Hib.-Querfurchen fehlen: Platycarabns Moraw. 
7" FGlied 1 gestreckt. fast Эта] so lang als breit . . . . . Creutzeri Fbr. 
7° FGlied 1 kurz, nur doppelt so lang als breit. Fld. meistens mit breitem, matt smaragd- 
grünem SR. und ebensoleben Punktgrübchen . . . . . . . . Fabricii Panz, 
6' Hlb.Querfurchen vorhanden (S. o., Fg. 53). 
8" Endglieder der KfTs. auf der OSeite gefurcht. 


2) Die UGattungen haben bei einer Lokalfauna, wo sie meist nur einen Vertreter aufweisen, wenig 
Wert; sie sind erst zur Fixierung einer Artengruppe von Nutzen, wo die zahlreichen Carabus-Arten in Be- 
tracht zu ziehen sind. 

3) Eine in der Nähe der HWinkel (bei abgeriebenen Stücken an dem Punktgrübchen erkennbar), 
und eine oder mehrere an den Seiten oder in der Mitte des Hsch. 
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Chaetocarabus Thoms. intricatus L. 
8° Endglieder der KfTs. nicht gefurcht. 
Mesocarabus Thoms. catenulatus Scop. 
5 Borstentragende Kehlpunkte fehlen. (Hlb.-Furchen fehlen.) 
Megodontus Sol. violaceus L. 


3° Vorletztes Glied der LTs. nur mit 2 in einer Reihe stehenden Borsten besetzt, 

9" ОКЕ. lang; Innen- und Aussen-R. gleichmässig zur Spitze gebogen (S. 85, Fg. 55). 

10°“ Borstentragende Kehlpunkte vorhanden, SR. der Fld. vorne mit einigen feinen, 
sägeartigen Einkerbungen, uneben, mit Gruben, beim 9 an der Spitze mit tiefer 
Ausbuchtung jederseits. Hsch. uneben. 


Hygrocarabus Thoms. variolosus Fbr. 
10° Borstentragende Kehlpunkte fehlen. SR. der Fid. glatt, Scheibe mit 3 Rippen. 
OKt. nur mit kurzer und flacher Aussenfurche an der Basis. 
Chrysocarabus Thoms, auronitens F. 
9 Ее, ihr Innen-R. fast gerade, die Spitze plótzlich nach innen gebogen (S. 83, 
g. а 
11^ Бедра aller Ts. beim Ф schwach, beim œf stark dreieckig verbreitert. Е. des 


g einfach !). 
12" Quere Hlb.-Furchen vorhanden. 


Tomocarabus Беш. convexus Fbr. 
12° Hlb.-Furchen fehlen. 


Callistocarabus Reitt. marginalis Fbr. 

11' Endglied der Ts. beim сў und Ọ schlank, gleichartig, einfach, wenig breiter als 
die vorhergehenden, oder nur beim сў sehr undeutlich erweitert. 
18" Die Aussenecke der VSchn. ziemlich lang und spitzig vorgezogen. 


Hemicarabus Gébin. nitens L. 
13° Die Aussenecke der VSchn. normal, als kurzer, abgerundeter Lappen wenig vortretend. 
14^ Fid. des 9 seitlich vor der Spitze mit starker, des сў mit schwacher, aber deut- 
licher Ausrandung oder Ausschweifung; die Marginal- und Epipleuralkante stossen 
vor der Ausschweifung zusammen und bilden daselbst eine manchmal scharfe, 
manchmal verrundete Ecke. 

15" Fld. mit 3 glatten Lüngsrippen. FBasis und B. zum grossen Teile gelbrot. 


Autocarabus Seidl. auratus L. 
15° Fld. mit 8 Kettenstreifen, dazwischen oft mit glatten sekundären Rippen. 
16" Hsch. an den Seiten vor der Mitte nur mit einem borstentragenden Porenpunkt. 
Episternen der HBr. länger als breit. Die Kettenstreifen sind durch Goldgrübchen 
unterbrochen. 


Limnocarabus Géhin. clathratus L. 
16' Hsch. an den Seiten vor der Mitte mit 2—4 borstentragenden Porenpunkten. 
17“ Das 4. FGlied an der Spitze dicht behaart Episternen der HBr. länger als breit. 


Carabus in spe. 

18^" Zwischen der Naht und der ersten Tuberkelreihe der Fld. befindet sich keine Rippe, 
höchstens an der Basis ein kurzes Rippenrudiment; die beiden sekundären Zwischen- 
rippen sind hoch und glatt. Fld. des und 9 an den Seiten vor der Spitze nur 
ausgebuchtet, davor keinen scharfen Winkel bildend . . .  Menetriesi Hummel. 

18' Zwischen der Naht und der ersten Tuberkelreihe befindet sich mindestens eine feine 
Sekundürrippe. Die primären Kettenstreifen und die glattrandigen, dazwischen- 
liegenden Sekundärrippen fein ausgeprägt. Fld. des Ọ an den Seiten vor der 
Spitze ausgerandet, davor einen scharfen, stumpfen Wınkel bildend. granulatus L. 

17' Das 4. FGlied, ausser den wenigen, längeren Endhaaren, kahl. Episternen der 
HBr. breiter als lang. 


Goniocarabus Reitter. cancellatus Illig. 
14' Fid. des © an den Seiten vor der Spitze mit sehr schwacher, nur angedeuteter, 
des сў ohne Ausschweifung; die letztere bildet beim © davor keine Ecke. 


1) d. h. sie haben auf der USeite ihrer MGlieder keine kahlen, buckeligen Erhabenheiten. 
Reitter, Fauna germanica. 6 


` 
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19^'Fld. zwischen den primären, durch Punkte unterbrochenen Streifen mit 3 dureh 


20“ 
21“ 


21° 
99« 


298^" 


23 


22, 
2 4” 


24° 


25. 


25° 


20 


19^ 
26% 


26, 


o7” 


27 
2g“ 


feine Punktstreifen geschiedenen Zwischenräumen (Глтез) з), 

Seiten des Hsch. vorn mit 3—4, seltener 2 normalen haartragenden Porenpunkten. 
Seiten des Hsch. schmal abgesetzt und aufgebogen, der aufgebogene R. krümmt 
sich um die Spitze der kurzen HEcken im Bogen herum. 


Eutelocarabus Géhin. arvensis Herbst. 
Seiten des Hsch. meistens breit abgesetzt und aufgebogen, der aufgebogene R. 
endet frei gegen die Spitze der meist stärker verlängerten HEcken. 
Die tertiären oder die tertiären und sekundären Intervalle zwischen den Ketten- 
streifen durch quere Runzeln schuppig skulptiert. 
Fld, mit stark erhabenen Kettenstreifen und dazwischen mit einer glatten Sekundär- 
rippe, die tertiären Intervalle reduziert, aber stark schuppig skulptiert. Hsch. vorne 
an den Seiten nur mit 2 normalen Porenpunktborsten. 


Eucarabus Géh. Ullrichi Germ. 
Fld. mit 3 dicht unterbrochenen Kettenstreifen, dieser kaum breiter als die 3 
dazwischenliegenden, gleichartigen Zwischenräume, diese letzteren insgesamt quer- 
schuppig skulptiert, 
Xystrocarabus Reitter. catenatus Panz. 
Weder die tertiáren noch die sekundären Intervalle der Fld. querrunzelig schuppig 
skulptiert. 
Hsch. ziemlich viereckig, die Seiten vor den HWinkeln ausgeschweift, die HWinkel 
kurz, gerade nach hinten verlängert, der innere HR. der letzteren nicht wulstig 
erhaben begrenzt. 
Loxocarabus Reitt. obsoletus Sturm. 
Hsch. breit, kaum schmäler als die Fld. an den Seiten samt den HWinkeln ge- 
rundet, vor den letzteren nicht deutlich ausgeschweift; die HEcken lang lappig 
vorgezogen und etwas nach innen gerichtet, abgerundet, ihr innerer Spitzen-R. 
fein wulstig erhaben. 
Morphocarabus Géhin. 
Fld. mit 3 dicht unterbrochenen, markanten primären Kettenstreifen, die Zwischen- 
räume der 8 dazwischen befindlichen Punktreihen als feine glatte Rippchen markiert; 
der mittlere (sekundäre) Zwischenraum oft auf Kosten der umgebenden stärker 
entwickelt М. ЕЧ D o . .,. 2 om ROT, 
Fld. mit spärlich unterbrochenen, meist undeutlichen primären Reihen, die sich 
gar nicht oder sehr wenig von den anderen abheben; gewöhnlich auch die sekun- 
dären und tertiären Limes, besonders hinten, durch kleine Punkte unterbrochen. 
Scheidleri Panz. 
Hsch. an den Seiten vor der Mitte nur mit einer normalen Borste. Auf den wenig 
gut begrenzten, schmalen Zwischenräumen, sowie dicht vor den kleinen Punkt- 
grübchen der primären Intervalle, stehen sehr kieine, nach hinten gezogene Körn- 
chen und bilden eine nadelrissige Skulptur. 
Trachycarabus Géhin. scabriusculus Oliv. 
Fld. zwischen den primären, durch Punkte oder Grübchen unterbrochenen Inter- 
vallen mit 5—7 feinen Zwischenräumen. 
UKinn querwulstig verdickt. Fld. mit undeutlichen Streifen, am Grunde dicht mit 
reibeisenartigen Körnchen besetzt, dazwischen mit 3 gröberen Punktreihen, welche 
die normalen Kettenstreifen vertreten. 
Archicarabus Seidl. nemoralis Müll. 
UKinn flach, nicht quergewulstet. Fld. mit deutlichen feinen Längsstreifen, am 
Grunde nicht gekörnt, nur am VR. der primären Punktgrübchen mit einem nach 
hinten gezogenen Körnchen besetzt. Die goldenen Punktgrübchen der primären 
Reihen auf den Fld. unterbrechen 3 Intervalle, 
Borstentragende Kehlpunkte am UKinn fehlen. Sternite mit queren Furchen. 


Euporocarabus Reitter. hortensis L. 
Borstentragende Kehlpunkte am UKınn vorhanden. Sternite ohne quere Furchen. 
HSchl. auf der USeite der Länge nach gefurcht. F. und B. schwarz. 


1) Manchmal ist der mittlere stärker, ja feinkielig, auf Kosten der umgebenden ausgebildet, so zwar, 


dass statt der 3 Zwischenräume (Limes) eine einzelne Rippe vorhanden erscheint. 
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Orinocarabus Kraatz. silvestris Panz. 
28° HSchl. auf der USeite nur an der Spitze kurz gefurcht. F. u. B. zum Teile rot. 
Carpathophilus Reitt. Linnei Pauz. 


19° Fid. überall mit sehr feinen dichten Körnchen besetzt; diese nicht oder undeutlich 
gereiht, keine Streifen bildend, oft fast glatt erscheinend, ohne primäre Grübchen- 
reihen, Kinn mit borstentragenden Kehlpunkten, Bauch mit queren Furchen. 


Phricocarabus Reitter. glabratus Payk. 


1. Car. (Procrustes) coriaceus L. Leder-Laufkäfer. Schwarz, glanzlos, 
OL. doppelbuchtig, K. und Hsch. fein, die Fld. stark punktiert und gerunzelt, 
ohne Streifen, die 3 primären Punktreihen dazwischen schwer erkennbar. 
84—40 mm. 

In ganz Deutschland, in der Ebene und im Vorgebirge, vereinzelt, aber nicht 
selten. Weit nach Süden und Osten verbreitet, wo er in verschiedenen Rassen auftritt. 
Die Larve ist von den der nachfolgenden Carabus durch ihre Grösse und durch die an der 
Basis stark und dicht, nach hinten zu feiner gerunzelten Tergite zu unterscheiden. — 
T. 8, Fg. 1: a Larve, b Mundteile derselben von unten, c Käfer, d F., e OL., 
f und g OKf., ОКЕ, i UL. 

2. Car. (Pachystus) hungaricus Fbr. Robust, schwarz, wenig glänzend, 
Hsch. ohne SBorste, Fld. dicht und fein raspelartig punktiert, dazwischen drei 
Reihen grösserer Punkte. 22—98 mm. 

Im südlichen Mähren bei Brünn einige Male gefunden. Kleinere, glünzendere 
Stücke, wie sie in der Wiener Umgebung vorkommen, sind die v. viennensis Kr, 


8. Car. (Pseudoceche- nus) irregularis Fbr. Schwarz, 
oben kupferbraun metallisch ; die Wurzel der F. rot; K. 
gross, Hsch. klein, wenig breiter als der K.; Fld. flach, 
elliptisch mit unregelmàssigen, S zerstreuten goldgrünen Grüb- 
chen und vorne grünem SR. 17—30 mm. 


P 


tel- und Süddeutschland. Schnee- 
berg, Glatzergebirge, Beskiden und Sudeten, vom Mai bis Anfang 
August in ganz verfaulten Baum- stöcken, vorzüglich der Buche, wo 
er sich Gänge uud Höhlen macht. — T. 4, Fg. 3: a Käfer, b Fid. 

4. Car. (Platycarabus) Creutzeri Fbr. Flach, schwarz, OSeite mit blauem 
Scheine, die Ränder oft purpurfarbig angehaucht; К. klein, lang, Hach, herz- 
förmig schmal, schmal gerandet, daselbst nicht verflacht, die H Winkel stumpf 
und nicht vorragend ; Fld. mit feinen reibeisenartigen Kórnchen undeutlich reihen- 
weise und dicht besetzt, dazwischen mit 3 deutlicheren Punktreihen. 24—98 mm. 

Nach Schilsky in Baden, Nach Herrn Kelch sollen einmal am Altvatergebirge 
2 Expl. gefangen worden sein, nachdem aber seither in 60 Jahren das Tier daselbst 
nicht mehr zum Vorschein kam, dürfte diese Angabe auf einer Verwechslung beruhen. 
Die Larve ist wie von der vorhergehenden Art bekannt. Т. 4, Ер. 2: a Käter, b Fld. 

5. Car. (Platycarabus) Fabricii Panz. Schlank, schwarz, OSeite kupferig 
oder bronzefarbig; der SR. der Fid. und 3 weitläufige Grübchenreihen smaragd- 
grün; die 4 Basalglieder der braunen F., die Schn. und Tr, rotbraun; К. länglich, 
Hsch. klein, nach hinten verengt, sehr schmal abgesetzt, die H Winkel kurz 
vortretend. 16—28 mm. 

In den östlichen höheren Beskiden, am Radhost, selten; zahlreicher auf der Babia- 
gora; in den österreichischen und illyrischen Alpen häufig. Eine ganz smaragdprüne, 
schöne Aberration: а. malachiticus Hampe kommt auf der Tatra und in den östlichen 
Karpathen vor. 


6. Car. (Chaetocarabus) intricatus L. (C. cyaneus F.) Lang-eiförmig 
flach; unten schwarz, oben mehr oder weniger blau oder violett; Hsch. fast 
quadratisch; Fld. mit groben, reihig gestellten Lüngsrunzeln, dazwischen mit 
8 feinen Kettenstreifen. Bei v. bohemicus Haury sind die Runzeln zwischen den 


In den Gebirgen von Mit- 
Fg. 54. Pseudocechenus. 
OL. u. OKf. 
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Kettenstreifen zu fast regelmässigen 3 Kiellinien umgeformt; bei v. germanicus 
Semen. (laticollis Röschke) ist der Hsch. quer und die Fld. breiter mit variabler 
Skulptur. Schmale, gewöhnlich kleine Stücke mit hellblauer OSeite und zer- 
hackter Fld.-Skulptur sind v. angustulus Haury. 

In den Wäldern der Ebene und im Gebirge unter Moos, Rinden, Steinen, faulen 
Baumstöcken (bis zu 1500 m Höhe) nicht selten. Die v. germanicus stammt aus der 
Mark, v. bohemicus aus dem Böhmerwalde. — T. 4, Fg. 1: a Käfer, b Fld. 


7. Car. (Mesocarabus) catenulatus Scopoli. Kleiner Ketten-Laufkäfer. 
Robust, schwarz, die Seiten des Körpers auf der OSeite mit blauem Scheine; 
Hsch. mit breit verflachten Seiten und lang ausgezogenen HWinkeln; Fld. ge- 
wölbt, mit 3 feinen Kettenstreifen, dazwischen mit 3 vielfach unterbrochenen 
und daneben fein gekórnelten Limes (Stammform); oder es befinden sich zwischen 
den Kettenstreifen 3 regelmässige, fein kielig gehobene Intervalle: v. karcyniae 
Strm., oder diese Zwischenräume sind undeutlicher, erhaben runzelig gerieft, 
in den Furchen gekerbt: v. austriacus Strm. Веі v. Mülverstedti Reitt. sind 
zwischen den feinen Kettenstreifen 7 feine gekerbte Längsintervalle, wovon 
dazwischen 3 etwas deutlicher hervortreten. 20—27 mm. 

Nord- und Mitteleuropa. In Deutschland überall, aber meistens nicht häufig; 
v. harcyniae ist aus dem Harze beschrieben, v. austriacus aus Oesterreich und v. Mülver- 
Stedi aus Westpreussen und zwar aus der Umgebung von Rosenberg. — T. 3, Fg. 5: 
a Käfer, b Fld. Fg. 6: v. hercyniae Strm. a Käfer, b Fld. Ер. 7: v. austriacus 
Strm., Fld. 


8. Car. (Megodontus) violaceus L. Goldleiste. Lang elliptisch, schwarz, 
Seiten des Hsch. und der Fld. mit violetten, blauen oder grünlichen Ründern. 
18—34 mm. 

Von der weit verbreiteten, zu Rassenbildungen neigenden Art, kann man bei 
uns folgende Formen unterscheiden. 

g)Forzepsnicht gedreht, an derSpitzeschwach einseitig verdickt, 
іп еірег Ebenenach vornegekrümmt. OSeite matt, Fld. sehr fein gekórnt, ohne 
Streifenbildung, SR. lebhaft blau oder purpurrot: Stammform. Sie ist über Skan- 
dinavien, Deutschland, südlich bis Salzburg und östlich bis nach Ungarn verbreitet. 
Unterrassen: v. candisatus Dftsch. aus Böhmen, durch breiteren Umriss, breiteren Hsch. 
und weniger runzelige Fld.; v. glabrellus Dej., aus Schlesien, durch gestrecktere Körper- 
form und gewölbtere Fld. von der Stammform zu unterscheiden. v. pseudoviolaceus Kr. 
weicht von letzteren durch den starken Glanz der OSeite ab. Mähren. 

Rasse: v. purpurascens Fbr. Fld. mit ganz regelmässigen, am Grunde punk- 
tierten Streifen und dichten Мейр erhabenen Zwischenräumen; die primären Zwischen- 
räume sind durch feine Punkte wenig dicht unterbrochen. Bei v. crenatus Strm. 
sind die kielig erhabenen Zwischenräume feiner und weniger regelmässig, die Punkte 
in den Streifen gröber, etwas in die Breite gezogem (Hessen, Süddeutschland). 

Rasse: v. exasperatus Dftschm. Die glänzenden, der typischen Form sich sehr 
nähernden Fld. nur mit 3 primären, streifenartig begrenzten Intervallen, die Körnchen 
der Zwischenräume maschig verbunden: (a. asperulus Kr.) oder frei isoliert. (a. psilo- 
pterus Kr.) Baden, Harz, Mähren. Normale exasperatus mit purpurrotem SR. der Fld. 
sind a. subcrenatus Geh. 

b) Forzeps an der Spitze oben schräg nach vorne gedreht. 

Rasse: v. obliquus Thoms. Der Stammform sehr ähnlich, glänzender, die Seiten 
der Fld. meist weniger lebhaft, oft grünlich gefärbt, die primären Punkte etwas deut- 
licher. Nördlich bis im Böhmerwald. Ein Bewohner des Gebirgs, der im südlichen 
Mitteleuropa ebenfalls in mehreren Rassen auftritt. 

T. 3, Fg. 2: a Larve, b Käfer (Stammform), c Fld., vergr. Fg. 3: v. purpuras- 
cens Fbr., a Käfer, b Fld. Fg. 4: v. crenatus Strm., a Käfer, b Fld. 


9. Car. (Hygrocarabus) variolosus Fbr. (C. nodulosus Creutzer). Schwarz, 
wenig glänzend, К. und Hsch. rauh punktiert und gerunzelt, letzterer uneben, 
fast herzfórmig, schmal gerandet; Fld. mit 8 erhabenen Längsrippen, diese 
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durch grosse Gruben dicht unterbrochen, eine Grübchenreihe neben dem Aus- 
sen-R. 23—32 mm. 

Mitteleuropa. Baden, Rheinland, Westfalen, Thüringen, Hamburg, Bóhmen, 
Mähren, Schlesien; auf sumpfigem Gebirgsterrain. Er liebt sumpfige Waldlichtungen, 
überrieselte Moos- und Laubflächen, und steigt gerne tief in den Gebirgsrieseln umher. 
— T. 4, Fg. 6: a Käfer 9, b Fld. 


10. Car. (Chrysocara- bus) auronitens Fbr. Gold- 
glänzender Laufkäfer. Schwarz, das 1, Glied der F, und B. 
oder nur die Schl. rot; K. und Hsch. purpurfarbig; seltener 
grasgrün: a. perviridis Reitt. Fld. schön metallgrün: oval 
bei der Stammform, hinter der Mitte etwas erweitert bei 
v. Escheri Palld.; letztere mit 3 гас schwarzen Rippen; die Rippen 
in sehr seltenen Fällen hie und вр. 55. Lange da unterbrochen: a, subcatenu- 
latus Westh. Stücke mit brau- Mandibein. nen oder schwärzlichen Schl. 


sind: a. nigripes Heyd. 18—26 mm. 

Ueberall in Deutschland. In den Wäldern der niederen Gebirge und im Hügel- 
lande, bis zu 2000 m emporsteigend. Ueberwintert in faulenden Baumstöcken. Die 
v. Escheri vorzüglich in den östlichen Karpathen, westlich bis in die schlesischen Beskiden 
reichend; a. subcatenulatus ist auf abnorme Stücke gegründet. — T, 4, Fg. 4: a Larve, 
b Käfer, c Fld., vergr. Fg. 5: v. Escheri, a Käfer, b Fld. 


11. Car. (Hemicarabus) convexus Fbr. Klein und kurz 
gebaut, schwarz; die Seiten des Körpers mit schmalem, schwach 
bläulichkem oder grünlichem * Scheine; Fld. kurzoval mit 
dichten und feinen Punktstrei- fen; die primären sehr undeut- 
lich durch einzelne Punkte un- terbrochen, dazwischen liegen 
7 Limes. 15—18 mm. 

Mit C. nitens die kleinste Fg. 56. Kurze Art der Gattung. An steinigen, 
unbewaldeten Lehnen, Feldern, Mandibeln. Wegen vom April bis September; 
läuft auch am Tage umher, In ganz Deutschland, stellenweise 


häufig. Bildet im südlichen Teile von Mitteleuropa zablreiche Rassen. Stücke, bei 
denen die Streifung der Fld. ganz verwischt ist, wie sie auch in Schlesien vorkommen 
sollen, wurden beschrieben als: a. simplicipennis Dej. — T. 6, Fg. 6: a Käfer, b Fld. 

12. Car.(Callistocarabus) marginalis Fbr. Gerandeter Laufkäfer. Schwarz, 
glanzlos; die Seiten der OSeite mit schön goldgrünem R., К. und Hsch. dicht 
punktiert; Fld. dicht und fein gekórnelt, nicht gestreift. 18—22 mm. 

Einem sehr kleinen C. violaceus äusserst ähnlich, aber die LTs. nur mit 2 Borsten, 
und die Endglieder der Ts. beim (ў erweitert. Der Goldrand der OSeite zeigt nach 
innen meist eine blaue Randung. — Pommern, Preussen und Posen, — Т. 6, Fg. 10: 
а Küfer 9, b Fld. 

13. Car. (Hemicarabus) nitens L. Glänzender Laufkäfer. Klein, schwarz; 
OSeite samt den Epipleuren goldgrün, Hsch. und SR. der Fld. purpurrot, die 
Naht und 3 hohe Rippen auf den Fld. schwarz und glatt: bei ab. fennicus Geh. 
(interruptus Westh.) sind die Rippen stellenweise unterbrochen; selten zeigen 
die Fld. keinen Purpur-R. und sind einfarbig: a. subnitens Reitt.; noch seltener 
ist die ganze OSeite schwarz: a. niger Semen. 

In der Ebene und im Vorgebirge bis gegen 1200 m, auf Feldern und in lichten 
Wäldern, besonders auf Sandboden, aber meist einzeln im nördlichen Europa, Deutsch- 
land (Bremen, Westfalen, Schlesien etc.) — T. 4, Fg. Æ a Käfer 9, b Fld. 

14. Car. (Autocarabus) auratus L. Goldhenne, Goldschmied, Feuer- 
stehler. USeite schwarzbraun, VBr. metallischgrün, OSeite gelblich goldgrün; 
die Ts. bis auf ihre Spitzen, die ersten 4 FGlieder und B. gelbrot; Тг. dunkel; 
Fid. an den Seiten rotgolden, ihre Naht und 3 flache, breite Rippen geglättet, 
2—3 Rippen vereinigen sich in sehr seltenen Fällen vor der Spitze: a. contortus 
Letzn. (confluentinus Bockl. ist wohl dieselbe Var.) Bei a. cveruleomicans Letzn. 
sind die Fid. dunkel blaugrün oder grünlichblau. 20—27 mm. 
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Im westlichen Teile von Mitteleuropa, nach Osten bis Bayern, Böhmen und 
Ostpreussen verbreitet. In ganz Deutschland in Gärten und auf Feldern der Ebene 
im Sommer, aber nicht auf Sandboden. — Т. 4, Fg. 8: a Käfer 9, b Blossgelegte 
Tergite mit den Stigmen, c, c Fld, d Fld. von unten!, e VB., f, f OL., g К, 
h ОКЕ, i UL. 

15. Car. (Limnocarabus) clathratus L. Gross, schwach gewölbt, schwarz, 
mit Erzschein; Hsch. quer mit grossen und langen Basalgruben; Fld.-Naht und 
2 Dorsalrippen erhaben, dazwischen mit 3 Reihen grosser goldroter Gruben, 
welche die primären Rippen dicht unterbrechen. Stücke mit starkem Kupfer- 
schein auf der OSeite nennt Schilsky cupreus, und wo jeder Erzschein auf der 
OSeite fehlt, Letzner a. detritus. Bei v. multipunctatus Kr. aus Westpreussen 
sind die Goldgruben auf den primären Streifen dichter gestellt und durch Quer- 
wülste voneinander getrennt. 

Sachsen, Magdeburg, Nassau, Oberschlesien; die v. cupreus Schilsky aus Borkum, 
Warnemünde und Zingst. Auf nassem, sumpfigem Boden, an stehenden Gewässern, in 
welche das Tier an Pflanzen hinabsteigt. — T. 5, Fg. 1: a Fresswerkzeuge der Larve 
von unten, b Käfer, c Fld. 

16. Car. (Carabus in sp.) Menetriesi Hummel. Schwarz, oben kupferig 
erzbraun. Dem nachfolgenden täuschend ähnlich, aber die Sekundär-Rippen 
sind stark erhaben, und die primären Tuberkelreihen sind kräftig entwickelt; 
zwischen der Naht und dem ersten Kettenstreifen ist kein tertiäres Intervall 
als Rippe vorhanden. 16—18 mm. 

Preussen, Pommern, in den Masuren von Lehrer Kniephof zahlreich gesammelt, 
ım allgemeinen aber selten. Sonst in Kurland, Livland, Finnland, Nordrussland und in 
Galizisch Podolien. Von Dr. Flach aus den unterpliozänen Schichten von Aschaffenburg 
(Tertiärzeit) als C. Thürachi beschrieben. 

17. Car. (Carabus) granulatus L. Körniger Laufkäfer. Schwarz, oben 
mit Bronzeglanz; Hsch. ziemlich rechteckig, schmal gerandet, Fld. länglich, mit 
3 Kettenstreifen, dazwischen mit je 1 feinen sekundären Rippe und daneben jeder- 
seits einer tertiären, mehr oder weniger ausgebildeten Körnchenreihe. B. schwarz, 
seltener mit roten Schl.: a. rubripes Geh. (rufofemoratus Letz.!) — haematomerus 
Kr.) Bei v. interstitialis Dftschm. sind die sekundären und tertiären Intervalle 
zwischen den Kettenstreifen fast von gleicher Stärke. 

In der Ebene und im Gebirge bis zu etwa 1500 m überall häufig. Er über- 
wintert gesellschaftlich unter loser Baumrinde, Die v. interstitialis im südlichen Bayern. 
— T. 5, Fe. 2: a Mundteile der Larve von unten, b Käfer ©, c Fld. Fg. 3: var. inter- 
stitialis: a Käfer, b Fld. 

18. Car. (Goniocarabus) cancellatus Illig. Körnerwarze. Schwarz, 
oben kupferfarbig, das 1. Glied der F. rot; Fld. mit primären, kräftigen Ketten- 
streifen und erhabenen Sekundärrippen, die tertiiren Limes sind kaum ange- 
deutet. Aussen-R. vor der Spitze ausgeschweift. Bei v. carinatus Charp. 
(fusus Palld.) sind die Sekundärrippen hoch, die Kettenstreifen sehr seicht; 
v. femoralis Geh. (haematomerus Kr., rufipes Kr.) ist wie die Stammform, aber 
die Schl. rot; ganz so gefärbt ist v. tuberculatus Dej. aus Ostpreussen und 
Schlesien, aber Kettenstreifen und Sekundärrippen hoch ausgeprägt; ganz so 
wie tuberculatus ist v. Letzneri Kr., bei dieser ist aber die OSeite schön und 
hell grasgrün. Schwarze B, und ganz schwarze F. hat v. nigricornis Dej. — 
Länger, grösser, flacher, der Hsch. schmäler, die Skulptur etwas flacher, die 
Tuberkeln länger gezogen, die tertiären Zwischenräume angedeutet hat Subspezies 
emarginatus Duftsch. mit schwarzen F. und B., aus Oesterreich, Steiermark und 
Illyrien, aber nach Schilsky auch in Baden und Schlesien; die OSeite ist bei 
dieser Rasse meist goldgrün. 18—26 mm. 


1) Die zahlreichen Letznerschen Varietäten mussten meistens unterdrückt werden, weil er die gleichen 
Namen für sie bei den verschiedenen Arten gewählt hatte, so dass sie, wegen ihrer zahlreichen Wieder- 
holung gegen das Nomenklaturgesetz verstossen, 
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In ganz Deutschland 'die gewöhnlichste Carabus-Art. Sie bewohnt die Ebene 
und das Vorgebirge, meidet aber den Wald, liebt Gärten und Felder oder feuchte 
Wiesen, kommt das ganze Jahr vor und läuft auch am Tage nach gefallenem Regen 
umher. Die var. nigricornis ist für unser Gebiet zweifelhaft. — T. 5, Fg. 4: a Larve, 
b USeite des Kopfes derselben, c Käfer, d Fld., Fg. b: v. emarginatus, a Käfer, b Fld. 

19. Car. (Eutelocarabus) arvensis Hrbst. Acker-Laufkäfer. Klein, 
schwarz; OSeite verschiedenfarbig; Fld. mit feinen Kettenstreifen und dazwischen 
3 Limes, wovon der mittlere manchmal stärker hervortritt: — v. sylvaticus De). 
Schwarze Stücke dieser Form — a. Schrikelli Dej. und grössere Stücke mit 
roten Schl. sind v. pomeranus Dej. (Sezleri Heer.) 12—20 mm. 

Lm gebirgigen Teile Deutschlands weit verbreitet; geht bis ca. 2200 m Höhe, 
wo er am schmelzenden Schnee unter Steinen in allen Farbenabänderungen vorkommt 
und auch auf den Gebirgswiesen bei Tage herumläuft. — T. 6, Fg. 1: a Käfer, b Fld. 

20. Car. (Eucarabus) Ullrichi Germ. (C. morb/llosus Panz.) Kurz und 
breit gebaut, schwarz; OSeite dunkel kupferfarbig; Fld. mit starken Ketten- 
streifen und Sekundärrippen, die tertiären Limes angedeutet, stark schuppen- 
förmig quergestreift. a viridulus Kr. hat eine grünliche OSeite. 26—30 mm. 

In Nassau, Baden, Ostdeutschland, Bóhmen, Schlesien, Máhren und sonst weiter 
südöstlich verbreitet. Die Var, ist aus Baden bekannt. Bildet in Südungarn, Serbieu, 
Rumänien hervorragende, zum Teil farbenprächtige Rassen. In der Ebene; scheint 
Sandgegenden auszuweichen. — T. 5, Fg. 6: a Käfer, b Fld. 

21. Car. (Xystrocarabus) catenatus Panz. Ketten-Laufkäfer. Gross, 
schwarz; OSeite mit blauem Scheine; Fld. mit feinen Kettenstreifen, dazwischen 
mit 3 gleichen, quer geschuppten Limes, welche nicht schwächer entwickelt 
sind als die ersteren. 27—33 mm. 

Das Vaterland dieser Art ist Illyrien, Tirol, Kroatien, Bosnien, Dalmatien und 
Albanien. In Wäldern auf Kalkboden. Nach Schilsky auch im Rheinland und Württem- 
berg, was mir sehr unwahrscheinlich vorkommt. — Т. 5, Fg. 7: a Käfer, b Fld. 

22. Car. (Loxocarabus) obsoletus Strm. Schwarz, oben verschieden- 
farbig; Hsch. rechteckig, Seiten schmal abgesetzt; Fld. mit sehr feinen Ketten- 
streifen und dazwischen mit 3 gleichen flachen Limes. Веі v. Sacher? Thoms, 
fehlen die Punkte vorne auf den dorsalen primären Reihen; grosse schwarze 
Stücke mit stärkeren Kettenstreifen sind v. carpathicus Palld. 

Im ganzen Karpathenzuge bis Siebenbürgen, wo er in einer kleineren Rasse 
auftritt. In den schlesisch-mährischen Beskiden, unter Steinen, im Teschner Gebirge 
nicht selten, an den Lissa-Abhüngen einzeln. — T. 6, Fg. 2: a Käfer, b Fld. 

23. Car. (Morphocarabus) monilis Fbr. Feingestreifter Laufkäfer. Lang- 
oval, flach gewólbt; schwarz, oben blau, grün, kupferfarben, seltener schwarz 
mit blauem Rande. Fld. zwischen den feinen Kettenstreifen mit 3 ganz gleichen 
Zwischenräumen (Limes) = Stammform; oder es ist der mittlere stärker 
rippenförmig ausgebildet: v. consitus Panz. Stücke der ersten Form mit roten 
Schl. und braunem ersten FGliede sind a. femoratus Géh.; kleine, schlanke 
Expl. aus dem Rhöngebirge sind v. taunicus Heyd. Manchmal sind die 
tertiàren Zwischenräume der v. consitus zwischen den Kettenstreifen und 
Sekundärrippen erloschen == v. Schartowi Heer. 97—30 mm. 

In Oldenburg, Württemberg, Bayern, Nassau, Thüringen, Hessen, Elsass und 
im Rheingebiet; in Schlesien schon fehlend. Diese Art bewohnt das westliche Mittel- 
europa, einige im Osten vorkommende Formen (Serbien) sind schon sehr abweichend, 
— T. 6, Fg. 8: а C. monilis, b v. consitus, Fld. 

24. Car. (Morphocarabus) Scheidleri, v. Preyssleri Duftsch. Gross, 
schwarz; Hsch. breit, Fld. mit sehr feinen Punktstreifen und flachen, glatten 
oder nur chagrinierten Zwischenräumen, die primären mit wenig grösseren, 
körnchentragenden Punktreihen, aber oft auch die sekundären und tertiären 
durch Punkte unterbrochen. OSeite schwarz oder schwarzblau, mit violetten 
oder purpurnen Seitenrändern (в. ambitiosus Schauf.), oder letztere sind grün 
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(a. viridieinctus Schauf.), oder oben schwarzgrün mit goldgrünem SR.: (a. improbus 
Schauf.), oder oben goldgrün mit heller grünen Seitenrändern (a. princwatus 
Schauf.). oder kupferrot mit goldgrünen Rändern (a. superbus Schauf.). 95 —2€ mm. 

Die Stammform (Scheidleri Panz.) kommt nicht im nórdl Deutschland vor; 
sie bewohnt Oesterreich, Steiermark und Ungarn, wo sie verschiedene markante 
Rassen bildet. 

C. Preyssleri kommt im Osten Deutschlands vor, in Schlesien, Mähren und 
Böhmen. Er ist ein Bewohner des Flachlandes und lebt am häufigsten in Gärten und 
auf humusreichen Feldern und Wiesen. T. 6, Fg.4: a С. о. Preyssleri, b Scheidleri. Fid. 

25. Car. (Trachycarabus) scabriusculus Oliv. Kleinere Art, oval, 
schwarz glänzend; Fld. mit zarten, nicht ganz regelmässigen Punktreihen. alle 
Zwischenräume mit feinen, weitläufigen, raspelartigen Pünktchen besetzt, vor 
jedem Punkte steht ein vorn besser begrenztes Körnchen, 3 Zwischenriume 
mit grösseren Raspelpunkten besetzt, dazwischen stehen З Limes. 18—20 mm. 

Im östlichen Teil von Mitteleuropa, westlich bis Schlesien und Mähren. 

26. Car. (Archicarabus) nemoralis Müll. Hain-Laufkäfer. Kurz und 
robust gebaut, schwarz; OSeite schwarzgrün oder erzbraun; Fld. mit feiner, 
gekörnelter, undeutlich längsreihiger Skulptur, dazwischen mit 3 gröberen Punkt- 
reihen, dazwischen befinden sich etwa 5 nicht deutliche Limes; die untere 
Partie des Kinns ist querwulstig verdickt. 20—26 mm. 

In den Wäldern der Ebene und der Gebirge unter Steinen, Moos und Baum- 
rinden, nicht häufig, aber über ganz Deutschland verbreitet. — T. 6, Fg. 5: a USeite 
des Larvenkopfes mit seinen Mundteilen, b Käfer, c Fld. 

27. Car. (Euporocarabus) hortensis L. Garten-Laufkäfer, Hohlpunkt. 
Gross, schwarz; Hsch. ziemlich viereckig, fast quadratisch; Fld. mit regel- 
mässigen, feinen Längsstreifen und 3 kupferig goldfarbenen Grubenreihen, letztere 
unterbrechen 3 feine Längsstreifen, zwischen ihnen befinden sich 7 Limes; von 
diesen sind in seltenen Fällen die abwechselnden (2, 4) schwächer ausgeprägt: 
v. alternans Kr, Höchst selten sind die Längsstreifen in feine Körnchenreihen 
aufgelöst und die Metallgrübchen sind klein und nehmen nur einen Zwischen- 
raum in Anspruch: v. Dürckianus Gnglb, 23—28 mm. 

In den Wäldern der Ebene und niederer Gebirgszüge von Nord- und Mittel- 
europa, mit Ausnahme des westlichen Teiles in Deutschland überall vertreten; die 
v. alternans wurde aus Schmiedberg in Schlesien, die v. Dürckianus aus der Münchener 
Umgebung bekannt. — T. 6, Fg. 7: a Käfer, b Fid. 

28. Car. (Orinocarabus) silvestris Panz.  Wald-Laufkáfer, Schwarz, 
mit schmalem K. und wenig breitem Hsch.; oben bronzefarbig, kupferig, oder 
grün (as. aeruginosus Letzn.), oder mit der USeite fast gleichfarbig dunkel 
(a. concolor Panz.); die ovalen Fld. mit dichten, feinen gekerbten Streifen, und 
3 Reihen grósserer Grübchen, letztere unterbrechen 8 Zwischenräume, zwischen 
ihnen befinden sich 7 Limes. Sternite ohne quere Furchen. Bei v. thuringiacus 
Schilsky ist das mittlere primäre Intervall stärker entwickelt als die anderen. 
Eine schlanke Form mit herzfórmigem Hsch., grüner OSeite, etwas rippen- 
förmig vortretenden primären Intervallen, mit Goldgrübchen aus dem Glatzer 
und Riesengebirge ist v. silesiacus Ке. 19—27 mm. 

Nur im Gebirge von Mittel- und Süddeutschland, in den Vogesen, dem Jura 
und den Alpen, in subalpinen Wäldern unter morschen Baumstrünken und Steinen. 
Preussen, im Harz, Bayern, Thüringen, in den Gebirgen von Schlesien, Böhmen und 
Mähren; in den Sudeten und Beskiden nicht selten. — Т. 6, Fg. 8: a Käfer, b Fld. 

29. Car. (Carpathophilus) Linnei Panz. (C. cupreo-aureus Letzn.) Klein 
und zierlich, unten schwarz, oben kupferig mit Bronzeschein, die 4 Basalglieder 
der Е. und die Schn. rot. Deckenskulptur wie bei sivesíris und diesem nahe- 
stehend, aber die HSchl. sind auf der USeite der Länge nach gefurcht. Die 
feinen Zwischenräume der gekerbten Punktreihen sind etwas deutlicher streifig 
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erhaben, aber nicht so regelmässig ausgebildet, v. Macairei Kr. hat den Hsch. 
schwarz, die Fld. erzbraun; a. nigricornis Letz. hat die ersten 2 FGlieder an- 
gedunkelt; a. bescidensis Reitt. die ganzen B. rot; endlich soll es auch Stücke 
mit fast schwarzen Е. und B. geben: a. angustatus Panz., in Oberschlesien, 
wie ich sie aber noch nicht gesehen habe. 14—18 mm. 

In den Gebirgen von Bayern, Thüringen, im Harz, im Riesen- und Glatzer Ge- 
birge, in den Beskiden, den Sudeten und weiter über die Karpathen verbreitet, in 
Wäldern vorzüglich unter Steinen, in Schlesien häufig. Es ist ein Nachttier. — Т. 6, 
Fg. 9: a Käfer, b Fld. 

30. Car. (Phricocarabus) glabratus Payk. Glatter Laufkäfer. Gross, 
schwarz, oben an den Seiten manchmal mit schwachem bläulichen Scheine; 
Hsch. kaum oder wenig schmäler als die Fld.; diese stark gewölbt, mit sehr 
feinen Kórnchen gleichfórmig besetzt, ohne Reihen oder Grübchen, hinten steil 
abfallend.. 22—32 mm. 

Nord- und Mitteleuropa. In ganz Deutschland und zwar im Gebirge (bis zu 
2000 m) und in der Ebene, auch am Tage jagend anzutreffen. — T. 6, Fg. 11: 
a Käfer, b Fld. 


5. Gattung: Cychrus Fabr. 


Schaufelläufer. Von Carabus durch schlankere Kórperform, kleine- 
ren, herzfórmigen Hsch., dünnen, schnabelförmig verlängerten K., hauptsäch- 
lich aber durch die lange, schmale, 2lappige OL. und den breiten, um- 
geschlagenen R, der Fld. zu unterscheiden. 

Die Larven entfernen sich von jenen der Gattung Carabus durch kürzere, 
breitere, asselfórmige Körperform. Die Lebensweise ist die gleiche. Sie be- 
wohnen aber stets Gebirge. 

Die Gattung ist artenarm und auf die paläarktische Fauna beschränkt; in unserer 
Fauna sind nur nachfolgende 2 Arten vertreten: 


: L C. rostratus Е. Fld. gekórnt, ohne deutliche Kettenstreifen, gewólbt; 
Körper ganz schwarz. 15—18 mm. 

Kleine Stücke bilden die v. pygmaeus Chd., sehr grosse Stücke (20—22 mm) aus 
Krain, mit scharf stumpfeckigen, hoch aufgebogenen H Winkeln des Hsch., die Rasse 
elongatus Hoppe, die angeblich auch in Westfalen vorkommen soll, was ich bezweifle. 
In allen deutschen Gebirgswüldern bis zu 2300 m Höhe vom April bis September 
unter Steinen und unter Rinden. Nach Süden und Osten weiter verbreitet. — T. 7, 
Fg. 1: а Larve, b Käfer, c OL., d OK£, е UKf., f UL. 

2. C. attenuatus F. Fld. hinten gekórnt, vorn gestreift, mit 8 deutlichen 
Kettenstreifen, Scheibe abgeflacht. Schwarz, Fld. mit Bronzeglanz, OKf., Ts. 
ausser ihrem Endgliede und Schn. rostrot. 18—16 mm. 


In Süd-, Mittel- und Osideutschland, bei gleicher Lebensweise wie der vorige, 
aber viel seltener. — Т. 7, Fg. 2. 


3. Tribus: Nebriini. 


Von den Carabini durch kleineren Körper mit langen dünnen В., ge- 
randete Basis der Fld. und durch das Zugegensein eines Borstenpunktes am 
VR. der seitlichen OKf.-Furche verschieden. Alle Formen haben einen mehr 
oder weniger ausgesprochen herzfórmigen Hsch. 

Hierher gehören nachfolgende Gattungen unserer Fauna: . 
1" Die Seiten der OKf. breit verflacht, die UKf. ebenfalls verbreitert und 

aussen sichtbar mit dornartigen Fortsätzen besetzt, auf denen je eine Stachel- 
borste eingefügt ist. (Siehe T. 7, Fg. За) . . . . . . . Leistus. 
|^ O.- und ОКЕ, einfach. 
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2" Fld. mit 9 Streifen!) und kurzem Skutellarstreif. VTr. des сўй schwach 


erweitert, länglich . . .  Nebria?). 
2' Fld. mit 10 Streifen udi SHE асе. Tr. de d stark erweitert, 
mehr oder weniger quer . . . . . . . Pelophila. 


6. Gattung: Leistus Frólich. 


Bartkäfer, Startläufer. Sehr ausgezeichnet durch die seitlich breit 
verflachten OKf. und die breiten, aussen lang stacheligen UKf., was man von 
der Seite her mit schwacher Lupe sehen kann, In unserer Fauna mit 8 Arten 
vertreten. 

Ebenso wie die Käfer sich durch die Bildung der Mundteile auszeichnen, sind 
die Larven dieser Gattung durch ihren grossen rundlichen, vom verhältnismässig langen 
BrRinge gestielten K. mit längerem, vorragenden OKf., lange bewimperte B. und 
lange, mit Borsten versehene Cerci bemerkenswert. Die Färbung variiert bei den 
einzelnen Arten; sie sind gewöhnlich blass gefärbt, mit dunklen Schildern, diese mit 
oder ohne Metallschein. Die Larven haben eine entfernte Aehnlichkeit mit denen 
der Dytisciden, 

1" Die SRänder des Hsch. mehr oder weniger breit verflacht und aufgebogen, die 
Absetzungsfurche des SR. punktiert. Fid. mit stumpf verrundeten Schultern. 

2“ Die Basalkante am Aussen-R. der Fld. mit einem ganz kleinen Zähnchen. OSeite 
blau, seltener metallischgrün, oder pechfarbig mit grünem oder blauem Metallscheine, 
nur bei einer Art ohne metallisch blaue oder grüne Färbung. 

3“ Glied 8 der F. nur wenig kürzer als b; OSeite mit blauem der grünem Metall- 
glanze. (Pogonophorus Latr.). 

4" Fld. kurz und breit oval, höchstens 13/4mal so lang als in der Mitte zusammen 
breit; К. viel schmäler als der Hsch. . . . spinibarbis Fabr. 

4' Еа. lang und in der Mitte fast parallel, schmal, reichlich. doppelt so lang als zu- 
sammen breit; К. wenig schmäler als der herzfórmige Hsch. .  montanus Steph. 

8 Glied 8 der Е. viel kürzer als 5; OSeite ohne blauen oder grünen Metallschein. 
(Leistophorus Reitt.) . . . . Tufomarginatus Dftsch. 

9, Basalkante der Fld. am Aussen-R. ohne Spur eines Zähnchens. Glied 8 der Е. 
viel kürzer als 5, OSeite mit grünem oder blauem, oft schwachem Metallscheihe. 
Hsch. mit kurzer, paralleler und starker Basalabschnürung. (Leistophorus Reitt.) 

5" Hsch. so breit oder kaum schmäler als die Fld., schwach quer, K. wenig schmäler 


als der Hsch. OSeite meist mit grünem Scheine . . . nitidus Duftsch. 
5° Hsch, viel schmäler als die Fld., stark quer; К. viel schmäler als der Hsch, OSeite 
meist mit schwachem blauem Scheine . . . . fulvibarbis Dej. 


1° Die SRánder des Hsch. äusserst schmal, linienförmig abgesetzt, die innere RLinie 
nicht punktiert, die Dorsalwölbung tritt bis an diese heran.  OSeite ohne Metall- 
schein. Basalrand der Fld. aussen ohne Spur eines Zähnchens. 

6" Fld. mit stumpf verrundeten Schulterwinkeln, hinter der Mitte am breitesten, an 
der Basis kaum breiter als der Hech., dieser stark quer. OSeite rostrot, manchmal 
mit schwarzem К. und dunkler Fld. "Spitze. (Leistus in. spec.). 

7^ Rostrot, der К. und gewöhnlich auch die Spitze der Fld. schwarz, H Winkel des 


Hsch. deme stumpfwinkelig . . rufescens Lin. 
"' Einfarbig rotbraun, Mund, F. und B. gelbbraun; HWinkel des Hsch. scharf recht- 
eckig . ferrugineus Lin. 


6° Fld. lang elliptisch mit vollständig geschwundenen Schulterwinkeln, in der Mitte 
am breitesten, Hach. schwach quer, an den Seiten halbkreisfórmig gerundet. ORfeite 
schwarz . . . . piceus Frölich. 
IHE. (Pogonophorus) spinibarbis F. Damient Blau, selten blaugrün, 
unten pechschwarz, manchmal mit schwach grünlichem Schein, die SR.-Kante 
des Hsch. und der HR. des Hlb. rotbraun, der Mund, F. und В, braunrot, die 
Schl. dunkler, manchmal die В. lebhaft rot: a. rufipes Chaud. 9—11 mm. 


1) Nur bei N. Bonelli Ad. mit 10 Streifen. 
2) Gen. Eurynebria Onglb. gegründet auf Nebria complanata L, aus der Mittelmeerfauna, hat an 
dem vorletzten Gliede der Lippentaster sehr zahlreiche lange Haare, bei Nebria und Verwandten nur 2—3. 
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In ganz Deutschland einheimisch, aber ziemlich selten. An Teichrändern. — 
T. 7, Fg. 3: Käfer, nat. Gr. a ders vergr, b OL., c OKf, d UK., e UL. mit 
Zunge und LTs. 

2. L. (Pogonophorus) montanus Stephens. Kleiner und schmäler als 
der vorige, mit hell rotgelben Е. und В. OSeite grünlichblau, die aufgebogenen 
Ränder des Hsch., der Basalrand der Fld. und die Nahtkante rostrot. 8 mm, 

Nach Schilsky im Elsass und Schlesien, sonst in den Alpen in subalpiner Region; 
auch in Englaud. 

8. L. (Leistophorus) rufomarginatus Duftsch. Rotrandiger Bartkäfer. 
Mit den vorigen hat er das Basalzühnchen der Fld. gemeinsam, ist aber braun- 
schwarz, glänzend, die breiten Ränder des Hsch. und die viel schmäleren der Fld. 
rostrot, der Mund, die F. und B. gelbrot. Der stark quere Hsch. ist aussen 
elliptisch gerundet erweitert, die Fld. haben grobe Punktstreifen. 8,5—9,5 mm. 

In Gebirgsgegenden in lichten Wáldern auf feuchtem Boden und unter Laub 
gesellschaftlich; in Pommern, bei Kóslin, zahlreich aufgefunden und über ganz Deutsch- 
land verbreitet. — Т. 7, Fg. 6: Käfer, nat. Gr., a Larve, b Käfer, vergr. 

4. L. (Leistophorus) nitidus Duftsch. Glänzender Bartkäfer. Braun- 
schwarz, OSeite metallisch grün, die Ränder des Hsch. und alle Epipleuren 
rostrot, Mund, Е. und B. gelbrot. Dem L. montanus ähnlich; aber dieser Art 
fehlt das basale Aussenzähnchen der Fld. Das сў ist geflügelt, das Ф hat 
rudimentüre Fl.-Stummeln. 7,5—9 mm. 

In Gebirgsgegenden des südlichen Mitteleuropas, besonders der Ostalpen; sonst 
noch im südlichen Bayern aufgefunden. — T. 7, Fg. 5: Käfer in nat. Gr. und vergr. 

5. L. (Leistophorus) fulvibarbis Dej. Braunbart. Pechschwarz, OSeite 
mit blauem oder grünem Scheine, USeite rostbraun, der Mund, die F. und B. 
gelbrot. Basis des Hsch. sehr stark eingeschnürt, die kurze Absetzung mit 
scharfen HWinkeln, die Fld. mit starken, kerbartig punktierten Streifen. Das 
1. FGlied und die Schl. sind selten etwas getrübt. 7,5—8 mm. 

Elsass. Häufiger im südlichen Europa, Algier und im Kaukasus. — T. 7, Fg. 4: 
Käfer in nat. Gr. und vergr. 

6. L. (Leistus s. str.) rufescens Е. (L. praeustus F., Bructeri Panz.). 
Rötlicher Bartkäfer. Rostrot, der К. und gewöhnlich auch die Spitze der 
Fld. schwärzlich und schon durch diese Färbung leicht kenntlich. 6,5—7,5 mm. 

Ueber ganz Deutschland verbreitet, aber nicht häufig. Lebensweise wie beim 
nachfolgenden, aber viel seltener. — T. 7, Fg. 8: Käfer in nat. Gr. und vergr. 

7. L. (Leistus s. str.) ferrugineus L. (L. testaceus Frölich). Rostfarbiger 
Bartkäfer. Einfarbig rotbraun und nur die Br. dunkler pechbraun, der Mund, 
F. und B. gelbbraun. Vom vorigen ausserdem durch scharfwinkelige HEcken 
des Hsch. abweichend. 6,5—7,5 mm. 

Im feuchten Mulme anbrüchiger Bäume, unter Baumrinden, im niederen Ge- 
birge und in der Ebene, in ganz Deutschland, nicht selten. — T. 7, Fg. 7: a Larve, 
b Käfer, vergr., Fg. 7 nat. Gr. 

8. L. (Leistidius K. Daniel) piceus Fröl. (L. analis Dej., Frölichi 
Dftsch.). Pechschwarzer Bartkäfer. Schwarz, USeite pechbraun, Mund, F. und 
B. rot, Fld. lang elliptisch. 8—9 mm. 

Diese Art bewohnt feuchte Stellen der Gebirge Deutschlands bis über 2200 m 
Höhe. Auf dem Glatzer Schneeberge, den Beskiden und im Altvatergebirge nicht 
selten. — T. 7, Fg. 9: Käfer in nat. Gr. und vergr. 


7. Gattung: Nebria Latr. 


Dammlàufer. Von Leistus durch einfache O.- und ОКЕ. und von Pelophila 
durch einen Skutellarstreif der Fld. und 9 Streifen auf denselben verschieden. 
Mittelgrosse, flinke Laufkäfer mit herzfórmigem Hsch. und langen dünnen B. 
Sie kommen an fliessenden Gewüssern des Gebirges und der Ebene und an 
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Schneeründern der Alpen unter Steinen vor; nur eine Art (brevicollis) lebt 
auch in Gärten an feuchten Orten, wenn ein Bach in der Nähe sich befindet. 
Die Larven sind denen der Leistus ähnlich, aber gedrungener gebaut; 
der K. weniger entwickelt, auch der Thorakalring weniger langgestreckt und 
die Сегсі reichlicher beborstet. Die Larve von brevicollis wurde von Blisson 
in Frankreich beobachtet; sie bewohnt Felder und Gärten und grübt sich an 
festgetretenen Stellen zu Ende des Winters in etwa 30—36 Stunden nachts 
einen etwa 4 cm tiefen, meist schräg nach unten laufenden Gang, dessen Ein- 
gang mit Erde verstopft wird. In der am Ende angebrachten Höhlung ver- 
puppt sie sich Ende Februar und kommt in 18—20 Tagen als Käfer zum 
Vorschein. 
1“ Fld. mit deutlichen, stumpf verrundeten Schultern, Basis auf dem kurzen, einge- 
schobenen Zwischenraume in der Nähe des Sch. mit einem eingestochenen Punkt. 
Fl. vorhanden. Episternen der HBr. viel länger als breit, 


Untergattung: Nebria s. str. 


2“ OSeite der Tr. kahl. Der Basalrand und die SR.-Kante der КЇЧ. verbinden sich 
ап den Schultern im Bogen’). 
8" Fld. mit gelbem Aussen-R., 8. Zwischenraum an den Seiten viel breiter als die 
andern und in der Mitte mit einer zarten Punktreihe . . . . livida L. 
3° Fld. einfarbig dunkel; der 8. Zwischenraum so breit als die übrigen, ‘ohne Punktreihe. 
4" 8.—5. Sternit jederseits der Mitte mit 2—6 borstentragenden Punkten. Körper 
ósser; Fid. аш 3. Zwischenraum ohne eingestochene Punkte. 
ы дег К. und die Spitze des Hib. rostrot, F., Тз. und В. rotgelb. picicornis Fabr. 
5° Schwarz, die St. mit rostroter Medianmakel, die F. vom 5. Gliede an bräunlich, 
die Tr. rostrot. Manchmal fehlt die rote StMakel und die F. sind dunkel: v. nigri- 
cornis Villa . . . . . . Jokischi Strm, 
4' 8.—5. Sternit jederseits i in der Mitte nur mit einem Borstenpunkte. Kórper kleiner, 
Fld. аш 8. Zwischenraum mit mehreren eingestochenen Punkten. К, ohne rote 
StMakel . . Ms Gyllenhali Schónh. 
2 OSeite der Tr. einzeln fein behaart. Der Basalrand und die SR.-Kante der Fld. 
stossen an den Schultern im scharfen Winkel zusammen. SR. des Hsch. vorne nur 
mit einem Borstenpunkt. (Helobia Steph. Dan.) . - . brevicollis Fahr. 
1° Fld. oval, mit abgerundeten Schultern; Körper ungeflügelt. Episternen der HBr. 
kurz. (SR. des Hsch. bei den deutschen Arten vorne mit 2—5 Borsten.) 
6“ OSeite der Tr. mit einzelnen weichen, schräg abstehenden Haaren besetzt. 


Untergattung: Alpaeus Bon. 
7“ Fld. an der Basis am 2. Streifen, in der Nähe des Sch. mit einem deutlichen 
grösseren Porenpunkt; Basalrand aussen kein scharfes Zähnchen bildend. Dahli Strm. 
7‘ Fld. ар der Basis in der Nähe des Sch. ohne grösseren Porenpunkt; Baesalrand 
aussen ein scharfes Zähnchen bildend. Erstes FGlied ап der Aussen-S. mit 2—8 
borstentragenden Punkten besetzt . . . . . Helwigi Panz. 
6' OSeite der Tr., mit Ausnahme der icon m kahl. 


Untergattung: Oreonebria Dan. 

Fld. an der Basis in der SchNähe ohne Porenpunkt, Basalranduug aussen kein 
Zühnchen bildend; erstes FGlied aussen vor der ame mit einem borstentragenden 
Punkte . . . 5 з абаза c . - . . . Castanea Bon. 
1. Nebria livida A (кайыш Е). Gross, Et Hsch. mit Ausnahme 
eines Querstreifens am V.- und HR., die Seiten der Fld. breit, bei v. lateralis 
Fbr. viel schmäler gelb gesäumt; die Epipleuren, der Mund, die Ts., F. und B. 
rotgelb. Ausgezeichnet durch die Färbung und den breiten 8. Zwischenraum 

der Fld., der in der Mitte eine feine Punktreihe besitzt. 14—16 mm, 


1) Nur bei N. Gyllenhali in sehr stumpfem Winkel. 
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An den grösseren Flüssen Deutschlands im feuchten Sande unter Steinen, jedoch 
nur in der Ebene. Die var. lateralis vorzüglich an der Nord- und Ostsee, aber auch 
im Elsass, Westfalen und Thüringen; nicht häufig. — T. 8, Fg. 1, Fg. 2: v. lateralis. 

2. Nebria picicornis Fbr. (erythrocephala Strm.). en schwarz; der 
K. und die Spitze des Bauches rostrot; Mund, F. und B. rotgelb; Fld. mit 
furchig vertieften Punktstreifen. 15—17 mm. 

Im südlicben Deutschland, in der Rheinprovinz selten, häufiger in Schlesien. In 
der Ebene; im Juni an Flussufern unter Steinen. — T. 8, Fg. 8. 

8. Nebria Jokischi Sirm. Schwarz, glänzend; die St. mit rostroter 
Makel, die F. vom 5. Gliede an braun, Tr. rötlich; Fld. ziemlich lang und 
parallel, im dritten Zwischenraume ohne eingestochene Punkte; K. und Hsch. 
schmal. 13—15 mm. 

Die Rasse nigricornis Villa, aus den Sudeten, hat ganz dunkle F., breiteren, 
an den Seiten stärker gerundeten Hsch., breiter abgesetzten Rand desselben 
und etwas kürzere und breitere Fld. 

Im höheren Gebirge an schnell fliessenden Bächen unter Steinen von Mai bis 
August; in Bayern, den Gebirgen Schlesiens, den Beskiden und Sudeten. — T. 8, Fg. 4: 
in nat. Gr. u. vergr. 

4. Nebria Gylienhali Schönh. Ganz schwarz, nur die Tr. manchmal rost- 
farbig; St. ohne roten Medianfleck; Fld. im 3. Zwischenraume mit mehreren 
grösseren Punkten. Bei der v. rufescens Ström. (arctica Dej., hyperborea Gyll.) 
sind die Fld. und zum Teil die B. rostbraun: auf der Schneekoppe nicht selten. 
Bei v. Balbii Bon. (nivalis Heer), aus dem Riesengebirge, sind das 1. FGlied 
und die B. rot; v. Gerhardti Gabriel vereinigt die Färbung der Fld. von rufescens, 
mit jener der B. von Balbi. 9—12 mm. 

lm hóheren Gebirge in Gesellschaft der vorigen in Nord- und Mitteleuropa bis 
zur Schneegrenze reichend, häufig. Die Varietäten seltener; v. Gerhardti wurde aus 
der hohen Tatra beschrieben. — Т. 8, Fg. 5: in nat. Gr. u. vergr. Ер. 6: v. arctica. 

5. Nebria (Helobia) brevicollis F. (cursor Bedel) Pechschwarz, die 
Epipleuren des Hsch. und der Fld, sowie die Spitze des Hlb. braunrot, F., 
Ts., Schn. und Tr. rostrot.  Hsch. stark quer, herzfórmig, Fld. mit tiefen, 
kerbartig punktierten Streifen. 9—14 mm. 

In ganz Deutschland in der Ebene und im Hügelland, an feuchten, humusreichen 
Orten nicht selten. — Т. 8, Fg. 7: а Larve, b К. derselben von unten, c Käfer (7 nat. 
Gr), d K., e OL, f OKE, g ОКЕ, h UL, i Fl. 

6. Nebria (Alpaeus) Dahli Strm. Schwarz; K. mit rostroter StMakel; 
die F., Ts., Schn. und Tr. braunrot; das 3. und 4. FGlied meistens etwas an- 
gedunkelt. Von der vorigen Art durch abgerundete Schulterwinkel leicht zu 
unterscheiden. 11—14 mm. 

Nach Schilsky kommt diese Art in Württemberg vor, was mir zweifel- 
haft erscheint. Sie bewohnt Illyrien und die Balkanhalbinsel, wo sie in den Gebirgs- 
wüldern zwischen dem abgefallenen Laube läuft. — T. 8, Fg. 8: in nat. Gr. u. vergr. 

7. Nebria (Alpaeus) Hellwigi Panz. Länglicher und schlanker als die 
vorigen, schwarzbraun, unten heller braun; К. mit rostrotem Scheitelflecken, 
der Mund, die F. und B. braunrot; bei der var. fuscipes Schaum der Mund, 
die F. und Schl. pechbraun. К. gross, wenig schmäler als der Hsch.; dieser 
herzíórmig, Fld. lang oval, bei der typischen Form im dritten Zwischenraum 
ohne, bei v. stigmula Dej. gewöhnlich mit 4 eingestochenen Punkten, 10 bis 
18,5 mm. 

Im ganzen Alpenzuge von Oesterreich bis Tirol, im Kalk- und Urgebirge hoch- 
alpin unter Steinen; nach Schilsky auch in Bayern und Württemberg. — T. 8, Fg. 9. 

8. Nebria (Oreonebria) castanea Bon. (ferruginea Bon.). Klein, länglich- 
oval, pechbraun, oft rotbraun oder schwarzbraun, auf dem Scheitel heller; die 
F., Тв. und B. braunrot. Die var. brunnea Duftsch. unterscheidet sich von der 
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Stammform durch hellere Fürbung und feiner punktierte Streifen der Fld. 
7—11,5 mm. 

Im ganzen Alpengebiete verbreitet, unter Steinen am Rande von Schneefeldern, 
häufig. Duftschmied beschrieb die v. brunnea aus den schlesischen Gebirgen; nach 
Sturm käme die ferruginea in Oesterreich.Schlesien vor, was wohl sicher auf einem 
Irrtum beruht; doch ist sie auch auf den schlesischen Gebirgen nicht wiedergefunden 
worden, 2 castanea, die aus dem Böhmerwalde stammen sollen, wurden mir vor kurzem 
von Dr. Pecirka zur Bestimmung vorgelegt. 


8. Gattung: Pelophila Dejean. 


Mit Nebria sehr nahe verwandt; fast gleich gebaut, mit stark querem, 
herzförmigen Hsch.; durch den Mangel des kurzen Skutellarstreifs und 10 Punkt- 
streifen der Fld. verschieden. 

Diese artenarme Gattung ist in Europa durch 2 Arten vertreten, die nur im 
hohen Norden einheimisch sind. Die Angabe, dass Pelophila borealis Payk. auch in 
Ostpreussen aufgefunden wurde, beruht, wie Prof. Czwalina nachgewiesen hat, auf 
einer Verwechslung mit Pterostichus oblongopunctatus Е. 


4. Tribus: Trachypachini. 


Dieser Tribus umfasst nur eine im hohen Norden vorkommende Gattung 
Trachypachys Motsch., wovon auch schon wenige Stücke in der Umgebung von 
Petersburg gefunden wurden. Die Gattung ist artenarm; eine Art ist im 
Norden Europas vertreten, die einem metallischen robusten Bembidion pygmaeum 
nicht unühnlich ist und wovon 1—2 Rassen am Baikalsee auftreten. Wenige 
andere Arten beherbergt der hohe Norden Amerikas. 


5. Tribus: Notiophilini. 


Ist auf eine Gattung, Notiophilus, beschränkt. Sie zeigt grosse Aehnlich- 
keit mit den Nebrüni, ist aber durch die Bildung der VSchn. und durch einen 
sehr ausgeprägten, abweichenden Habitus verschieden. 


9. Gattung: Notiophilus Dumeril. 


Eilküfer. Kleine, flache, metallisch glänzende Käferchen von paralleler 
breiter Form, die durch den breiten, grossen K. mit sehr grossen, schrüg 
gestellten Augen, den breiten Hsch., dessen VR. in eine Spitze ausgezogen 
ist und durch die Fld. auffallen, an denen der zweite Zwischenraum der Punkt- 
streifen ein auffallend breites und glattes Längsfeld bildet. 

Die Larven sind denen von Nebria ähnlich, doch sind die Schl., Schn, 
und Tr. gleich lang und rauh skulptiert. 

Die Käfer leben an trockenen Plätzen, besonders in Waldlichtungen, laufen am 
Boden und über abgefallenes Laub und suchen Verstecke unter Moos und Steinen, 

Der grösste Teil der bekannten europäischen Arten ist auch bei uns vertreten. 
1“ Der zweite (breite) Zwischenraum der Fld. ist deutlich schmäler als. die nächsten 

drei nach aussen gelegenen zusammen. B. schwarz, manchmal die Schn. rötlich. 
2“ Schn. schwarz. 
3” Fid: vor der Spitze nur mit einem Porenpunkte, SStreifen stärker punktiert. aguaticus L. 
3° Еа, vor der Spitze mit 2 оона Ца diese hintereinander liegend; Streifen 
viel feiner punktiert . . . ЖК ыды. o 5o ox © pusillus Waterh. 
2^ Schn. rótlich. 
4" Die äusseren Zwischenräume der Fld. und die Spitze am Grunde sehr fein chagriniert, 


die Punktstreifen fein . . . . hypocrita Putzeys. 
4' Nur die Spitze fein chagriniert, die seitlichen Zwischenräume wie alle andern glatt, 
Punktstreifen grob punktiert . . . . . palustris Duftsch. 


1° Der zweite (breite) Zwischenraum der Fid. mindestens so breit als die 3 nächsten 
gegen aussen befindlichen zusammen. 
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5" Fld. an der Spitze mit einem gelblichbraunen Flecken. An den В. nur die Schr. 
rötlich gefärbt. 
6“ Fld. mit meist feinen Punktstreifen, die äusseren Zwischenräume fein chagriniert. 
7“ Der vierte Zwischenraum der Fld. mit 2 Porenpunkten besetzt. erster an der Naht 
glatt . . 2... le or or or nr n ee.» quadripunctatus Dej. 
7° Der vierte Zwischenraum der Fld. mit je 1 Porenpunkte besetzt, der erste an der 
Naht fein chagriniert . . . . . . . . . . . . . .  Subsiriatus Waterh. 
6° Fld. mit sehr groben, gedrängt punktierten Streifen und äusserst schmalen, äusseren 
Zwischenräumen, alle glatt und glänzend, nur die Spitze schwach chagriniert. 
biguttatus Fabr. 
5 Fld. einfarbig, ungefleckt, FBasis und B. gelb, Skulptur wie bei dem vorigen. 
rufipes Curt. 

1. Notiophilus aquaticus L. Schwarz mit Erzglanz; die B. ganz schwarz, 
die Fld. vor der Spitze mit einem einzelnen Porenpunkte. 4— 5,5 mm. 

Vorzugsweise Bewohner des hohen Nordens und der Gebirge Europas, wo er 
meist subalpin vorkommt. Bei uns ist er überall vertreten in Gärten und Wäldern 
unter Laub, Gerolle, Baumwurzeln, nicht selten. — Т. 9, Fg. 1. 

2. N. pusillus Waterh. (aestuans Motsch., longipennis Putz., bigeminus 
Thoms.). Dem vorigen täuschend ähnlich, aber die Fld. haben vor der Spitze 
2 hintereinander liegende Porenpunkte. 4,8—5,5 mm. 

Scheint ausschliesslich in der Ebene vorzukommen, einzeln von Schweden bis 
nach Italien und Armenien verbreitet. 

3. N. hypocrita Putz. (laticollis Petri, Reitt.). Bronzebraun; die Basal- 
glieder der F. gelb, die Schn. rötlich. Von dem nachfolgenden durch feinere 
Punktstreifen und seitlich äusserst fein chagrinierte Zwischenräume unter- 
schieden. 5 mm. 

Vorzugsweise im hohen Norden und am Schneerande der höheren Gebirge von 
Mitteleuropa; bei uns im Riesengebirge und im Böhmerwalde aufgefunden. 

4. N. palustris Duftsch. (tibialis Steph., Germinyi Fauv.). Bronzeschwarz, 
stark glänzend; Fld. auch an den Seiten glatt, Schn. rötlich. 4,5—6 mm. 

Ueber die ganze nördliche und mittlere, paläarktische Region verbreitet; bei 
uns überall, häufig. — T. 9, Fg. 2. 

5. N. quadripunctatus Dej. Vom nachfolgenden leicht durch die 2 Punkt- 
grübchen im 4. Zwischenraume der Fld. zu unterscheiden. 5—5,5 mm, 

Im Westen Europas; in Deutschland bisher im Elsass und Westfalen gefunden. 

6. N. substriatus Waterh. (puncticollis Küst., subopacus Chaud., punctu- 
latus Schaum.). Dunkel bronzefarbig, niedergedrückt; Fld. an der Spitze mit 
einem gelbbraunen Flecken, im 4, Zwischenraume mit einem Porenpunkte. Schn. 
rötlich. 4,5—5 mm. 

Im Westen Deutschlands; Bayern, Elsass, Elberfeld, Nassau, Westfalen, 

7. N. biguttatus Е. (semipunctatus Strm.). Hell bronzefarbig; vor der 
Spitze der Fld. mit einem blassbraungelben, verwischten Flecken, die Wurzel 
der F., Ts. und Schn. rötlichgelb. 5—5,5 mm. 

Die meist verbreitete Art; in ganz Deutschland überall gemein. — Т. 9, Fg. 3: 
a Larve, b Käfer, vergr., c OL., d ОКЕ, e UKf., f UL. 

8. N. rufipes Curt, (fulvipes Motsch.). Dem vorigen sehr ähnlich, aber 
die ganzen B. rótlichgelb. 5,5—6,5 mm. 

Nur in der Ebene; Bayern, Rheinprovinz, Westfalen, an der Ostsee. 


3. Unterfamilie. Harpalinae, 


Umfasst den grössten, restlichen Teil der Carabidae. Die MBr. ist vorne 
nicht gekielt und die Gelenkhöhlen der VB. hinten geschlossen. VSchn. am 
Innen-R. mit einem Ausschnitte; der eine Enddorn steht an der Spitze, der 
andere vor der Aushöhlung der Schn. Diese Unterfamilie ist in Deutschland 
durch 20 Tribus vertreten. 
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6. Tribus: Elaphrini. 


Der Ausschnitt auf der Innen-S. der VSchn. besteht nur aus einer Aus- 
höhlung, die mehr auf der US. gelegen ist; die Innenkante ist auch an der 
Ausbuchtung kontinuierlich mit Härchen bewimpert, was bei den andern Tribus 
nicht der Fall ist, St. über den Augen mit 2 Borstenhaaren, ORf.-Furche vorn 
mit einer Borste. Die Fld. haben mehrere Reihen grosser, bunter Augenflecke 
oder 2 einfache Grubenreihen. 

Die Larven sind durch die Insertion der F. ausserhalb der Wurzel der OKf., 
hinter den Schläfen leicht eingeschnürten K., unbewegliche Cerci, ziemlich kurze B. 
und 2 gleichlange Klauen an den Tr. ausgezeichnet. 


Hierher gehören 2 unserer Fauna angehörende Gattungen: 


1“ Basis des Hsch. ungerandet, ohne Punktstreifen, aber mit 3—4 Reihen 
grosser Augenflecken geziert. Hsch. gewölbt, herzförmig, mit sehr schmal 
gerandeten Seiten. K. samt den grossen Augen mindestens so breit als der 
Hsch., Scheitel vom Halse nicht strichförmig abgesetzt. Elaphrus Fabr. 

1° Basis des Hsch. gerandet, mit angedeuteten Punktstreifen und 2 Reihen 
grosser, weitläufiger Gruben besetzt. Hsch. quer, mit breit abgesetztem 
SR.; К. schmäler als der Hsch., Scheitel vom Halse strichfórmig abgegrenzt. 

Blethisa Bon. 


10. Gattung: Elaphrus Fabr. 


Raschkäfer. Mittelgrosse Käfer, habituell den Cicindelen ähnlich und 
auch an Tachypus erinnernd. Auffällig durch grossen K. mit grossen, vor- 
gequollenen, aber seitlich stehenden Augen, ähnlich also wie bei den Cicindelen; 
herzfórmigen Hsch. und ausgezeichnet durch 4 Reihen grosser, flacher, meistens 
innen blau oder grün gefürbter Augenflecken auf den Fld.; die Zwischenräume 
der letzteren sind dicht punktiert. 

Die Larven zeichnen sich dadurch aus, dass ihr К. einen Längskiel be- 
sitzt, der nach vorne іп ein Horn ausmündet, wodurch sie an jene von Omophron 
herantreten, von denen sie sich aber durch kurze B., an denen die Tr. 2 Klauen 
tragen, wiederum entfernen, Auf Т, 9, Fg. 7a ist die Larve von E. cupreus 
sehr anschaulich abgebildet. 

Zierliche, sehr schnell laufende Käfer, welche an schlammigen Sandufern der 
Gewässer und feuchten Uferauen leben und meist als solche überwintern. 

1" V'Tr. des сў mit 4 erweiterten Gliedern. Tr. blau oder violett. Fld. mit scharf 
begrenzten blauen oder blaugrünen Augenflecken, Zwischenräume derselben wenig 
dicht punktiert. 


Untergattung: Elaphrus s. str. 


2" Schn. dunkel, К, samt den Augen nicht breiter als der Hech. , uliginosus Fbr. 

2‘ Schn. und Basis der Schl. rötlichgelb, Kopf samt den Augen breiter als der Hsch. 

cupreus Dftsch. 

1‘ VTr. des сў mit 3 erweiterten. Gliedern. Tr. metallischgrün. Fid. mit flachen, 

weniger begrenzten, matten Augenflecken, Zwischenrüume derselben dicht punktiert. 
Schn. und Wurzel der Schl. rötlichgelb. 


Untergattung: Elaphroterus Semenow. 


8" VBr. in der Mitte ziemlich dicht behaart. Bronzegrün . . . . . riparius L. 

3° Die ganze Br. kahl. 

4" HEcken des Hsch. mit einem ein Borstenhaar tragenden Porenpunkt. 

5" OSeite bronzebraun, einfarbig . . aureus Müll, 

5‘ Smaragdgrün, die glatten, erhabenen Mittelfelder der OSeite metallisch purpurfarbig, 
smaragdinus Reitt. 
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4 HEcken des Hsch. ohne Borstenhaar, Ваша, die glatten Stellen der OS. 
rötlich kupferfarbig . . . © Жс . . Ulrichi Redtenb. 

1. Elaphrus uliginosus F Er Kopferhrain, a die Vertiefungen 
auf K. und Hsch. meistens grün, US, grün, Schn. und Tr. blau oder violett, 
K. samt den Augen nicht breiter als der Hsch., dieser uneben, Fid. mit 
violetten Augenflecken, von welchen die inneren von einem bronzefarbigen Rand 
umgeben sind. 8—9 mm. 

In ganz Deutschland vertreten und bis nach Sibirien verbreitet. Nicht häufig. 
T. 9, Fg. 6. 

2. E. cupreus Dfsch. Von der vorigen Art, der sie sehr ähnlich sieht, 
durch etwas breiteren K., helle Schn. und SchlBasis, sowie mehr bronzefarbige 
OS. verschieden. 7,6—9 mm. 

Ebenfalls in ganz Deutschland und auch bis Sibirien verbreitet und häufiger als 
vor. Art. An stehenden und fliessenden Gewässern, auf verschlammten Sande. — T. 9, 
Fg. 7: a Larve, b Käfer, c OL., d ОКЕ, e UKf., f UL. 

3. E. riparius L. (paludosus Oliv.). Von den nachfolgenden Arten durch 
die abstehend behaarte VBr. abweichend und leicht kenntlich. Matt bronze- 
grün, seltener kupferig; die Vertiefungen von K. und Hsch., die Basis der Fld. 
sowie die äusseren Augenflecken matt smaragdgrün. В. metallischgrün, die 
Mitte der Schn. und Wurzel der Schl. rótlichgelb. 6,5—7,5 mm, 

In ganz Deutschland, Nordasien und Nordamerika. Bei uns die häufigste Art. — 
T. 9, Fg. 8. 

: 4 E. aureus Müll. (Zioralis Dej.). Bronzefarbig, mit Erzglanz; Sch), 
und Schn. wie bei dem vorigen. H Winkel mit einem borstentragenden Punkte. 
VBr. kahl. 7 mm. 

In ganz Deutschland; im allgemeinen seltener als die vorigen, nur in Schlesien 
und Mühren hüufiger als diese. 

5. E. smaragdinus Reitter. Oben und unten smaragdgrün; nur die 
Spiegelflecken zwischen den augenförmigen Vertiefungen purpurfarbig, die Augen- 
flecke mit sehr kleiner, unpunktierter, bronzefarbiger Fläche; in der Mitte der- 
selben mit einzelnem grösseren Punkt. HWinkel mit Borstenhaar. 7 mm. 

An den Ufern des mährisch-schlesischen Grenzflusses Ostrawitza, zeitig im Früh- 
jahre am Ufersande, sehr selten. Wahrscheinlich Rasse von E. aureus. 

6. E. Ullrichi W. Redtb. Von den beiden vorigen Arten durch den 
Mangel des Borstenhaares in den HWinkeln des Hsch. und die nach vorn er- 
loschene SR.-Kante des letzteren verschieden. Smarsgdgrün, glänzend, die er- 
habeneren Stellen von К. und Hsch. und die inneren Zwischenräume der Augen- 
flecke bronzefarbig; B. rötlichgelb, die OSeite der Schl., die Wurzel und Spitze 
der Schn. und die Tr. lebhaft grün gefürbt. 7,5—8 mm, 

Süd- und Mitteldeutschland, Bóhmen; selten. 


11. Gattung: Blethisa Bon. 


Narbenkäfer. Von Elaphrus durch viel schmäleren K., kleinere Augen, 
einfach queren Hsch. mit breit abgesetzten Seiten und durch mehr parallele 
Fld. abweichend; letztere lassen zarte Punktreihen erkennen und dazwischen 
mit 2 Reihen weitläufiger Gruben. Körper kahl, erzschwarz. Beim g" sind 
die ersten vier TrGlieder deutlich erweitert, hiervon ist nur das erste auf 
der USeite mit schwammiger Sohle besetzt. 

Die artenarme Gattung ist bei uns nur durch eine einzige Art vertreten. 

Bl. multipunctata L. Schwarz, mit Erzglanz, der SR. des Hsch. und 
der Fld. heller kupferig oder erzgrün. 11—18 mm. 

An sumpfigen, hie und da mit Pflanzen bewachsenen Ufern stehender Gewüsser 
in ganz Deutschland, und zwar häufiger im nördlichen Teile, der Ebene, seltener der 
Vorgebirge. — Т. 9, Fg. 5: a u. b Käfer, c K., d OL, e ОКЕ, f ОКЕ, g UL. 


Reitter, Fauna germanica. 7 
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7. Tribus: Loroeerini. 


Von allen andern Carabiciden durch die auf der basalen Hälfte lang be- 
borsteten F. und durch die Fld. ausgezeichnet, welche 12 regelmässige, gleich- 
artige Punktfurchen besitzen, während die nachfolgenden Tribus höchstens 
9 Punktstreifen aufweisen. 

In Europa nur eine Gattung mit einer einzigen Spezies vertreten. 


12. Gattung: Lorocera Latr. 


Krummhornkäfer. Die Gattungscharaktere fallen mit den Tribuseigen- 
schaften zusammen. Die Larve dieser Gattung ist durch die Einfügung der 
Е. ausserhalb der Wurzel der OKf., grossen, hinten nicht eingeschnürten K., 
stark entwickelten Stamm der UKf., lange HB. und sehr lange, unbewegliche 
Cerci leicht kenntlich. 

L. pilicornis Fabr. (seticornis Müll). Einem Agonum ähnlich, erzschwarz 
oder bronzeschwarz, mit grünlichem Scheine; der Mund, die Schn. und Tr. 
rötlichgelb, die Trochanteren der VB. braunrot; das 1. FGlied an der Wurzel 
und Spitze, die 3 folgenden auf der USeite rotbraun. Hsch. mit einem tiefen, 
gegen die HEcken nach aussen gekrümmten Längseindruck, Fld. mit tiefen 
Punktstreifen, im 3. Zwischenraume mit 3 Punktgrübchen. 7—8 mm. 

Ueberall in Deutschland an sumpfizen Ufern stehender Gewässer, besonders auf 
moorhaltigem Boden in der Ebene und im Mittelgebirge, nicht selten. — T. 10, Fg. 1: 
a Larve, b Käfer, c K., d OL, е ОКЕ, f ОКЕ, g UL. 


8. Tribus: Searitini. 


Diese sehr gut abgeschlossene Gattungsgruppe wird durch die Grabbeine, 
welche durch die aussen gezähnelten, am Ende in eine lange fingerfórmige Spitze 
ausgezogenen VSchn. gebildet erscheinen, den vom Hlb. durch einen halsartigen 
Teil der МВт. abgerückten Hsch. und durch die Länge des zweiten FGliedes präg- 
nant charakterisiert. K. auf der USeite mit einer FFurche unter den Augen; 
Fid. ohne Basalrandung; Epimeren der MBr. undeutlich, jene der HBr. fehlen. 

Die Larven dieses Tribus unterscheiden sich von allen folgenden durch 
Rücken, Bauch und Seitenschilder des Hlb.; die Tr. besitzen bei Scarites 
zwei, bei Dyschirius hingegen nur eine Klaue. 

Die Arten graben Güuge im Schlamme und Sande der Flüsse und stehenden 
Gewässer ; die grossen Vertreter der Gattung Scarites an Salzseen und am Meeresstrande. 

Dieser Subtribus umfasst folgende 8 Gattungen: 
1^ Kórper gross, langgestreckt, 15 mm überragend.  K. jederseits neben den 

Augen mit einem borstentragenden Punkte. 4 Basalglieder der F. kahl, 
erstes Glied schaftförmig verlängert. Hsch. in den H Winkeln mit einer Tast- 
borste, vorn neben den Seiten keine vorhanden . . . . Scarites Fbr. 
1° Körper klein, 12 mm nicht erreichend. К. jederseits neben den Augen 
mit 2 borstentragenden Punkten. 2 oder З Basalglieder der Е. kahl, das 
erste Glied nicht schaftförmig verlängert. Hsch. an den Seiten mit 2 Tast- 
borsten, eine vorn und eine in den oft verrundeten HWinkeln. 
2" Hsch. an den Seiten vorn sehr fein gerandet, hinten zur Basis ungerandet. 
Fid. neben dem SR. nur vorn und hinten mit einigen Porenpunkten besetzt. 
Dyschirius Bon. 
2 Hsch. an den Seiten bis zur Basis scharf gerandet; Fld. neben dem SR. 
mit einer vollständigen, groben Punktreihe (series umbilicata). Clivina Latr. 


13. Gattung: Scarites Fbr. 


Die grossen Vertreter dieser Gattung kommen in Deutschland nicht vor. 
Sie leben an den Küsten des Mittelmeeres oder den Salzseen des Festlandes, 
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wo sie im Sande und Schlamme róhrenfórmige Gänge graben, und am Tage 
darin verborgen bleibeu, Die meisten Arten gehen nachts auf Raub. 

Von dieser Gattung sind die Larven von 3 Arten bekannt, Sie sind langgesireckt, 
gelbbraun, Kopf und Hsch.-Rıng rotbraun, die Cerci gelb. 


14. Gattung: Dyschirius Bonelli. 


Handkiáfer, К. klein, mit deutlichen Augen, Hsch. kugelig gewölbt, ohne 
deutliche HWinkel; die Basis schmal eingeschnürt, durch eine halsartige Ver- 
längerung mit den та, verbunden. 

Die Larven sind von D. thoracicus und salinus bekannt; sie sind lang: 
gestreckt, abgeflacht, rostrot mit braunem К. und Thorakalring. Die Tr. haben 
nur eine Klaue. 

Die Arten leben im Uferschlamme der fliessenden Gewässer. 
1^ Seiten des Hsch. wenigstens bis zum hinteren Porenpunkt gerandet. 

2" Endsporn der VSchn. so lang und so kräftig als der Enddorn, am Ende sehr stark 
nach innen gebogen. Aussen-R. der VSchn. mit 2 Zähnen . . 1. digitatus Dej. 

2: Endsporn der VSchn. gerade, oder nur schwach gekrümmt. 

3“ KSchild mit einem Mittelzahn am VR.; Fld. an der Basis gerandet. VSchn. am 
Aussen-R. mit 2 Zähnchen. 

4" OSeite am Grunde glatt und glänzend; Fld. punktiert-gestreift. 2. thoracicus Rossi. 

4' OSeite mit mattem, äusserst fein chagriniertem Grunde, Fld. in den Streifen nicht 
deutlich punktiert . . T OL 297995 9 19 9 99 o 8. obscurus Gall. 

8' KSchild am VR. ohne Mittelzahn. 

5" Basis der Fld. am abschüssigen "petite, in der Verlängerung des Nahtstreifens, 
ohne Porengrübchen . . . 12. pusillus De). 

5' Basis der Fid, am abschüssigen Teile, in der Verlängerung "des Nahtstreifens, mit 
einem Porengrübchen. 

6" VSchn. am Aussen-R. mit 2 sehr undeutlichen, oft kaum erkennbaren Zähnchen, 

7” Fld. an der Basis gerandet; vor der Spitze mit einem Porenpunkte. 

8" К. schmäler als der Hsch., dieser deutlich schmüler als die Fid. Grosse Art. 

8. strumosus Putz. 
8' Körper exakt zylindrisch, K., Hsch. und Fld. von gleicher Breite, Hsch. sehr lang; 


nach vorne mehr verengt . . . 9. extensus Putz. 
7' Flid. ап der Basis ungerandet, vor der "Spitze mit 2 genüherten Porenpunkten. 
9" Streifen der Fld. gegen die Spitze erloschen . . . . + 19. Bonellii Putz. 


9' Streifen der Fld. bis zur Spitze reichend, daselbst feiner. 
10^ Fld. mit tiefen, am Grunde nicht deutlich punktierten Streifen und gewölbten 


Zwischenräumen . . . 4. impunctipennis Dawson. 
10° Fld, mit deutlich punktierten Streifen und wenig gewölbten, oder flachen Zwischen- 
räumen. 
11" Länge 5—6 mm; Fld. parallel, mit fast rechteckigen Schultern, hinter diesen nicht 
deutlich erweitert . + . 5. chalceus Er. 


11° Länge 4,5—5 mm; Fid. hinter den stumpfwinkeligen Schultern deutlich erweitert, 
lang eifórmig. 
19" Grosser, dunkel erzfarbig oder bronzefarbig, die Wurzel der F., der Mund und 


die B. bräunlichrot, dunkler . . . . 6. nitidus Dej. 
12, Kleiner, dem vorigen sehr ühnlich, aber durch helle F. und B., etwas gestrecktere 
Kärperform und feiner gestreifte Fld. verschieden. . . . ныр politus Dej. 


6 VSchn. am Aussen-R. mit einem kräftigen und einem viel kleineren Zühnchen, das 
letztere oft undeutlich. 
18^ Basis der Fld. linienfórmig gerandet?) 10. angustatus Ahr. und 11. uliginosus Putz. 


!) Falls man bei thoracicus und obscurus sub. 3'^ den Clypeuszahn übersehen würde, so kämen diese 
2 Arten hierher zu stehen und sie würden sich, abgesehen von dem oft schwer erkennbaren Clypeuszahn 
nachfolge::d unterscheiden: 


a‘ Körper klein und schmal, Hsch. länger als breit . . . angustatus Ahr. und uliginosus Putz. 
a' Körper grösser, breiter, Hsch. fast breiter als lang, kugelig gerundet. 
b” OSeite glänzend, Streifen der Fld. deutlich РКИ". u. Ben. . thoracicus Rossi. 


b' OSeite chagriniert, matt, Streifen der feinen Fld. nicht deutlich punktiert . . «bscurus Gy} 
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18, Basis der Fld. ungerandet. 

14“ Fld. dicht vor der Spitze nur mit einem Porengrübchen. 

15^ Klein, kurz, gedrungen gebaut, Hsch. nicht lünger als breit, manchmal fast trans- 
versal erscheinend, Fld. iih kurz eifórmig, letztere an der Spitze feiner, aber 


deutlich gestreift . . . . 16. aeneus Dej. 
15‘ Schmäler und etwas grösser, Hech, etwas länger als breit, та. länger, ар den Seiten 
fast parallel, die Streifen an der Spitze fast erloschen . . . 17. apicalis Putz. 


14° Ва. vor der Spitze mit 2 genäherten Porengrübchen. 
16“ Streifen der Fld. an der Basis etwas, an der Spitze im weiten Umfange erloschen, 


vor der Spitze mit roter grosser Makel . . . 14. substriatus Duftsch. 
16^ Streifen der Fld. an der Spitze feiner, aber deutlich ausgeprägt. 
17“ Е, Ts. und B. rot . . . 18. ruficornis Puta. 


17° Die Spitze der F., das vorletzte Glied der Ts. und meist auch die Schl. dunkel. 

18” Am steil abfallenden Teile der Basis der Fld. unweit des Porengrübchens nach 

aussen mit einem kleinen Höckerchen. Körper grösser, Fld. länglich eiförmig. 

15. salinus Schaum, 

18° An der Basis дег Fld. ohne Hóckerchen. Körper viel kleiner. 18. intermedius Putz, 

1^ Seiten des Hsch. nur vorn oder bis zur Mitte gerandet, die Randung den hinteren 
Porenpunkt nicht erreichend. 

19^ Fid. an der Basis in der Verlängerung des Suturalstreifens mit einem Porengrübchen. 

20“ Körper gross (4 mm), der Suturalstreif reicht nicht bis zum basalen Porengrübchen 

der Fld.. . . 20. semistriatus Dej. 

20° Körper er EI (2—9,7 mm), дег зү reicht. bis zum Porengrübchen. 

21. globosus Hrbst. 

19% Fld. am abfallenden Teile der Basis ohne Porengrübchen. . . 22. rufipes Dej. 

1. Dyschirius digitatus Dej. Erzschwarz, die Wurzel der F., der Mund 
und die B. rötlich; durch den grossen hakenförmigen Endsporn der VSchn. 
ausgezeichnet. 3, 54 mm. 

In Ostdeutschland ; in Mähren und Schlesien die häufigste Art; soll auch in 
Mecklenburg gefunden worden sein. — T. 10, Fg. 2. 

2. D. thoracicus Rossi. (arenosus Steph., niger Ahr.). Bronzefarbig oder 
erzschwarz, glänzend; die FBasis, der Mund und die B. braunrot; die VSchl. 
meistens angedunkelt. KSchild mit einem Mittelzahn, Basis der Fld. aussen 
fein gerandet, vorne mit einem Porengrübchen. YSchn. vor der Spitze mit 
2 Zähnchen. 4—5 mm. 

Schwarze Individuen, oben ohne Erzschein, sind niger Ahr. 

In ganz Deutschland, an Flüssen und stehenden Gewässern, aber auch an den 
Ufern der Meeresküsten. — T. 10, Fg. 3: a Larve, b Käfer. 

8. D. obscurus Gyll. Der vorigen Art täuschend ähnlich, aber durch 
matt chagrinierten Grund des Hsch. und der Fld. und durch tiefe, fast glatte 
Streifen der letzteren kenntlich. 3,5—4,5 mm. 

Westfalen; an den Ufern der Nord- und Ostsee, östlich bis zum kaspischen Meer 
verbreitet. 

4. D. impunctipennis Daws. (inermis Daws., laevistriatus Fairm.)). Dem 
vorigen ühnlich, aber etwas grósser; ebenfalls durch die starken, fast glatten 
Streifen der Fld., gewölbte Zwischenräume und durch deutlich vortretende 
Schultern verschieden. Der KSchild ohne Mittelzahn, Basis der Fld. unge- 
rendet. 4,5—5 mm. 

An den Küsten der Nord- und Ostsee. Westfalen. 

5. D. chalceus Er. (nitidus Schiódte). Von nitidus durch grössere Ge- 
stalt, kurz gekielte St., nach vorn stärker verengten Hsch., parallele, gegen 
die Spitze feiner gestreifte Fld., gegen die Basis stärker vertiefte Naht ver- 
schieden. Der 2. Streif ist vom basalen Porengrübchen getrennt; im 3, Streifen 
sind nur 2 grössere Punkte vorhanden. 5—6 mm. 

Bayern, Rheinprovinz, Mittel- und Norddeutschland auf salzhaltigem Boden und 
an den Meeresküsten. 
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6. D. nitidus Dej. (znermis Curtis.) Bronzeschwarz oder erzschwarz mit 
grünlichem Scheine; die Wurzel der F., der Mund und die B. braunrot, die 
Schl. angedunkelt. Hsch. nach vorne bogig verengt, mit tiefer MFurche; Fld. 
lang oval, Basis ungerandet, der basale Porenpunkt mit dem 2. Rückenstreifen 
verbunden, am 8. Streifen meistens mit 8 grósseren, eingestochenen Punkten. 
VSchn. am Aussen-R. mit 2 undeutlichen Zühnchen, 4,5—5 mm. 

In ganz Deutschland nachgewiesen und nicht selten. — T. 10, Fg. 4. 

7. D. politus Dej. Von nitidus durch kleinere Kórperform, ganz bráunlich- 
rote B., längeren und schmäleren, hinter der Mitte weniger erweiterten Hsch., 
feinere Mittelfurche desselben und durch längere, parallele, seichter gestreifte 
und in denselben weitläufiger punktierte Fld. verschieden. Am 3. Streifen 
meist nur 2 gróssere eingestochene Punkte. 4— 4,5 mm. 

Wie der vorige verbreitet, aber seltener; am Mainufer nicht selten. — T. 10, Fg. b. 

8. D. strumosus Putz. Fast noch etwas grösser als chalceus, unsere 
grösste Art. Von chalceus durch längeren und schmäleren, nach vorn stärker 
verengten Hsch, und durch schmälere, an der Basis scharf gerandete Fld. zu 
unterscheiden. 5—6 mm. 

Im östlichen Mitteleuropa; am Neusiedlersee. In Deutschland noch nicht sicher 
nachgewiesen. 

9. D. extensus Putz. (elongatus Daws.). Viel kleiner als stumosus, und 
von diesem und anderen durch die lange, schmale, exakt zylindrische Körper- 
form mit langem Hsch. leicht kenntlich. Bronzefarbig, Mund, F. und B. braun- 
rot. 4—5 mm. 

An Salzseen. Bei Hildesheim, sehr selten. 

10. D. angustatus Ahr. (sabulicola Boisd., jejunus Daws.). Klein, schmal, 
parallel, bronzeschwarz; die USeite von K. und Hsch. und die Spitze des Hlb., 
manchmal auch die Spitze der Fld. rotbraun; Mund, F., letztere oft ausser der 
getrübten Spitze und die B, gelblichrot. Basis der Fld. gerandet, am 8. Zwischen- 
raume mit einem eingestochenen Punkte hinter der Mitte. 2,5—3,5 mm. 

In Norddeutschland selten; wurde bei Bensheim, Frankfurt a. M., Salzbausen 
und Ortenberg einzeln gefunden. In Nord- und Ostdeutschland, Bayern, Elberfeld, 
Westfalen, Kassel, Nassau. = 

11. D. uliginosus Putz. Von D. angustatus durch kürzere, weniger ge- 
wölbte und breitere Fld, abweichend; bronzeschwarz, der Mund, die Basis der 
Е. und die VSchn. rötlichbraun. Fld. an der Basis ebenfalls gerandet, auf 
dem 8. Zwischenraume ohne eingestochenen Porenpunkt. VSchn. mit 2 starken 
Zühnen. 8 mm. 

Nach einem, angeblich aus Deutschland stammenden Stücke aus Sturms Samm- 
lung beschrieben. 

12. D. pusillus Dej. Dem D. angustatus ähnlich, aber kleiner; die Fld. 
mit starken Punktstreifen und an dem abfallenden Teile der Basis ohne Punkt- 
grübchen! Bronzefarbig, USeite braunrot, Mund, F., Tr. und B. rótlichgelb. 
2—8 mm. 

Diese Art wurde mit angustatus verwechselt; ihr Vorkommen ist daher in Deutsch- 
land noch nicht sicher nachgewiesen. Ist bisher aus Ungarn und Russland bekannt, 

13. D. ruficornis Putz. Dem D. pusillus sehr ähnlich, aber grösser; 
durch den Porenpunkt an der Basis der Fld. abweichend.  Bronzefarbig, die 
USeite des VKörpers und die Spitze des Hlb. braunrot; F., Tr. und B. rot- 
gelb. Fld. mit starken Punktstreifen, der 3. Zwischenraum mit З eingestochenen 
Punkten. 3—3,5 mm, 

Bayern. 

14. D. substriatus Duftschm. (bimaculatus Bon., bipunctatus Grim.). Durch 
die Fürbung schon hinlünglich kenntlich; grünlichschwarz, ein grosser Flecken 
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vor der Spitze der Fld., der sich manchmal bis an die Spitze ausdehnt, rot, 
die USeite braunrot; Mund, F. und B. gelbrot; Hsch. manchmal rotbraun, die 
Streifen der Fld. vor der Spitze verkürzt, 3— 3,5 mm. 

In den bayerischen Alpen, sehr selten. 


15. D. salinus Schaum. Von der gedrungenen Form und der gleichen 
Grösse des D. thoracicus; aber die Basis der Fid. aussen ungerandet. Dunkel 
bronzeschwarz, die Wurzel der F., Mund und B. rotbraun, die Schl, dunkler. 
4—4,5 mm. 

An der Nord- und Ostsee; im Frühjahre an den Ufern salzhaltiger Gewässer. 

16. D. aeneus Dej. Noch gedrungener und kleiner als der vorige; dunkel 
erzfarbig, mit grünlichem Scheine; Mund, Ts. ausser dem letzten Gliede, die 
Wurzel der F. bräunlichrot; die VSchl. dunkler; Fld. eifórmig, vor der Spitze 
nur mit einem einzelnen Porengrübchen. 3— 3,5 mm. 

Ueber die ganze paläarktische Region bis Japan und über Nordamerika ver- 
breitet. — T. 10, Fg. 6. 

17. D. apicalis Putz. Durch die Färbung, das einzelne Porengrübchen 
vor der Spitze der Fld. mit dem vorigen übereinstimmend; aber durch etwas 
gróssere und mehr parallele Kórperform und die an der Spitze der Fld. er- 
loschenen Punktstreifen abweichend. 3,5—4 mm. 

Nach Schilsky in Westfalen, aber vielleicht auf einem Irrtum beruhend, Sonst 
ап den Küsten des Mittellindischen und Schwarzen Meeres. 


18. D. intermedius Putz. Dem aeneus ühnlich; weniger gedrungen, erz- 
schwarz, mit Bronzeschein; Mund, FBasis und B. rotbraun; Schl. meistens 
dunkler. Fid. mit 2 genäherten Apikalgrübchen. Von salinus durch schmäleren 
und etwas kleineren Körper abweichend, 3—3,5 mm. 

An Fluss- und Bachufern sehr selten. Von Prof. v. Heyden bei Frankfurt а. M. 
gefunden. Bayern, Nassau, Preussen, Mähren 


19. D. Bonellii Putz. Bronzefarbig, unten rotbraun; Mund, Tr., F. und 
B. rótlichgelb. VSchn. aussen mit undeutlichen Zähnchen, Basis der Fld. 
aussen ungerandet, Punktstreifen an der Spitze erloschen, an der letzteren mit 
2 genäherten Porengräbchen. 4 mm. 

Bayern, Thüringen, Böhmen; auch bei Mainz aufgefunden. 


20. D. semistriatus Пеј. Von der Gestalt und Grösse des thoracicus, 
aber durch die kurze, nur vornein der Nähe der V Winkel befindliche Randung 
des Hsch. mit den nächsten Arten verwandt; aber doppelt so gross als diese, 
Braunschwarz, Fld. erzschwarz, mit Bronzeschein; Mund, F. und B. braun- 
rot. 4 mm. 

Nach Schilsky in Bayern und am Harz; nach Letzner auch in der Graf- 
schaft Glatz aufgefunden. Aus Hessen und aus Frankreich beschrieben; mir ist das 
Tier aus Spanien bekannt. — T. 10, Fg. 7. 

21. D. globosus Hrbst. (gibus F., minimus Abr.) Die kleinste Art 
der Gattung. Hsch. nur vorn gerandet, die Randung den hinteren seitlichen 
Porenpunkt nicht erreichend. Der Suturalstreif reicht an der Basis der Fld. 
bis zum basalen Porengrübchen.  Braunschwarz, mit schwachem Erzschein, 
Mund, Tr. (mit Ausnahme des Endgliedes) und B. braunrot; die VSchl. dunkler. 
Manchmal ist der Hsch. braunrot: v. ruficollis Kolenati. 2—2,7 mm. 

In Nord- und Mitteleuropa, sehr häufig auf feuchtem Lehmboden in der Ebene 
und im Gebirge. — T. 10, Fg. 8. 

22. D. rufipes Dej. Dem vorigen sehr ähnlich, aber schwarz mit leb- 
haftem Bronzeglanz; Mund, Е. und B. rot; Basis der Fld. am abfallenden Teile 
ohne Porenpunkt. 2,5—3 mm. 

Im östlichen Teile Deutschlands. Bayern, Mähren. — T. 10, Fg. 9. 
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15. Gattung: Clivina Latr. 


Fingerkáfer, Durch gestreckte, parallele, fast zylindrische Körperform 
u. weniger kugelig gewölbten Hsch., dessen Seiten bis zur stark eingeschnürten 
Dasis fein, aber scharf gerandet sind, von der Gattung Dyschirius abweichend, 
Die MSchn. haben auf ihrer Aussen-S. vor der Spitze einen längeren Dorn. 

Dieses Gen. ist in der paläarktischen Fauna nur durch wenige, bei uns durch 2, 
in den Tropen mit über 200 Arten vertreten. 

Die Jugendstadien dieser Gattung sind noch nicht bekannt. 

1. Сі. fossor L. (arenaria F.). Schmal, parallel, schwarz oder rotbraun; 
Mund, F. u. B. rot; K. mit eingeschnürtem Halse, Hsch. hinter der Mitte am 
breitesten, vorne fast gerade abgestutzt; Fld. 2!/,mal so lang als breit, fast 
parallel. 5,5—6,2 mm. 

An feuchten Orten, überall häufig. — Т. 10, Fg. 10. 

2. Cl. collaris Hrbst. Von der vorigen Art durch die Färbung, kürzere 
Fld., etwas dünnere Е. und meistens auch etwas geringere Grösse, aber viel- 
leicht nicht spezifisch verschieden. К. u. Hsch. sowie die USeite braunschwarz, 
Fld. braunrot mit schwarzer Naht oder schwarzem, gemeinschaftlichen Fleck 
hinter der Mitte (a. discipennis Letzn.) 5—5,5 mm. 

Mit dem vorigen überall in der paläarktischen Region verbreitet, aber 
weniger háufig. 


9. Tribus: Broseini. 


Durch den gestielten MKörper u. die starke Wölbung des Körpers mit 
den Scaritinen sehr nahe verwandt; aber die VSchn. sind einfach, also nicht 
gefingert. Es sind mithin keine ausgesprochenen Grabbeine vorhanden. Das 
2. FGld. ist hier, wie gewöhnlich, kürzer als das dritte. Basis der Fld. un- 
gerandet; OKf.-Furche vorne mit einer Borste. 

In Europas sind 3 artenarme Gattungen vertreten: 

1” Die halsartige Verlängerung des K. ist dorsalwärts nicht eingeschnürt. SR. 
des Hsch. durch eine dorsale u. eine andere, von unten sichtbare Linie 
gerandet. 

2" K. breit, Hsch. an der Basis nur seitlich, dorsalwärts kaum eingeschnürt, 
Endgld. der Ts. gegen die abgestutzte Spitze nicht verengt. Körper gross. 

Broscus Panz. 

2° K. viel schmäler als der Hsch.; dieser an der Basis auch auf der Scheibe 
durch eine Querfurche abgeschnürt, Endgld der Ts. zur Spitze verjüngt. 
Körper viel kleiner. . . . . . . . . . . . Miscodera Eschsch. 

l' Die halsartige Verlängerung des К. auch dorsalwärts tief abgeschnürt. SR, 
des Hsch. dorsalwärts gar nicht, unterseits mit einer Linie gerandet. 

Broscosoma Putzeys'). 


16. Gattung: Broseus Panz. 


Kopfkàfer. Langgestreckt, gewólbt. Kórper durch Grósse von den nach- 
folgenden Gattungen dieser Gruppe, sowie die zur Spitze nicht verengten und 
an der letzteren abgestutzten Тв. verschieden. 

Die Larve von Br. cephalotes ist von Schiödte beschrieben u. auch auf 
unserer T. 10, Fg. 11 а abgebildet. 

Die artenarme Gattung, wovon nur eine Art in Mitteleuropa vorkommt, bewohnt 
das Mittelmeergebiet u. Zentralasien. Sie graben Gänge in sandigem Boden u. lauern 
am Eingange derselben auf Beute. 


- 1) Hierher nur eine, der Miscodera arctica Ähnliche Art, vom Monte Baldo. 
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Br. cephalotes L. (vulgaris Dej.) Schwarz, glänzend, nur die Spitze 
der F., Ts. п. Tr. rötlichbraun; К. samt den Augen so breit als der VR. des 
nach hinten verengten Hsch., Scheibe des letzteren seicht quer-gewellt, Fld. 
mattschwarz, mit sehr feinen Punktstreifen. 17—22 mm. 
In ganz Deutschland vertreten; häufig. — T. 10, Fg. 11: а Larve, b и. c Käfer, 
а K., e OL., f ОКЕ, g ОКЕ, h u. i UL. 


17. Gattung: Miscodera Eschsch. 


Der Gattung Broscus ähnlich, aber viel kleiner; mit kleinerem K., oben 
kugelig gewölbtem, an der Basis auch dorsalwärts tief eingeschnürtem Hsch. 

Diese Gattung umfasst nur eine europäische u. eine nordamerikanische Art. Die 
ersten Entwicklungsstadien sind noch unbekannt. 

M. arctica Payk. (Headii Curtis). Länglich, schwarz, oben mit Bronze- 
glanz; fast glatt, Mund, F. u. B. rot. KSch. zwischen dem VR, der Augen 
durch eine tiefe Querfurche von der St. abgesetzt; Fld. mit eingedrücktem 
Nahtstreif u. daneben 2—3 abgekürzten zarten Punktreihen, an den Seiten u. 
der Spitze glatt. 6,5—7 mm. 

Vorzüglich in der nordischen Region (Lappland, Norwegen, Schweden, Schott- 
land) vertreten, bei uns in Ostdeutschland, Pommern, bei Köslin u. Preussen nach- 
gewiesen; in den Tiroler Alpen an Schneerändern. — T. 10, Fg. 12. 


10. Tribus: Bembidiini. 


Diese Gattungsgruppe umfasst die Vertreter der kleinsten Carabicinen, 
bei welchen das letzte Gld der KfTs. nur als eine sehr feine nadelförmige Spitze 
am vorhergehenden, meist etwas verdickten Gld. aufsitzt. Die 
Aussenfläche der ОКТ. hat einen BS Borstenpunkt am VR. u. an den 
V'Tr. sind beim nur 2 Gld. etwas erweitert, oder sie sind 
ganz einfach. on den Tre- Im chini am sichersten durch die 
nicht nach aussen gekrümmten Ni as E M. KFurchen zu unterscheiden, 

In der deutschen u. in der diini angrenzenden Fauna sind folgende 
Gattungen vertreten: j 
1^ VSchn. am Aussen-R. bis zur Spitze einfach u. gerade verlaufend. 

2" OS. fein behaart, Fld. verworren punktiert, obne Nahtstreif. 1. Asaphidion. 

2' OS. kahl, Fld. wenigstens mit einem Nahtstreifen u. kurzem Skutellarstreif. 

8^" 3. Zwischenraum der mattgeätzten Fld. mit 4 eingestochenen, borstentragenden 
Punkten, К, stark verdickt, so breit als der Hsch.; Augen klein u. flach. 

4. Cillenus. 

8“ 3. Zwischenraum der Fld. mit 1 oder 2 eingestochenen, borstentragenden 
Punkten. 

4" Fld. im 3. Zwischenraume mit 2 (Porengrübchen) borstentragenden Punkten; 
der Nahtstreif mündet frei aus, oder verbindet sich an der Spitze mit dem 
ersten Dorsalstreifen. Seitenrand des Hsch. schmal abgesetzt u. schmal 
suigebogen m Sae ЗС ТС “2 eBembidion. 

4' Fld. im 3. Zwischenraume mit einem borstentragenden, eingestochenen 
Punkte hinter der Mitte, der Nahtstreif der Fld. biegt am Spitzen-R. um 
u. ist bis zum 8. SStreif verlängert, wo er sich aufwärts krümmt и, von 
einer scharfen Falte begrenzt wird‘). Hsch. quer, oft herzförmig, die Seiten 
besonders hinten bis zur Basis sehr breit abgesetzt u. ebenso breit auf- 
gebogene. e  . SU К E. к^ Os: 

1^ VSchn. zur Spitze schwach verbreitert, an der Spitze aussen schräg abge- 
stutzt, oder schwach ausgerandet, davor mit einer kleinen Ecke. Fld. ohne 


з) Was bisher übersehen wurde. 
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kurzen Skutellarstreif, der Suturalstreif an der Spitze oft nach aussen lang 
hakenfórmig umgebogen. 

5" Augen normal ausgebildet. 

6” Fld. parallel, am Ende einzeln abgerundet, nicht ganz den Hib. bedeckend, 
mit rechtwinkeligen Schultern; die Zwischenräume der feinen Streifen fein 
punktiert u. kurz abstehend behaart, der Nahtstreif am Ende nicht haken- 
fórmig nach aussen gebogen . . . . . . . . . . 7. Limnastis!). 

6' Fld. den Hlb. bedeckend, mit oft rechteckig zulaufenden, aber selbst abge- 
rundeten Schulterwinkeln; die Zwischenräume glatt u. unbehaart, der Naht- 
streif an der Spitze nach aussen hakenfórmig umgebogen. 

7^ Der hakenfórmige Nahtstreif an der Spitze der Fld. wendet sich weit nach 
aussen u. nähert sich stark dem vertieften SStreifen u. läuft mit diesem 
parallel; Е. kurz, Körper flach . . . . . . . . . . 6. Tachyta. 

7' Der hakenfórmige Nahtstreifen an der Spitze der Fld. nähert sich nicht 
dem vertieften SStreif u. divergiert nach vorne mit demselben. 5. Tachys. 

5° Augen fehlend. Hierher 2 Gattungen: Anillus mit nicht verkürzten, am 
Ende gemeinschaftlich abgerundeten, u. Scofodipnus, mit hinten verkürzten, 
klaffenden Fld.; beide aus dem französischen u. italienischen Alpengebiete 
u. aus der Umgebung von Mehadia. 


18. Gattung: Asaphidion Gozis. 
(Tachypus Laporte, non Weber.) 


Sehr ausgezeichnet innerhalb der Bembidüni durch seine Gestalt, welche 
in hohem Grade an Elaphrus erinnert, von denen sie sich aber durch den Aus- 
schnitt der VSchn. u. das kleine ahlfórmige Gld. der KfTs. entfernen. Augen 
gross u, vorgequollen, K. samt den Augen fast breiter als der Hsch.; Fld. ohne 
Streifen, irregulär punktiert, auf der Scheibe mit 2 Punktgrübchen. OSeite 
fein, fleckig behaart. 

Die ersten Stände sind noch nicht erforscht. 

Die Arten leben an sandigen Ufern der Gewässer, unter Steinen. 

In unserer Fauna sind nachfolgende 3 Arten vertreten: 

1“ Hach. in den HWinkeln ohne Längsfältchen u. ohne borstentragenden Punkt. 

2“ F., Palpen u. Schl. mehr weniger dunkel u. mit metallischem Schein. caraboides Schrok. 

2' EF., Ts. u. B. rotgelb . c esc. pallipes Dftschm. 

1^ Hsch. in den HWinkeln mit sehr feinem Längsfältchen u. einem borstentragen- 
den Punkt. F., Ts. u. B. rotpelb . . u... 2. vd. . . flavipes L. 

1. A. caraboides Schrank. (picipes Dftsch.). Dunkel kupfer- oder bronze- 
farbig; Fld. mit graugrünen, schlecht begrenzten Nebelflecken; die 2 Basalglieder 
der F. sowie der grösste Teil der US. erzschwarz; die Ts. an der Basis 
u. die B. rotbraun; die OS. der Schl. u. auch zum Teile der Schn. mit 
grünem Erzscheine. 6—7 mm. — T. 10, Fg. 13. 

In ganz Deutschland, an sandigen Ufern stehender Gewüsser, nicht hüufig. 

2. A. pallipes Dftschm. Dem vorigen ühnlich, wenig kleiner, heller bronze- 
farbig; die Fld. mit deutlicheren grünlichen oder bläulichen Nebelflecken; F., 
Te. u. B. ganz gelb, nur das Basalglied der ersteren oben häufig mit dunklerem 
Metallschein; Augen grösser als bei der verglichenen Art, die Fld. zeigen neben 
der Naht einige angedeutete flache Längsfurchen. Hsch. sehr fein gerunzelt, 
ohne deutliche Punktierung. 5—6 mm. — T. 10, Fg. 14. 

Ebenso verbreitet wie der vorige u. nachfolgende, aber viel seltener. 


E 1) Limnastis (Motsch.) gallilasus Pioch. kommt in den Sümpfen der Mittelmeerländer vor und 
i ten. 
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З. A. flavipes L. Viel kleiner als cie 2 vorigen; hell нь, mit 
rotgelben F., Ts. u. B., die beiden Dorsalgrübchen auf den Fld. gross; aus- 
gezeichnet durch die in gekielten H Winkel des Hsch. 4—4,5 mm. 

Im grössten Teile der paläarktischen Region, gemein. 


19. Gattung: Bembidion Latr. 


Ahlenläufer. Kleine, bunte oder metallisch gefürbte Käfer, welche 
an den Ufern von stehenden u. fliessenden Gewässern in grosser Artenzahl 
vorkommen; von mannigfacher Körperform, aber alle haben das kleine, eine 
nadelfórmige Spitze bildende Endgld. der KfTs. gemeinsam. Die Augen 
sind stark entwickelt, gewölbt, aber nicht so vorgequollen wie bei Asaphidion, 
Notiophilus oder Elaphrus; der K. ist mit ihnen bald so breit, meist aber 
schmäler als der Hsch.; beim сў sind die 2 ersten Gld. der V'Tr. leicht er- 
weitert. Die Larven dieser Gattung besitzen, wie jene von Cillenus, an den 
Tr. welche länger als die Schn. sind, nur eine Klaue, wodurch sie sich von 
denen der Tachyta unterscheiden, bei welchen 2 vorhanden sind. 

Diese Gattung ist sehr artenreich u. über die ganze Erde verbreitet, Viele Arten 
leben ausschliesslich auf salzhaltigem Boden, andere nur hochalpin an Schneerändern, 
die meisten aber im Frühjahre auf nassen Stellen der Ebene u. der Gebirge. 

1" Der kurze Basal-R. der Fld. ist dorsalwärts gebogen u. trifft mit der SR.-Absetzung 
an den Schultern winkelig zusammen. 

2” Der 8. Streifen der Flid. neben den Seiten ist ganz so punktiert wie die übrigen u. 
vom 9. durch einen gleichbreiten Zwischenraum getrennt, wie die inneren, u. erst 
vor der Basis п. an der Spitze mit dem 9. verbunden; auch der 9. Punktstreifen ist 
normal ausgeprägt. "V Winkel des Hsch. etwas spitz vorragend. 


Untergattung: Bracteon Bedel. 


9" 3. Zwischenraum der Fld. nicht breiter als die umgebenden, ohne glatte Felder, 
aber mit 2 eingestochenen Punktgrübchen. 

4" Die eingestochenen Punkte am 3. Zwischenraume neben dem 3. Streifen normal, 
klein, rundlich, nicht den ganzen Zwischenraum ausfüllend; das 1. FGld. u. die 
Schn. gelb . . . stratum Е. 

4' Die 2 eingestochenen Punkte sind gross, grubenfórmig, am Grunde quergestellt, 
reichlich den ganzen 3. Zwischenraum ausfüllend; B. bronzegrün, 1. FGld. braun- 
rot, oben metallischgrün . . . foraminoswn Strm. 

3' 3. Zwischenraum der Fld. in der Mitte breiter "als die umgebenden, mit 2 matt 
chagrinierten, oft silberig schimmernden Flecken u, anstossenden, glänzenderen, ge- 
glätteten Feldern. 

5" 1. Gld. der Е. u. B. gelblich, Hsch. stark quer, nur im 3. Zwischenraume der Fld. 
sind dunklere, geglättete Felder . . . . velox L. 

D' 1. Gld. der Е. meistens braunrot, oben mit Erzschein, В. dunkel erzfarbig, nur die 
Basis der Schl. u. Schn. hell gefärbt; auf den Fld. meistens auch auf dem 4. u. 
Б. Zwischenraume mit einigen dunkler gefärbten, etwas geglätteten Längsflächen. 

6” Hsch. stark quer, die Basalrandung der Fld. erreicht nach innen den 5. (ganzen) 


Längsstreifen . . . . argenteolum Ahr. 
6' Hsch. schwach quer, die "Basalrandung. der Fld. kürzer, sie erreicht nicht ganz den 
5. Làngsstreifen . $ . . litorale Oliv. 


а' Der 8. Streifen der Fld. neben dem SR. ist nach hinten stärker vertieft, platt u. 
dem К. stark genähert; der 9. Streif ist der SR.-Kante äusserst genähert u. von 
diesem ist der К. aufrebogen. 

7“ Der Basal-R. der Fld. reicht bis zum 4. Längsstreifen. HWinkel des Hsch. 
rechteckig. 

8" Hsch. ап der Basis viel breiter als an der Spitze. 


Untergattung: Pogonidium Gnglb. laticolle Duftach. 


8' Hsch. ап der Basis höchstens so breit als an der Spitze. 
9“ Hsch. schmäler als die Fld., diese mit vollständigen, an der Spitze nur schwächer 
ausgeprägten Punktstreifen. 
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Untergattung: Chlorodium Motsch. splendidum Strm. 


9' Hsch. herzförmig, an seiner breitesten Stelle so breit, oder fast so breit als die 
Fid.; letztere mit an der Spitze verschwindenden Punktstreifen; der 7. an den Seiten 
ist meistens nur schwach angedeutet. 

10^ Der Basal-R. der Fld. bildet mit dem SR. an der Schulterecke einen scharfen 

Winkel. (Schulterwinkel eckig.) 


Untergattung: Neja Motsch. pygmaeum Fbr. 


10° Der Basal-R. der Fld. bildet mit dem SR. einen sehr stumpfen, nur angedeuteten 
Winkel. (Schulterwinkel abgerundet.) 


Untergattung: Metallina Motsch. '). 


11“ B. ganz oder Schn. u. Ts. rotgelb, oft auch die FBasis heller, Hsch. herzförmig, 
an der Basis breit eingeschnürt, Fld. mit starken, hinten verschwindenden Punkt- 
streifen, OS. mit Bronzeglanz . . . . . . . . . . . . . Jampros Hrbst. 

11‘ Dunkel kupferfarbig, stark glänzend; F., Tr. u. B. schwarz, Hsch. schwächer 
herzfórmig, an der Basis schmal eingeschnürt, Fld. mit feineren Punktstreifen. 

nigricorne Gyll. 
7° Der Basal-R. der Fld. reicht bis zum 5. Lüngsstreifen. H Winkel des Hsch. stumpf- 
eckig, die Seiten davor nicht ausgebuchtet. Körper ohne ausgesprochenen Erzschein. 


Untergattung: Phila Motsch. obtusum Strm. 


1° Der SR. der Fld. umfasst im Bogen die Schultern u. bildet daselbst weder einen 
scharfen, noch einen stumpfen Winkel, 

19^" StFurchen seicht und undeutlich, К. punktiert. 

13” Alle Streifen der Fld. gleich stark ausgeprägt und diese bis zur Spitze reichend. 
Hach. ohne Basalfältchen in den Winkeln. 


Untergattung : Princidium Motsch. 


14“ Die feine SR.-Linie wird dicht bei den kleinen, rechtwinkeligen H Ecken des Hsch. 
undeutlich, die Scheibe des letzteren punktiert, OS. dunkel erzfarbig. 
punctulatum Drap. 
14° Die feine SR.-Linie des Hsch. reicht sehr deutlich bis in die rechteckigen H Winkel; 
letztere nur am VR. u. an der Basis punktiert. Körper braungelb mit leichtem 
IMesunpplanz . ne NES СЗ ruficolle Gyll, 
13° Die Streiten der Fld. an der Spitze erloschen. 
15" Hsch. herzfórmig, ohne Basalgrübchen u. ohne Fältchen in den HEcken; Fld. 
breit u, gewölbt, zum grössten Teile gelb. 


Untergattung: Actedium Motsch. pallidipenne Illig. 


15^ Hsch. herzförmig, mit einem Fältchen in den Ecken u. daneben nach innen mit 
einer Basalgrube. 
16^ Fld. glänzend, die beiden eingestochenen Punkte im 3. Zwischenraume gruben- 
fórmig. Körper dunkel metallisch. 
Untergattung: Testedium Motsch. bipunctatum L. 


16° Fld. matt, chagriniert, hinten rostrot, die beiden eingestochenen Punkte im 
* В. Zwischenraume der sehr feinen Punktstreifen, fein. 


Untergattung: Talanes Motsch. aspericolle Grm. 


12° StFurchen tief, diese selten punktiert, K.Mitte u. Hsch, glatt. 
17^ Hsch. mehr weniger herzförmig, zur Basis stärker verengt, vor den H Winkeln ge- 


wöhnlich ausgeschweift, 


1) Eine neue Art aus dieser Untergattung ist: B. (Metallina) lamprinulum: Schwarz mit schwachem 
Erzglanz, 3 Basal-Gld. der F., die Ts. bis auf cas vorletzte, etwas verdickte Gld., sowie die B. rotgelb. 
К. samt den Augen deutlich schmáler als der Hsch.; dieser quer, an den Seiten gerundet, vor der Mitte 
am breitesten, zur Basis stárker ziemlich gerade verengt, vor den etwas stumpfeckigen HWinkeln 
kaum ausgeschweift, Basis punktiert, das Fältchen neben den HWinkeln kurz und fein, vorm nach 
aussen gerichiet, daneben nach innen mit grossem Basalgrübchen; Flid. kurzoval, wenig breiter als der 
Hsch., mit feinen Punktstreifen, letztere an der Spitze erloschen, der 7. Streifen fehlt. Von Jampros durch 
Fárbung, breiteren, hinten nicht plótzlich ausgeschweiften п. abgeschnürten Hsch. verschieden. — Kau- 
kasus: Mlok.; von Dr. Sievers 1896 aufgefunden. 


18^ 
19^ 
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StFurchen aussen von einem einfachen oder nur ganz vorne gegabelten Längs- 
fältchen begrenzt. 

Der hintere borstentragende Porenpunkt befindet sich dicht hinter dem Niveau 
des Augen-HR. Augen ziemlich klein, Schlüfen deutlich, etwas verlängert, 
Hsch. hoch, herzfórmig. Alle Streifen meistens vorhanden. 


20" K. sehr gross, samt den Augen so breit als der Hsch., MFurche des letzteren an 


26' 


98^ 
99% 


2% 


28, 


24 


der Basis nicht stärker gefurcht; дег 1. Streifen verbindet sich mit dem zweiten 
erst an der Basis. Körper Zrechus-artig. 


Untergattung: Limnaeum Steph. nigropiceum Steph. 


К. samt den Augen schmäler als der Hsch., MFurche des letzteren an der einge- 
schnürten Basis tiefer gefurcht; Fld. parallel oder oval, der 1. Streifen verbindet 
sich vor der Basis mit dem 2. и. läuft von da als einzelnes, gemeinschaftliches, 
tief furchig vertieftes Streifrudiment bis zur Basis. Körper Peryphus-ähulich. 


Untergattung: Pseudolimnaeum Kraatz. 


Fld. schmal, parallelseitig, der 7. Streifen hinten neben dem SR. stárker vertieft. 
inustum Duval. 
Fid. breitoval, ап den Seiten gerundet, weder der 5. noch der 7. Streifen an der 
Spitze eingedrückt 3 m . viridimicans Daniel. 
Der hintere borstentragende Porenpunkt befindet sich im Niveau des Augen-HR. 
Dr 1. Streifen der Fld. verbindet sich an der Basis mit dem 2., oder lauft daselbst 
rei aus, 
Der 5. oder 7. Streifen der Fld. ist an der Spitze plötzlich stärker vertieft u. läuft 
parallel mit dem RStreifen, in demselben befindet sich der kleine apikale Poren- 
punkt; der Raum zwischen den beiden Apikalstreifen ist mehr weniger gewölbt. 
Fld. bis zur Spitze gleichmässig tief gestreift. 
Fid. mit gelben Flecken oder ganz gelb. 


Untergattung: Notaphus Steph. 


K. u. Hsch, glänzend, glatt, Fid. ganz rotgelb, nur hinter der Mitte gewöhnlich 
mit einem braunen Nahtflecken, der 5. Streifen ist an der Spitze stärker vertieft, 
der 6. u. 7. hinten etwas verkürzt . . . ephippium Marsh.!). 
К. u. Hsch. äusserst fein chagriniert, selten glänzend; Fld. dunkel erzfarbig mit 
gelben Flecken, der 7. Streifen ist an der Spitze stärker vertieft. 
Der Porenpunkt an der mittleren Innenseite der Augen wird aussen von einem 
Fältchen umschlossen. Grössere Arten von 5—7,5 mm Länge. 
Hsch. an der Basis mindestens so breit als an der Spitze. Epipleuren u. Schl. dunkel. 
Starcki Schaum, 
Hsch. an der Basis merklich schmäler als am VR.  Epipleuren des Hsch. u. der 
Fid. gelbbraun, B. gelblich .. . . dentellum Thunbg. 
Der Porenpunkt an der mittleren Innenseite der "Augen einfach eingestochen, er 
wird hinten nicht von einem Kielchen umschlossen. Kleinere Arten von 3,5 bis 
4,5 mm Länge. 
B. күне die Epipleuren der Fld. u. zahlreiche grosse Flecken auf den letzteren 
rotgel 
Basis der Fld. merklich schmäler als die Spitze, die Wurzel der F. и. B. gelblich- 
rot; die Schl. meist mit Metallschein; Fld. mit zahlreichen gelben Flecken, mit 
feinen Punktstreifen. Körper grösser . . . . varium Oliv. 
Basis der Fld. nicht schmäler als die Spitze, Е. u. В. gelb, erstere oft zur Spitze 
gebräunt; Fld. fast eifórmig, vorherrschend gelb gezeichnet, mit starken, fast ge- 
kerbten Punktstreifen ; Körper kleiner. . . adustum Schaum. 
B., F. u. der grösste Teil der Epipleuren der Fld. schwarz oder dunkelbraun; Fid. 
mit feinen Streifen, erzfarbig, eine aus dunklen Flecken zusammengesetzte Binde 
hinter der Mitte u. einige kleine Flecken auf der VHälfte gelblich, die Spitze meist 
dunkel, selten gefleckt . . . obliquum Strm, 
Fld. mit der OS. gleichfarbig, schwarz mit grünem oder bläulichem Metallschein, 
stark fiachgedrückt, 


3) Nicht in unserer Fauna vertreten; an den Ufern des Neusiedler Sees. 


80“ 
30° 
23° 


31“ 
89^" 


за, 
33“ 


84' 


34' 
35^ 
36“ 
36° 
35‘ 
33° 


87^" 
38" 


38' 


37 
39^" 


109 


Untergattung: Plataphus Motsch. 


Streifen der Fld. nicht deutlich punktiert; Hsch.-Seiten vor den H Winkeln schwach 
ausgeschweift, nach hinten kaum verengt . . prasinum Duftsch. 
Streifen der Fld. deutlich punktiert ; Hsch. vor den HWinkeln stärker ausgesch еі. 

virens Gyll. 
Wenigstens die äusseren Streifen der Fld. gegen die Spitze viel feiner oder er- 
loschen. (8. Streifen vollständig, vorne mit dem RStreifen verbunden.) 


Untergattung: Peryphus Steph. 


Fld. einfarbig, dunkelgrün, oder blau, oder braun metallisch. 

Hsch. in den HWinkeln ohne deutliches Längsfältchen. Scheitel hinten neben der 

StFurche punktiert . . . decorum Panz. 

Hsch. in den Winkeln mit deutlichem Längsfältchen, St. glatt. 

Die 7. Punktreihe an den S. ist fein, aber deutlich, wenigstens bis zur М, der Fld. 

ausgeprägt. 

K. samt den Augen so breit oder fast so breit als der kleine, gewölbte, quere 

Hsch.; dieser mit kleinen, innen ganz verflachten Basalgruben; FIdR. an der Basis bis 

fast in die Verlängerung des 4. inneren Streifens reichend. B. einfarbig rotgelb. 
fulvipes Dej. 

K. samt den Augen deutlich schmäler als der Hsch.; dieser mit grossen u. breiten 

Basalgruben; FldR. an der Basis bis zum D. Streifen reichend. 

B. u. Ts. einfarbig rotgelb; Schl. an der Basis nicht каны. 


Grosse Árt уоп 6 mm Länge New. - . . Stephensi Crotch.!). 
Kleine Art von 4—4,5 mm Länge. . . . . . „Drunnicorne Strm, 
Schl. an der Wurzel u. die TsSpitze sngedunkelt. . . . . . nitidulum Mrsh, 
Die 7. Punktreihe an den S. der Fld. fehlt ganz, oder sie ist nur von hinten her 


sehr fein erkennbar. 

B. samt den einfarbigen Schl. rotgelb. 

Die F. an der Basis in grösserem Umfange, die Ts. u. B. gelb. Das Fältchen in 

den HWinkeln des Hsch. ist sehr deutli A . . . Stephensi Crotch. 

Das 1. Gld. der F., die Basis der Ts. u. die B. rotgelb, "an den Schn. ist gewöhnlich 

die Basis schwach getrübt; das Fültchen in den H Winkeln des Hsch. ist undeutlich. 
monticola Strm. 

An den B. sind wenigstens die Schl. dunkel oder der 2. Streifen der Fld. ist bis 

zur Spitze gleichmässig vertieft. An den F. nur das 1. Gld, rot gefärbt, 

Körper schmal u. langgestreckt, ziemlich gross, Fld. ziemlich parallelseitig; längs 

der Naht ganz abgeflacht, am Ende schmäler, zusammen schnabelförmig gerundet. 

K. samt den Augen so breit oder fast so breit als der Hsch.; dieser verbültnismüssig 

klein, der Basal-R. an den S. kurz abgeschrügt. fasciolatum v. coeruleum Dej.?). 

Körper breiter, К. samt den Augen meistens merklich schmäler als der Hsch.; die 

Basis des letzteren fast gerade, an den S. meist kurz abgeschrügt; die Fid. kürzer 

oval, an den S. deutlich gerundet. 

Grössere Art von 5—6 = OS. metallisch grün, аш» der Fld. gemeinschaftlich 

breit abgerundet . . . tibiale Dftach. 

Kleine Art von 4—5,8 mm. — _ Spitze der Fid. am Ende gemeinschaftlich mehr 

verengt, kurz schnabelförmig ausgezogen. OS. blau oder grün. atrocoeruleum Steph. 

Fid. deutlich zweifarbig. 

F. mit Ausnahme des 1. Gld. u. B. oft bis auf die helleren Schn. u. Tr. dunkel, 

braun oder schwarz. 

Basis des Hsch. in den HWinkeln mit einem deutlichen Längsfältchen. 

Die rote Fürbung auf den Fld. nicht scharf abgegrenzt, wischartig nach hinten ver- 

lüngert. K. samt den Augen fast so breit als der Hsch. 

Grösser, schmäler; Fld. parallelseitig mit durchscheinender rótlicher Lüngsbinde 

über die Scheibe, Spitze schnabelfórmig zugespitzt . . . . fasciolatum Dftsch. 


1) Die nordischen Stücke aus Schweden haben keine 7. Punktreihe, weshalb diese Art noch an 


anderer cce angezogen erscheint. 


Hält К. Daniel von fasciolatum für spezifisch verschieden, obgleich prägnante Unterschiede 


nicht angegeben werden konnten. Der Autor konnte mich bei Untersuchung meines Materials von der 
Richtigkeit seiner Annahme nicht genügend überzeugen. 
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44° Kleiner, breiter; Fld. mehr oval, breiter, schwarzgrün, die Scheibe vorne breit 

rot gefärbt, der rote Lüngswisch. meist nach hinten verschmälert oder erloschen. 
conforme Dej. 

43° Die rote Е SE der Fld. liegt vor der Mitte u. ist nach hinten in der Mitte scharf 
abgegrenzt . . . tricolor Fbr. 

42' Basis des Hsch. in den HWinkeln ohne, oder mit nicht '"deutlichem Längsfältchen, 

45" Fld. auf der vorderen, kleineren Hälfte rot, sonst blau oder schwarzgrün. 

ripicola Dufour. 
45° Fld. blau oder grün, mit einem roten Flecken vor der Spitze. 

46" К. samt den Augen so breit als der Hsch., hinten in den StFurchen punktiert; 
Hech. nicht transversal, Fld. vor der Spitze mit einer lebhaft roten, scharf abge- 
setzten Querbinde . . <. modestum Fbr. 

46° К. schmäler als der Hsch., die StFurchen kaum punktiert ; Hsch. quer herzförmig; 
Fld. breiter oval, vor der Spitze mit einem ovalen, rostroten, düsteren Flecken. 

bisignatum Men. 

4l' Die FBasis (wenigstens 2 Basalgld. u. die B., oft ohne die angedunkelten Schl,), gelb. 

47^ Hsch. in den HWinkeln ohne deutliches Lüngsfültchen; Fld. vor der Spitze mit 
einem ovalen, düster gelbroten Flecken , ‚+. bisignatum Men. 

47° Hsch. in den HWinkeln mit deutlichem Längsfältchen. 

48^ Fld. nur mit einem gelben Flecken vor der Spitze, oder die Spitze ist allein ver- 
waschen heller gefärbt. 

49" Fld. mit einem halbmondförmigen, gemeinschaftlichen gelben Flecken vor derSpitze'). 


Schläfen unmittelbar hinter den Augen eingeschnürt . . . . Zunatum Duftsch. 
4% Fid. an der Spitze u. die Epipleuren verwaschen brüunlichgelb. Schläfen hinter 
den Augen allmählich verengt. Körper klein . . drunnicorne v. Milleri Düv. 


48' Fld. mit 4 mehr weniger deutlichen hellen Flecken, welche durch die Naht u. eine 
dunkle Querbinde hinter der Mitte geschieden sind. 
50” Hsch. ohne Spur eines Längsfältchens in den H Winkeln. rzpicola v. oblongum Dej. 
u. v. testaceum Ditsch. 
50° Hsch. mit einem oft äusserst kleinen, aber erkennbaren Fältchen in-den HEcken. 
51“ Hsch. stark gewölbt, so lang als breit, die S. ausserordentlich schmal и, fein ge- 
randet, das Fältchen nur angedeutet, Basalgrübchen schmal, Basis einzeln punktiert. 
fluviatile De). 
51° Hsch. flach gewölbt, meist breiter als lang, die S. fein aber normal abgesetzt, das 
Fältchen in den HEcken deutlich. 
52” Alle Punktstreifen der Fld. ziemlich gleichmässig bis zur Spitze ausgeprägt; der 
zweite daselbst scharf eingedrückt, die äusseren feiner aber deutlich, auch der 
7. vorn ein Stück ausgebildet . . а d saxatile Суй. 
52' Die Streifen der Fld. ап der Spitze bis auf den Nahtstreif erloschen. 
53^ Basis des Hsch. sehr fein gerunzelt, undeutlich punktuliert. 
54" Fld. parallelseitig, die gelben Flecken der Länge nach seitlich verbunden; die drei 
errien Zwischenräume vorne bis zur Basis schwarzgrün . . concinnum Steph. 
54° Еа, etwas breiter u. seitlich mehr gerundet; die gelben Flecken geteilt oder der 
Quere nach verbunden, hinter der Mitte durch einen dunklen queren Sattel geteilt. 
Andreae Fbr. 
53° Basis der Fld. ziemlich deutlich u. stark punktiert; Streifen der Fld. kräftig. (K. 
samt den Augen deutlich schmäler als der Hsch.). 
55" Kleiner, dunkler erzgrün, die gelben Flecken der Fld. wenig gross; die Schl., die 
Ts., Endgld. u. Е. dunkel, an den letzteren das 1. Gld. u. die Basis der nächsten 
drei pel Ө Б а 5 : . . . rupestre L. 


1) Eine neue verwandte, aber dem bisignatum nahestehende Art ist: B. (Peryphus) Haupti n. sp. Grün- 
lichblau, glänzend, die 2 Basalgld. der F. u. die Basis der nächsten, die Basis der Ts, die Wurzel u. Spitze 
der Schl., die Schn. u. Tr. rotgelb; K. samt den Augen fast so breit als der Hsch., glatt, hinter den Augen 
eingeschnürt; Hsch. stark herziórmig, etwas breiter als lang, ähnlich wie bei nitidulum, die Basis punk- 
tiert, mit grossen Basalgruben u. sehr feinen, den HEcken sehr genäherten Längsfältchen ; Fld. verkehrt, 
oval, hinter der Mitte am breitesten; die inneren Punktstreifen tiefer, alle, ausser dem Nahtstreif, an der 
Spitze erlóschend ; der 7. nur durch einzelne feine Punkte angedeutet; Scheibe flach gewólbt, vor der Spitze 
mit roter, ovaler, "schräg stehender Makel. Von bisignatum durch kleinere, gewölbtere Kórperform, grösseren 
К. u. das Basalfältchen des Hsch. abweichend. — Herrn Oberstleutnant von Haupt in Dresden gewidmet. 
— Araxesthal bei Ordubat (Ca. m.). 
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55‘ Grüsser, unten schwarz, oben lebhaft metallischgrün; die gelbroten Flecken der 
Fid. grösser, gewöhnlich umfangreich, aber gut geschieden; die FBasis im weiteren 
Umfange, die Ts. (seltener bis auf die nod Spire des vorletzten Gld.) u. die 
Je. mulo У - . ustulatum L. 

22° pu Бо Streifen der Fid. an der Spitze wie "die anderen (ausser dem 1. u. 8.) ° 
erloschen, der apikale kleine Porenpunkt steht frei. 

56” Der 8. Streifen an den S. der Fld. nur hinten vorhanden, tief eingedrückt, vorne 
weit erloschen oder nur durch einzelne Punkte angedeutet; die Dorsalstreifen an 
der Spitze fast erloschen. 


Untergattung: Synechostictus Motsch. 


57“ Grössere Arten von 5,5—7 mm Länge. 

58" Die Schultern als stumpfe Winkel deutlich vortretend. 

59“ Gross, К. merklich schmäler als der Hsch.; dieser der Länge nach nicht gewölbt, 
der Basaleindruck seicht, die Basalabsetzung kaum gefurcht; Fld. am Rücken etwas 
abgeflacht, Streifen an der Spitze verkürzt , . . ruficorne Strm. 

59 К. kaum schmäler als der Hsch.; dieser auch der Länge nach etwas gewölbt, die 
Basalabsetzung darum etwas tiefer gelegen, in der Mitte gefurcht, die Basalgruben 
tief; Fid. auch am Rücken gewölbt, mit н Punktstreifen, diese an der Spitze 
schwach, aber angedeutet . . e. . . e Miierianum Heyd. 

58 Die Schultern sind vollkommen abgerundet ' 2... 5.55 . stomoides Dej. 

57° Kleine Arten von 4—4,5 mm Länge, 

60“ Die Schultern sind verrundet, ohne Andeutung eines Mim St. in den Furchen 


u. teilweise dazwischen punktiert EE : . . decoratum Dftschm. 
60° Die Schulterwinkel sind schwach angedeutet ; St. u. StFurchen nicht deutlich 
punktiert . . . . elongatum Dej. 
56° Der 8. Streifen a an den S. der Fld. ist vollständig u u. vorne mit dem Randstreifen 
verschmolzen. 


61“ Die StFurchen sind kurz, normal, parallel, gar nicht nach vorne konvergierend, 
vorne von keinem Innenfältchen begleitet. 

62“ Die Punktreihen der Fid. reichen weit über die Mitte derselben. 

63" Е. ganz schwarz mit metallischem Wurzelgld. Körper schwach abgeflacht. 


Untergattung: Testediolum Ganglb. glaciale Heer. 
63, FBasis gelb oder braun. Körper klein, gewölbt. : 
Untergattung: Emphanes Motsch. 


64^ К. samt den Augen etwas schmäler als der Hsch, dieser quer . minimum Fbr, 

64^ К. samt den Augen so breit als der Hsch., dieser nicht quer. aormannum Dej. 

62^ Die Punktreihen, mit Ausnahme des Nahtstreifens auf die vordere Hälfte der Fld. 
beschränkt, die hintere Hältte glatt. 


Untergattung: Nepha Motsch. 


65° Fid. mit 4 gelben Makein, davon die vordere dreieckig, die hintere rundlich. Grósser. 
quadriguttatum Fbr. 
65° Fld. mit 4 gelben Makeln, davon die vordere neben den S. einen Lüngestreif 
bildend, die hintere rundlich. Etwas kleiner . . . . . laterale Dej. 
61^ Die StFurchen sind länger u. konvergieren mehr weniger nach vorne, 
66° Die StFurchen sind mässig tief, nicht ganz gerade, konvergieren ein wenig nach 
vorne, ohne sich daselbst in einem Punkte zu verbinden. 


Untergattung: Lopha Steph. 


67^ Hsch. an der Basis sehr stark eingeschnürt, daselbst fast nur halb so schmal als 
am VR. Hsch. etwas breiter als lang, Fld. mit gelben Flecken. 

68^ Fld. mit je 2 gelben Makeln. 

69" Е. u. Schl. schwarz. . . . Quadripustulatum Serv. 

69' Der grössere Basalteil der F. u. B. gelb, manchmal die Schl. braunrot; kleiner. 
quadrimaculatum L. 

68° Fld. nur mit je 1 gelben Makel. 

70“ Die Makel befindet sich hinter der Schulter . . . . . . . . hwmerale Sirm. 


60* 
77 
71^ 
"71. 
66; 


79“ 
73" 


78, 
TY 


18° 


7 4“ 
35^ 


75° 


74 
17 


76“ 
77“ 
77° 
76° 
78" 
79" 
19° 


78, 
80“ 


80° 
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Die Makel befindet sich hinter der Mitte, Hsch. fast so leng als breit. tenellum Er. 
Hsch. breit, flacher, deutlicher gerandet; an der Basis wenig schmäler als an der 
Spitze, H Winkel einfach gener mit een, Fld. ungefleckt. 

B. gelb . 20. . . güvipes Strm, 
Schl. dunkel, Kórper grösser BER . .  Schüpgeli Dej. 
Die StFurchen sind tief u. gerade, konvergieren stark nach vorne u. treffen am 
VR. im Winkel zusammen. 


Untergattung: Trepanes Motsch. 


Hsch. so lang als breit, Basis mit 4 Basalgrübchen. 
Schwarz mit Erzglanz, Р. zum grössten Teile u. Ts. schwarz, K. samt den Augen 
so breit als der Hsch. . . . Doris Gyll. 
Metallisch grün, F., Ts. u. B. gelb; Fid. mit grossen gelben Flecken. artieulatum Оу. 
Hsch. breiter als "lang, Basis mit 2 Basalgruben, Fld. mit gelben Gitterflecken. 
octomaculatum Goeze. 
StFurchen in ihrer ganzen Länge jederseits von einem doppelten Längsfältchen 
eingeschlossen, 


Untergsttung: Campa Motsch. 


Hsch. viel schmäler als die Fld.; letztere wenigstens hinten gelb gefleckt, 
Fid. mit zahlreichen . Gitterflecken, die über die ganze Scheibe verteilt sind. 
fumigatum Dfschm. 
Fld. an der Spitze gelb u. hinter der Mitte mit einem gelben Flecken. assimile Gyl. 
Hsch. wenig schmäler als die Fld., quer, herzfórmig; Fid. ungefleckt. Clark; Daws. 
Hsch. quer, scheibenförmig, ап den S. bis zu den stumpfen H Winkeln ge- 
rundet, vor denselben nicht ausgeschweift, an der Basis meistens jederseits schräg 
abgestutzt oder ausgerandet, so dass die Basis in der Mitte gewöhnlich stärker 
vorgezogen erscheint. 


Untergattung: Philochthus Steph. 


Basis des Hsch. fast gerade, zu den HWinkeln nur schwach abgeschrägt; Fld. mit 
6 Streifen, der 7. &ussere fehlt. 
Hsch. fast so breit als die Fld., letztere kurz oval, ohne Makel vor der Spitze. 
Mannerheimi Sahlb. 
Hsch. beträchtlich schmäler als die Fld., letztere pg oval, vor der Spitze mit 
gelbbrauner, rundlicher Makel. . . . . guttula Fbr. 
Basis des Hsch. jederseits tief ausgeschnitten ı u. aussen stark "abgeschrägt; die 
HWinkel deshalb stark nach vorne gerückt. 
Fld, mit 6 Streifen, der 7. aussen fehlt vollständig. 
OS. schwarz, glänzend, mit schwachem blauen oder grünlichen Scheine, am Grunde 
glatt, das Basalfältchen des Hsch. biegt sich vorn nach aussen u. ist ein Stück 
parallel mit dem SR. laufend verlängert . - . . lunulatum Geoffr. Foucr. 
OS. bronzeschwarz, metallisch; K. u. Hsch, schwach glänzend, chagriniert; das 
Basalfältchen steht senkrecht u. ist nicht gegen den SRand verlängert. aeneum Germ. 
Fid. mit 7 Streifen, der äussere ausgebildet. 
Hsch. mit deutlichen тры чиш, Basis an йеп S. tief ausgerandet; 
Fld. kurz oval . . . . biguttatum Ebr. 
Hech. mit verrundeten, in der. Rundung nur schwach durch ein kleines Fältchen 
angedeuteten HWinkeln, Basis an den S. stark abgeschrägt, nicht ausgerandet, in 
der gerundeten Flucht der S. gelegen; Fid. länger oval . . inoptatum Schaum. 


1. Bemb. (Bracteon) striatum (orichalcewn Duftsch.). Dunkel bronze- 


farbig, chagriniert, unten erzgrün; das 1. Gld. der F. u. die Wurzel der Schl. 
u. Schn. rotgelb. Hsch. stark quer, dfe Grübchen im 8. Zwischenraume klein. 
Manchmal, in selteneren Fällen, ist die OS. fast schwarz: a. nigrescens Schilsky 
(hamburgense Meier). 5,5—6,5 mm. — Т. 11, Fg. 1. 


In ganz Mitteleuropa bis Sibirien verbreitet; überall in Deutschland nachgewiesen, 


aber selten. Die Bracteon-Arten laufen sehr behende im Frühjahre über nassen Ufer- 
sand u. Schlamm der Gewässer in der Ebene. 
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9. B. (Bracteon) foraminosum Strm. (bipunctatum Duftsch.). Der vorigen 
Art ganz ähnlich, aber die B. dunkler, auch das erste FGld. auf der OS. 
dunkler erzfarbig u. die Grübchen im 3. Zwischenraume sind gross, quergestellt. 
5,5—6,5 mm. — Т. 11, Fg. 2. 

Im südlichen Mitteleuropa; in Bayern, Thüringen. 

3. B. (Bracteon) velox L. (impressum Penz.) Hell bronzefarbig oder 
kupferig, das 1. Gld. der F. u. die B. bräunlichgelb; in seltenen Fällen ist ein 
Teil der Fid. oder sie sind ganz erzblau: a. semicyaneum Meier; Fld. mit 
breiterem 3. Zwischenraum, in dem 2 matte, viereckige, meist silberig sich ab- 
hebende Flecken stehen. 5—6,5 mm. — Т. 11, Fg. 3. 

In ganz Deutschland, aber selten. Meine Stücke stammen aus der Umgebung 
von Breslau und aus Bóhmen. 

4. B. (Bracteon) argenteolum Ahr. Dem veloz ähnlich, aber etwas 
glänzender, schwächer chagriniert, mit dunkleren F. u. B.; an den letzteren 
ist gewöhnlich nur die Wurzel der Schl. u. Schn. heller; das 1. FGld. ist rost- 
rot, oben mit Erzschein; Körper kupferig oder bronzefarbig, manchmal blau 
oder lebhaft blaugrün: a. azureum Gebl, oder selten schwarz, mit violettem 
Schein u. blauem SR. der Fld.: a. amethystinum Meier. 6,5—7,5 mm. 

Mehr im Norden als in Mitteleuropa vertreten, fehlt im Süden. Rheinprovinz, 
Westfalen, Kassel, Thüringen, Posen u. im Norden Deutschlands. Bei Hamburg häufig. 

5. B. (Bracteon) litorale Oliv. (elegans Germ.) Dunkel bronzefarbig, 
chagriniert; F. u. B. dunkel; Hsch. schwach quer, Fld. mit viereckigen, matten 
Flecken im 3. Zwischenraume, Basalrandung den 5. Längsstreifen nicht er- 
reichend, 5—6 mm. — T. 11, Fg. 4. 

In ganz Deutschland vertreten, bis nach Sibirien u. Nordamerika verbreitet. 
Nicht häufig. 

6. B. (Pogonidium) laticolle Duftsch. Gross, oval, einem Pogonus 
täuschend ähnlich; glänzend, metallischgrün, blaugrün; die FBasis, die T's. mit 
Ausnahme des letzten dunkleren Gld. u. die B. brüunlichgelb, die Schl, schwach 
angedunkelt; Hsch. quer, in der Mitte am breitesten, nach vorne stürker ver- 
engt; Fld. länglich eifórmig, mit vollständigen Punktstreifen, nur der 7. an den 
Seiten fehlt. 5,6—6 mm. Т. 11, Fg. 5. 

Im östlichen MEuropa; an Flussufern, selten. Bayern, Hessen, Preussen, Mähren. 

7. B. (Chlorodium) splendidum Strm. (venustulum Dej.) Bronzefarbig, 
manchmal mit grünem Scheine; die F Basis, die Ts. bis auf das dunklere Apikal- 
gld. u. die B. rotgelb, die Schl. etwas getrübt, mit Metallschein; OS. leicht 
gewölbt; Hsch. schwach herzfórmig quer, dicht vor der Mitte am breitesten; 
Fld. breiter, mit feinen Punktstreifen, die seitlichen viel schwächer ausgeprägt. 
4—4,5 mm. — Т. 11, Fg. 6. 

In Ostdeutschland, Preussen, Pommern. Selten. 

8. B. (Neja) pygmaeum Pbr. (orichalceeum Panz., chalcopterum Dej., forni- 
catum Beck.)  Bronzefarbig, manchmal mit grünem oder bläulichem Metall- 
schein; die US. des 1. FGld., die Wurzel der Schl. u. die Schn. rötlich- 
gelb; Fld. einfarbig, oder vor der Spitze mit einem gelben runden Flecken 
== а. bilunulatum Bielz; Scheibe nur mit äusserst feinen, an den Seiten u. der 
Spitze fast erloschenen Punktstreifen. 3,5—4 mm. — T. 11, Fg. 7. 

An Flussufern in ganz Deutschland, zwischen den Ufergräsern laufend u. an 
Graswurzeln verborgen. Nicht häufig. 

9. B. (Metallina) lampros Hrbst. (rufipes Payk., celere Fbr., felixianum 
Heer, leucoscelis Chd.). Lebhaft bronze- oder messingferbig, glänzend, die 
Basis meistens, aber nicht immer, u. die B, rotgelb; manchmal sind die Schl. 
ч. Tr. angedunkelt. Fld. mit 6 starken Punktstreifen; manchmal ist auch 
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der 7. neben den Seiten vorne kurz markiert: v. properans Steph, (veloz Er.). 
Manchmal ist die OS. schün blau: a. coeruleotinctum nov. 9,8—4 mm. — 
ТТБ Ке 8. 

Ueber den grössten Teil der palüarktischen Region verbreitet u. an feuchten 
Stellen überall gemein. 

10. B. (Metallina) nigricorne Gyll. Von B. lampros durch schwarze 
Е. u. B., stärker queren, an der Basis nur schmal eingeschnürten Hsch, u. 
feinere Punktstreifen der Fld. verschieden. OS. schwarz mit starkem Messing- 
glanz. 3—3,5 mm. 

In Ostpreussen, sehr selten. Sonst noch in England, Belgien, Schweden u. Finn- 
land einheimisch. 

11. B. (Phila) obtusum Strm. Braunschwarz, glänzend, manchmal wit 
schwachem grünlichen Scheine; die Wurzelgld. der Е., Тв. u. B. rotgelb; К. 
viel schmäler als der Hsch.; dieser quer, zur Basis stärker verengt, vor den 
stumpfkantigen HWinkeln nicht ausgeschweift; Fld. mit feinen Puuktstreifen, 
nur die 2 innersten erreichen die Spitze, die äusseren fast erloschen. 3—3,5 mm. 

In ganz Deutschland einzeln, im südlichen Mittelmeergebiet báufig. 

12. B. (Princidium) punctulatum Drap. (chlorophanum Strm., aerosum 
Er.) Dunkel erzfarbig oder mit Bronzeglanz, seltener schwarzblau (a. Lutzi 
nov,) Das 1. FGld. auf der US. u. die B. bis auf die Kniee u. Tr. gelbbraun. 
К. u. Hsch. stark punktiert; Fld. oval mit punktierten Längsfurchen, die seit- 
lichen Zwischenräume kielartig егһаһеп 1). 4,5—5,5 mm. — Т. 11, Fg. 9. 

In ganz Deutschland an Flussufern, nicht selten. 

18. B. (Princidium) ruficolle Gyll. Rotgelb, mit schwachem Messing- 
glanz, der Bauch dunkler, der К. bronzegrün; FldStreifen 1 mit 2 (von der 
Naht zu zählen), 3 mit 4, 5 mit 6 vor der Spitze verbunden; der 8. Streif an 
den Seiten in der Mitte kurz furchig vertieft. 3,5 mm. — Т. 11, Fg. 10. 

Nord- u. Süddeutschland, Rheinprovinz, Bóhmen; selten. 

14. B. (Actedium) pallidipenne Шо. Schwarz, mit Erzglanz, oben 
bronzegrün; die Fld, breit oval gebaut, gewölbt, gelb; die Umgebung des 
Schildchens, sowie eine zackige Querbinde hinter der Mitte, welche nach aussen 
die Seiten nicht erreicht u. oft nur angedeutet erscheint, bronzegrün; Mund, 
F. u, B. gelb. 4,5—5 mm. — Т. 11, Fg. 11. 

An den Küsten der Nord- u. Ostsee u. des Atlantischen Ozeans. 

15. B. bipunctatum L. (pyritosum Rossi). Schwarz, ziemlich flach; OS. 
erzfarbig oder mit starkem Bronzeglanz; K. runzelig punktiert, mit den Augen 
fast so breit als der Hsch.; dieser stark quer, herzförmig, vorne u, an der 
Basis punktiert; Fld. mit feinen Punktstreifen, diese hinten erloschen, im 
8. Zwischenraume mit 2, sehr selten mit 3 (a. sexpunctatum Heer) Punkt- 
grübchen. 4—5 шш, 

In den Alpen u. hóheren Gebirgen Deutschlands џи. in den Gebirgen von ganz 
Europa u. im Kaukasus in hóheren Lagen unter Steinen, daselbst besonders zahlreich 
zwischen Graswurzeln an Schneefeldern, — Т. 11, Fg. 12: а Larve, b Käfer. 


16. B. (Talanes) aspericolle Germ. (lepidum Dej.). Unten schwarz, oben 
dunkelblau, glänzend; die Fld. matt u. chagriniert, das hintere Drittel rötlich; 
die FBasis u. die B. rötlichgelb. K. mit ziemlich tiefen StFurchen, u. wie der 
ganze Hsch. fein punktiert®), 2—2,5 mm. — Т. 12, Fg. 11. 


J) Die kaukasischen Stücke differieren sehr erheblich durch feine Punktstreifen u. darum breitere, 
flache Zwischenräume, die äusseren Zwischenräume kaum schmäler oder erliabener, nicht gekielt, die 
Streifen an der Spitze feiner ausgeprägt, die Mitte des Fisch. fein punktiert. Im übrigen mit punctulatum 
übereinstimmend. Noch näher mit Dufouri Per., das ich für eine gute Art halte, verwandt, aber durch den 
ganz punktierten Thorax zu unterscheiden. v. bracteonoides nov. — Kankasus, Talysch. 

3) Eine zweite dieser höchst ähnliche Art, die sich nur durch glatte St. u. glatten Hsch. unter- 
scheidet (T. suhfasciatum Chd.) aus dem südöstlichen Teile Europas, passt, wegen dem Mangel der Punktur 
am VKórper, eigentlich nicht in den Rahmen der hier gegebenen Untergattung, da sie aber ın Deutschland 
nicht heimisch, kann ihre Anführung an anderer Stelle entfallen. 
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An salzigen Binnengewässern von Deutschland bis ans Mittelmeer u, Sibirien 
verbreitet; selten. Bayern, Thüringen, Nassau, Harz. 

17. B. (Limnaeum) nigropiceum Mrsh. (sulcatulun Chd.). Schwarzbraun, 
oben mit grünlichem Scheine, abgeflacht; F., Ts. п. B. gelb; К. so breit als 
der Hsch., gross u. dick, lünger als der Hsch.; Augen ziemlich klein, die 
Schlüfen etwas verdickt, so lang als die Augen; Hsch. quer, herzfórmig, fast 
so breit als die Fld., Basis punktiert, H Winkel klein, scharf rechteckig, ohne 
Fältchen; Fld. parallelseitig, mit tiefen, vollständigen, dicht aneinander gedrüngten 
Punktstreifen, auch der 7. vertieft. 8,5—4 mm. 

An den Küsten von Norderney. 


18. B. (Pseudolimnaeum) inustum Duv. (Biasiolii Gredler, Eichhoffi Kr., 
Kocae Reitt.). Schmal, parallel, rotbraun, ohne deutlichen Metallschein; F., 
Ts. u. B. gelb; K. wenig schmäler als der Hsch.; dieser fast so lang als breit, 
herzfórmig, flach, wenig schmäler als die Fld.; diese mit starken, vollständigen 
Punktstreifen. 5,8 mm. 

Würde wenige Male in Elsass in Kellern von Oberfórster Eichhoff ge- 
funden. Das Tier ist ebenso interessant als selten. 


19. B. (Pseudolimnaeum) viridimicans K. Daniel. Dunkelbraun, oben 
mit schwachem, grünlichen Scheine; F., Ts. u. B, rotgelb; К, etwas schmäler 
als der Hsch.; dieser so lang oder reichlich so lang als breit, herzfórmig, viel 
schmäler als die Fld.; diese mit vollzähligen, an der Spitze aber fast ver- 
schwindenden Punktstreifen. 5—6 mm. 

Dieses erst vor wenigen Jahren entdeckte Tier wurde bisher in Tirol, Steier- 
mark u. in Siebenbürgen gesammelt, von mir jedoch auch in Paskau, im nordöstlichen 
Mähren, aufgefunden. Lebt an dunklen Orten. 


20. B. (Notaphus) Starcki Schaum. Gross, schwarz, mit sehr schwachem 
Erzschein; das Basalgld. der F., die Basis der Ts., die Schn. u. zum Teile die 
Tr. bräunlichgelb; K. etwas schmäler als der Hsch.; Fld. breit oval, ein läng- 
licher Schulterfleck, eine gezackte Binde hinter der Mitte und die Spitze rot; 
Epipleuren bis auf die Humeralspitze schwarz. 5,5—6,5 mm. 

In den bayrischen Alpen, auch bei Heilbronn, sehr selten. 


21. B. (Notaphus) dentellum Thunbg. (flammulatum Clairv., undulatum 
Strm., tinctum Zettst.). Schwarz, К. u. Hsch. erzfarbig, dunkel, schwach 
chagriniert, ziemlich glänzend; Fld. braungelb, mit Metallschein, eine zackige 
Querbinde in der Mitte, eine zweite zwischen dieser u. der Spitze u. einige 
kleine Flecken auf der VHälfte schwärzlich, mit Erzschein, die Epipleuren des 
Hsch. u. der Fld. rotgelb. 5—5,5 mm. — Т. 11, Fg. 13. 

In ganz Deutschland, in der Ebene an sumpfigen Orten, besonders zwischen 
Schilf nicht selten. 

99. B. (Notaphus) varium Oliv. Schwarzgrün, mit Bronzeschein, wenig 
glänzend; die Wurzel der Ts. u. Basis der F., dann zahlreiche Flecken auf 
den Fld. samt ihren Epipleuren gelb; Fld. mit feinen Pnnktstreifen. 4—4,5 mm. 

An feuchten, sumpfigen Stellen in ganz Deutschland, häufig. — Т. 11, Fg. 14. 

23. B. (Notaphus) adustum Strm. (ustulatum Panz., Sturmi Duftsch.). 
Dem vorigen sehr ähnlich, aber kleiner; Hsch. nach hinten weniger verengt; 
Fld. mehr eiförmig, weniger abgeflacht, vorherrschend gelb gezeichnet, mit 
starken Punktstreifen und helleren Е. u. B. 4—4,5 mm. — T. 11, Fg. 15. 

Wie der vorige und ebenso häufig. 

24. B. (Notaphus) obliquum Strm. Dunkel erzfarbig; F. u. B. schwarz- 
braun oder ganz dunkel; Hsch. stark quer, Basis so breit als der VR.; die 
Fld. fein gestreift, mit einer aus Flecken zusammengesetzten Querbinde hinter 
der Mitte, einigen Tüpfelchen am V'Teile; selten auch an der Spitze düster 
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gelb gefärbt, die dunkle Färbung immer vorherrschend, manchmal ganz dunkel, 
ohne Flecken: v. immaculatum Sahlb. Klein, 3,5—4 mm, — Т. 11, Fg. 16, 

Nord-, Ost- u. Mitteldeutschland an sumpfigen Orten wie die vorigen, aber sel:en. 
Oestlich bis nach Japan verbreitet. 

95. B. (Plataphus) prasinum Dftsch. (olivaceum Gyll., Leachi Steph., Eich- 
hoffi Buch, coelestinum Motsch.) Schwarzgrün, unten dunkler; die FBasis u. 
B. dunkler oder dunkelbraun; Streifen der Fld. nicht punktiert. 4,5—5,5 mm. 
— T. 11, Fg. 17. 

In ganz Deutschland an Flussufern, selten. 

96. B. (Plataphus) virens Gyll. (Pfezff; Sahlbg.). Der vorigen Art sehr 
ähnlich, aber die FldStreifen sind deutlich punktiert, u. der Hsch. ist an den 
Seiten vor den HWinkeln deutlicher, stärker ausgeschweift. 4,5—5 mm. 

Vorzüglich im Norden Europas; wurde nach Schilsky auch in Bayern 
gefunden. 

27. B. (Peryphus) decorum Panz. (agile Steph., luridum Suffr.). Grün 
oder blaugrün; die Wurzel der F., die TsBasis u. die B. gelbrot; К. schmäler 
als der Hsch., St. neben den Augen punktiert; Hsch. ohne seitliches Basal- 
kielchen; Fld. abgeflacht, ziemlich parallelseitig; in seltenen Fällen sind die 
Fld. braunrot: v. Munganasti nov. 5,5—6 mm. — Т. 12, Fg. 6. 

In ganz Deutschland an den Ufern der Flüsse; nicht selten. 

98. B. (Peryphus) fulvipes Strm. (picipes Strm., distinctum Dej.) Der 
vorigen Art sehr ähnlich; aber der К. ist fast so breit als der schmale, kleine, 
mehr gewölbte Hsch.; St. glatt, Basis des Hsch. fein punktiert, Basalgruben 
klein; Fid. wie bei der verglichenen Art u. durch grósseren Kórper abweichend. 
7—7,5 mm. 

| Bayern, in den Sudeten an Gebirgsbüchen; selten. 

29. B. (Peryphus) Stephensi Crotch. (affine Steph., heterocerum Sdl.). 
Dem nitidulum ähnlich; aber viel grösser, die Basis der Е. in grósserem Um- 
fange u. die B. ganz gelb; von fulvipes durch schmäleren K., anders gebauten 
Hsch., gerundetere Fld. u. kleinere Kórperform verschieden. Bei den nordischen 
Stücken ist der 7. Streifen der Fld. nicht vorhanden (Stammform); bei un- 
seren durch eine zarte Punktreihe markiert: v. Marthae nov. 5,5—6 mm. 

In Thüringen u. Mähren sicher nachgewiesen. Lebt vorzüglich an Wasser- 
tümpeln im Walde. Е 

30. B. (Peryphus) brunnicorne Strm. Реј. Dem nitidulum äusserst 
ähnlich; meist etwas kleiner u. schlanker, die Schläfen sind aber allmählich 
verengt, Hsch. weniger transversal u. durch ganz gelbe Ts. u. B., sowie meistens 
ganz helle Е. verschieden. Bei v. Miller? Duv. (lateritium Miller) sind die Fld. 
ап der Spitze u. die Epipleuren rótlichbraun. 4—4,5 mm. 

Auf Lehmböden, besonders in Ziegeleien, am Rande des Wassers u. zwischen 
Graswurzeln. Württemberg. 

81. B. (Peryphus) nitidulum Mrsh. (rufipes Gyll., brunnipes Strm., 
deletum бегу). OS. lebhaft grün, die Basis der F., Ts. u. die B. gelbrot; 
letztere an der Wurzel angedunkelt. Bei v. alpinum Dej. (geniculatum Heer) 
sind die ganzen Schl. mit Ausnahme der Knie schwärzlich. K. hinter den 
Augen plötzlich eingeschnürt (Stammform), oder die Schläfen sind etwas 
länger wie bei brunnicorne, u. allmählich verengt: v. pseudonitidulum nov.; Hsch. 
quer, herzförmig (bei pseudonitidulum weniger transversal), seine Basis stark 
punktiert!) 4—4,5 mm. 

In Gebirgsgegenden Deutschlands, häufig. — T. 12, Fg. 7. 


1) Bei einer Var. aus dem Kaukasus u, Lenkoran (Liryk) ist der К. u. Hsch. wie bei v. pseudo- 
nitidulum, aber die Fld. sind gewölbter u. die Punktstreifen furchenartig vertieft, an den Seiten и. der 
Spitze feiner — v. lirykense nov. 
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32. B. (Peryphus) monticola Strm. (fuscicorne Dej.). Schwarz, OS. grün, 
selten blau; das erste FGld., die Basis der Ts. u. die B. rotgelb; K. samt den 
Augen fast so breit als der Hsch., glatt; Hsch. herzförmig, kaum quer, das 
Faltchen in den HWinkeln undeutlich; Fld. oval, der 7. SStreifen fehlt, 
4,5—5 mm. 

In Ostdeutschland: Hildesheim, Westfalen, im Harz; in Böhmen, Mähren, 
Schlesien; an Gebirgsbächen, nicht häufig. 

33. B. (Peryphus) tibiale Duftsch. Schwarz, OS. grün, das Basalgld. 
der F., die Wurzel der Ts., Schn. u. Tr. rostrot, die Schl. oft braun; К. samt 
den Augen nicht ganz so breit als der Hsch.; dieser quer, herzfórmig, Basis 
fast gerade, Fältchen in die HEcke einmündend; Fld. breit oval, hinten gemein- 
schaftlich breit abgerundet, oben flach gewölbt, die Streifen kräftig, Basalrand 
den B. Streif erreichend. 5-6 mm. — Т. 11, Fg. 19. 

Im südlichen п. mittleren Deutschland; ап Gebirgsflüssen, nicht selten; in den 
Beskiden häufig. 

84. B. (Peryphus) atrocoeruleum Steph. Kleiner als die vorige Art 
u. ihr sehr ähnlich, besonders die grüne Form a, Redtenbacheri К. Dan.?); von 
ihr durch mehr niedergedrückte, an der Spitze weniger stumpf abgerundete Fld. 
verschieden; OS. blau oder blaugrün (Stammform) oder grün. 4—5,3 mm. 

Hessen, Westfalen, Thüringen, Kassel; dann in Böhmen, Mähren, Schlesien; 
ziemlich selten. 

35. B. (Peryphus) fasciolatum Dftsch. Gross, schmal, erzschwarz; OS. 
grün, das 1. Gld. der F., die Wurzel u. Spitze der Schl., die Schn. u. Tr. 
bräunlichrot; K. samt den Augen so breit als der Hsch.; dieser flach, herz- 
förmig, schwach quer, die Basis an den Seiten abgeschrägt; Fld. gestreckt, 
parallelseitig, einfarbig schwarzgrün oder blau (v. coeruleum Serv. Dej.), oder mit 
einer düster roten Längsbinde; diese verschwommen, manchmal ist die rote 
Färbung nur an der Basis deutlich, a. azil/are Dan., oder grün, Fld. dunkel 
olivenfarbig, mit Bleiglanz, die Ränder schmal grün gefärbt: v. ascendens Daniel. 
5,5—7,5 mm. — Т. 11, Fg. 18. 

Im südlichen u. mittleren Deutschland, in Schlesien u. Mähren, gemein. Die 
v. coeruleum in Deutschland selten, v. ascendens in der Rheinprovinz, Nord-Pommern, 
im Schwarzwald, in Schlesien bei Breslau. 

36. B. (Peryphus) conforme Dej. Dem fasciolatum sehr ähnlich aber 
kleiner; die Fid. breiter, vorn umfangreicher u. lebhafter rot gefärbt, der rote 
Wisch meistens hinten abgekürzt oder schmüler. 5—5,5 mm. 

Bayern, Nassau, Württemberg, Schlesien, Mähren; an Gebirgsbächen, nicht häufig. 

37. B. (Peryphus) tricolor Fbr. (Erichsoni Duval). Schwarz, oben grün; 
das 1. Glied der F. rostrot, Fld. auf der vorderen Hälfte rot, auf der hinteren 
blau oder blaugrün. 4,5—5 mm. — Т. 11, Fg. 90. 

In Ostdeutschland, Bayern, Böhmen, Mähren, Schlesien, an Gebirgsbächen, in 
Gesellschaft der vorigen, stellenweise häufig. 

38. B. (Peryphus) ripicola Dufour. Schwarz, mit Erzschein; oben 
schwarzgrün; Fld. blau, das vordere Drittel reichlich gelbrot; K. samt den 
Augen etwas schmäler als der Hsch.; dieser herzförmig, kaum quer, etwas ge- 
wölbt, ohne Basalfältchen; FBasis gelb, Schl. dunkel; manchmal befindet sich 
ausserdem ein gelbroter Flecken vor der Spitze = v. oblongum Dej.; endlich 
werden bei der Färbung des oblongum auch die F. im weiteren Umfange u. die 
В. gelb: = v. testaceum Dftsch. 4,5—5,5 mm. 

Ueber ganz Deutschland sind die var. oblongum u. testaceum verbreitet, die Stamm- 
form kommt in Frankreich u. in Südwesteuropa vor. 


3j К. Daniel trennt diese Form von otrocoeruleum durch die an den Seiten abgeschrägte Basis der 
Fld., ein Unterschied, den ich bei dieser Art nicht in deutlicher Weise ausgeprägt gefunden habe. 
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39. B. (Peryphus) modestum Fbr. (cursor Fbr., perplerum Dej.). Schnal, 
dunkelblau; Fld. parallelseitig, vor der Spitze mit roter Querbinde; К. fast so 
breit als der Hsch.; die StFurchen punktiert, Hsch. nicht deutlich gter, 
4,5—5 mm. 

In ganz Mitteleuropa, an Flussufern; im südlichen Mitteleuropa häufiger. — 
T. 12, Fg. 5. 

40. B. (Peryphus) bisignatum Мёп. (terminale Heer) Gross, cem 
lunatum sehr ähnlich; fast ebenso gefärbt, aber F. п. Schl. dunkler; an den 
ersteren 1—2 Gld. gelb; die OS. grün oder blaugrün, etwas abgeflacht; Hech. 
ohne Fültchen in den HEcken; Fld. vor der Spitze mit ovalem, unbestimmiem 
rotgelben Flecken. 5,5—6,5 mm. 

In den bayrischen Alpen (u. im Kaukasus), selten. 


41. B. (Peryphus) lunatum Dftschm. Metallischgrün; jede Fld. vor der 
Spitze mit einer schräg gestellten rotgelben Makel, die sich oft halbmondfórmig 
miteinander verbinden; die Basis der F. im weiteren Umfange, die Ts. и. B. 
gelb; Körper verhältnismässig gross, 5,5—6,5 mm. — Т. 12, Fg. 4. 

In ganz Deutschland an Flussufern, nicht selten; fehlt im Süden Europas, 

42. B. (Peryphus) fluviatile Dej. Langgestreckt, metallischgrün; K. 
samt den Augen fast so breit als der Hsch.; dieser so lang als breit, stark 
gewölbt, herzfórmig, mit ausserordentlich schmalem SR., Basis punktiert, 
Basalgrube schmal, Fältchen in den H Winkeln nur kurz angedeutet; Fld. oval, 
Punktstreifen kräftig, hinten verschwindend, der 7. vorn an den Seiten deutlich. 
5,5-76 mm. 

Hauptsáchlich in Süddeutschland; Thüringen, selten. 

43. B. (Peryphus) saxatile Gyll. Unten schwarz, oben erzgrün, ziemlich 
flach; die Basis der F. u. Ts. in grösserem Umfange u. B. rotgelb; К. samt 
den Augen fast so breit als der Hsch., in der Frontalfurche neben dem Augen- 
punkt fein punktuliert; Hsch. herzförmig, Basis nicht deutlich punktiert, fein 
gerunzelt; Fld. mit ganzen Punktstreifen und 4 rötlichen Makeln, wovon die 
hintere kleiner u. wenig schräg gestellt. 4-5 mm. — Т. 12, Fg. 3. 

Bayern, Württemberg, auch in Norddeutschland, sehr selten; häufiger im Norden 
Europas. 

44. B. (Peryphus) concinnum Steph. (dorswariwn Веде). ^ Erzgrün, 
ziemlich flach; F., Ts. u. B. rotgelb; К. wenig schmäler als der Hsch.; dieser 
mit nur sehr fein gerunzelter Basis; Fld. parallelseitig, durch die Färbung 
leicht kenntlich. Die normalen 2 rotgelben Flecken fliessen seitlich längsbinden- 
artig zusammen u. sind hinten miteinander verbunden, vorne durch die breite 
grüne Nahtfärbung getrennt. 5 mm. 

An überfluteten Stellen der Küsten der Nordsee; selten. 


45. B. (Peryphus) Andreae Fbr. (cruciatum Dej.). Metallischgrün oder 
erzfarbig; F., Ts. п. B. gelb, die ersteren zur Spitze meistens dunkler, das 
vorletzte 014. der Ts. getrübt; Fld. mit grossen Flecken, diese fliessen der 
Breite nach zusammen u. sind durch eine buchtige grünliche, quere Verdunkelung 
geteilt (Sta mmform), oder die 4 Flecken sind gut geschieden: a. Bualei Duv. 
(anglicanum Sharp.) oder die OS. ist erzfarbig, die F. dunkler, die Schl. braun 
oder schwürzlich: v. femoratum Strm. (maritimum Steph.) 4—4,5 mm. — 
JU 12, Egal 

In ganz Deutschland an den Flüssen u. Bächen der Ebene u. Vorgebirge samt 
allen Abänderungen häufig. Bis nach Ostsibirien verbreitet. 

46. B. (Peryphus) rupestre L. (bruzellense Wesm., obscurum Redtb.). 
Der nachfolgenden Art täuschend ähnlich, ebenso breit gebaut u. etwas gewölbt; 
aber kleiner, dunkler schwarzgrün, der grösste Teil der F., Ts. п. Schl. schwärzlich 
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oder angedunkelt; Basis des Hsch. deutlich punktiert; Fld, mit kleineren 
rostroten Flecken u. feiner ausgeprägten Streifen, nur die inneren vertieft. 
4—5 mm. 

Im Norden Deutschlands háufig, im südlichen Teile viel seltener. 


47. В. (Peryphus) ustulatum L. (litorale Oliv., tetraspilotwm Steph.) 
Metallischgrün; die FBasis in grösserem Umfange, die Ts. (manchmal die Spitze 
schwach getrübt), u. die B. rotgelb; Basis des Hsch. stark punktiert; Fld. mit 
4 gesonderten gelbroten Flecken, u. innen fast furchig vertieften Punktstreifen. 
5—6 ınm. 


Ueber einen grossen Teil der paläarktischen Zone verbreitet; in Deutschland 
überall gemein. — Т. 12, Fg. 2: a Käfer, b K., c OL., d OK£, e UKf., fu. g UL. 
48. B. (Synechostictus) ruficorne Strm. (brunnipes Dej.). Gross, metallisch- 
grün oder blaugrün; F., Ts. u. B. gelbrot; К. samt den Augen merklich schmäler 
als der Hach.; dieser nicht quer, herzfórmig, der Länge nach in einer Ebene 
liegend, Basalabschnürung punktiert, in der Mitte kaum gefurcht, Basaleindruck 
schmal; Fld. oben etwas abgeflacht, mit Schulterwinkeln. 6—7 mm. — Т. 12, Fg. 8. 

An Gebirgsbächen, Thüringen, Westfalen, Schlesien, Mähren, selten. 

49. B. (Synechostictus) Millerianum Heyd. (basale Miller). Dem vorigen 
sehr áhnlich; der Kórper etwas kleiner, überall gewólbter; die F. zur Spitze 
dunkler; К. samt den Augen fast so breit als der Hsch.; dieser mit stärkerer 
Basalabschnürung, diese auch dorsalwärts etwas vertieft, punktiert, mit Mittel- 
furche u. tieferen Basalgruben; Fld. mit stárkeren Punktstreifen, diese auch 
hinten angedeutet, mit stumpfen Schultern. 5,5—6 mm. 

In West- und Mitteldeutschland, selten; in den schlesischen Beskiden an Gebirgs- 
bächen ziemlich zahlreich. 

50. B. (Synechostictus) stomoides Dej. Der vorigen Art sehr ähnlich; 
aber die Fld. sind kürzer, oval, mit ganz verrundeten Schultern; der К. samt 
den Augen merklich schmäler als der Hsch.; die StFurchen einzeln punktiert, 
5,5—6 mm. 

Bayern, Hildesheim, in Bóhmen, sehr selten. 

51. B. (Synechostictus) decoratum Duftschm. (albipes Strm., crenatum 
Dej.). Länglich, stark gewolbt, schwarzgrün, glänzend; die Fld. an der Spitze 
rötlich durchscheinend; F., Ts. u. B. gelb; K. samt den Augen etwa so breit 
als der Hsch.; die StFurchen deutlich punktiert, Fld. mit abgerundeten Schultern, 
starken, hinten verkürzten Punktstreifen. 4—4,5 mm. — T. 12, Fg. 9. 

Bayern, Mähren, sehr selten. 

52. B. (Synechostictus) elongatum Dej. (puncticolle Duv.). Dem vorigen 
täuschend ähnlich, etwas länglicher; die StFurchen nicht deutlich punktiert; 
Fld. etwas schmäler u. länglicher, mit angedeuteten, sehr stumpfen Schulter- 
winkeln, im letzten Drittel mit einem gelbroten Flecken, der in selteneren 
Fällen fehlt: a. Zmpustulotum Schilsky. 4—4,5 mm. — Т. 12, Fg. 10. 

In Westdeutschland, Westfalen, Elsass, Bayern; nicht häufig. 

53. B. (Testediolum) glaciale Heer. Ganz schwarz, mit schwachem Erz- 
schein, oder blauschwarz oder schwarzgrün oder schwarz mit Bronzeglanz; OS. 
leicht abgeflacht, К, samt den Augen ein wenig schmäler als der Hsch.; dieser 
stark quer, herzfórmig, an der Basis leicht zusammengeschnürt, die gerade 
Basis wenig schmäler als der VR.; Fld. wenig breiter, mit ganz feinen Punkt- 
streifen, diese an der Spitze fast erloschen. 4—5 mm. 

Hochalpin an Schneefeldern in Mitteleuropa; sehr häufig; in den bayrischen 
Alpen, im ganzen Karpathenzuge u. wahrscheinlich auch im Glatzer Gebirge. 

54. B. (Emphanes) minimum Fbr. (pusillum Gyll.) Klein, erzschwarz; 
F., Ts, u. B, pechbraun, die Schn. heller rotbraun ; Fld. mit oder ohne braunroten 
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Fleck hinter der Mitte; selten sind sie ganz braun: a. bicolor Schilsky. Hsch. 
quer, seitlich bis zur Basis verengt, etwas breiter als der К. u, schmäler als 
die Fld.; diese mit Punktstreifen, letztere an der Spitze fast erloschen. 2,5 bis 
3 mm, — T. 12, Fg. 19. 

Ueberall an Flussufern, stehenden Gewässern, feuchten Lokalitäten häufig u. über 
den grössten Teil der paläarktischen Region verbreitet. Diese Art hat einige recht ab- 
weichende Varietäten im Süden Europas. 

55. B. (Emphanes) normannum Dej. Dem B. minimum sehr ähnlich; 
aber grösser, der Hsch. so lang als breit, herzförmig, nicht breiter als der K.; 
die Fld. haben viel stärkere Punktstreifen. Bronzeschwarz, die Spitze der Fld. 
häufig rotbraun; F., Ts. u. B. bräunlichrot, 3— 8,5 mm. 

Vorzüglich in der Ebene auf salzhaltigem Boden; Bayern, Württemberg. 

56. B. (Nepha) quadriguttatum Fbr. Schwarz oder metallischgrün; Basis 
der Ts. u. F. braun, B. gelb, die Schl. braunrot; Fld. mit 4 gelben Makeln, 
davon die vordere dreieckig; K. samt den Augen so breit als der Hsch., dieser 
gewólbt, herzfórmig, schwach quer, an der Basis stark eingeschnürt. 4 bis 
4,5 mm, — Т. 12, Fg. 13. 

Ueberall verbreitet u. häufig. 

57. B. (Nepha) laterale Dej. (callosum Küster, semipunctatum Graells). 
Der vorigen Art sehr ähnlich; ein wenig kleiner, im allgemeinen dunkler ge- 
färbt, düsterer erzschwarz; die gelben Makeln blasser u. schlechter begrenzt, 
die vordere ist längs den Seiten bis zur Mitte längsstreifig verlängert. 4—4,5 mm. 

Bisher in Bayern u. im Elsass aufgefunden. Diese Art ist dem westlichen Teile 
von Mitteleuropa u. ganz Südeuropa eigen. 

58. B. (Lopha) quadripustulatum Serv. Bronzeschwarz; F., Ts., Schl. 
schwarz, die hellen Schn. zur Spitze meistens getrübt, die Tr. braun; К. samt 
den Augen fast so breit als der Hsch.; dieser quer, herzfórmig, gewölbt; die 
Basis stark eingeschnürt, das Zähnchen der HWinkel etwas auf die Seiten 
gerückt u. klein; Fld. mit einer gelben Makel hinter der Basis u. einer zweiten 
vor der Spitze, die Punktstreifen an der Spitze nahezu erloschen. 4 mm. — 
Т. 12, Fg. 14. 

Im mittleren u, südlichen Teile Deutschlands, besonders an stehenden Gewässern, 
selten. Harz. 

59. B. (Lopha) quadrimaculatum L. (subglobosum Rossi, pulchellum Panz., 
formosum Sahlb., coarctatum Sahlb.).. Der vorigen Art sehr ähnlich, aber 
kleiner; metallischgrün, FBasis, Ts. u. B. gelb, die Schl. manchmal bräunlich- 
rot; K. schmäler als der Hsch., die Makeln auf den Fld. grösser, die Streifen 
feiner, hinten erloschen. 3—3,5 mm. Е 

An feuchten Lokalitäten in ganz Deutschland häufig; weit verbreitet. 

60. B. (Lopha) humerale Strm. (pulchrum Gyll., bellum Sahlb.). Klein, 
schwarz, erzfarbig; eine Makel hinter der Basis der Fld., Schn. u. Tr. gelbrot. 
Im übrigen wie die vorige Art gebaut. 2,5—3 mm. — T. 12, Fg. 15, 

Württemberg, Westfalen, Oldenburg, Hildesheim, Preussen, selten. 

61. B. (Lopha) tenellum Er. Schwarz, mit grünem oder blauem Metall- 
scheine; die Wurzel der ЕЁ. u. Ts., Schn. u. Tr., endlich eine runde kleine 
Makel hinter der Mitte der Fld. gelb. Die Makel fehlt bei a. £riste Schilsky. 
К. samt den Augen fast so breit als der Hsch.; dieser kaum quer, herzfórmig, 
an der Basis stark eingeschnürt, aussen mit schmalem Basalgrübchen; Fld. 
etwas breiter als der Hsch., oval, die Streifen hinten erloschen. 2,5—8 mm, 

Dem minimus sehr ähnlich, ein wenig grösser, durch die vorn etwas konver- 
gierenden StFurchen subgenerisch u. durch längeren Hsch. verschieden. 

In Deutschland an feuchten Lokalitäten nicht selten; die Varietät ist aus 
Thüringen bekannt. 
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62. B. (Lopha) gilvipes Strm. (Kollari Dej.). Schwarz, mit blauem oder 
grünlichem Glanze; die FBasis п. B. gelb; К. samt den Augen etwas schmäler 
als der Hsch.; dieser quer, an der Basis gerade, daselbst eingeschnürt, aber 
nur wenig breiter als der VR., Basalgrübchen ziemlich gross; Fld. oval, un- 
gefleckt, kaum breiter als der Hsch., mit starken Punktstreifen, letztere bis 
nahe gegen die Spitze laufend. 2,5—8 mm. 

Bayern, Thüringen, Westfalen, Hamburg, Preussen, im Allergebiet etc.; selten. 


63. B. (Lopha) Schüppeli Реј. (Sahlbergi Zetterst.) Grösser als der 
vorige, schwarz mit blauem oder grünlichem Scheine; die Basis der F., Schn. 
ч. Tr. bräunlichgelb; К. samt den Augen etwas schmäler als der Hsch.; dieser 
quer, wenig schmäler als die Fld., an den Seiten gerundet, an der Basis herz- 
förmig eingeschnürt, die Basis breit, sehr wenig schmäler als der VR., mit 
grossen Basalgrübchen u. deutlichen Fältchen in den rechteckigen HWinkeln; 
Fld. ungefleckt, breitoval, die Punktstreifen bis nahezu zur Spitze reichend. 
3—3,2 mm. 

Im mittleren u. südlichen Teile Deutschlands, Oldenburg, Preussen; selten. 

64. B. (Trepanes) Doris Gyll. Schwarz mit schwachem Erzschein; die 
Wurzel der F. manchmal u. die B. zum 'Teile gelbbraun; eine kleine Makel 
an den Seiten der Fld., hinter der Mitte gelbrot; manchmal die Fld. ganz oder 
zum grösseren Teile braunrot: v. aquaticum Panz. (aquatile llg., minutum 
Dítsch.). К. samt den Augen nicht breiter als der Hsch. 3,5—3,8 mm. 

In ganz Deutschland, nicht häufig. 


65. B. (Trepanes) articulatum Gyll. (poecilum Steph., subglobosum Payk.). 
Grün, metallisch; Mund, F. u. B., dann die Fld. vorne u. 2 Makeln hinten, 
davon die eine an der Spitze, gelb; K. samt den Augen merklich breiter als 
der Hsch. 8,5—4 mm. 

In ganz Europa an feuchten Orten, gemein. 

66. B. (Trepanes) octomaculatum Goeze (Sturmi Panz., pictum Duftsch.). 
Schwarzgrün; K. samt den Augen so breit als der Hsch.; dieser quer, herz- 
fórmig, nur mit einem Basaleindruck neben den HWinkeln; Fld. vorne mit 
einigen gelben Lüngsflecken, hinter der Mitte mit einer ovalen queren gelben 
Makel; FBasis, TsWurzel u. B. gelb. 2,5 mm. 

In sumpfigem Terrain, häufig. 

67. B. (Campa) fumigatum Dftschm. (stictum Steph., Dejeani Putz.). 
Schwarz, mit grünem Erzscheine; Basis der Е. u. Ts., B., zahlreiche Gitter- 
flecken auf der ganzen Scheibe der Fld. u. die Epipleuren gelb; K. schmäler 
als der Hsch.; dieser quer, herzförmig, Basalfältchen in den rechteckigen H Winkeln 
deutlich; Fld. breitoval, die Punktstreifen äusserst fein, hinten nahezu er- 
loschen. — 3,5—4 mm. 

Preussen, Thüringen, Harz, stets auf salzhaltigem Boden, selten; häufiger in 
Osteuropa. 

68. B. (Campa) assimile Gyll. (guttula Dftschm.). Dunkel erzgrün oder 
blauschwarz; die Wurzel der F., die Ts. п. B. gelb; Spitze der Fld. gelbbraun, 
eine Makel hinter der Mitte rostrot. Der vorigen Art ähnlich gebaut, aber 
gewölbter, kleiner, das Fültchen in den HWinkeln des Hsch. nur angedeutet; 
die Fid. haben stärkere Punktstreifen u. die Umgebung des Sch. ist in der 
Regel etwas niedergedrückt. 3—3,5 mm. — T. 12, Fg. 16. 

In ganz Europa, bis Sibirien verbreitet; in ganz Deutschland, nicht selten. 

69. B. (Campa) Clarki Dawson. Der vorigen Art ähnlich; aber der 
Hsch. ist viel breiter, quer herzfórmig, wenig schmäler als die Fld., an der 
Basis wenig schmäler als am VR.; Fld. ungefleckt, breit oval. 8,5—8,8 mm. 

Pommern, Stralsund; sonst in Schweden, Finnland u. England. 
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70. B. (Philochthus) Mannerheimi Sahlb. (haemorrkoum Steph., unzcolur 
Chaud.). Der nachfolgenden Art sehr ähnlich, dunkler schwarz, ohne deutlichen 
Metallschein; kürzer gebaut, Hsch, stark quer, fast so breit als die Fld.; 
letztere einfarbig, ohne Makel, höchstens die Spitze undeutlich heller. 3 mm. 

In ganz Deutschland einheimisch, auch in Mähren, sonst häufiger in Nord- 
europa. Selten. 

71. B. (Philochthus) guttula Fbr. Schwarz, mit grünlichem oder blauem, 
düsteren Schein; F., TsBasis u. die B. rotgelb, die Schl. manchmal getrübt; 
К. schmäler als der Hsch.; dieser quer, deutlich schmäler als die Fld., die 
Basis fast gerade; Fld. gewölbt, mit mässig starken, an der Spitze ganz 
feinen Punktstreifen, hinter der Mitte mit einem gelben Flecken, der selten 
fehlt. 3—3,5 mm. 

In ganz Europa u. Westasien, häufig. 

72. B. (Philochthus) lunulatum Geoffr. Fourc. (riparium Oliv., biguttatum 
Gyll., bisignatwm Serv.) Schwarz, glänzend, schwach irisierend, gewölbt; die 
Fld. an der Spitze u. eine Makel hinter der Mitte braungelb; seltener die 
ganzen Fld. gelblichbraun ; a. submarinum nov., Е. u. Ts. braun, die B. bräunlich- 
gelb; Hsch. glänzend, gewólbt, Basis stark gebuchtet, Fältchen der H Winkel 
nach aussen, parallel mit einem Teile des SR. gebogen; Fld. gewölbt, mit 
starken, hinten feinen Punktstreifen. 3,5—4 mm. — T. 12, Fg. 18. 

Wurde in Thüringen, Nassau, Preussen gesammelt, ist aber in ganz Deutschland 
und Mitteleuropa verbreitet; häufig. Die var. an den Küsten der Nordsee u. am 
Mittelmeere. 

73. B. (Philochthus) aeneum Germ. Dem vorigen sehr ähnlich, aber 
weniger gewölbt, hell bronzeschwarz; Fld. an der Spitze meist braun, ohne, 
seltener mit deutlicher gelber Makel hinter der Mitte: (s. pseudaeneum nov.), 
mit schwächeren Punktstreifen; К. deutlich, Hsch. ап den Seiten chagriniert 
und daher weniger glänzend, der letztere hat ein senkrecht stehendes, ziemlich 
langes Fültchen, das sich nicht gegen die Seiten verlängert. 3,5—4 mm. 

An den Küsten der Nordsee, selten; die var. von Stettin u. vom Kaspischen Meer. 

74. B. (Philochthus) biguttatum Fbr. (vulneratum Dej.). Blaugrün, 
glänzend, ein runder Fleck hinter der Mitte u. gewöhnlich auch die Spitze, 
das 1. Gld. der F. u. die B. gelb; Hsch. stark quer, mit scharf markierten, 
stumpfeckigen HWinkeln, Basis seitlich zu den HWinkeln stark ausgerandet; 
Fld. ziemlich gewölbt, mit mässig starken Punktstreifen. 8,5—4 mm. — 
T SI? SESS 

In ganz Deutschland, nicht selten. 

75. B. (Philochthus) inoptatum Schaum. Der vorigen Art ın Form, 
Grösse, Färbung ganz ähnlich; aber durch den Bau des Hsch. abweichend. Die 
Seiten des letzteren sind nämlich in einer Flucht über die HWinkel hinweg 
zur Mitte der Basis gerundet, die Winkel selbst sind nur durch ein kleines 
Fältchen angedeutet, u. die Basis hat seitlich keine Ausrandung, sondern eine 
schwach gerundete, steile Abschrägung. 3,5—4 mm. 

Deutschland, nicht häufig. 


20. Gattung: Oeys Stephens. 


Mit Bembidion übereinstimmend, aber der Habitus erinnert an Trechus. 
Der Hsch. ist an den Seiten stärker u. an der Basis viel breiter abgesetzt; 
die Fld. haben im 3. Zwischenraume nur einen Porenpunkt hinter der Mitte 
u. der Nahtstreif ist am Fld.-R. umgebogen u. beim 8. SStreifen hakenförmig 
zurückgebogen, daselbst auch von einem scharfen Längsfältchen begleitet. 

Die ersten Stände dieser artenarmen Gattung sind noch nicht bekannt, In 


unserer Fauna sind 2 Arten vertreten, 2 weitere sind aus der Krim п. aus Russisch 
Armenien bekannt. 
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1. Ocys harpaloides Serv. (rufescens Guer., tempestivus Steph., melanoce- 
phalus Steph.) Rostrot; F., Ts. u. B. gelb, ohne Metallschein; К. schmäler 
als der Hsch., H Winkel des queren, fast herzfórmigen Hsch. scharfwinkelig, 
fast spitzig, in ihnen ist ein kurzes schrüges Fültchen angedeutet; Fld. breiter, 
breitoval, mit feinen, hinten u. an der Seite fast erlóschenden Punktstreiten, 
SR. hinten manchmal angedunkelt. 4,5—5,5 mm. — T. 13, Fg. 1. 

In ganz Deutschland, an dunklen Orten, aber sehr selten. Hamburg. Ich 
sammelte diese Art in den kroatischen Grotten, am Eingange derselben. 

9. Ocys quinquestriatus Gyll. (pumilio Dftsch., virens Serv., acrocolium 
Beck, currens Steph.) Schwarzbraun oder dunkel rostfarbig, oben mit grünem 
oder bläulichem Metallscheine; Mund, F. u. B. gelb; К. schmäler als der Hsch.; 
dieser quer, schmäler als die Fld., der Basalrand fast ein wenig breiter als 
der VR., die HWinkel stumpfeckig, ohne Fältchen; Fld. oval, mit Schultern, 
hinter der Mitte am breitesten, Streifen wie bei der vorigen Art. 4—5 mm. 


Unter Baumrinden u. faulenden Vegetabilien einzeln in ganz Deutschland. — 
T. 18, Fg. 2. 


91. Gattung: Cillenus Samouelle. 
(Cillenum Curtis.) 


Von Bembidion durch parallelseitigen Körper, kurze FE., grossen К. u. 
matte, gleichbreite Fid. verschieden, welche im 3. Zwischenraume nicht wie 
dort 2, sondern 4 Porenpunkte aufweisen. OKf. lang. 

Die einzige Art der Gattung lebt an überfluteten Stellen der Meeresküsten von 
Westeuropa. 

Cillenus lateralis Sam. (Leach? Dej.) Parallel, abgeflacht, gelb, US. 
rotbraun; К. u. Hsch. metallischgrün (Stammform), oder ganz rötlichgelb 
(a. Bedeli Nicolus); die gelben Fld. haben oft einen angedeuteten grünlichen 
Làüngswisch über die Scheibe, К. samt den Augen so breit als der Hsch., mit 
seichten StFurchen; Hsch. quer herzförmig, so breit als die Fid., auch die 
V Winkel nahezu rechteckig; Fld. matt, mit vollständigen Punktstreifen u. mit 
4 Porenpunkten. 3—4 mm. — T. 13, Fg. 3. 

An der Nordsee; Norderney. 


22. Gattung: Таеһуз Steph. 


Umfasst kleine Ufertierchen, vom Aussehen kleiner Bembidion, die sich 
aber leicht von ihnen durch die Bildung der VSchn. abheben. Letztere 
sind zur Spitze ein wenig erweitert, an der Spitze aussen schräg abgestutzt 
oder schwach ausgerandet, wodurch daselbst eine stumpfe Erhabenheit an der 
Aussen-S. gebildet wird. Ein weiterer Unterschied ist der Mangel eines 
Skutellarstreifs (abgekürztes Streifrudiment neben dem Sch.) u. endlich haben 
die Tierchen, wie die Trechus, einen an der Spitze hakenfórmig nach aussen 
umgebogenen Nahtstreifen, Der К. ist stets schmäler als der Hsch. Die Jugend- 
stadien dieser Arten sind noch unbekannt. 
1^ 8. Streifen der Fld. (Submarginalstreif) neben dem SR. nur hinten tief eingedrückt, 

von der Mitte nach vorne erloschen. SiFurchen seicht, aussen ohne Fältchen be- 
grenzt. Basis des Hsch. gegen die H Winkel abgeschrägt; Körper flach; Fid. 
meistens flach gestreift. 


Untergattung: Tachys in spe. 


2" Der vordere Porenpunkt der Fld. steht im 4. Zwischenraume der feinen Streifen, 
die Spitze des nach aussen gebogenen Suturalstieifs am VR. nur kurz nach innen 
gewendet. 

9" Grössere Art (vorherrschend gelb), mit Supe F.; die Gld. sind alle mehr als 
doppelt so lang als breit. (Länge 3 mm) . . А . . . fulvicollis Dej. 
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3° Kleinere Arten, mit kürzeren F.; die einzelnen Gld. nicht doppelt so lang wie 
breit. (Länge 2—2,5 mm.) 
4" HWinkel des Hsch. scharf stumpfeckig, OS. dunkelbraun . . bistriatus Dfisch. 
4 HWinkel des Hsch. scharf rechteckig. Körper zum grössten Teile gelb. 
gregarius Chaud. 
2^ Der vordere Porenpunkt der Fld. steht im 8. Zwischenraume; der umgebogene Teil 
des Nahtstreifens ist an seinem vorderen Ende nochmals halbkreisfórmig zurück- 
geboren cu s c cu uscuellaciss(rm. 
l' 8. Streifen der Fld. neben den Seiten tief eingedrückt, vorne oft sehr fein werdend, 
aber nahezu vollständig ausgeprägt. StFurchen tief, aussen von einem feinen Fält- 
chen eingeschlossen. Basis des Hsch. fast gerade. Körper mehr weniger gewölbt, 
meist mit einigen tiefen Streifen. 


Untergattung: Tachyura Motsch. 


5" Der Submarginalstreif der Fld. ist von hinten nach vorne gleieh stark eingedrückt 
u. tief, vorne nur mit 1—2 Porenpunktgrübchen . . . . haemorrhoidalis Dej. 

5° Der Submarginalstreif ist vorne meistens feiner ausgeprägt, oft nur durch Pünkt- 
chen angedeutet, vorne mit 8 tiefen Punktgrübchen (puncta umbilicata). 

6“ Fld. nur mit 3 beiderseits verkürzten Streifen, wovon der 3. am kürzesten ist u. 
beiderseits von einem Porengrübchen begrenzt wird . . . . sexstriatus Duftsch. 

6° Fld. mit 4 oder mehr Streifen, wovon die 3 inneren stärker vertieft sind; der 
3. überragt nach vorne den vorderen Porenpunkt. 

7“ Der Submarginalstreif ist in der Mitte wenig feiner als an der Spitze. parvulus Dej. 

7‘ Der Submarginalstreif ist in der Mitte äusserst fein oder stückweise unterbrochen, 
oder durch Pünktchen angedeutet. 

8“ Fld. auf der Scheibe etwas abgeflacht, dunkel, mit 4 gelben Makeln. 

quadrisignatus Dftsch. 

8' Fld. bauchig, kurz oval, gewölbt. Körper einfarbig rotgelb . . bisulcatus Nicol. 

1. Tachys fulvicollis Dej. (sulcifrons Chd., subfasciatus Motsch.) Bräunlich- 
gelb oder rotgelb; der K. u. eine unbestimmte Querbinde hinter der Mitte der 
Fld. bräunlich; F. lang, H Winkel des Hsch. scharf rechteckig. 3 mm. 

In Deutschland noch nicht sicher nachgewiesen; sonst im südlichen Mitteleuropa. 

2. T. bistriatus Dftsch. (elongatulus Dej.). Rostbraun oder braunschwarz, 
der Mund, die Wurzel der F. u. die B. gelb; seltener ist der Käfer bis auf 
den dunkleren K. rötlich == a. rufulus Rey. HWinkel des Hsch. deutlich 
stumpfeckig. 2—2,5 mm. — T. 13, Fg. 4. 

In ganz Deutschland, in der Nähe der Gewässer, unter Steinen, hüufig. 

3. T. gregarius Chaud. (nigrifrons Fauv.). Ganz hell gelbrot, höchstens 
der К. angedunkelt; H Winkel des Hsch. scharf rechteckig. 2 mm. 

Auf Lehmboden unter feucht gelegenen Steinen; seltener als der vorige. 

4. T. scutellaris Germ. (fauricus Motsch.) Dem bistriatus ähnlich, aber 
durch den hakenfórmigen, oben neuerdings zurückgebogenen Apikalstreif u. 
durch den näher an die Naht stehenden vorderen Porenpunkt leicht zu unter- 
scheiden. Rotbraun, К. dunkler, die Wurzel der F., die B. u. die Fld. gelb; 
letztere in der Umgebung des Sch. dreieckig getrübt oder gelb, hinten braun 
= а. dimidiatus Motsch. (bipartitus Duv.). 2,2—2,5 mm. — Т. 18, Fg. 5. 

Wurde in Westfalen, Thüringen, im Allergebiet u. in Oldenburg aufgefunden. 
Lebt nach Schilsky auf salzhaltigem Boden oder an den Küsten des Meeres. 

5. T. (Tachyura) haemorrhoidalis Dej. Kleine gedrungene Art; pech- 
schwarz, mit schwachem Erzglanz; die Spitze der Fld. verwaschen braungelb; 
letztere nur mit 2 Streifen; die Basis der F., Ts. u. B. gelbrot; StFurchen tief. 
2—2,2 mm. 

Im südlichen Mitteleuropa an sumpfigen Stellen; Bayern. 

6. T. (Tachyura) sexstriatus Dftsch. (angustatus Dej.). Braunschwarz; 
Fld. ohne ausgesprochene Flecken oder es sind auf jeder Decke 2 gelbe Flecken 
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vorhanden: v. ietragraphus Reitt., oder es ist nur eine Humeralmakel vor- 
handen: а, guitifer nov.; Basis der Е. u. B. braungelb, Schl. meistens etwas 
getrübt; Fld. nur mit 8 Streifen. 2,2—2,6 mm. — T. 13, Fg. 8. 

Besonders im südlichen Mitteleuropa; die var. weiter verbreitet; in Böhmen, 
Mähren, Schlesien, an Flussufern zwischen Steingerölle nicht selten. 

7. T. (Tachyura) parvulus Dej. (pulicarius Dej.). Klein, schwarzbraun 
oder schwarz; der Hsch. nur wenig schmäler als die Fld., letztere mit mehr 
als 3 Punktstreifen, einfarbig (Stam mform) oder auf jeder mit 2 düster roten 
Makeln: a. quadrinaevus Reitt.; die Wurzel der Е. u. die B. rot. Der Sub- 
marginalstreif ganz u. von gleicher Stärke. 2 mm. — Т. 18, Fg. 6. 

In Süd- u. Mitteldeutschland; im Harz (Darmstadt), Zwickau; Paskau; im Sande 
der Flüsse. 

8. T. (Tachyura) quadrisignatus Dftschm. Schwarz, mit schwachem, 
grünlichen Schein, eine Schultermakel u. eine (selten erloschene) Makel vor 
der Spitze gelbrot; F., Ts. u. B. gelblich. OS. der Fld. etwas abgeflacht, mit 
mehr als 3 Streifen. 2,5 mm. T 13; Ер. 7 

Im mittleren u. südlichen Teile von Deutschland zwischen dem Steingerölle u. 
Sande der Flüsse; häufig. 

9. T. (Tachyura) bisulcatus Nicol. (Focki Humm., silaceus Dej., lati- 
pennis Strm., numidicus Luc., Guerini Gaubil) Ganz rötlichgelb, grösser als 
die vorigen; die Fld. breiter u. stärker gewölbt, oval, mit 2 starken u. einigen 
feinen Punktstreifen. 3 mm. — T. 13, Fg. 9. 

Süd- u. Westdeutschland; Thüringen, Magdeburg. Lebt im Süden Europas, be- 
sonders im nassen Baummulme. 


23. Gattung: Tachyta Kirby. 
Syn. Tachymenis Motsch. 


Von Tachys hauptsächlich durch die Form des Nahtstreifens unterschieden, 
der bei Tachyta sich hakenförmig weit nach aussen wendet u. mit dem ver- 
tieften Nahtstreif parallel läuft. Der Raum zwischen diesen beiden Streifen 
ist an der Spitze nur fein kielförmig. 

Sie unterscheidet sich auch durch die Lebensweise, indem die artenarmen Ver- 
treter unter Baumrinden sich aufhalten. 

Die ersten Stände sind noch unbekannt. 

Tachyta nana Gyll. (quadristriata Illig., minima Duftsch., laticollis Motsch., 
picipes Kirby.) Flach, schwarz; F., Ts. u. B. rötlich oder braunrot; die Schl. 
etwas dunkler; K. klein, mit seichten StFurchen; Hsch. stark quer, Basis 
gerale, Basalgruben flach; Fld. breiter, mit etwa 4 schwachen Längsstreifen, 
und 2 Porenpunkten auf der Scheibe u. einem an der Spitze. 2,8—3 mm. — 
T. 13, Fg. 10. 


Unter Rinden, gemein. 


11. Tribus: Trechini. 


Vorwiegend kleine Laufkäferchen, mit den Bembidéni verwandt, besonders 
den Tachys ähnlich. Durch den meist an der Spitze nach innen auf die 
Scheibe hakenförmig zurückgebogenen Nahtstreifen der Fld., meist tiefe, nach 
hinten um die Schläfen gerichtete StFurchen verschieden. An den Kf.-Ts. 
ist cas letzte Gld. nicht rudimentär, nadelspitzig wie dort, sondern spindel- 
förmig u, wenig in der Länge vom vorletzten verschieden, Ein ausgebildeter, 
abgekürzter Skutellarstreif fehlt! 

P. de Peyerimhoff hat in den „Bulletins de la Société ent. de France“ 
die Zarven einiger blinder Anophthalmus- Arten aus den südfranzösischen Grotten 
beschrieben. Da diese von Trechus nur durch den Mangel der Augen unterschieden 


sind, so kann darauf verwiesen werden. Der К. der Larven ist ebenfalls lang, wie 

bei Cülenus, aber schmüler als der 1. Thorakalring; die ОКЕ. ebenfalls vorstehend, 

das vorletzte FGld. hat seitlich einen Anhang. Die Unterschiede zwischen den einzelnen 

Anophthalmus-Spezies liegen zumeist in einem abweichenden Schnitte ihres vorderen 

KRandes (des Clypeus). 

1” Das Endgld. der Kf.-Ts. ist dünner u. kürzer als das vorletzte. 2. Gld. 
der F. merklich länger als das dritte. Körper abgeflacht, parallelseitig, 
fein behaart; FldBasis nur aussen gerandet . . .  Perileptus Schaum. 

1° Das Endgld. der Kf.-Ts. ist nicht dünner u. fast so lang als das vorletzte. 
2. Gld. der F. nicht länger, meist etwas kürzer als das dritte. 

9^ Basis der Fld. vollständig gerandet . . . . . Thalassophilus Woll. 

2' Basis der Fld. innen zum Sch. nicht gerandet. 

3” H Winkel des Hsch. einfach, stets eckig oder stumpfeckig angedeutet, Basis 
des Hsch. gerade oder seitlich schwach sbgeschrügt . . Trechus Clairv. 

3° HWinkel des Hsch. samt der Basis fast in einer Flucht abgerundet, 

Epaphius Бей}. 


24. Gattung: Thalassophilus Wollaston. 


Уой allen Gattungen der Trechini durch die ganz gerandete Basis der 
Fld. abweichend. 

In Europa durch eine, auf den kanarischen Inseln durch eine zweite Art vertreten. 

Ап Flussufern, nahe am Wasser, unter Steinen. 

Th. longicornis Strm. (litoralis Dej.) Körper perellelseitig, abgeflacht, 
geflügelt, rostrot; der К. schwärzlich, gross, kurz oval, fast so breit als der 
Hsch., StFurchen sehr tief; Hsch. herzförmig, vorne wenig schmäler als die 
Fld.; diese innen mit 3 ganzen kräftigen Streifen, letztere fast glatt, seitlich ohne 
Streifen, der 8. Ziwischenraum mit 2 borstentragenden Punkten, ein dritter ist 
an der Spitze im 2. Streifen gelegen. 4—4,5 mm. 

An Gebirgsbächen in Süd- u. Mitteldeutschland; selten. — T. 13, Fg. 19. 


25. Gattung: Perileptus Schaum. 
Syn. Ochthephilus Nietn. 


Diese Gattung bildet ein Uebergangsgld. von den Bembidini zu den 
Trechini. Mit den ersteren hat sie das spitzige, dünne Endgld. der Kf.-Ts., 
mit den letzteren die StFurchen u. die ganze habituelle Aehnlichkeit gemein- 
sam. Der Körper ist fein behaart, was nur noch bei wenigen Trechus vorkommt. 

Die wenigen Arten leben im Sande u. Steingerólle an den Ufern der Gewüsser. 
In Europa kommt nur vor: 

P. areolatus Creutz. Körper parallel, abgeflacht, braunschwarz oder 
braun; Mund, Е. u. B. gelb; die Fld. bis auf den schmalen Aussen-R. u. 
breitere Basis u. Spitze bräunlichrot. K. samt den Augen so breit als der 
Hsch., mit tiefen StFurchen, hinter den Augen stark halsförmig eingeschnürt; 
Hsch. fast so breit als die Fld., mit zahlreichen feinen Punktstreifen, diese an 
der Spitze u. den Seiten fast erloschen, die Zwischenräume mikroskopisch fein 
punktuliert. 1,5—2,5 mm. — T. 18, Fg. 11. 

Häufig im ganzen Gebiete. 

26. Gattung: Trechus Clairv. 

Flinkläufer. Umfasst sehr zahlreiche Arten, die hauptsächlich im Ge- 
birge, an Schneeründern, unter Laub u. Moos, unter Steinen u. ebenso in der 
Ebene unter den mannigfaltigsten Verhältnissen leben; einige kommen auch 


in Grotten vor (Anophthalmus), mit verkümmerten Augen oder ohne solche. 
An den F. ist schon das 2. Gld. wie die folgenden dicht u. fein behaart; 
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«las 2. Gld. ist meistens etwas kürzer als das З. K. mit starken, meist hinter 
die Augen gebogenen StFurchen.  Hsch. mehr oder weniger herzförmig, 
HWinkel immer, wenigstens als stumpfe Ecken ausgesprochen. 
Die Jugendstadien sind, bis auf wenige blinde französische Arten, noch unbekannt. 
Für unsere Fauna kommen nachfolgende Arten in Betracht: 
1” OS. ganz oder zum Teile fein, anliegend behaart. 
2“ Die ganze OS. fein behaart, der umgebogene Nahtstreif vor der Spitze mit dem 
3. Streifen verbunden. 
Untergattung: Trechoblemus Gnglb. micros Hrbst, 


2 Nur die Fld. fein behaart; der umgebogene Nahtstreit mündet furchig vor der 
Spitze in der Richtung des 5. Streifens. 


Untergattung: Lasiotrechus Ganglb. discus Fbr. 
1° OS. kahl. 
Untergattung: Trechus in spe. 
3“ Hsch. an den Seiten vor den HWinkeln ohne konkave Schwingung, die letzteren 


stumpfeckig, manchmal mit sehr kleiner scharfer Spitze in denselben, die Basis an 
den Seiten meistens mehr weniger deutlich abgeschrügt; die Basalfurche gerandet, 
ohne oder mit wenig ausgesprochenen Basalgruben. Basis der Fld. von den Schultern 
nach innen gerade, aber im innersten Viertel mit nach hinten gebogener kleiner 
Schwingung. Körper meistens geflügelt. 

4" Hsch. ohne deutliche Basalgrübchen u. mit tiefer in der Mitte nach innen gebuchteter 
Basalfurche. 

5" HWinkel des Hsch. stumpf, ohne spitzes Eckchen an denselben; Basis nach aussen 
ziemlich stark abgeschrägt. Körper grösser, hell br&unlichrot, Kopf dunkler. 

quadristriatus Schrank. 

5 HWinkel des Hsch. in der stumpfen Anlage mit einem sehr kleinen rechteckigen 
Zähnchen, Basis nach aussen schwach abgeschrägt; Augen kleiner; Körper dunkel- 
braun bis braunschwarz . . . obtusus Etichs. 

4° Hsch. mit deutlichen, ziemlich tiefen Jänglichen, glatten "Basalgrübchen u. an den 
Seiten tiefer, in der Mitte aber ganz flacher Basalquerfurche; HWinkel mit deut- 
lichem, kleinem Zähnchen. Körper braunschwarz . . . migrinus Putzeys. 

9' Hsch. mehr oder weniger herzförmig, vor den meist scharfeckigen HWinkeln mit 
wenigstens angedeuteter konkaver Schwingung; die Basis nicht deutlich nach aussen 
abgeschrügt, mehr oder weniger gerade, mit Basalgrübchen. Basis der Fld. von 
den Schultern nach innen gerade verlaufend oder bis zum Halse der МВт. allmählich 
ansteigend. Körper meistens ganz ungeflügelt. 

6“ Der zweite Streifen der Fld. gerade bis zur Spitze verlaufend, an der Spitze 
meistens etwas verkürzt; im 8. Zwischenraume mit 3 dorsal eingestochenen Punkten. 

rivularis Gyll. 

6: Der 2. Streifen der Fld, an der Spitze nach aussen gebogen, so dass der 2. Zwischen- 
raum sich an der Spitze bedeutend verbreitert; der 3. Zwischenraum mit 2 dorsal- 
wärts eingestochenen Porenpunkten, der 3. befindet sich kurz vor der Spitze, an 
welcher Stelle der 2. Längsstreif nach aussen biegt. 

7“ Hsch. breit, fast so breit als die Fld.; letztere mit tiefen, fast vollständigen, nur an 
den Seiten feinen Streifen, der 2. Streif an der Spitze nur sehr wenig nach aussen 
gebogen. Körper verhältnismässig gross, robust . . . .. amplicollis Fairm. 

7° Hsch. viel schmäler als die Fld. in ihrer Mitte. 

8” Aussen-R. der Basis der Fld. von den Schultern nach innen zur halsartigen Ein- 
schnürung der MBr. horizontal verlaufend. 

9" Fld. lang oval, fast parallel, mit stumpfen Schulterwinkeln u. vollzähligen Punkt- 
streifen, die inneren tief eingedrückt; HschBasis etwas breiter als der VR.; Körper 


geflügelt S c . rubens Fbr. 
9' Fld. kurz oval; "Hsch. meistens an der Basis so breit als der VR. Körper meist 
ungeflügelt. 
10“ Fld, mit nahezu vollzähligen Punktstreifen, die äusseren aber nur sehr fein aus- 
geprägt. 


11” Körper abgeflacht, Hsch. an den Seiten vor den rechteckigen HWinkeln nur mit 
undeutlicher konkaver Schwingung. 
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19" Hsch. flach, an den Seiten wenig gerundet, mit grossen, rechtwinkeligen H Ecken; 
Basis deutlich breiter als der VR.; OS. zweifarbig . - . Gu$iriacus Dej- 

12° Hsch. schwach gewölbt, an den Seiten stürker gerundet, die H Winkel sehr klein vor- 
springend, rechteckig; Basis so breit als der VR. OS. einfarbig, nur die Ränder 
heller. . . - . palpalis Dej. 

11^ Körper gewölbt, Hsch. vor den rechteckigen HWinkeln stark ausgeschweift, der 
Basalteil deutlich schmal abgeschnürt. 

18^ Еа. kurzoval; dicht hinter der Mitte am breitesten, basale Einschnürung des 


Hsch. äusserst kurz, wenig prononciert . ‚ . latus Putz. 
13° Fld. rundlichoval; in der Mitte am breitesten, basale Binschnürung tiefer, länger 
u. stärker prononciert . . . . constrictus Schaum. 


10° Fld. nur mit 8—4 deutlichen "Dorsalstreifen, die äusseren erloschen. 

14” Körper grösser (8,2—3,5 mm); alle FGid. deutlich länger als breit. 

15^ Hsch. nicht deutlich herzförmig, die Seiten vor den sehr kleinen rechteckigen 
HWinkeln ohne deutliche Schwingung, OS. einfarbig braunschwarz oder schwarz. 

16“ Hsch. mit tiefen Basalgrübchen . . . . . Splendens Gem. 

16° Hsch. mit ganz flachen, kaum erkennbaren Basalgrübchen - . bescidicus n. sp. 

15° Hsch. schmäler, deutlich herzförmig; die Seiten vor den längeren rechteckigen 
HWinkeln stark ausgeschweift; Basis мыны Fld. kurz oval, viel breiter als 
der Hsch. . . . . striatulus Putz. 

14“ Körper klein (2, 5—8 "mm), F. kurz, die Gld. 5—10 kaum länger als breit. 

pulchellus Putz. 

8' Aussen-R. der Basis der Fld. von den Schultern nach innen zur halsartigen Ab- 
schnürung der MBr. allmählich ansteigend, also innen nicht ganz horizontel ge- 
legen. Augen wenig gross; Fld. mit deutlichen inneren u. angedeuteten äusseren 
Punktstreifen. 

17“ Hsch. stark herzförmig, an der Basis tief eingeschnürt, die Seiten an den recht- 
eckigen oder spitzen HWinkeln eine kurze Strecke parallel, vor den HWinkeln 
stark ausgeschweift. Fld. kurz u. breitoval. 

18“ Grösser; F. lang, die MGld. viel mehr wie doppelt so lang als breit. Der 2. Poren- 
punkt im 3, Zwischenraume der Fld. befindet sich vor der Mitte. rotundipennis Dftsch. 

18° Kleiner; F. kürzer, ihre MGld. kaum um die Hälfte länger als breit. Der 2. Poren- 
punkt im 3. Zwischenraume liegt knapp hinter der Mitte . . . alpicola Strm. 

17° Hsch. schwach herzförmig, an der Basis kaum eingeschnürt, die Seiten allmählich 
zu den kleinen, rechteckigen oder fast etwas abgestumpften HWinkeln verengt, 
vor denselben schwach ausgeschweift; K. samt den Augen fast so breit als der 
Hsch.; Fld. länglich oval. 

19“ H Winkel des Hsch. sehr klein, fast etwas stumpfeckig . . . . rotundatus Dej. 

19^ HWinkel des Hsch. klein, aber scharf rechteckig . . . . . . glacialis Heer. 


1. Trechus (Trechoblemus) micros Hrbst. (planatus Dftsch., flavus 
Strm.). Hell bräunlichrot; der К. u. meist auch ein unbestimmter Wisch auf 
dem hinteren Teile der Fld. dunkler; К. dick, aber etwas schmäler als der 
Hsch.; dieser wenig schmäler als die Fld., herzfórmig, mit scharfwinkeligen 
HEcken; die Basaleindrücke breit, die Fld. parallel, am Grunde fein punktuliert, 
mit feinen Streifen, die seitlichen fast erloschen, der 4. Zwischenraum auf der 
Scheibe mit 2 eingestochenen Porenpunkten. 4,5 mm. — Т. 13, Fg. 13. 

In Nord- u. Mitteleuropa, in den Auen der Flüsse; bei Rosenberg in Ostpreussen, 
unter Moospolstern auf sumpfigem Terrain ziemlich zahlreich, sonst selten. 


2. Tr. (Lasiotrechus) discus Fbr. (unifasciatus Panz., Mariae Humm.). 
Gelbrot, glänzend; К. samt den grösseren Augen merklich schmäler als der 
Hsch., hinter den Augen stark eingeschnürt; Hsch. herzförmig, viel schmäler 
als die Fld., nach hinten stark herzfórmig verschmälert, an der Basis kurz ab- 
geschnürt, HWinkel scharf rechteckig; Fld. sehr fein behaart, parallel, mit 
feinen, seitlich erloschenen Punktstreifen, am Grunde der Scheibe fein punktu- 
liert, eine schwarze, quere Binde befindet sich hinter der Mitte. 4,5—5,5 mm. 
— T. 13, Fg. 14. 
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In der Nähe von Flüssen u. Auen; bei Ueberschwemmungen im Juui im Geniste 
oft häufig. Ueber ganz D:utschland verbreitet. 


3. Tr. quadristriatus Schrank (minutus Fbr., tempestivus Panz., politus 
Fald., fusculus Motsch, amaurocephalus Kolen.). Bräunlichgelb oder rötlich; 
K. braun oder schwärzlich pechfarben; Mund, F. u. B. gelb. Nur die 3 inneren 
Streifen der Fld. deutlich; K. schmäler als der Hsch., dieser viel schmäler als 
die Fld. 3,5—4,5 mm. 

Ueber die ganze paläarktische Region verbreitet u. gemein. Lebt unter faulenden 
Vegetabilien; iu der Ebene. — T. 18, Fg. 15. 


4. Tr. obtusus Erichson (castanopterus Heer). Dem vorigen sehr ähnlich, 
aber viel kleiner; dunkler gefärbt, die H Winkel mit einem deutlichen Zähnchen; 
rótlichbraun oder schwarzbraun; Ts., F. u. B. gelb. 3 mm. 

Im Gebirge, unter Steinen, weit verbreitet, aber selten. 


5. Tr. nigrinus Putz. (maurus Putz.) Dem Tr. guadristriatus äusserst 
ähnlich, von gleicher Form u. Grösse, aber dunkler gefärbt; die H Winkel des 
Hsch. haben eine kleine Spitze, die Basalfurche in der Mitte ganz abgeflacht, 
aber Basalgruben vorhanden; Braunschwarz, Mund, F. п. B. rótlichgelb. 
3,5—4 mm. 

Nach Schilsky in Mähren; wahrscheinlicher in Bayern einheimisch, weil diese 
Art das östliche Alpengebiet bewohnt u. von Dalmatien bis Griechenland verbreitet ist. 


6. Tr. rivularis Gyll. (zncilis Daws.). Rotbraun, Fld. pechschwarz, Mund, 
F. u. B. gelbrot. Durch den Verlauf des 2. Streifens der Fld. ausgezeichnet; 
die 3 ınneren Streifen tief ausgeprägt. 4,5 mm. 

In Deutschland bei Danzig u. Braunschweig aufgefunden, soll aber auch in Bayern, 
Preussen, im Harze u. bei Hamburg vorkommen. Sonst im Norden Europas u. in 
England. Sehr selten, 


т. Tr. amplicollis Fairm. (sculptus Schaum). Robust, gross, schwarz, 
oder braunschwarz; der Muud, F. u. B. rot, Epipleuren braun; Hsch. fast so 
breit als die Fld., diese lang oval, fast gleich breit, mit stumpfen Schultern, u. 
fast vellständigen, innen tiefen Punktstreifen. 4,8—5,2 mm. 

In Ostdeutschland, in den Beskiden u. Sudeten, im Schlamme u. im Moor, selten. 
Im Gebirge u. in der Ebene. 


8. Tr. rubens Fbr. (paludosus Strm., pallidus Strm.). Länglich, die Fld. 
langovil, fast parallel; rotbraun, etwas irisierend ; Mund, F., B. u. Epipleuren 
der ЕН. heller rotgelb; Е. lang; Hsch. wenig herzförmig, der HR. merklich 
breiter als der VR., H Winkel rechteckig; Fld. mit vollständigen Punktstreifen. 
Geflüg:lt. 5—6 mm. — T. 13, Fg. 16. 

Ueber ganz Deutschland verbreitet, sn Flussufern. An warmen Sommerabenden 
oft in Menge schwürmend. 


t. Tr. austriacus Dej. Dem quadristriatus etwas ähnlich, flach, schwarz- 
braun; Mund, F. u. B. gelb; Fld. bräunlichrot, etwas irisierend; Basis des 
Hsch. merklich breiter als der VR., die Seiten undeutlich ausgeschweift, Fld. 
mit fast vollzähligen Punktstreifen. 3,5—4 mm. Т, 13, Fig. 17. 

Line südliche Art, ibr nórdhehes Vorkommen wurde in Oesterreich u. Bayern 
konstatert. 


ЫШ 
0. Tr. palpalis. Durch flachen Körperbau u. fast vollzählige Streifen 
der Fl. leicht kenntlich. Schwarzbraun, К. u. Hsch. meist etwas gesättigter; 
der scımale abgesetzte R. der Fld. samt ihren Epipleuren rostrot; Mund, 
Е. u. 3. gelb. 4—4,5 mm. — Т. 13, Fg. 18. 
Mittel- u. Ostdeutschland, unter feuchtem Waldlaube, besonders im Gebirge 
nichtt selten. 


leitter, Fauna germanica. 9 
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11. Tr. latus Dej. Gewólbt, pechschwarz; Mund, F. u. B. gelbrot; Hsch. 
an der Basis undeutlich abgeschnürt, mit rechtwinkeligen, kleinen HEcken u. 
grossen Basalgruben; Fld. kurz, oval, dicht hinter der Mitte am breitesten. 
4—4,5 mm. 

i Im ganzen Karpathenzuge; in den mährisch-schlesischen Beskiden an kleinen 
Wasserrieseln, dann unter nassem Moos, Nur im Gebirge. 

12. Tr. constrictus Schaum. Dem vorigen zum Verwechseln ähnlich, 
aber der Hsch. ist an der Basis tiefer u. deutlicher abgeschnürt u. die Fld. 
sind noch kürzer gebaut, gerundeter, in der Mitte am breitesten. 4,5 mm. 

In den bayerischen Alpen an Bachrieseln der oberen Waldregion. 


13. Tr. splendens Gemm. (micans Schaum). Pechschwarz; Mund, F. u. 
B. rotgelb; Е. schlank, Hsch. breit, undeutlich herzförmig, viel schmäler als 
die Fld., im obersten Drittel am breitesten, H Winkel klein, rechteckig, Basal- 
gruben tief; Fld. oval, mit schwachem irisierenden Scheine, die äusseren Streifen 
erloschen, das 8.—10. FGld. sehr wenig länger als breit, oft getrübt. 3—3,5 mm. 

Breslau, Elberíeld. In den Sudeten, Beskiden, im Böhmerwalde, an Gebirgs- 
quellen unter Moos; auch weiter in den Alpen verbreitet, 


14. Tr. bescidicus n. sp. Dem Tr. splendens täuschend ähnlich, aber 
merklich grösser, robuster; Hsch. breiter, an den Seiten stärker u. gleichmässiger 
gerundet, dicht vor der Mitte am breitesten, nur wenig schmaler als die Fld., 
Basalgruben äusserst flach, nur bei gewisser Beleuchtung erkennbar; Fid. wie 
bei der verglichenen Art; Е. etwas schlanker, gelb. 3,5—3,8 mm. 

In den Beskiden u. im Bóhmerwalde an kleinen Wasserrieseln u. unter Moos, 
nicht sehr selten. Vielleicht Rasse des vorigen. 


15. Tr. striatulus Putz. Bräunlichschwarz; Hsch. braunrot, F. (oft an- 
gedunkelt) Ts. u. B. gelbrot, Hsch. herzförmig, viel schmäler als die Fld., 
HWinkel lang rechteckig, die Seiten davor stark geschwungen; Fld. sehr kurz 
oval, etwas gewölbt. 8,2—8,5 mm. . 

Sudeten, Beskiden, auf den Gipfelpartien, selten; häufig im ganzen Karpathen- 
zuge hochalpin an Schneerändern. 

16. Tr. pulchellus Putz. Klein, rotbraun, die Fld. mit Ausnahme der 
Naht u. des SR. pechbraun; F., Ts. u. B. gelb; Hsch. kurz, an den Seiten 
undeutlich ausgeschweift, HWinkel rechteckig; Fld. kurzoval, breiter als der 
Hsch., die äusseren Streifen erloschen. Von den vorigen durch viel kleineren 
Körper unterschieden. 2,5—3 mm. 

In Gesellschaft des Tr. striatulus; häufiger als dieser. 

17. Tr. rotundipennis Dftsch. (alpinus Dej.). Pechbraun, die Naht u. der 
SR. der Fld., oft auch der Hach. rotbraun; F., Ts. и. B. gelb; Е. schlank; 
К. schmäler als der Hsch., deutliche Schläfen vorhanden; Hsch. schmal, schwach 
quer, stark herztörmig, an der Basis eingeschnürt, H Winkel scharfeckig, mit 
Basalgruben; Fld. kurz oval, gewölbt, fein, innen stärker gestreift, der 
2. Porenpunkt befindet sich vor der Mitte des 8. Zwischenraumes. 8,5—4 mm. 
— Т. 13, Fg. 19. 

In der oberen Waldregion an Bachrieseln der bayerischen Alpen. Nach Schilsky 
auch in Mähren; ich habe aber noch keine sicheren, mährischen Stücke gesehen. 

18. Tr. alpicola Strm. (litophilus Putz.). Von dem vorigen durch kleineren 
Kórper, etwas stürker, queren Hsch., kürzere, gedrungenere F. u. die noch 
kürzeren Fld., auf welchen der 2. Porenpunkt dicht hinter der Mitte des 
3. Ziwischenraumes steht, leicht zu unterscheiden. 3—3,5 mm. 

Mit dem vorigen auf den bayerischen Alpen. Nach Schilsky in Ostdeutschland. 

19. Tr. rotundatus Dej. Kleine Art, lànglichoval, braunschwarz; der 
Esch., die Naht п, der, sehr schmale SR, der Fld. häufig dunkel rotbraun; 
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Mund, F. u. B. gelb; К. ziemlich gross, wenig schmäler, oder fast so breit 
als der Hsch., schwach quer, die Seiten wenig gerundet, zur Basis mehr ver- 
engt, nicht deutlich ausgeschweift, H Winkel klein, fast etwas stumpfeckig; Fld. 
länglich oval, mit feinen Streifen. 2,5 mm. 

Auf deutschem Gebiete noch nicht sicher nachgewiesen, aber vielleicht in den 
bayerischen Alpen einheimisch. 


20. Tr. glacialis Heer (assimilis Heer, macrocephalus Heer, patruelis Putz., 
piceus Putz., Heeri Tourn., Simonyi Gnglb..) Der vorigen Art sehr ähnlich, 
wenig grösser u. durch den an den Seiten etwas stärker gerundeten, vor den 
kleinen, scharf rechteckigen HWinkeln leicht ausgeschweiften Hsch. zu unter- 
scheiden. 3,5—4 mm. 

In den bayrischen Alpen, hochalpin. 


27. Gattung: Epaphius Samouelle. 


Von Trechus hauptsächlich durch abweichend gebauten Hsch. verschieden. 
Dieser hat nämlich breit abgerundete H Winkel, der Hals der MBr. ist länger, 
deshalb steht der Hsch. viel mehr von den Fld. ab. 

Hieher nur eine Art. ч 

Epaphius secalis Payk. Einfarbig rotgelb, glänzend; дег К. schmäler 
als der Hsch.; dieser quer, gewölbt, vorne stark gerundet, mit abgesetzter 
Basalfurche u. jederseits an der Basis mit einem kleinen Grübchen; Fld. länglich 
oval, mit stumpfen, angedeuteten Schulterwinkeln, oben mit grob punktierten, 
hinten abgekürzten Streifen, die seitlichen fehlen. 8,5—4 mm. — Т. 13, Fg. 20. 
к In ganz Deutschland in feuchten Flussauen. Bei Sommerüberschwemmungen 

äufig. 


12. Tribus: Pogonini. 


Mit den Trechini nahe verwandt, aber die Basis der Fld. ist bei einer 
Gattung (Pogonus) bis zum Sch. gerandet u. der Nahtstreifen ist niemals haken- 
förmig auf die Scheibe zurückgebogen, sondern mündet an der Spitze. 

Dieser Tribus umfasst 2 artenarme Gattungen, welche schon durch ihre Grösse 
sich von den Trechini absondern. Е. vom 3. Gld. an fein behaart. 
1^ Fld. an der Basis vollständig gerandet; Endgld. der KfTs. zugespitzt. 

Pogonus Nicol. 

1‘ Fld. an der Basis ungerandet; Endgld. der dünnen Kf' Ts. am Ende ab- 
gestutzt. 

2” K. dicht hinter den Augen eingeschnürt, Scheitel jederseits nur mit den 
normalen 2 Borstenhaaren; HschRänder vor der Mitte nur mit einem borsten- 
tragenden Porenpunkte, Basalgruben gross u. tief, Tr. kahl. Patrobus Steph. 

2° К. weit hinter den Augen quer eingeschnürt, Schläfen lang, Scheitel mit 
mehreren Borstenhaaren; HschSeiten vor der Mitte mit mehreren borsten- 
tragenden Porenpunkten, Tr. oben einzeln gelb behaart. Hsch. mit flachen 
Basalgruben . . . . . . . . . . . . . Deltomerus Motsch.!). 


28. Gattung: Pogonus Nicol. 


Mässig grosse, metallisch gefärbte Käfer (oft mit gelben Fld.), welche 
nur an salzhaltigen Gewässern vorkommen, wo sie wie die Bembidien umher- 
laufen. Von den Bembidien unterscheidet sie das normale, zugespitzte, u. nicht 
wie dort kleine pfriemenfórmige Endgld. der KfTs. u. von den Trechini die 
breitere, robuste Gestalt, die flachen StFurchen, sowie der Mangel des hinten 


!) Bei uns nicht vertreten. Man hat mir wohl schon den Deltomerus tatrieus Mill. (aus dem Tatra- 
gebirge), angeblich aus den schlesischen Gebirgen, in einem einzelnen Stücke vorgelegt, aber der Fund ist 
durchaus unverbürgt u bei der hochalpinen Lebensweise dieser Art unwahrscheinlich. 
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auf die Scheibe umgebogenen Nahtstreifens. Ein deutlicher kurzer Skutellar- 
streif ist vorhanden. 

Die Larve von Pogonus iridipennis soll nach Zimmermann (Monogr. 
der Carabiden 1831, 27) von den Larven des Poecilus cupreus, Amara trivialis 
u. Zabrus gibbus nur durch die geringere Grösse zu unterscheiden sein. Diese 
vielfach wiederholte Notiz dürfte aber nur mangels richtiger Beobachtung ent- 
standen sein. 


1“ Fid. gelb, manchmal mit übergossenem metallischem Scheine. 
2“ OS. grün oder bronzefarbig; Fld. gelb, ohne Metallschein, der innere Basaleindruck 


des Hsch. ist viel flacher als der äussere . . . luridipennis Grm. 
2° OS. erzfarbig; Fld. gelbbraun, mit Metallschein, der innere Basallängseindruck ist 
stärker als der äussere . . . Gridipennis Nicol. 


1‘ Die ganze OS. gleichfarbig. metallisch "erzglänzend. 

3“ Hsch. etwas herzfürmig, Basis an den Seiten etwas abgeschrägt, во breit als der VR. 
chalceus Mrsh. 

3‘ Hech. nicht herzförmig, Basis fast gerade u. breiter als der VR. . riparius Dej.!) 


1. Pogonus luridipennis Germ. (Burrelli Curt., flavipennis Dej.). Lebhaft 
erzgrün oder bronzefarbig; Mund, F., B. и. Fld. gelb; К. schmäler als der 
Hsch., Streifen an der äussersten Spitze tiefer eingedrückt. 6—8,5 mm. 


"An salzigen Binnengewüssern u. am Meeresstrande; Nord- u. Ostsee, Oldenburg, 
Bayern. — T. 14, Fg. 1. 


2. P. iridipennis Nicol. (fulvipennis Dej., brevicollis Mannh.) Dem vorigen 
ähnlich, aber kleiner, düsterer metallisch; die Fld. gelbbraun, mit deutlichem 
Erzschein; Hsch. mit tieferem inneren Basallängseindruck, die Streifen an der 
Spitze der Fld. nicht tiefer eingedrückt. 5—6 mm. 

Bayern, im Harz, Hannover; an Salzseen. 


8. P. chalceus Mrsh. (parallelopipedus Mrsh., halophilus Nicol.). Dunkel 
bronzefarbig oder dunkel erzgrün, die Basis der Ts. u. die B. bräunlichgelb; 
die Schl. etwas angedunkelt; Hsch. an der Basis so breit als an der Spitze, 
Streifen der Fld. an den Seiten u. der Spitze feiner. 5,5 —6,5 mm. — T. 14, Fg. 3. 

An der Ostsee, den bayerischen Salzseen, im Harzgebiete, bei Magdeburg. 

Pogonus litoralis Dft. (Siehe T. 14, Fig. 2) kommt im westlichen Mitteleuropa 
vor. Ist bei uns noch nicht nachgewiesen. 


29. Gattung: Patrobus Steph. 


Grubenhalskäfer. Die sich sehr ähnlichen Arten dieser paläarktischen, 
artenarmen Gattung haben habituell eine intermediäre Form zwischen Nebria 
u. Pterostichus, u. sind durch die tiefe, auch dorsale Abschnürung des K. hinter 
den Augen u. ihre flache Gestalt erkennbar. 

Die Larve von Patrobus excavatus hat Schiödte u. nach ihm Thomson bce- 
schrieben u. abgebildet; sie findet sich auf unserer T. 14, Fg. 5a abgebildet. 

1" Fld. mit ganz abgerundeter Schulterecke; das Längsfältchen neben den H Winkeln 
fällt nahezu mit der äusseren RKante zusammen. 

2“ K. beim cg" wenig schmäler als der Hsch.; Fld. flacher, fast in der Mitte am breitesten, 

septentrionis Dei. 

2 К. auch beim сў viel schmäler als der Hsch., Fld. gewölbter, hinter der Mitte am 
breit.sten; B. kürzer. VBr. zwischen den VHü. mit einer tiefen, schmalen Längs- 
furche . . 2. 5.5 . assimilis Chaud, 

1° Fld. mit etwas vorspringender, "feiner Schulterecke. 

8" Basis des Hsch. nicht breiter als der VR.; Seiten vor den HWinkeln stark aus- 
geschweift. 


з) Diese Art ist im deutschen Gebiete noch nicht nachgewiesen worden. 
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4" Die tiefen Basalgruben des Hsch. mehr weniger dicht п, stark punktiert; die innere 
darin betindliche Längsfurche undeutlich. 
5" Die Schläfen hinter den Augen bis zur Abschnürung des Hsch. sind sebr kurz u. 
steil verengt, kaum '/, so lang als der Durchmesser der Augen. . 
Hsch. stark quer, an den Seiten dick gerandet, zur Basis schwächer ausgeschweift, 
die Basis fast etwas breiter als der VR.; K. gross, dick, mit grossen Augen u. mit 
denselben wenig schmäler als der Hsch., Hals punktiert, Fid. breiter als der Hech., 
länglichoval, im 3. Zwischenraume mit 3—4 Porenpunkten, Nahtwinkel abge- 
stumpft. Schwarz, Е. rotbraun, Ts. u. B. rotgelb. 10—11 mm. — Innsbruck. 
. Von Herrn Finanzrat Jos. Bitschnau eingesandt . . . . Bitschnawi n. sp. 
: 6° Hsch. kaum quer, an den Seiten fein gerandet, zur Basis stärker ausgeschweift, herz- 
fórmig, Basis nicht breiter als der VR., К. samt den Augen viel schmäler als der 
Hsch. Hals nur in der Querfurche punktiert, Nahtwinkel der Fld. rechteckig. 
excavatus Payk. 
5° Die Schläfen hinter den Augen bis zur Abschnürung des Halses länger, deutlich 
u. weniger steil verengt; sie sind ?/, so lang als der Durchmesser der Augen. Hsch. 
во lang als breit, berzförmig ЕСТ styriacus Chaud. `) 
4' Die grossen Basalgruben des Hsch. sind nur ganz einzeln punktiert, fast glatt er- 
scheinend, die innere darin befindliche Längsfurche stark strichförmig vertieft, 
Schläfen hinter den Augen länger als der halbe Augendurchmesser. austriacus n. sp.?) 
3° Basis des quadratischen Hsch. breiter als der VR.; Basaigruben fein punktiert, 
darin beide Längseindrücke deutlich, das Fältchen neben den HEcken vom SR. 
separiert u. vorn etwas nach innen gebogen; Fld. abgeflacht, mit vollständigen 
Streifen . . . e... Quadricolis Miller. ®) 


1. Patrobus septentrionis Dej. (picicornis Zett., alpinus Curtis). Von 
excavatus durch den Mangel des kleinen Schulterzähnchens zu unterscheiden, im 
übrigen ihm sehr ähnlich. Das Fältchen in den HWinkeln ist in der Regel 
in der Mitte mit der SR.-Kante verschmolzen. Stücke mit rötlichen Fld. sind 
a. rubripennis Thoms.; solche kommen häufiger in Schweden u. Norwegen vor. 
Stücke, bei denen die Punktur hinter dem VR. des Hsch. fehlt, sind a. serenus 
Gredl. 8—10 mm. 

In Bayern, am Bodensee, in Schlesien u. nördlich bis nach Grönland verbreitet, 
— T. 14, Fg..4. 

2. P. assimilis Chd. (clavipes Thoms.) Durch den Mangel des Humeral- 
zühnchens mit der vorigen Art verwandt u. von ihr nur durch den etwas 
kleineren К. u. weniger parallele Fid., dickere F. u. B., sowie die Prosternal- 
furche zu unterscheiden. 7—8 mm. 

Nach Kraatz in der Mark Brandenburg; von Dr. Skalitzky in Anzahl im 
Riesengebirge bei der Wiesenbaude gesammelt. 


` 
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3. P. excavatus Payk. (rufipes Duftsch., Napoleonis Reiche) Braun- 
schwarz, glänzend; K. schmäler als der Hsch., gleich hinter den grossen Augen 
eingeschnürt, daher die steil verengten Schläfen kurz, kaum !/; so lang als ihr 
Augendurchmesser; Hsch. herzförmig, wenig breiter als lang, mit grossen, 
umfangreichen, grob u. dicht punktierten Basalgruben, darin die innere Längs- 
furche undeutlich; Fld. länglichoval, mit Punktstreifen, diese an den Seiten u. 
der Spitze feiner; F., Ts. u. B. rot. 7—9,5 mm. — T. 14, Fg. 5: a Larve, 
b Käfer. 

In ganz Deutschland, im Gebirge u. in der Ebene, an nassen Orten nicht selten. 


1) Bisher nur aus Oberösterreich, Steiermark, Tirol и. Kroatien bekannt. 

?) Patrobus austriacus n. sp. Schwarz; die Mundteile u. B. rot; die F. braunrot, wenig lang, 
K. wenig schmäler als der Hsch., Hals stark abgeschnürt; Hsch stark herzförmig, etwas breiter als lang, 
die Seiten vor den langen, parallelen HWinkeln stark ausgeschweift, Basalfältchen vom SR. gesondert, 
hinter dem VR. nur mit wenigen Punkten besetzt; Fld. kurzoval, Schultereckchen vorhanden, die Punkt- 
streifen nahezu vollstándig. 8,5 mm. 

Zwei übereinstimmende Exemplare besitze ich vom Schneebegr іп NOestr. 

*) Nur im östlichen Karpathengebirge. 


134 


14. Tribus: Pterostichini. 


Vschn. mit einem Ausschnitt am Innenrande; FBasis ohne lange Bor- 
sten. Hsch. ап den Hlb. angeschlossen; Fld. nicht verkürzt. V'Tr. des сў mit 


3 erweiterten, herzfórmigen oder ausgerandeten Gld. St. neben 
den Augen mit 2 Borstenpunk- ten.  VSchn. mit einem nor- 
malen Enddorn. LTs. am vor- letzten Gld. mit 2 Borsten. 

Hierher zahlreiche Gattungen mittelgrosser Käfer, welche beson- 
ders reich an Arten in den Alpen vertreten sind. Sie leben unter Stei- 
nen, unter Moos, Gerölle etc. 

Von 7 Arten sind die Jugend- stände bekannt, welche bei den be- 
treffenden Gattungen erwähnt werden. 

In der deutschen Fauna sind nachstehende Gattungen zu berück- 
sichtigen : 
A" Die Epipleuralränder der Fld. | vor der Spitze einfach; gie laufen 

allmählich ineinander zusam- | men, ohne sich daselbst zu kreu- 


zen; Klauen manchmal ge- rg. 58. Ein- zähnelt oder gekämmt. Die Tro- 
chanteren der HB. sind fache Ep- normal entwickelt, höch- 
stens !/; so lang als die Fr" Schl; HSchl. auf dem äusseren 
HR. mit 2, 3 oder mehr bor- ^'^ stentragenden Punkten besetzt. 


I. Unterabteilung: Sphodrina. 


1^ Klauen innen gezähnelt oder gekämmt. Schultern meist mit kleinem eckigen 
Schulterzähnchen. 

2^" Die 3 erweiterten Gld. der V'Tr. des сў dreieckig oder herzförmig, nicht 
länger als breit; kleiner u. gedrungener gebaut, der Hsch. häufig von der 


Basis nach vorne verengt . . Е = Calathus Bon. 
9' Die 8 erweiterten Gld. der VTr. des d langgestreckt, Gld. 2 u. 3 recht- 
eckig. Käfer gross u. langgestreckt . . . . Dolichus Bon. 


1° Klauen innen glattrandig oder schwach gezähnelt bei einigen Laemostenus. 

3” Die Trochanteren sind beim T grösser als beim P in beiden Geschlechtern 
zugespitzt . . . 2 . . Sphodrus Clairv. 

3 Die Trochanteren beim Ju E fast gleich, am Ende abgerundet. 

4" Tr. auf der OS. mit gelben Haaren besetzt. (Е. vom 4. Gld. an fein be- 
behaart.) 

5" HschBasis ungerandet, Körper braunrot . . Antisphodrus Schauf.!) 

5° HschBasis fein gerandet, Körper blauschwarz . . Laemostenus Bon. 

4° Tr. auf der OS. kahl. 

6" HWinkel des Hsch. abgerundet. 

7^ Endgld. der L/Ts. beilförmig verbreitert . . . . . Synuchus Gyl. 

7° Endgld. der LTs. schlank, nicht verbreitert. 

8“ Е. vom 4. Gld. an fein u. dicht behaart. 

9" Kinn am VR. in der Mitte ohne Zähnchen. OS. bronzefarbig. Olisthopus Dej. 

9° Kinn in der Mitte des VR. mit einem Zühnchen . . . Agonum Bon. 

& Е. vom 8. Gld. an fein u. dicht behaart . . . . Europhilus Motsch. 

6° HWinkel des Hsch. scharfeckig, Hsch. meistens herztórmig. Platynus Bon. 


А“ Die Epipleuren vor der Spitze der Fld. einfach oder gekreuzt; Klauen 
niemals gezühnelt. Die Trochanteren der stark entwickelten HB. auf- 
fallend gross, so lang oder fast so lang als der halbe Schl.; HSchl. auf 
dem äusseren HR. mit 2 borstentragenden Punkten besetzt, der eine in der 
Nähe der Mitte, der andere unfern der Basis. 


1) Die Arten dieser Gattung kommen in den Grotten von Krain u. den angrenzenden, verkarsteten 
Ländern vor. 
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II. Unterabteilung: Pterostichina. 


11^ OS. der Tr. kahl; 3 Basalgld. der F. unbehaartı 
19^ ОКЕ. von auffallender Länge, reichlich so lang als der K.; das 1. FGld. 
lang. reichlich so lang als die 2 nächsten zusammen, Hsch. länger als 
breit, an der Basis stark eingeschnürt . . . . . . Stomis Clairv. 
12° ОКЕ u. 1. FGld. von normaler Länge. 
18^ Fld. im 3. Zwischenraume der Streifen wenigstens mit einem Porenpunkte. 
14^ Hsch. in den Н Wiuk&eln onue einem әш Borsteuhaar tragenden Porenpunkt. 
Tapinopterus Schaum.) 
14° Hsch. in den HWinkeln mit einem borstentragenden Porenpunkte. 
15" Die 3 ersten FGld., oder das 2. u. 3. zusammengedrückt, so dass ihr 
oberer R. eine Kante bildet. Epipleuralränder vor der Spitze gekreuzt. 
Poecilus Bon. 
15^ Auch die ersten FGld. weder zusammengedrückt, noch gekantet. 
16^ Hsch. viereckig, ringsum vollständig fein gerandet. Platyderus Steph. 
16° Hsch. an der Basis oder an der Spitze nicht vollständig gerandet. 
Pterostichus Bon. 
13° Fid. im 3. Zwischenraume ohne Porenpunkt . . . Abax Bon. 
11° OS. der Tr. einzeln gelb behaart; 2 Basalgld. der Е. kahl. Molops Bon. 


30. Gattung: Calathus Bonelli. 


Kreiselk&fer. Breithalslàufer. Mittelgrosse Laufkäfer, von sehr 
einförmigem ovalem Körperbau, mit gezähnten Klauen u. strichfórmig umran- 
deten VBr.-Fortsatze. Тг. oben kahl. 

Als Calathus-Larven wurden bereits mehrere beschrieben, die sich aber 
als Jugendstadien anderer Gattungen herausgestellt haben. 

Die Vertreter dieser artenreichen Gattung leben an trockenen Orten, bei Tage 
meist unter Laub, Moos u. Steinen u. zwischen Graswurzeln sich aufhaltend u. am 
Abende ihre Verstecke verlassend. 


1“ VTr. des cj" erweitert. Hsch. in der Mitte oder an der Basis am breitesten, nach 
vorne etwas stürker verenpt; die Fld. sind an der Basis nicht oder sehr wenig 
breiter als die Basis des Hsch. 

2“ Der 8. u. 5. Streifen der Fld. mit vielen grösseren, eingestochenen Punkten besetzt. 

fuscipes Goeze. 

9: Nur der 8, Streifen der Fld. mit eingestochenen Punkten besetzt. 

8" Der 8. Streifen der Fid. mit zahlreichen eingestochenen Punkten besetzt. Käfer 
grösser u. robuster als die nachfolgenden, mit dunklen B. . . . glabricollis Dej. 

3, Der 3. Streifen der Fld. nur mit 2—4 Punkten besetzt. B. gelbrot. 

4“ Die HWinkel des Hsch. scharf rechteckig. 

b” Hsch. ап der Basis am breitesten u. beiderseits vor derselben kaum eingedrückt, 
allmählich nach vorne verengt, etwas breiter als lang; Basal-R. der Fld. wenig 
gebogen . . 4 ambiguus Payk. 

5° Hsch. an der Basis so breit, oder ein "wenig schmäler als in der Mitte, so lang als 
breit, jederseits vor der Basis mit einem deutlichen Schrägeindrucke ; Basal- В. der 
Fid. stark gebogen . . . erratus Sahlb. 

4 Die Spitze der HWinkel "des Hsch. ist rundlich abgestumpft. Körper kleiner. 

6" Körper schwarz, glänzend; US. braunschwarz; die Fld. beim kaum wahrnehmbar 
matter; Hsch. vor der Mitte am breitesten, "auch zur Basis verengt, hier etwas 
schmäler als die Basis der Fld. . . micropterus Dftsch. 

6' Körper schwarz, glänzend; US. rotbraun ; die VBr. oft rot; Fld. beim Q matt; Hsch. 
an der Basis oder in der Mitte am breitesten u. hier so breit als die Basis der Fld. 


1) Die Arten kommen пиг im Südosten von Europa u. iu Kleinasien vor. Die Anführung des 
T. laticornis Fairm. aus Deutschland durch Schilsky beruht um so sicherer auf einem Irrtume, als die 
erwähnte Art überhaupt nicht in Europa vorkommt. 
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7^ US. rotbraun, OS. schwarzbraun mit wenig hellerem К. u. Hsch.; die Episternen 
der НВг. viel länger alg am schräg nach innen gerichteten VR. breit. mollis Marsh. 
7 US. braun, vorne rot, OS, schwarz; Hsch. rot. Die Episternen der НВг. incht oder 
sehr wenig länger als am schrägen VR. breit . . . . . melanocephalus Lin. 
1' VTr. des c и. © einfach; Hsch. schmal, mit abgerundeten HWinkeln, vor der Mitte 
am breitesten u. an der Basis viel schmäler als die Basis der Fld. Subg. Amphigynus 
Hard e rl SEM ..... ..-E . eas h. 

1. Calathus fuscipes Goeze (cisteloides Panz., leporinus Fourer., frigidus 
F., latus Brullé, violatus Germ., plenipennis Grm., subsimilis Gaut.). Schwarz, 
glánzend; Fld. des Q matt, US. u. B. dunkelbraun, manchmal die letzteren 
gelbrot — a. flavipes Payk.; die Е. braunrot mit hellerem Wurzelgld. Leicht 
kenntlich durch die zahlreichen Punkte im 3. u. 5. Streifen der Fld. Var. 
punctipennis Germ. ist eine robustere, kürzere, grössere Form mit kürzereın, 
an der Basis stärker punktiertem Hsch. u. braunschwarzen B., die mehr im 
Süden einheimisch ізі. 10—14 mm. — Т. 14, Fg. 10: a u. b Käfer, c K., 
d OL., e OKf., f UKf., g UL. 

In ganz Deutschland, gemein. 

2. C. glabricollis Dej. Grösser u. breiter als der vorige, dem er ähnlich 
ist, aber nur der 3. Zwischenraum hat zahlreiche, grössere Punkte, der 5. selten 
mit 1 oder 2; В. dunkelbraun, F. rostbraun mit hellerem Wurzelgliede; die 
Episternen der HBr. sind kürzer als lang. Hsch. wie dort, von der Basis nach 
vorne verengt. 11—16 mm. 

Nach Schilsky im Elsass, 

8. C. erratus Sahlb. (fulvipes Gyll., Lasserei Heer.). Länglich, beim g” 
schmüler u. glünzend schwarz, die Fld. mit schwachem grünlichen Scheine, 
beim 9 die letzeren matt; F. u. B. gelbrot; K. u. Hsch. braunschwarz oder 
dunkelbraun, mit helleren Rändern, von der Mitte nach vorne verengt, in der 
Mitte mindestens so breit als an der Basis, diese ein wenig schmäler als die 
Basis der Fld. 8— 12 mm. — T. 14, Fg. 11. 

Ueberall in Deutschland in der Eb:ne u. im Vorgebirge unter Steinen. 

4. C. ambiguus Payk. (fuscus Fabr., rufipes, tardus F., rufangulus Mrsh.) 
Wie der vorige, aber breiter oval; die Fld. ohne grünen Schein; der Hsch. an 
der Basis am breitesten u. von da nach vorne allmählich verengt, so breit als 
die Basis der Fld.; vor der Basis ohne deutlichen Schrügeindruck. 8,5—12 mm. 
— Т. 14, Fg. 12. 

Mit dem vorigen, häufig. 

5. C. micropterus Duftsch. (microcephalus Dej., glabripennis Strm., elon- 
gatus Dej., alpinus Redtb.). Schwarz, glänzend, unten wenig heller, dunkel 
schwarzbraun; der Mund, die Е. u. B. rotgelb; die Seiten des Hsch. rötlich 
durchscheinend, letzterer so lang als breit, an den Seiten gleichmässig, leicht 
gerundet, dicht vor der Mitte am breitesten, die Basis nicht ganz so breit als 
die Basis der Pld.; letztere beim © wenig matt, der 3. Streifen meistens mit 
4 grösseren Punkten. 7—8 mm. 

Im Gebirge unter feuchten Laublagen, nicht häufig. 

6. C. mollis Marsh. (peltatus Kolenati). Etwas grösser als der nach- 
folgende, weniger tief schwarz gefärbt; der Hsch. rötlichbraun, ebenso meist 
auch der К. gefärbt; die VBr. kaum anders getürbt als der Hlb.; durch die 
längeren Episternen jedoch spezifisch verschieden. 6—9 mm. — T. 14, Fg. 13. 

Hauptsächlich an den Meeresküsten, seltener an Binnengewässern; in Nord- 
deutschland sehr selten. Württemberg, in der Ebene. 

7. C. melanocephalus L. Schwarz; Hsch. rot, der Mund, Е. u. B. rot- 
gelb; US. rotbraun, die VBr. rot, К. schwarz; Fld. des g” glänzend, des 9 
matt. 6—8 mm. — Т. 15, Fg. 1. 

An feuchten Lokalitäten der Ebene u. des Mittelgebirges, überall gemein. 
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8. C. (Amphigynus) piceus Mrsh. (rotundicollis Юе], angustatus Ramb.) 
Schwarz, wenig glänzend, US. rostbraun, Mund, Е. u. B. gelbrot; Hsch. fast 
so lang als breit, viel schmäler als die Fid., breiter als der K., an den Seiten 
leicht gerundet, vor der Mitte am breitesten, mit abgerundeten HWinkeln; der 
3. Streifen der ovalen Fld. mit 4—5 eingestochenen Punkten. 85—12 mm. 
— Т. 15, Fg. 2. 

Westdeutschland, Westfalen, selten. 


81. Gattung: Dolichus Bon. 


Fluchtkäfer. Von der Gestalt eines Sphodrus mit hellen F. u. B., 
aber in den generischen Eigenschaften mit Calathus übereinstimmend u. eigentlich 
bloss durch die erweiterten, langgestreckten V'Tr. des сў abweichend. 

Die ersten Stände sind noch nicht erforscht. 

In Europa nur durch eine Art vertreten, welche Ostlich bis Japan verbreitet ist. 

Dolichus halensis Schall. (flavicornis F.). Schwarz, langgestreckt, flach; 
Mund, F. u. B. rotgelb; 2 kleine StFlecke, die Ränder des Hsch. u. manchmal 
ein dreieckiger Längsfleck auf dem vorderen Teile der Naht — a. triangulatus 
Schilsky, rot. 15—20 mm. 

In ganz Deutschland auf Getreidefeldern, oder in den „Figuren“ längs der Eisen- 
bahnen, an feuchten Stellen, nicht häufg. — Т. 15, Fg. 8: au. b Käfer, c K., d OL., 
e ОКЕ, f UKf, g u. h UL. 


32. Gattung: Sphodrus Clairv. 


Gierküfer. Von grossem, schlanken Kórperbau, einfarbig schwarz. 
Ausgezeichnet durch die Trochanteren der HB.; diese sind gross, beim сӣ 
viel länger, u. immer in eine Spitze ausgezogen; auch die Fld. laufen am Ende 
spitzig aus; die schmalen Schl. innen gefurcht. 

Die wenigen Arten dieser Gattung, welche man früher in viel weiterem Um- 
fange auffasste, u. wovon nur eine bei uns einheimisch ist, leben an finsteren Orten 
unter Steinen, in Kellern u. dunklen, feuchten Gewölben. Die Larve von Sph. leucoph- 
thalmus soll nach Gernet grosse Uebereinstimmung mit jener des Laemostenus terri- 
cola haben, besitzt aber gegliederte Anslanbünge (Cerci) u. an den Tr. nur eine lange 
Klaue. 

Sphodrus leucophthalmus L. (spiniger Payk., obsoletus Rossi, cordicollis 
Motscl., siculus Motsch.). Schwarz, fast matt; К. schmäler als der Hsch., 
länglich; dieser herzförmig, nicht transversal; Fld. mit gleichmässigen feinen 
Streifen u. zugespitztem Nahtende. 20— 40 mm. 

In Deutschland überall, nicht häufig. — Т. 14, Fg. 8: a Käfer, b K., c OL., 
d ОКЕ, e ОКЕ, fu. g UL. 


83. Gattung: Laemostenus Bonelli. 


Dunkelkäfer. Körper mit Sphodrus recht übereinstimmend; OSeite 
mehr oder weniger blau. Von der genannten Gattung, ausser den abge- 
rundeten Trochanteren der HB., durch fein behaarte OS. sämtlicher Tr. ab- 
weichend. Klauen mehr oder weniger gezühnelt. 

К. u. Hsch. der Larve von terricola ist dunkel rotbraun, die andern 
verhornten Partien heller rotbraun, der restliche Kórper gelblichweiss; der 
viereckige К. ist fast so breit als der Hsch., mit 2 buchtigen Eindrücken jeder- 
seits. 6 Ocellen. Die queren Rückenschilder des Hlb. sind ап den Seiten 
unvollständig, Cerci lang, mit Wimperhaaren. Tr. mit 2 Klauen. 

Die Arten leben ebenfalls an dunklen Orten unter Steinen; unser terricola 
ist meist in Kellern zu sammeln. 
1^ HSchn. auf der US. gegen die Spitze sowie das 1. Gld. der HTr, auf der US., mit 

Ausnahme der Randbórst.hen, kahl. 


Untergattung: Cryptotrichus Schauf. Janthinus Dult. 


1° HSchn. auf der US. gegen die Spitze sowie das 1. Gld. der HTr. auf der ganzen 
US. dicht u. weich behaart, 


Untergattung: Pristonychus Dej. terricola Hrbst. 


1. Laemostenus janthinus Dft. (Sturmi Schauf.). Schwarz, OS. blau; 
K. schmäler als der Hsch.; dieser herzförmig, so lang als breit; Fld. breiter, 
oval. Var. amethystinus Dej. hat schmälere Fld. mit fast unpunktierten Streifen. 
15—19 mm. — T. 14, Fg. 6. 

In den bayerischen Alpen. Die mährische Fundortsangabe bei Schilsky be- 
ruht sicher auf einem Irrtume. 

2. L. terricola Hrbst. (subeyaneus Tig., inaequalis Panz., episcopus Drap.). 
Schwarz, mit schwachem, manchmal stárkerem (a. subeyaneus Illig.) blauen 
Scheine, von der Form des vorigen, aber etwas schmächtiger gebaut. Klauen 
an der Basis schwach gezáhnt. 18—17 mm. — Т. 14, Fg. 7. 

Bei uns überall u. allgemein in grósseren Kellern. 


84. Gattung: Synuchus Gyll. 
Syn. Tephria Dejean. 

Scheibenhalskäfer. Der Gattung Caluthus ebenfalls nahestehend, 
aber durch breit abgerundete H Winkel u. ungerandete VBr.-Spitze verschieden. 
Auch der Gattung Agonum ähnlich, aber von dieser durch scharf gerandete 
Seiten des Hsch. u. von beiden durch das beilfórmig verbreiterte Endglied der 
LTs. abweichend. Der Hsch. ist ziemlich bedeutend von dem Hlb. abgerückt. 

Die einzige europäische, habituell recht variierende Art, lebt in Wäldern unter 
Moos u. Laub. 

Synuchus nivalis Panz. (impiger Panz., silvalis Motsch). Schwarz oder 
braunschwarz, die US. gewöhnlich heller rotbraun, die schmalen Ränder des 
Hsch. rötlich durchscheinend; der Mund, F. u. B. rotgelb; K. schmäler als 
der Hsch.; dieser etwas breiter als lang, scheibenförmig, zur Basis kaum stärker 
verengt, mit breit abgerundeten HWinkeln; Fld. leicht gewölbt, oval, gestreift, 
der 3. Zwischenraum mit 2 eingestochenen Punkten, Humeralwinkel ohne Ecke. 
6—8 mm. — Т. 15, Fg. 4. 

Ín ganz Deutschland, in Wáldern. 


85. Gattung: Olisthopus Dej.?). 


Mit Agonum sehr nahe verwandt, aber die F. vom 4. Gld. an fein be- 
haart, das Kinn hat in der Mitte des VR. keinen Zahn; die Ränder des Hsch. 
sind fein и. gleichmässig gerandet, auch die Seiten der Spitze u. Basis haben 
kurze u. feine RLinien. 
Die Jugendstadien sind noch unbekannt, 
Die Arten leben in Gebirgsgegenden an trockenen Stellen unter Steinen. 
1^ Körper gewölbt, schwarz mit schwachem Erzschein; die Wólbung des Hech. 
reicht bis zu der sehr schmalen SR.-Kante; Hsch. ohne deutliche Basal- 
gruben, nur in der Nähe der H Winkel fein punktiert; Fld. mit sehr feinen, 
gleichartigen Streifen, die Zwischenräume glatt, der 3. mit 3 Punkten; 
TsBasis u. FWurzel, dann die B. rotgelb. 5—5,5 mm. — (0. flavipes Panz.). 
— In Bayern, im Harz, Westfalen, Böhmen, selten, — T. 15, Fg. 5. Sturmi Duftsch. 

l Körper abgeflacht, mehr weniger braun, mit starkem Erz- oder Bronzeglanz; 
Hsch. längs den Seiten fein u. dicht punktiert, die Wölbung reicht nicht 
bis zur SR.-Kante, die Seiten sind mehr weniger flach abgesetzt; F. u. 
B. gelb. 


1) Von dieser Gattung an werden die Arten wegen Raumersparnis in der Tabelle ausführlicher 
behaudelt, erscheinen mithin nicht mehr an zweiter Stelle. 
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9" 7Zwischenräume der Streifen auf der Fld. glatt, der 3. mit 3 Punkten; Hsch. 


scheibenfórmig, wenig breiter als lang u. wenig schmäler als die Fid. 
6—7 mm. — (0. rotundicollis Mrsh., vafer Dfsch.) — T. 15, Fg. 6. — 


Ueberall in Gebirgsgegenden von Deutschland . . . . . rotundatus Payk. 
9/ Zwischenráume der Streifen auf den Fld. äusserst fein, aber deutlich 
punktuliert. 


3“ Hsch. nur wenig breiter als lang; Fld. langoval am Grunde glatt, zur an 
den Seiten schwer erkennbar chagriniert, mit mässig feinen Sireifen, der 


3. mit 3 feinen eingestochenen Punkten. 6—7 mm. — (0. punctulatus Dej., 
hispanicus Dej., graecus Dej., orientalis Rche.) — Nach Schilsky in Bayern. 
Sonst im Mittelmeergebiete. — T. 15, Fg. 7 . . . . glabricollis Grm. 


3 Hsch. viel breiter als lang, quergerundet; Fld. kurz u. breitoval, am 
Grunde deutlich chagriniert, an den Seiten breit gelbbraun gefürbt, mit sehr 
feinen Streifen u. im 8. mit 3 Punktgrübchen, die viel grösser sind, als bei 
der vorigen Art. 5—6 mm. — (0. sardous Küst., minor Reche.) — 
In Deutschland bisher noch nicht nachgewiesen; wie der vorige verbreitet. 

fuscatus Dej. 


86. Gattung: Agonum Bon. 


Putzkäfer. Mässig kleine, ziemlich flache, schwarze oder metallisch 
gefärbte Käferchen mit oben kahlen Tr., ungezáhnten Klauen, gerandeter Basis 
der Fld., scheibenfórmigem Hsch. mit abgerundeten Н Winkeln u. kahlen 3 Basal- 

ld. der F. 

3 Die Larven von A. marginatum u. viduum hat Schiödte beschrieben u. ab- 
gebildet; erstere s. T. 16, Fg. 4a. Die Arten leben am Rande von Gewässern, an 
sumpfigen u. feuchten Orten u. in feuchten Wäldern. 


1^ Hals hinter den Augen dorsalwärts nicht eingeschnürt. 

2" K. samt den Augen so breit oder fast so breit, als der Hsch., dieser an den 
Seiten vor den schwach angedeuteten Н Winkeln etwas ausgeschweift; Fld. 
parallel, die SR.-Linie an den Schultern im gerundeten Bogen in die Basal- 
randung übergehend. Körper flach, ganz schwarz; Dromius-ähnlich. 


Untergattung: Agnonodromius nov. 
3” Fld. im 8. Zwischenraume mit 3 feinen, eingestochenen Punkten. Е. kürzer, 


Körper grösser. 6,5—7 mm. — (A. obsoletum Say, placidum Leconte, strigi- 
colle Mannh., boreale Motsch.) In den österr. Alpen; auf deutschem Gebiete 
noch nicht sicher nachgewiesen . . 2 . . Bogemanni Gyll. 


3 Fld. im 3. Zwischenraume mit 4 Punktgruben; Körper kleiner, mit 
Bleiglanz; Е. länger. 5—5,5 mm, — (A. foreolatum Illig., cupratum Strm., 
octocolum Mannh., stigmosum uc. — In D a E Rheinprovinz, Nassau, 
Schlesien . . а . . quádripunctatum Deg. 

9' K. viel kleiner “als der Hsch.; dieser an den Seiten vor der Basis nicht 
ausgeschweift; Fld. oval, die SR. -Linie mit der Basallinie an den Schultern 
in sehr stumpfem ара zusammenstossend. 


Untergattung: Agonum in spe. 


4" Hsch. mit breit aufgebogenen SR., die Basalgruben deutlich runzelig punk- 
tiert; Körper lebhaft metallisch gefärbt; auch die 3 Basalgld. der F. mit 
Erzschein. Fld. im 3. Zwischenraume mit ca. 6 eingestochenen Punkten be- 
setzt. USeite mit deutlichem Metallglanz. 

5" Fld. beim 9 matt, im 3. Zwischenraume mit 6—7 (am Grunde manchmal 
blauen) Punktgruben. OSeite kupferig erzfarbig; selten smaragdgrün: 
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a. Subsmaragdinum nov. 8—9,5 mm. — In ganz Deutschland, dann in Nord- 
europa u. bis Ostsibirien verbreitet. — Т. 15, Fg. 14, . . impressum Panz. 
5° Fld. im 8. Zwischenraume mit ca. 6 eingestochenen Punkten. 

6^ Fld. bei beiden Geschlechtern glinzend, HTr. in der MLinie nicht gekielt. 

7" Grösser u. breiter gebaut, Hsch. hinten mit sehr breit aufgebogenen Rändern, 
quer, Fid. breit u. kurzoval. К. u. Hsch. lebbaft metallischgrün, Fld. 

feurig kupferrot, meist mit grünem SR., USeite samt den B. schwarzgrün. 
Die Färbung der OSeite variiert. 7—9 mm. — (А. dwodecimpunctatum. 
Müller.) — Ueberall in Deutschland. Ganz dunkle Stücke sind a. montanum Heer 
ec m ШЕР ОЕ ws e А : - . . sexpunctatum L. 

7' Dem vorigen &hnlich, aber tol kiss. п. heilen, Hsch. nach hinten stärker 
verengt, an den Seiten viel schmäler aufgebogen, kaum quer, Fld. schmäler, 
länger oval, an der Spitze undeutlicher ausgebuchtet. Oben metallisch gold- 
grün, USeite schwarz, mit grünem Scheine. 6 mm. — (A. bifoveolatum Sahlb., 
fulgens Davs.) — Nur im Gebirge; bayrische “шь im Harz, am Kamme m 
Rıesengebirges, selten. — T. 16, Fg. 2 . . . . . . ericeti Panz. 

6° Fld. bei beiden Geschlechtern mattgrün, mit EN ЖП Chagrinierung 
am Grunde; die Basis der ersten 2 Gld. der HTr. in der MLinie fein ge- 

kielt. USeite schwarz mit grünem Metallschein; K. u. Hsch. golden bronze- 
farbig, Fld. grün, an der Naht u. am SR. kupferig gesäumt; bei a. austriacum 
Fb. verbreitert sich die kupferige Färbung auf die inneren 3-5 Zwischen- 
räume; bei a. dalmatinum Dej. (cuprinum Motsch.) sind die ganzen Fld. 
kupferig gefärbt. 8—9,5 mm. — (A. thoracicum Geoffr. Fourer., modestum 
Strm., nigricorne Panz.) — T. 16, Fg. 3. — In ganz Deutschland, nicht häufig, 
viridicupreum Goeze. 

4' Hsch. mit schmal aufgebogenen SR.; die Basalgruben flach, glatt oder nur 
undeutlich sehr fein verrunzelt; Körper mit oder ohne Metallglanz; Basis 
der F. meistens ohne Erzschein. 

8“ Fld. im 3. Zwischenraume mit ca. 6 eingestochenen Punkten. Lang oval, 
schlank, dunkel bronzefarbig, unten grünlichschwarz, das 1. Gld. der F., 
Schn. u. Tr. br&unlichrot. 7—8,5 mm. — (4. elongatum Fisch.) — Т. 16, 
Fg. 6. — Norddeutschland; Bayern, Nassau, Thüringen, selten. gracilipes Dítsch. 

8& Fld. im 3. Zwischenraume mit З eingestochenen Punkten. 

9^" Grasgrün, Fld. matt metallischgrün; die К. der letzteren samt den Epipleuren, 
die Basis der F. u. B. rotgelb, die Schl. u. Ts. oft gebráunt. 8,5—10 mm. 
— (A. viridinitidum Goeze, lucorum Geoffr. Fourer.) — Т. 16, Fg. 4: 
a Larve, b и. c. Käfer. — In ganz Europa an feuchten Orten, nicht häufig. 

marginatum Lin. 

9 Fld. ohne gelben SR. 

10^ OSeite metallischgrün oder lebhaft erzfarbig oder bronzefarbig, unten 
schwarzgrün; an den B. wenigstens die Schn., an den F. meist das 1. Gld. 
bräußlichrot. Fld. mit feinen Streifen. 

11“ H Winkel des Hsch. vollkommen abgerundet, die Seiten breit abgesetzt; 
die Streifen der Fld. sehr fein, an der Spitze nicht stärker eingedrückt. 
Metallischgrün oder bronzefarbig, selten blau: a. coerulescens Letzn. (chaly- 
baeum Gradl.), selten die ganze OSeite dunkel erzfarbig: a. tibiale Heer 
(bei Breslau von Gerhardt gefunden); das 1. Gld. der F. u. die B. 
brüunlichrot; Tr. u. Schl. meistens dunkel. 6—9 mm. — A. parumpunc- 
tatum F.) — Т. 16, Fg. 5. — An feuchten Orten in ganz Europa, sehr häufig. 

Mülleri Hrbst. 
11° Die Streifen der Fld. hinten ein wenig stärker eingedrückt; OSeite erz- 
farbig oder mit Bronzeglanz. 


19“ 
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14^ 


16“ 


14° 
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Hsch. mit stumpfeckig angedeuteten H Winkeln ; OSeite mit starkem Bronze- 
glanz; B. bräunlichrot. 7—8 mm. — (4. latipenne Dej., triste Dej., tar- 
satum Zett.) — Norddeutschland; im Allergebiet, Preussen, Westfalen, im Harz, 
Pommern; selten. Vorzüglich im Norden Europas. — T. 16, Fg. 8. dolens Sahlb. 
Hsch. mit ganz verrundeten H Winkeln; OSeite schwach bronzefarbig; das 
1. Gld. der F. u. die B. rotbraun; die 'Schl. meistens dunkel; Epipleuren 
der Fld. gewöhnlich hell gefärbt. 7—8 mm. — (А. laeve Dej. 4 lugubre 
Dftsch., Iungipenne Chd.) — T. 16, Fg. 9. — Ueberall in Deutschland, einzeln 
u. selten - . . versutum Gyll. 
Körper schwarz, ohne Metallglanz ; oder mit grünem oder Erzscheine; im 
letzteren Falle sind Е. и. B. ganz schwarz u. die Streifen der Fld. an der 
Spitze tief eingedrückt. 
Schwarz, oben "mit Bronzeglanz oder grünlichem Scheine; Hsch. stark ver- 
rundet, auch vorne ziemlich breit gerandet u. aufgebogen ; die Fld. kurz 
oval, etwas gewólbt, stark gestreift, die inneren u. alle an der Spitze tiefer 
eingedrückt. Die 3 ersten Gld. der HTr. in der MLinie fein gekielt. 
75-9 mm. — = obscurum Payk., vernale AE. — T. 16, Fg. 10: 
au. b Käfer, c K., d OL., e ОКЕ, f g u. h UL. — In ganz Deutsch- 
land, häufig - . . viduum Panz. 
Körper ganz Sim ins Metallschein, nur E Basis der F. u. die B. 
zum Teile manchmal braunrot gefärbt, 
OSeite glänzend, die Fld. nicht deutlich matt; Basismitte des Hsch. gar 
nicht aufgebogen; H'Tr. in der MLinie oft fein gekielt, aber die 2 letzten 
Gld. ungekielt. 
Hsch. breit abgesezt u. aufgebogen, auch vorne mit deutlicher verflachter 
Absetzung; Fld. stark gestreift, die Streifen an der Spitze fast furchen- 
artig. Die 3 ersten Gld. der HTr. in der MLinie fein gekielt. 7,5 bis 
9 mm. — (A. ar Dftsch., lugubre Dej.) — Mit der Stammform, seltener 
als dese . - . viduum v. moestum Dftsch. 
Hsch. nur mit ganz schmal 'abgesetztem SR.; die HTr. seitlich gerinnt, 
aber in der MLinie nicht deutlich gekielt. 
Hsch. breiter als lang, zur Basis stärker verengt; Fld. ziemlich kurz oval, 
flach gewölbt, schwarz, das 1. Gld. der F., die B. u. die Epipleuren der 
Fld. rotbraun; die Schl. sehr oft dunkel. Die 3 ersten Gld. der HTr. in 
der MLinie fein gekielt. 7—8 mm. — (4. nigrum Dej., atratum Fairm., 
pusillum Schaum.) — Im Westen u. Süden von Europa u. wohl auch in West- 
deutschland einheimisch, aber bisher verkannt u. mit afratum verwechselt. 
Wahrscheinlich beziehen sich die Schilskyschen Angaben auf diese Art. 
Dahli Preudhomme. 
Hsch. schmal, so lang als breit, oder ein wenig länger, nach hinten nicht 
stärker verengt; die HWinkel kaum angedeutet; Fld. lang oval; Körper 
schwarz, die Epipleuren braun; das 1. Gld. der F. u. die B. rostrot oder 
rötlichbraun, die Schl. häufig dunkel pechfarben. Grössere, schlanke Art, 
an dem langen, schmalen Hsch. leicht erkennbar. 8—9,5 mm. — (4. 
lucidum Feirm., laterale Redtb., Menetriesi Fald.) — Im südlichen Teile von 
Mitteleuropa, auf salzhaltigem Boden. In Deutschland noch nicht sicher nach- 
gewiesen, aber wahrscheinlich in Bayern einheimisch . . . atratum Dftsch. 
OSeite, besonders die Fld. matt, glanzlos; H'Tr. matt, in der М№ ліе fein 
gekielt; Hsch. quer, mit stumpf angedeuteten H Winkeln, auch die Basis- 
mitte ist ganz leicht, aber im Profile erkennbar aufgebogen. Schwarz, die 
Basis der Ts. п. das 1. FGld. braun. Grosse Art. 8—10 mm. — Т. 16, 
Fg. 7. — Ansumpfigen Stellen, in ganz Deutschland, nicht häufig. lugens Dftsch. 


1‘ Hals hinter den Augen dorsalwärts abgeschnürt. 


142. 
Untergattung: Batenus Motsch. 
K. wenig schmiler sls der Hsch.; dieser fast lünger als breit, mit abge- 
rundeten HWinkeln, Fld. schmal u. langoval, im 3. Zwischenraume mit 
3 Punkten. Schwarz, USeite rostbraun, F., Ts. u. B. gelbrot. 8—11 mm. 


— (A. memnonium Nicol., bipunctatum Strm., mundum Grm.) — In Nord- u 
Mitteleuropa, Sibirien. In Du Eum T 15, Fg. 13 . livens Gyll. 


87. Gattung: Europhilus Chaud. 


Von der Gattung Agonum, mit der die Arten habituell übereinstimmen, 


durch die F. zu unterscheiden, bei denen diese schon vom 3. Gld. an dicht u. 
fein behaart sind. Die H Winkel des Hsch. sind immer abgerundet. 


1^ 


24 


3; 
6^" 
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Die ersten Stände derselben sind noch nicht bekannt. 
In unserer Fauna kommen die meisten der bekannten Arten vor. Diese sind: 


Die TrGld. wohl an den Seiten, nicht aber in der Mitte der Länge nach 
gerinnt. 

Fid. kurzoval, mit gut markierten, am Grunde sehr deutlich punktierten 
Streifen; Hsch. breiter als lang, mit ziemlich grossen, verrunzelten Basal- 
gruben; schwarz, Fld. grün oder blau. 3. FGld. nur an der Spitze dicht 
behaart. 6—7,5 mm. — (Е. subaeneus Dej.) — In Bayern п, Böhmen, an 
sumpfigen Orten. — T. 16, Fg. 11 . . . . . antennarius Dftsch. 
Fld. nur sehr fein gestreift, Punktur in denselben kaum erkennbar; Basal- 
eindrücke des Hsch. glatt. 

OSeite wenigstens auf К. u. Hsch. mit schwachem, blauem, grünem oder 
mit schwachem Erzscheine. 

Fld. mit dem VKörper gleichfarbig, kürzer oval. 

Schwarz mit schwachem, grünem oder blauen Scheine, F. u. B. meistens 
ganz dunkel; Hsch. merklich breiter als lang; Fld. ziemlich kurzoval. 
6,5— 7,5 mm. — (E. consimilis Steph.) — An sumpfigen Stellen in ganz Deutsch- 
land, aber nicht häufig . . . . . Scitulus Реј. 
Schwarz, mit grünlichem, Schon Bronzeglanz ; die Epipleuren der Fld., 
das 1. Gld. der Е. u. die Schn. gelbbraun; Hsch. kaum quer, Fld. lünger 
oval. 6—7 mm. — (Е. pel:dnus Ditsch., énauratus Eschsch., cursitor Steph.) 
— In Norddeutschland, im xm in cU: an sumpfigen Teichrändern. — 
T. 16, Fg. 192. .. . . micans Dej. 
Fid. lang oval, u. wie die B. u. Basis. der F. braungelb, mit schwachem 
Bronzeglanz ; der übrige Körper schwarz, mit schwachem Erzschein; die R. des 
nicht queren, zur Basis nıcht stärker verengten Hsch. meistens fein bräunlich 


gesäumt. — 6—7 mm. — (E. picipes F., lutescens Panz., fuscipennis Nicol., 
canellipes Motsch.) — In ganz Deutschland, aber selten; bis nach Ostsibirien 
verbreitet . . . - . piceus Lin. 


OSeite ohne blauen, grünen oder Erzschein; schwarz oder braun. 
Einfarbig schwarz oder braunschwarz; F. u. B. kaum heller; Hsch. fast 
etwas länger als breit; Fld. langoval, sehr fein gestreift. 6—7 mm. — 
(E. atratus Steph.) — Im Sumpfterrain, in ganz Deutschland, nicht häufig. 
gracilis Gyll. 
Schwarz, Fld. oft bräunlich; das 1. FGld. u. die B. rostbraun, die Schl. oft 
dunkler; Hsch. so lang als breit, Fld. kurz oval, deutlicher gewölbt, vorne 
an der Naht oft ein Stück vertieft, die Streifen kräftiger eingedrückt, mit 
Spuren von Punkten darin. 5,5—6,5 mm. — (Е. putridus Zett., Simpsoni, 
pullus, striatus Steph.) — In ganz Deutschland, aber nicht häufig. — T. 16, Fg. 13. 
fuliginosus Panz. 
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1^ Alle TrGld. auch auf ihrer Mitte mit einer feinen Längsrinne. Pechschwarz, 
der SR. des Hsch. rötlich durchscheinend; die Fld., das 1. FGld., die Tr, 
u. B. gelblichbraun; bei v. puellus Dej. sind die Fld. braunschwarz, mit 
hellen Epipleuren.  Hsch. meist etwas länger als breit, Fld. langoval. 
6,5—7,5 mm. — (Е. pelidnus Steph., affinis Steph., longicollis Boisd., Leh- 
manni Chd., longulus Motsch.) — Deutschland, Mähren, an Sümpfen. Thoreyi Dej. 


38. Gattung: Platynus Bon. 


Von Agonum durch deutlich herzförmig zulaufenden Hsch. u. deutliche, 
eckige HWinkel desselben abweichend. Tr. auf der OSeite kahl, Klauen glatt- 
randig; VBr.-Fortsatz an der Spitze nicht umrandet. Basis der Fld. gerandet, 
3 Basalgld. der F. kahl. 

Die Larve von Pl. assimilis Payk. (junceus Scopoli) wurde von Schiödte 
abgebildet, 

Die Arten leben am R. von Gewässern unter Steinen, unter losen Baumrinden, 
u. mehrere im Hochgebirge an Schneerändern. 

Diese Gattung zerfällt in nachfolgende Untergattungen: 
1^ Hals hinter den Schläfen mehr weniger, auch dorsalwärts, abgeschnürt. 

2" Hsch. mit breit aufgebogenen SR. К. viel schmäler als der Hesch. 

Platynus Bon. und Limodromus Motsch. 

2° Hsch. mit sehr schmalem, linienfórmigem SR. К. samt den Augen fast so 
breit als der Hsch. 

3" Die SStücke des Hsch. auf der USeite glatt, die hinteren Tr. oben in ihrer 


MLinie sehr fein gekielt . . . - Anchomenus Bon. 
3' SStücke des Hsch. auf der USeite stark punktiert, die hinteren Tr. oben 
in ihrer MLinie ohne Kielung . . . . Anchus Lec. 


1° Hals hinter den Schläfen dorsalwärts gar nicht. abgeschnürt. 
4" F. vom 4. Gld. an fein u. dicht behaart. . . Anchodemus Motsch.!) 
+ Е. vom З. Gld. an fein u. dicht behaart. . . . . Idiochroma Bedel. 


Untergattung: Platynus Bon. 


1” Ungeflügelt. (UGattung Platynus in spe.) Flach, die aufgebogenen К. des 
nicht queren, herzförmigen Hsch. überall punktiert; Fld. oval, die Streifen 
deutlich punktiert, die Zwischenräume flach; schwarzbraun, der Mund, F. 
u. B. gelbrot. . 10--11 mm. — Т. 15, Fg. 10. — In Bayern; angeblich auf 
дег Landecke in Schlesien, bei M. Ostrau aufgefunden . . serobiculatus Е. 

1’ Geflügelt. OSeite flach gewölbt, die R. des Hsch. nicht deutlich punktiert. 
Fld. mit tiefen, nicht punktierten Streifen u. gewölbten Zwischenräumen. 


Untergattung: Limodromus Motsch. 


2” Hsch. vor den grossen rechteckigen HWinkeln stark ausgeschweift; die Seiten 
des Hsch. an der Basis eine Strecke fast parallel; Körper schwarz, selten 
sind die F., Ts. u. B. schwarzbraun, selten rot: a. sanguinipes nov. — 
10—12,5 mm. — (P. angusticollis F., junceus Daws.) — In Wäldern unter 
Steinen u. unter Baumrinden. — Т. 15, Fg.11: au. b Käfer, c K., d OL.. e OKf., 
ШК c UL 5. . . assimilis Payk. 

2' Hsch. an den Seiten vor den ganz kleinen, als Zähnchen vorspringenden 
HEcken nicht oder nur undeutlich ausgeschweift. 

8^" Hsch. vor der Mitte stark gerundet u. daselbst am breitesten; Fld. oval, 
die Episternen der НВг. 1!/;mal so lang als vorne breit. Ganz schwarz. 
10,5—11,5 mm. — In Posen, Pommern, Hannover, Preussen, Schlesien, Bóhmen, 
Маһгеп, Im Finkenkrug nicht selten zo WP uc o c Krynickii Sperk. 


a» Die einzige europäische, schöne blaue Art: cyaneus Dej. kommt in Tirol u. Kalabrien vor. 
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3° Hsch. seitlich weniger gerundet, zur Basis wenig mehr als zur Spitze ver- 
engt; Fld. lang u. parallel; die Episternen der HBr. mehr wie dopp:lt so 
lang als vorne breit. Schwarz, F. u. B. schwarzbraun. 11—14 mn. — 
(P. uliginosus Erichs., nigerrimus Chd.) — Т. 15, Fg. 12. — In Deutsenland, 
selten (Magdeburg), bei Brünn nach Ueberschwemmungen der March oft zah:reich. 
longiventris Mannh. 


Untergattung: Anchomenus Bon, 


Braunschwarz; der K. am Scheitel u. meist auch die Fld. an den Seren u. 
die Epipleuren rotbraun; F., Ts. u. B. gelb; Hsch. an der Basis fein 
punktiert; Fld. mit feinen Streifen, an der Naht etwas heller. 6,5—9 mm. 
— Т. 15, Ер. 8. — (P. flavipes Geoffr. Foure.. pallipes F., pavidus Panz.). 
— An schlammigen Flussufern überall, sehr häufig . . A. ruficornis Goeze. 


Untergattung. Anchus Leconte, 


Schwarzbraun; die Fld. rotbraun, in der Mitte oft etwas gesättigter braun; 
Ts., F. u. B. gelb; Hsch. länger als breit, vorne deutlich, an der Basis 
breit punktiert; Fld. mit starken Punktstreifen u. gewölbten Zwischenräumen, 
hinter der Mitte am breitesten. 5—6 mm. — (P. oblongus F., taeniatus Payk., 
pallidulus Chd.). — Ueber ganz Deutschland, Nord- u. Mitteleuropa, Kaukasus, 
Sibirien und Nordamerika verbreitet, stellenweise zahlreich. — T. 15, Fg. 9. 

А. obscurus Hrbst. 


Untergattung: Idiochroma Bedel. 
Clibanarius Gozis, non Dana. 


Id. dorsalis Pontopp. (viridifulvum Goeze, prasinus Thunb., bicolor Geoff. 
Fourc., viridanus Oliv., viridis Gmel., marchicus Hrbst., cyanicollis Gebl.). Schlank, 
schwärzlichgrün; К. u. Hsch. metallgrün; die Fld. bräunlichrot, mit einem 
gemeinschaftlichen grünen oder blauen Flecken vor der Spitze; Ts., Wurzel der 
Е. и. B. rotgelb; К. samt den Augen so breit als der Hsch., dieser lünger als 
breit, unpunktiert, mit 2 langen, flachen Basalfurchen; Fld. oval, sehr fein ge- 
streift. 6—7,5 mm. — Т. 16, Fg. 14. 

In ganz Europa, an trockenen Plätzen unter Steinen, gemein. 


89. Gattung: Stomis Clairville. 


Fresskäfer.  Zylindrische kleine Laufkäfer, mit stark vorragenden 
OKf. u. langem 1. FGld. Der Hsch. ist länger als breit u. an der Basis stark 
eingeschnürt. 

Die Gattung Stomis umfasst nur wenige Arten, von denen höchstens 2 auf 
deutschem Gebiete vorkommen u. deren Jugendstadien noch nicht beobachtet worden 
sind. Sie sind schwarz oder braunschwarz, der Mund, die F. u. B. rot. 


1“ Der К. auf dem oberen Teile des Halses, also dorsalwärts, nicht einge- 
schnürt; OSeite der Tr. kahl, Hsch. undeutlich schmäler als die Fld. 6 bis 
7,5 mm. — T. 20, Fg. 1: Käfer etc. — In Deutschland an feuchten Lokalitäten 
unter Brettern u. Steinen, im ersten Frühjahre nicht selten . pumicatus Panz. 

l^ Der К. auf dem oberen Teile des Halses, also auch dorsalwärts, abge- 
schnürt, d. h. mit einer Querfurche; OSeite der letzten 'TrGld. mit einzelnen 
längeren, gelblichen Haaren besetzt; Hsch. beim сў kaum schmäler als die 
Fld. 1). 6,5-8 mm. — In Deutschland noch nicht sicher nachgewiesen; wahr- 
scheinlich in den bayrischen Alpen aufzufinden . . . . . rostratus Strm. 


1} Mit dieser Art nahe verwandt ist St. elegans Chd. aus den Alpen von Piemont. Unterscheidet 
sich durch schmälere Körperform, noch längeren Thorax, der К. ist fast so breit als der Hsch., dieser 
etwas schmáler als die Fid., die F. länger, das 1. Gld. zur Spitze nicht verdickt u. die Tr. sind kahl. 
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40. Gattung: Poecilus Bonelli. 


Listküfer. An den zusammengedrückten u. gekanteten 2—3 Basal- 
gld. der F. leicht kenntlich. Die Schulterwinkel haben immer ein kleines 
Zühnchen. 

Rupertsberger beschrieb die Larve von P. cupreus L. Das Ei ist 
lang, schmal eirund, fast walzenförmig, weiss, matt. Die Larve ist gleichbreit, 
flach, weiss; К. u. B. braun; die Ringe tragen oben alle ein viereckiges Schild- 
chen von hornig brauner Farbe. Ueber den Rücken läuft eine schwach ein- 
gedrückte weisse Linie, Afterring mit 2 langen Fortsätzen, diese gegen die 
Mitte zu nach aussen gebogen, an der Spitze aber wieder genähert. В. kräftig. 
— Die Puppe ist weiss. 

Die Arten leben an Wegen, Feldern u. Waldrändern. 

1“ Hsch. mit ganz verfluchten, kaum vorhandenen Basalgruben; SR. schmal 
gerandet, Fld. nur mit sehr zarten Punktstreifen; an den HTr. nur das 
1. Gld. am Aussen-R. gerandet. 


Untergattung: Sogines Steph. 


Körper einfarbig schwarz, glanzlos. 11—14 mm. — (Р. laevigatus Duf.) 
Im Vorgebirge u. in der Ebene an trockenen Stellen unter Steinen, oder frei im 
Sonnenscheiue laufend, im ersten Frühjahre u. im Berbste, in ganz Deutschland, 
nicht häufiv. — T. 17, Fg, 1. - - "HE a: punctulatus Schall. 

1° Hsch. mit deutlichen, dichter punktierten (meist 2) Basalgruben; diese meist 
strichförmig vertieft; Fld. mit scharf eingeschnittenen Streifen, mindestens 
die 2 ersten Gld. der HTr. an den Seiten fein strichfórmig gerandet. 

a” Hsch. jederseits mit 2 Basalstrichen, Klauengld. der Тг. auf der USeite 
mit einigen Börstchen besetzt. 


Untergattung: Poecilus in spe. 


Lj 


9" Seiten des Hsch. vorn schmal, hinten allmählich viel breiter abgesetzt und 
aufgebogen; der SR. zur Basis verflacht; in den flachen Basalgruben sind 
Láugsstriche nur angedeutet, also nicht scharf begrenzt. 

3“ Die Basis der Fld. ist merklich breiter als die Basis des Hsch.; die Fld. 
überhaupt breiter als der Thorax; Hsch. an den Seiten schwächer gerundet, 
Basis u. K. punktiert, erstere mit 2 Lüngseindrücken, der üussere steht dem 
Rande näher als dem inneren Basaleindruck. . . . €upreus L.!) 

3° Die Basis der Fld. ist so breit als die Basis des Hsch.; Hsch. in der Mitte 
so breit als die Fld., an den Seiten stärker gerundet, hinten breiter abge- 
setzt, Basismitte u. K. kaum punktiert, der äussere Eindruck steht in der 
Mitte zwischen dem inneren u. dem SR.. . . . coerulescens L. 

9' Seiten des Hsch. schmal u. gleichmässig bis zu deu H Winkeln gerandet; 
Basis mit je 2 scharfbegrenzten Basalstrichen. 

4^ Die beiden ersten FGld. lebhaft gelbrot; K. u. Basis des Hsch. punktiert, 
neben dem äusseren Basalgrübchen nach aussen nur mit undeutlichem, kurzem 
Wängstaltchene, рии - . €ursorius Dej. 

4 Die ganzen Е. schwarz, nur bei dimidiatus “die 2 basalen Gld. rot- 
braun; im letzteren Falle hat die Basis des Hsch. neben den HWinkeln eine 
kräftige Längsfalte. 

5“ Die Dörnchen der Schn. u. Tr. sind braunschwarz; die 2 ersten Gld. der 
Е. braun; Streifen der Fld. sehr deutlich punktiert . dimidiatus Oliv. 

5° Die Dórnchen der Schn. u. Tr. sind lebhaft rostrot; die 2 Basalgld. der F. 
schwarz. 


1) Die Kursiv gesetzten Artnamen erscheinen am Schlusse der Gattung nochmals aufgeführt. 
Reitter, Fauna germanica. 10 
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6“ Der äussere Basaleindruck des Hsch. wird aussen, neben den H Winkeln 
durch einen kräftigen Längswulst begrenzt; Hsch. selten herzförmig. 

7^ Streifen der Fld. grob punktiert; SStücke der VBr. auf der USeite vorne 
stark punktiert, Episternen (ohne die kleinen dahinter befindlichen Epimeren) 
der HBr. nicht länger als am schrägen VR. breit; К. fein punktiert; Esch. 
bis zu den HWinkein gerundet. Schwarz, gewölbt, OSeite oft mit blauem 
oder seltener grünem Scheine. 12—14 mm. — (Р. riaticus Dej., lossinianus 
Fairm.) — Nach Schilsky in Bayern u. Mähren; die letztere Angabe beruht 
auf einem Irrtum. . 5 . . Koyi Grm. 

7^ Streifen der Fld. beim d uudeutlich, beim 9 sehr fein punktiert; ebenso 
ist die Punktgruppe auf den SStücken der VBr. sehr fein; Episternen der 
HBr. (ohne Epimeren) deutlich länger als am schrägen VR. breit. 

8" Hsch. an den Seiten bis in die H Winkel in konvexer Kurve gerundet, in 
der Mitte am breitesten, Schwarz, mit blauem Rande, oder blauer OSeite. 
Der äussere Eindruck an der Basis des Hsch. ist etwas mehr nach vorn 
gerundet als bei der folgenden Art u. ist glatt. 10—13 mm. — Soll nach 
Schilsky bei Halle gefunden worden sein. — . . . marginalis Dej. 

8, Hsch. vor der Mitte am breitesten, von da zur Basis in gerader Linie ver- 
engt, oder vor den HWinkeln etwas ausgeschweift. 

9" Hsch. vor den H Winkeln geradlinig; Basis п. die Eindrücke nicht oder nur 
fein u. wenig deutlich punktiert; Fld. so breit als der Hsch., gewölbter, 
OSeite grün, blau, kupferig oder schwarz . . T .. lepidus Leske. 

9' Hsch. vor den HWinkeln etwas ausgeschweilt; Basis u. die Eindrücke dicht 
u. deutlich punktiert, letztere länger, tiefer eingediückt; Fld. breiter als 
der Hsch. Schwarz, OSeite oft blau, grün, kupferig г messingfarbig, 
wie der vorige u. von ihm wahrscheinlich nicht spezifiseh verschieden. 
13—14,5 mm. — E л» Heer. — In Westdeutschland u. Bayern. 
In den Alpen . . . . gressorius Dej. 

6' Hsch. herzfórmig, vor deu grossen "parallelen HWinkeln stark ausgeschweift; 

der äussere Basaleindruck kurz u. flach, vom SR. durch keinen dentlichen 

Längswulst abgegrenzt; Fld. viel breiter als der Hsch, oval, in den Streifen 

stark punktiert. Schwarz, oben grün oder blau 10—12 mm. — (P. 

coeruleovirens Strm., subcoeruleus Schaum, non Quens.) — Т. 17, Fg. 6 — 

In Bayern, дари in Schlesien bei as einmal von Kelch ziemlich zahlreich 

gefunden . . . . . Striatopunctatus Dftsch. 

Esch. jederseits nur mit einem Basalstriche, das Klauengld. der Tr. auf 

der USeite kahl. 


` 


Untergattung: Ancholeus Chaud. 


Schlank, schwarz, OSeite oft grün oder blau; Hsch. schwach herzförmig, 
Basis im weiten Umfauge stark punktiert; Fld. länglich, parallel, mit 
Punktstreifen. 9,5—10,5 mm. — Nach Dr. Bose bei Danzig u. Stettin. 

puncticollis Dej. 

Poecilus cupreus L. (puncticeps Thoms.). Schwarz, grün, kupferig, blau. 
USeite samt den B. schwarz, erstere mit grünem Scheine; selten sind die Schl. 
rot: a. affinis Strm. (rufofemoratus Steph.) oder die ganzen B. rot: a. erythropus 
Feld. Die 2 Basalgld. der Е. sind gelbrot, bei а. erythropus die Е. ganz 
rostrot. 10,5—13,5 mm. 

In ganz Europa auf trockenen Feldern u, Wegen, gemein. — T, 17, Fg. 4. 

P. coerulescens L. (versicolor Strm., pauciseta Thoms., metallicus Scop., 
punctatostriatus Steph., planicollis Motsch.) Ganz яо veränderlich gefärbt, wie 
die vorige Art, aber die B. immer ganz schwarz. 8,5—12 mm. — T. 17, Fg. 5. 

Ueberall in Europa, kaum weniger gemein. 
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P. cursorius Dej. Dem cupreus täuschend ähnlich, aber der SR. des 
Hsch. ist gleichmässig schmal bis in die H Winkel gerandet, nicht wie dort 
nach hinten verbreitert u. verflacht. Schwarz, OSeite meistens blau. 11—14 mm. 

Wurde in Bayern gefunden. 

P. dimidiatus Oliv. (Kugelanni Panz., tricolor F., crenatostriatus Steph.) 
Schwarz mit Erzschein, oben grün; K. u. Hsch. kupferrot; die 2 Basalgld. der 
F. braun. Manchmal ist die ganze OSeite gleichartig erz- oder bronzefarbig: 
a. aereus nov., oder ganz schwarz: a. niger Letzn., oder ganz grün: a. viridis 
Letzu., oder wie die Stammform, aber die Basalhälfte der Fld. kupferrot: a, semi- 
cupreus Fügner. 

Deutschland, Westfalen, Schlesien, Böhmen, nur im Vorgebirge u. da selten. Die 
jJetzte Aberration im Ardeygebirge (Höhenzug nördlich der Ruhr). — T. 17, Fg. 2. 

P. lepidus Leske. (virens Müll, vulgaris Scop., viridis Letzn., viridanus 
Prell) Schwarz, unten meist mit schwachem Erzschein, oben grün (Stamm- 
form) oder blau: а. cyaneus Letzn. (sylvaticus Prell., azurescens Torre, violaceus 
Letzn.), oder ow: oder erzglünzend: a. ferreus Letzn., oder ganz schwarz: 
в. niger Letzn. 11—13,5 mm. — T. 17, Fg. 3. 

In der Ebene seltener, hüufig im Mitizigebirge auf Feldern u. Wegen, auch am 
Tage räubernd. Nord- u. Mitteleuropa; fehlt im Süden. 


41. Gattung: Platyderus Steph. 
Lissotarsus Chaud. 


Mit den kleinen Calathusarten fast übereinstimmend, aber der Hsch. 
ringsum fein umrandet u. die Klauen sind glattrandig; Tr. auf der OSeite kahl; 
3 TrGid. der VFüsse beim g” erweitert u. diese schräg nach innen gezogen. 
Leicht kenntlich auch dadurch, dass der Basal-R. der Fld. innen bis an das 
Schildchen reicht. Die Arten haben merkwürdigerweise Stridulationsrillen anı 
hintersten Teile des Scheitels. 

Die 2 einheimischen Arten leben in Gebirgsgegenden in Wäldern unter Steinen. 
Ihre Verwandlung ist noch nicht beobachtet worden. 

1“ Grösse: 7,5—8 mm.  Fld. in beiden Geschlechtern (beim сў etwas weniger) 
matt, glauzlos, gleichartig, sehr fein gestreift; Hosch. etwas quer, mit stürker 
abgerundeten HWinkeln. Schwarzbraun, Hsch. rotbraun, der Mund, F. u. 
B. rotgelb. — (P. depressus Serv., jugicola vs — Im westlichen Mittel- 
europa; in den bayrischen Alpen . . . . ruficollis Marsh. 

l| Kleiner: 5,5—7,5 mm. — Fld. beim d glänzend, beim Ф matt, glanzlos, 
auf der Scheibe deutlich stärker gestreift als neben den Seiten; "Hsch. fast 
so lang als breit, mit angedeuteten stumpfeckigen HWinkeln. Entweder 
ganz rot, oder rotbraun, der Hch. häufig heller rot, bei dunklerer Färbung 
sind Mund, F. u. B. rotgelb. — In den pee Alpen; sonst im ganzen 
Alpen u. Karpathenzuge. — T. 14, Fg. 9 . . . . . . rufus Dfschm. 


42. Gattung: Pierostichus Bonelli. 
Feronia Latreille. 


Diese Gattung umfasst eine grössere Anzahl Untergattungen, mithin auch 
zahlreiche Arten von verschiedener Gestalt. Von Poecilus durch einfache, stiel- 
runde Basalgld. der F., von Abax durch das Zugegensein von Porenpunkten 
im dritten Zwischenraume u. von Molops durch die kahlen Tr. u. kahles 
3. FGld. verschieden. 

Von Pt. oblongopunctatus F., vulgaris L., nigrita Е. und madidus Е. sind die 
Larven bekannt geworden. Die Larve u. Puppe von L. nigrita wird auf T. 18, Fg. 8 a. 
abgebildet. 
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Die Arten leben in Wäldern, Feldern, unter Laub, Moos u. Steinen, auf sumpfigem 


Terrain, aber in dier Regel mcht ап Wasserläufen. 


1“ 


ОХА 


QU 
3“ 


Die Gattung zerf.llt für die deutschen Arten in nachfolgende Untergattungen: 
Die Episternen der HBr. (ohne die hinter ihnen angebrachten kleinen 
Epimeren) beträchtlich länger als breit; die Epipleuren der Fld. vor der 
Spitze stets gekreuzt. 

4.—6. HibSteruit hinter der Basis mit scharf eingeschnittener Qnerfurche; 
Skutellarstreif fehlt; Körper flach, Hsch. vor der Basis ausgeschweift; die 
kurzen Fld. mit starken Punktstreifen Ns . . Pedius Motsch. 
Die HlbSternite ohne Querfurche. Der kurze Skutellarstreifen auf den Fld. 
fehlt selten. 

Die Tarsen an den Seiten mit einer Längsfurche, oben in der Mittellinie 
vollständig scharf gekielt; Hsch. nicht herzförmig, fast so breit als die Fld., 

mit einem Basalstrich jederseits . . . . Lagarus Chaud. 
Tr. seitlich oft gefurcht, oben in der Mittellinie ohne Spur eines Lángskieles. 
Klauengld. auf der USeite ohne Borstenhaare, kahl. 

Hsch. mit abgerundeten HWiukeln. . . . . . Lyperosomus Motsch. 
Hsch. mit eckig vortretenden H Winkeln. 

Hsch. herzförmig, nur mit einem deutlichen Basallängsstriche, der äussere 
neben den HEcken ist entweder nur klein, grübchenförmig, aussen von 
keiner Längsfalte begrenzt, oder fehlt ganz. 

Fld. im 3. Zwischenraume mit einer Reihe (3 oder mehr) starker Punkt- 


gruben . - - . . Bothriopterus Chaud. 
Fld. im 3. Ziwischenraume nur mit hüchstens 8 feinen Porerpunkten. 
Körper abgeflacht, Augen gewólbt . . . . Adelosia Steph. Schaum. 


Körper gewölbt, Augen flach, nicht aus der Kopfwölbung vorragend. 
Phonias Gozis. 

Hsch. nicht deutlich herzfórmig, in der punktierten Basalgrube mit 2 Basal- 

strichen jederseits, der äussere vom SR. durch eine Längsfalte geschieden; 

Schulterzähnchen etwas vorspringend. 

Hsch. schmäler als die Fld.; letztere mit breitem äusseren, aufgebogenem 

Zwischenraum, dieser so breit als der neunte . . . . Platysma Bon. 


9 Hsch. kaum schmäler als die Fld.; letztere mit schmalem Zwischeuraum 


4 
10^ 


10° 


neben dem SR.; dieser halb so breit als der neunte. Pseudomaseus Chaul. 
Klauengld. auf der USeite jederseits mit einigen feinen Borstenhaaren besetzt. 
Hsch. nicht herzformig, die Seiten durch eine grobe, tief eingerissene Längs- 
furche ziemlich breit abgesetzt, die HEcken klein, die Basis mit grosser 
Punktgrube, darin mit 2 Lüngsstrichen, der äussere vom SR. durch eine 
Längsfalte begrenzt . - > a . . Omaseus Dej. 
Hsch. herzförmig, mit normal: Heer schmaler "SRandung. Basis nur 
mit einem Längsstriche jederseits, der äussere neben den H Winkeln höchstens 
schwach angedeutet. 


11“ Е. u. B. robust, normal gebaut; die Trochanteren der HB. halb so lang 


11° 
1 


По 


als die Scbl. Skutellarstreif normal ausgebildet . .  Argutor Stephen. 
F. u. B. dünn u. lang, die Trochanteren der HB. viel kürzer als die Schl.- 
hälfte. Skutellarstreif fehlt . . . . - . Orites Schaum. 
Die Episternen der HBr. (ohne die dahinter befindlichen kleinen, lappen- 
förmigen Epimeren) nicht länger als breit; die Epipleuren der Fld. vor 
der Spitze gekreuzt oder einfach. 

Basis der Fld. gerandet. 


13” Klauengld. auf der USeite jederseits mit mehreren Borstenhürchen. 
14“ Endyld. der Ts. spindelförmig zugespitzt, am Ende undeutlich abgestutzt, 


oder das abgestutzte Ende ist noch immer viel schmäler als in der Mitte; 
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Epipleuren der Fld. vor der Spitze gekreuzt; Hsch. mit einem Basallängs- 
striche, der äussere undeutlich, neben den rechteckigen Н Winkeln onne 
Läugsfalte. Der abgekürzte Skutellarstreif fehlt oder ist rudimentàr, 
Kleine Formen. 


Hsch. zur Basis stärker verengt, die Seiten vor den H Winkeln ausgeschweift. 
Haptoderus Chaud. 
Hsch. zur Basis nicht verengt, am HR. viel breiter als am VR. 
Pseudorthomus Chaud. 
Endgld. der Ts. linear, am Ende stark abgestutzt. Ein abgekürzter 
Skutellarstreifen ist normal ausgebildet. 
HWinkel des Hsch. sehr stumpf oder abgerundet; Körper gewölbt. Epi- 
pleuren der Fld. vor der Spitze deutlich gekreuzt. 
HWinkel des Hsch. breit abzerundet; Fld. oval, Basal- п. Marginal-R. ап 
den Schultern im Bogen verbunden . . . . $Steropus De). 
HWinkel des Hsch. stumpf; Fld. und der Hsch. lang, zylindrisch; Basal- 
п. Marginal-R. ап der Schulter im stumpfen Wiukel zusammentreffend. 
Cophosus Dej. 
HWinkel des Hsch. rechteckig oder zahnfürmig vortretend, selten stumpf 
oder abgerundet; dann die Episternen der Fld. vor der Spitze eiufach, 
nicht deutlich gekreuzt. 
Epipleuren der Fld. vor der Spitze d^utlich gekreuzt. 
Körper gewölbt: Hsch. an den Seiten bis zu den kleinen, zahnförmig vor- 
springenden H Winkeln gleichmässix gerundet. Schwarz, ohne Metallglauz. 
Körper Moloys-ühnlich, aber die Tr. oben unbehaart. Analsegment des сў 
mit einer Lüngsgrube . . . . Pterostichus in вре. 
Körper flach gewölbt; Ben vor en normalen, rechteckigen H Winkeln 
ausgeschweift. Analsegment des сў u. Ф einfach. HTr. wenig lang, der 
grössere Eudsporn die Mitte des 1. TrGld. weit überragend. Petrophilus Chd. 
Epipleuren der Fld. vor der Spitze nicht deutlich gekreuzt, selten ge- 
kreuzt!), dann sind die HTr. schlank, der grössere Enddorn erreicht nur 
die Mitte des 1. TrGld. 
HWinkel des Hsch. stumpf, Basis nur mit einem Basalstriche jederseits. 
Platypterinus nov. 
HWinkel des Hsch. rechteckig oder spitzig, Basis mit 1 oder 2 Basal- 
strichen jederseits. 
Ausser der Punktgrübchenreihe (series umbilicata) des 9. Zwischenraumes 
nur noch am 8. Zwischenraume mit 8 oder mehr eingestochenen Punkten 
oder Punktgrübchen. 
Fid. lang oval, an den Seiten der Spitze flach ausgebuchtet, oben mit 
kräftigen Streifen; Hsch. herzfórmig, die Seiten vor den HWinkeln aus- 
geschweift ee: . . . . Platypterus Chd. 
Fld. kurz oval, an den Seiten der Spitze | gar nicht ausgebuchtet, oben mit 
sehr feinen Streifen; Hsch. nicht deutlich herzfórmig, zur Basis kaum 
stärker verengt als zur Spitze, vor den HEcken nicht deutlich ausgeschweitt. 
Cheporus Latr. 
Ausser der Series umbilicata am 9. Zwischenraum am 3. u. 7., oft auch 
am 5. mit einer Reihe von Punktgrübchen. 
K. dick, mit deutlichen, konvexen Schläfen; Hsch. nicht quer, stark herz- 
förmig, mit einem Basalstriche jederseits, Fld. mit starken Streifen. 
Arachnoideus Chd. 


1) Bei Pi. cristatus. 
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22° К. klein, mit kurzen, gerade nach hinten verengten Schlüfen; Hsch. quer, 
sehr schwach herzförmig, ш. 2 Basalstrichen jederseits, Fld. mit feinen 
Streifen. . . . . QOreophilus Chd. 

13° Klauengld. auf der Ußeite ganz kahl u. . glatt. 

28" Н Winkel des Hsch. rechteckig vortretend, Basis jederseits mit 2 kräftigen 
Basalstrichen; Basal-R. u. Marginal-R. der Fld. bilden an den Schultern 


eine Ecke u. stossen im Winkel zusammen . . . Oreophilus Chaud. 
23° H Winkel des Hsch. abgerundet; Basal-R. u. Marginal-R. stossen an den 
abgerundeten Schultern im Bogen zusammen . . . Parasteropus nov. 
1% Basis der Fld. ungerandet . . . . . . . . Calopterus Chaud.!) 


Untergattung: Pedius Motsch. 


l^ Länglich, flach, rotbraun, glänzend; der Mund, F. u. B. rotgelb; K. klein, 
Hsch. fast so lang als breit, nach beiden Seiten verengt, vor den langen 
parallelen HWinkeln ausgeschweift, Basis punktiert, mit einem Längsstriche; 
Fld. kaum breiter als der Hsch. flach, länglichoval, mit starken Punkt- 
streifen. 5—6 mm. — (Р. longicollis Dft., negligens Dej., ochraceus Strm., 
Scalesí Steph.) — T. 17, Fg. 7. — Hamburg, in Deutschland selten. In 
Mähren bei Brünn . . . . "MC n . . . inaequalis Mrsh. 


Untergattung: Lagarus Chaud. 


1° Länglich, schwarz; der Mund, die Е. u. B. rot; die Epipleuren der Fld. 
braun; Hsch. so lang als breit, fast so breit als die Fld., nach vorne u. 
hinten gleich verengt, die Basis punktiert, mit einem Basallängsstriche; 
Fld. mit kräftigen Streifen, in den letzteren fein punktiert, im 3. Zwischen- 
raume mit З Porenpunkten, Тг. oben in der Mitte fein gekielt. 6—8 mm. 
— (L. erenatus Dftsch., rotundicollis Strm., biimpressus Fuss, marginatus 
Curt.) — Auf salzhaltigem Boden kommt eine längere und etwas grössere 
Form vor: cursor Dej. (maritimus Gaubil) — Т. 17, Fg. 8. — Ueberall 
an feuchten Lokalitäten, besonders unter nassem Moos in feuchten Wäldern. 
vernalis Panz. 


Untergattung: Lyperosomus Motsch. 


Schwarz, Körper kürzer gebaut; H Winkel des Hsch. breit abgerundet; Fld. 
mit feinen Streifen, im 3. Zwischenraum mit 3 Punktgruben; Hsch. mit 
grossen Basalgruben, in denselben 2 Längsstriche angedeutet, die Seiten 
parallel (Stammform), oder zur Basis fein punktiert und viel stärker ver- 
engt: v. nigerrimus Пе). = Т. 17, Fg. 11. — 12—15 mm. — Т. 17, Fg. 10. — 
In Nord- u. Mitteleuropa, in Deutschland überall, aber nicht häufig. 

aterrimus Hrbst. 
1° Schwarz, Körper langgestreckt, parallel; Hsch. zur Basis stärker verengt, 
die HWinkel kurz abgerundet, die punktierten Basalgruben kleiner, mit 
2 deutlicheren Längsstrichen in denselben; Fld. mit starken Streifen, im 
3. Zwischenraume mit З feinen Porenpunkten. 12—15 mm. — (L. meri- 
dionalis Dej.) — In Böhmen u. Mähren, selten . . . . elongatus Ditsch. 


Untergattung: Bothriopterus Chaud. Schulterkäfer. 


1^ Basis des Hsch. gerade; Fld. im 3. Zwischenraume mit 4—6 Punktgruben. 
re oben erzfarbig, oft mit grünlichem Schein. 9—12 mm. — Т. 17, 
Fg. 12. — In Wäldern der oss besonders aber im Vorgebirge, in ganz Deutsch- 
land, haufig = ..%. 2.5.5.5. Oblongopunctatus Е. 


p= 
> 
` 


1) Wohl als selbständige Gattung anzusehen. 
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1° Basis des Hsch. jederseits neben den HWinkeln abgeschrügt; Flid. im 


` 


3. Zwischenraume mit 3 Punktgruben. Schwarz, mit undeutlichem Metall- 
schein, 7,5— 10,5 mm. — Т. 17, Fg. 13. — In den Wäldern der Ebene, 
in Deutschland vorzugsweise einheimisch, aber viel seltener als der vorige. 
angustatus Dftsch. 

Untergattung: Adelosia Steph. Schaum. 


Langgestreckt, parallel, abgeflacht; К. gross, aber schmäler als der Hsch., 
mit grossen Augen u. kurzen, aber deutlichen Schläfen, Hsch. herzfórmig, 
fast so lang als breit u. fast so breit als die Fld., seitlich gerundet, vor den 
langen, rechteckigen H Winkeln ausgeschweift, Basis in den Gruben punktiert, 
diese mit einem deutlichen u. einem angedeuteten Längsstriche neben den 
Ecken; Fld. mit feinen Streifen, der 3. Zwischenraum mit 3 Porenpunkten. 
Braunschwarz, Ts. u. B. rostrot, auch die USeite meistens heller. 12—15 mm. 
— (Р. pieimanus Dftsch., monticola Nicol) — T. 17, Fg. 9. — In der Ebene 
auf A«ckern unter Erdschollen u. Steinen, Norddeutschland bis Schlesien, nicht 
lache E «e - DU. WE = ССРУ асет сая 


Untergattung: Platysma Bon. 


Gross, schwarz, Fld. matt; K. schmäler als der Hsch., dieser fast quadratisch, 
an den Seiten sehr wenig gerundet, zur Basis etwas stärker verengt, in den 
sehr fein punktierten Basalgruben mit 2 Basalstrichen; Fid. lang, mit furchig 
vertieften, kaum punktierten Streifen u. gewölbten Zwischenräumen, Schulter- 
zühuchen klein aber deutlich. Das сў hat am Analsternit einen scharfen, 
in der Mitte winkelig erweiterten Lüngskiel. 16—21 mm. — (Pt. striatus 
Payk., leucophthalmus Panz., clavipes Scriba, Frischi Hrbst, nigrostriatus 
Пеј.) — T. 18, Fg. 1. — In po in т auf Feldern u. in Wäldern, 
nicht selten. . . "E : > . . . niger Schall. 


— À Pseudomaseus Chaud. 


Seiten des Hsch. bis zu den ganz kleinen rechteckigen HWinkein, also fast 
bis zur Basis in gleicher Flucht gerundet. Analsegment des сў mit einem 
höckerförmigen Kórncheu, das die Tendenz zeigt, in ein Fältchen auszu- 
laufen. Nahtwinkel der Fid. beim € einfach, abgestumpft. Schwarz. 
8,5—11 mm. — (Pt. confluens Panz.) — In gauz ee häufig. — Т. 18, Fg. 3: 
a Larve, b К. derselben, с Puppe, d u. e Käfer. . - . . . nigrita Е. 
Seiten des Hsch. von der Mitte zur Basis ganz gerade verengt, oder etwas 
ausgeschweift. 

Abdomen an den Seiten dicht u. deutlich punktiert; Analsternit des cj! mit 
einer Längsgrube, Spitze der Fld. beim 9 abgerundet u. der Nahtwinkel 
selbst etwas höher in ein Zähnchen auslaufend. Schwarz. 10—11 mm. — 
In ganz Europa an sumpfigen Stellen, häufig . . . . . апіһгасіпиѕ Iig. 
Abdomen an den Seiten sehr fein chagriniert, nicht deutlich punktiert, matt. 
Etwas kleiner als die vorigen. 


Grósser: 9 mm. — Analsternit u. Deckennaht in beiden Geschlechtern ein- 
fach. Schwarz, FBasis u. B. braun. — (Pi. Günther? Strm.) — An feuchten 
Stellen der Ebene, in Deutschland nicht häufig - - . . gracilis Dej. 


Kleiner: 7 mm. Analsternit des (j| mit einem fcineH Längskiele, Decken- 
naht beim сў u. Ф einfach. Schwarz; FBasis u. B. rostrot oder braun. — 
Аа feuchten Stellen der ш besonders bei Frider im 
Gemülle, nicht selten . . . 4 "сл С ‚... minor Gyll. 


иы E ^ ES Dej. 


Schwarz; К. viel kleiner als der Hsch., dieser fast so breit als die Fld., 
die Seiten gleichmässig bis in die kleinen H Winkel gerundet; Fld. mit 


u. 
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starken, kaum punktierten Streifen п. gewölbten Zwischenräumen, im 
8. mit 2 eingestochenen Punkten. Meistens ungetlügelt. 18—17 mm. — 
(Pt. leucophthalmus F., melunarius Illig., furvus Sahib., pennatus Dej.) — 
T. 18, Fg. 2: a u. b Käfer, e OL. d dim e UR£,fu.g "UE — Auf Felderu, 
Wiesen, Wegen, gemein . - . - . . vulgaris L. 


Untergattung: Phonias Lm Reitter. 


(Der nüchsten Untergattung sehr nahe verwandt, aber durch flache Augen 
kahles Klauengld. abweichend. Ich benütze dafür den von Gozis für 


-rgutor benützten Namen.) 


1% 


1“ 


Schwarz, die F., Ts. u. B. rostrot; oben gewölbt, glänzend; К. klein, oval; 
Hsch. so lang als breit, herzfórmig, wenig schmäler als die Fid., Basis 
punktiert, mit 2 Büssiikrichen, davon der üussere klein u. oft undeutlich, 
Fld. oval, die inneren Streifen stark eingediückt u. kräftig punktiert. 
6—7,5 mm. — (Pi. ovoideus Strm., eruditus Dej.) — In ganz Deutschland, 
unter Steinen, feuchtem Moos u. Бен in der Ebene u. im niederen Gehirge, 
ziemlich häufig - . - . 4 - ». . . interstinctus Strm. 


Untergattung: N E di mE 


Die Seiten der VBr. vorne punktiert; Hsch. stärker herzförmig, die Seiten 
vor den HWinkeln stärker ausgeschweift, die Basis aussen stärker u. dichter 
punktiert, die Zwischenräume der Streifen auf der Spitze der Fld. flach, 
nur der 8. schmal u. gewólbt. 6—7 mm. — (Pt. erythropus Mrsh., gagates 
Dfsch., pygmaeus Strm., solers Strm., nigriceps Strm.) — Т. 18, Fg. 4. - 

In ganz Europa unter feuchtgelegenen SON u. unter Moos, häufig. strenuus Panz. 
Die Seiten der VBr. glatt; Hsch. schwächer herzförmig, die Seiten hinten 
nur leicht ausgeschweift, die Basis jederseits weniger weitläufig punktiert, 
die Zwischenräume der Punktstreifen an der Spitze der Fld. alle schmäler 
u. mehr weniger gewólbt. 5—6 mm. — (Pt. Heyeri Strm., pullus Dej, 
strenuus Er. non Panz.) — Wie der vorige, nicht selten . . diligens Strm. 


Untergattung: Orites Schaum. 


Schmal, schlank, F. u. B. lang; schwarz, manchmal mit schwachem Erzschein; 
E, Ts uB: pechbraun; К. etwas schmäler als der Hsch.; dieser so lang 
als breit, wenig schmäler als die Fld., herzfórmig, in den kaum punktierten 
Basalgruben mit einem deutlichen u. neben den rechteckigen HWinkeln mit 
einem obsoleten, kurzen Längsstriche; Fld. schmal, langoval, ohne abge- 
kürzten И, der 3. Zwischenraum ТЕ feinen Streifen meist 
mit 8 eingestochenen Punkten besetzt. 8—9 mm. — (Pt. Sturmi Dej.) — 
T. 18, Ер. 5. — Hochalpin, im Riesengebirge an Schneefeldern, negligens Sturm. 


Untergattung: Haptoderus Chaud. 


Klein, schwarz oder schwarzbraun; Ts., Е. u. B. rostrot; К. klein, Hsch. 
so lang als breit, nicht ganz so breit als die Fld., die Seiten zur Basis leicht 
ausgeschweift, an der Basis sehr wenig breiter als am VR., mit einem Basal- 
längsstriche jederseits; Fld. oval, mit undeutlichem Humeralzähnchen, 
punktiert gestreift, der dritte Zwischenraum mit 2 eingestochenen Punkten. 
5—5,5 mm. — (Pier. spadiceus Dej., nanus d x — Т. 18, Fg. 7. — In 
Baden, Nassau u. um Hamburg . . . . - . . . pumilio Dej. 


Untergattung: Pseudorthomus Chaud. 
(Die Arten haben ein spitziges Humeralzähnchen.) 


Grósser, Hsch.-Seiten nach hinten nicht verengt, nicht ausgeschweift, braun- 
schwarz oder rotbraun; F., Ts. u. B. rostrot; Hsch. rechteckig, von der 


l* 
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Mitte nach vorne verengt, hinten parallel. 7—7,5 mm. — (Pier. alpestris 
Heer.) — T. 18, Fg. 6. — In Ostdeutschland, in den Sudeten, Karpathen, im 
Glatzergebirge, unter Laub der Wälder in beträchtlicher Höhe. unctulatus Dftsch. 
Kleiner, schmäler; Hsch. viereckig, etwas vor der Mitte am breitesten, vor 
der Basis von der Mitte an schwach ausgeschweift, die Basis merklich 
schmäler als die Basis der Fld., mit stürkerem Basalstriche jederseits, rot- 
braun, Mund, Е. u. B. gelbrot. 5,5—6,5 mm. — (Pier. sinuatus Letzn.) — 
Nach Schilsky in Ostdeutschland; nach Csiki in Schlesien, Subsinuatus Doj. 


Untergattung: Steropus Dejean. Stutzhalskäfer. 


Basalgruben des Hsch. aussen, neben dem SR. von einer starken Längs- 
falte begrenzt; die hinteren Tr. am Aussen-R. nicht deutlich gelurcht; 
Basal-R. der Fld. vom 4. Streifen an schräg nach vorne gerichtet. Schwarz, 
manchmal oben mit Bleiglanz, die Ts. braun, die B. ganz oder teilweise rot 
(Stummform), oder ganz schwarz: a. concinmus Strm.; Fld. im 3. Zwischen- 
raume nur mit einem eingestochenen Punkte hinter der Mitte. 13—17 nım. 
— T. 18, Fg. 8. — Ostdeutschland, Westfalen, im Allergebiet, Mecklenburg, 
Württemberg, Nassau, Thüringen, Hildesheim . . . . . madidus Fabr. 
Basalgruben aussen 'neben dem SR. ohne Lüngsfalte. Die 3 ersten Glieder 
der hinteren Tr. sind aussen strichförmig gefurcht. 
Vorletztes Hlb-Sternit in der Mitte beim сў mit einer schmalen, queren, 
hoch erhabenen Platte, das letzte mit einem Körnchen in der Mitte. Schwarz, 
Hsch. nach hinten schwach verengt. 12—14 mm. — (Pf. maurusiacus Mnnb.) 
— In den Wäldern unter Steinen, im faulen Holze, unter Rinden, nicht häufig. 
aethiops Panz. 
Vorletztes Hlb-Sternit beim сў u. Ф einfach, das letzte mit einem feinen 
oder starken Lüngskiele, daneben vertieft; Hsch. nach hinten stark verengt. 
Schwarz, oft mit Bleiglanz, kleiner als der vorige, mit kurzen ovalen Fld. 
10,5—11 mm. — Auf dem Altvater u. in den Beskiden, dann im Glatzergebirge, 
in Wäldern, selten. . . . . 2 . . . . . . . . cordatus Letzu.?) 


Untergattung: Parasteropus nov. 


Braunschwarz, glänzend; Mund, F., Ts., Epipleuren der Decken u. В, rot; 
К. schmäler als der Hsch.; dieser so breit als die Fid., wenig breiter als 
lang, die Seiten fein abgesetzt, nach hinten stárker verengt, H Winkel ab- 
gerundet, mit Basalgruben, darin mit 2 undeutlichen Lüngsstrichen; Basis 
von den Fld. etwas abgerückt, letztere oval, flach gewólbt, mit abgeruudeten 
Schultern, fein gestreift, im 3. Zwischenraume mit 2 Punkten hinter der 
Mitte. 9—10 mm. — Nach Schilsky in Mühren, was sicher auf einem Irrtum 
beruht. Dagegen sicher in den bayrischen Alpen, in der höheren Waldregion u. 
an Sehneefeldern . . . . . 2 2 2 2 2 Шрегі Panz. 


Untergattung: Cophosus Dej. 


Durch sehr langgestreckte, gewölbte, zylindrische Form, sehr ausgezeichnet; 
К. dick, schmaler als der Hsch., dieser fast quadratisch, mit stark abge- 
stumpften H Winkeln. Basaleindruck matt punktiert, darin mit 2 Längs- 
stri hen, aussen eine dicke Längsfalte; Fld. lang, parallel, so breit als der 
Hsch., mit starken Streifen. Schwarz. 15—22 mm, — In den Ebenen des 
Marchgebietes in Маме . . . . . . . . . . . cylindricus Hbst. 


1) Nach Schilsky kommt auch der Ster. rufttarsis Dej. in Böhmen, Mähren u. Schlesien vor; 


diese Angabe beruht aber sicher auf einer Verwechselung mit cordatus; der erstere ist einheimisch in den 
Ostkarpathen. 
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Untergattung: Pterostichus Chaud. Grabkäfer. 
(Schwarz, gewölbt, ohne Metallschein; Analsegment des сў mit einer Lüngsgrube.) 


Hsch. jederseits an der Basis nur mit einem Basalläugsstriche. 15—16 mm. 
In Mähren u. Ungarn, sehr selten . - . . . . . incommodus Schaum. 
Hsch. mit 9 Basalstrichen jederseits. 

Hsch. so breit als die Fld., an den Seiten stark gerundet, schwach quer; 
Fld. oval oder langoval, mit starken Streifen, OSeite stärker gewölbt, 
Körper grösser. 

Hsch. zur Basis nicht oder sehr wenig stärker verengt als zur Spitze, die 
Basalstriche lang, die 2 seitlichen Zwischenräume vor der Spitze vor der 
Ausbuchtuug von gleicher Breite; die 2 ersten TrGld. oder das erste alleiu 
an den Seiten mit einer Doppelrinne, welche eine feine Längsleiste ein- 
schliesst. 14—16 mm.  Dalmatiuische Stücke sind besonders gross u. breit 
gebaut, oben etwas flacher erscheinend: a. depressus Dej., italienische sind 
fast ebenso, aber ihre Streifen sind erkennbar punktiert: v. йайсиз Dej. 
16—18 mm. — T. 18, Fg. 9. — Am Rhein, in Oldenburg, Bayern, Böhmen, 
Mähren - - . . melas Creutz. 
Hsch. quer, zur "Basis viel atirker gerundet verengt, die Basis viel schmäler 
als der VR., die Basalstriche, besonders der äussere kurz; Fld. länger oval, 
der Zwischenraum am SR. binten viel schmäler als der 9. mit den Poren- 
grübchen, die ersten 2 Gld. der HTr. an der Aussen-S. nur einfach, fein, 
oft undeutlich gerandet. 14—17 mm. — Im ganzen Kaukasus u. wahrscheinlich 
ausgezeichnete Rasse des vorigen. v. fornicatus Kolen. 

Hsch. quer, meist merklich schmäler als die Fld., an den Seiten schwach, 
zur Basis u. Spitze gleich gerundet, die Basis nicht schmäler als die Spitze; 
Fld. kurz oval, mit feinen Streifen, die beiden Seitenzwischenräume hinten 
ziemlich von gleicher Breite, der äussere wenig schmäler, die 2 ersten H'TrGld. 
am Aussen-R. einfach, oft undeutlich gerandet. Körper kleiner, flacher, 
paralleler. 13—15 mm. — Südungarn, Siebenbürgen = hungaricus Dej. (trans- 
silranicus Chaud.). 


Untergattung: Petrophilus Chaud. 


Schwarz, OSeite meistens schón metallisch gefürbt, SR. des Hsch. breiter 
abgesetzt; die Schulterecken als kleines Zühnchen über das Niveau des 
Basal R. emporgehoben, der gróssere Endsporn der HSchn. die Mitte des 
1. TrGld. überragend. 

In der Basalgrube des Hsch. befinden sich 2 Längsstriche. Die Streifen 
der Fld. einfach, oder dicht u. fein punktiert, bei Stücken aus dem Osten 
Europas bestehen sie aus kurzen, eingerissenen Längsstrichen: a. énter- 
ruptestriatus Bielz. В. bisweilen gelbrot: a. rufipes Letzn. 14—15 mm. — 
(Pt. latibula Strm.) — Iu den schlesisch-mährischen Beskiden, dann im östlichen 
Karpathenzuge . . . . . foveolatus Duftsch. 
In den fein punktulierten Basalgruben ist nur der äussere Lüngsstrich vor- 
handen, der innere fehlt; Fld. mit sehr feinen Streifen, der 3. Zwischen- 
raum nur mit 3 eingestochenen Punkten. B. manchmal rotgelb: a. laetipes 
nov. 10—14 mm. — (Pi. Findeli Dej.) — In den Banater u, Siebenbürger Alpen. 
Schwarz, ohne Metallschein, hóchstens mit schwachem Bleiglanz; SR. des 
Hsch. schmal abgesetzt, Basalgruben etwas verrunzelt, mit 2 schräg nach 
innen gerichteten, kurzen Basalstrichen, Fld. oval, fein gestreift, die Humeral- 
ecke nicht über das Niveau des Basal-R. erhaben, der grössere Enddorn 
der HSchn. fast so lang als das 1. TrGld. In seltenen Fällen sind die B. 
rot: a. pulchripes nov. 10—12 mm. — Bayrische Alpen, an der Salzkammer- 
gutgrenze, hochalpin ........; ...... Kokeili Miller. 
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Untergattung: Platypterinus nov. 


Flach, parallel, gestreckt, schwarz, oben abgeflacht; Fld. oft etwas erzfarbig; 
Hsch. schwach quer, seitlich leicht gerundet, breit abgesetzt, nach hinten 
nicht deutlich stärker verengt, nicht herzformig, der 8. u. 7. Zwischenraum, 
oft auch der 5. mit einigen Porenpunktgrübchen; B. manchmal rot: 
a. femoratus Schilsky. 13—15 mm. — In den bayrischen Alpen; Westfalen. 
Ziegleri Dftsch. 

Untergattung : Platypterus Chaud. 


HschS. breit verflacht abgesetzt u. aufgebogen; Basis jederseits mit 
2 deutlichen Basalstrichen. Schwarz, gestreckt, flach, parallel; B. selten rot: 
a. Heeri Heer. 13—15 mm. — In den bayrischen Alpen . Panzeri Panz. 
HschS. schmal gerandet u. aufgebogen; Basis jederseits mit einem deut- 
lichen Längsstriche, manchmal ist aber ein undeutlicher Längsstrich jeder- 
seits in den H Winkeln vorhanden. 

Körper, besonders die Fld. lang u. parallel, abgeflacht; SR. der Fld. nur 
sehr schmal u. vorne nicht aufgebogen, der äussere Teil des FldR. von der 
sehr kleinen Schulterecke schräg nach vorne verlaufend. HschBasis jeder- 
seits abgeschrügt. Schwarz. Epipleuren der Fld. vor der Spitze nicht 
gekreuzt. 14—17 mm. — Nach Schilsky im Elsass. . Honnorati Dej. 
Körper kürzer, schwarz, weniger abgeflacht; Fld. länglichoval, beim 
oft irisierend, beim 9 matter, SR. etwas breiter abgesetzt u. vorne beträchtlich 
stärker aufgebogen; der äussere Teil der Deckenbasis horizontal gelegen. 
HschBasis fast gerade; Epipleuren vor der Spitze schwach gekreuzt, manch- 
mal undeutlich. Das сў hat am letzten Analsternite einen höckerartig er- 
habenen Lüngskiel. 18—15 mm. — (Pt. parumpunctatus Grm., brunnipes 
Steph.) — Nassau, Westfalen, Cassel, Hildesheim . . . cristatus Dufour. 


Untergattung : Cheporus Lair. 


Kurz gebaut, etwas gewölbt, schwarz, zum Teil mit schwachem grünen 
Schein, oben lebhaft grün oder kupfer- oder messingfarbig, glänzend; K. 
ziemlich klein; Hsch. quer, etwas schmäler als die Fld., mit 2 Basulstrichen 
jederseits; Fld. kurz u. breit oval, sehr fein gestreift, ziemlich breit, vorne 
stärker abgesetzt u. aufgebogen, mit eckigem Humeralwinkel. Kleine Stücke 
sind: a. Burmeisteri Heer. 12—15 mm. — Т. 18, Fg. 10. — In allen 
Gebirgswäldern Deutschlands, nicht selten . - - . . metallicus Fbr. 


Untergattung: Arachnoideus Chaud. 


Gestreckt, schwarz, glänzend, Fld. meist irisierend ; К. gross, dick, schmäler 
sls der Hsch., mit grossen, halbrund gewölbten Schläfen; Hsch. stark herz- 
förmig, nicht quer, Basis schmal, flach ausgerandet, mit 1 deutlichem Basal- 
strich jederseits, Fld. hinter der Mitte am breitesten, mit tiefen glatten 
Streifen, der 3., 5. u. 7. Zwischenraum mit Porenpunkten. 14—15 mm. — 
In Bayern, an Ma nn ec - . . . fasciatopunctatus Creutz. 
Untergattung : бөй Chaud. 

Im 8. 5. u. 7. Zwischenraume mit einer, ой verkürzten Reihe von Punkt- 
grübchen; Seiten des Hsch. ausser der schmal aufgebogenen RKante ziemlich 
breit abgesetzt u. verflacht; das Klauengld. der HTr. auf der USeite meist 
jederseits mit 1 oder 2 Haarbörstchen; letztes Bauchsternit beim ¢ mit 
einem Lüngskiele. Schwarz, oben kupferig oder metallischgrün, selten 
schwarz; die B. in seltenen Fällen rot: a. erythropus Villa. 13—15 mm. 
(Pt. purpuratus Heer, Spinolae Heer, non Пеј.) — In den bayrischen Alpen. 

multipunctatus Dej. 
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1‘ Im 7. Zwischenraume ohne Punktgrübchenreihe. Auch das Klauengld. der 
HTr. unten kahl. (Die nachfolgenden Arten sind einander recht übnlich.) 

2" Die Wolbung des Hsch. reicht bis dicht an den feinen, leistenurtig er- 
habenen R. Analsternit beim сў mit einem Längskiele oder Längshiicker. 
Nur der 3. Zwischenraum der Fd. mit einigen eıngestochenen Punkten. 

3” Fld. im 3. Zwischenraum mit 8—5 die ganze Breite desselben einnehmeuden 
Puuktgrübchen. Schwarz, K. u. Hsch. dunkel erzfarbig, Fld. bronzefarbig, 
bisweilen kupferig oder grün; selten die Schl. rot: a. femoratus Letzn. 
11—18 mm. — (Pt. Zahlbruckneri Dej.) — Bayern. Dass das Tier in Uber- 
schlesien bei Leobschütz vorkomme, wie Letzner berichtet, ist ganz ausgeschlossen, 

Jurinei Panz, 

3° Fld. im 3. Zwischenraume nur mit 3—5 eingestochenen Punkten besetzt. 

Schwarz, nur die Fld. metallischgrün oder kupferig. 13—15 mm. — (Pt. 

obtusus Heer, dubius Heer.) — Nach Schilsky im Elsass . Xatarti Dej. 

2° Die SRandung des Hsch. reicht nicht bis zur erbabenen SR.-Kaute, sondern 
die Seiten sind längs des SR. schmal abgesetzt u. ahgeflacht. 

4" Hsch. nicht oder schwach quer, die Seiten vor den HWinkeln kräftig aus- 
geschweift; Fld. mit ziemlich starken Streifen, nur im 3. Zwischenraume 
mit 3—5 kleinen Punktgrübchen. Schwarz, Fld. mit schwachem Erzschein; 
selten die B. rot: a. valesiacus Gnglb. (flavofemoratus Heer); Analsternit 
beim g” mit erhabenem Lüngskiele. 12—14 mm. — Bayrische Alpen. 

Spinolae Dej. 

4' Hsch. quer, breit, fast so breit als die Fld., die Seiten vor den HWiukeln 
schwach ausgeschweift, Basis jederseits mit 2 starken Längsstrichen; Fld. 
flach, mit feinen Streifen, im 3. Zwischenraume mit 3—5 eingestochenen 
Punkten, mauclmal auch einige im 5. Analsternit beim cf in der Mitte 
mit einem Eindruck, ohne Längskiel. Schwarz, einfarbig (Stammform), oder 
die Schl. rot, Schn. u. Tr. rotbraun u. auch die FBasis braunrot: v. ery- 
thromerus Gnglb. (madidus Strm. non For.) 11—13 mm. — (Pt. morio Ditsch., 
conformis Strm.) — Iu höheren Gebireslagen in Bayern, in den schlesischen Bes- 
kiden (selten), im óstlichen Karpathenzuge, häufig . . . . maurus Duftsch. 


Untergattung: Cnlopterus Chaud. 


Länglich, parallel, oben schön kupferig erzfarbig, oft der К. u. Hsch. mit 
grünem Schein, seltener ganz smaragdgrün: а. viridis Schilsky, oder fast 
schwarz: a. nigricans Schilsky; die B. mit Ausnahme der Tn. braunrot; die 
Schl. manchmal pechbraun, die 3 ersten FGld. häufig rostrot. К. gross, 
etwas schmäler als der Hsch.; dieser herzfórmig, an den Seiten vor der 
Mitte mit 2 borstentragenden Punkten besetzt, so breit als die Fld., Basis 
jederseits mit einem Basalstriche; der 2. neben den HWinkeln kaum ange- 
deutet, manclinal aber kurz, aber tief u. deutlich: v. Wellensi Drap. (Alugi 
Dej.); die Fld. fein gestreift, der 3., 5. u. 7. Zwischenraum mit grossen, 
am Grunde grünen, die Zwischenräume überragenden zahlreichen Grübchen 
besetzt. 14—18 mm. — (Pt. interpunctatus Dftsch.) — In den Gebirgswäldern 
der Beskiden unter feucht gelegenen Steinen, nicht selten. fossulatus Quensel. 


48. Gattung: Abax Bonelli. 


Breitkäfer. Von Pterostichus durch das Fehlen der eingestochenen 
Punkte im 3. Zwischenraume der Fld., dann durch 2 zwischen der SR.-Kante 
u. dem mit den grossen Porenpunkten besetzten Zwischenraume befindliche 
Streifen, wo bei anderen Gattungen nur 1 Streif vorhanden ist, verschieden. Der 
7. Zwischenraum biegt an der Spitze, gegen die Naht zu, um; Epipleuren vor 
der Spitze gekreuzt. Die Larven dieser Gattung differieren von jenen der 
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Gattung Pterostichus durch stark vorragende u. gekrümmte Mandibeln, Mangeı 
der Furchen auf der USeite des К. u. durch gegliederte, 4—5gliederige Anal- 
anhánge (Cerci). 

T. 19, Fg. 1: а Larve von фах ater. 

Die Arten lehen in Wäldern unter Steinen, seltener auf bumusreichem Garten- 

boden. Sie sind einförmig schwarz, nur Beckenhaupti hat rote B. 

Unsere Arten si-d nachfolgende: 

1“ Basis der Fld. vollständig gerandet. К. wenig gross. 

9" Klauengld. auf der USeite jederseits mit einigen Borsten. Der basale 
Aussen-R. der Fid. von dem Schulterwinkel schräg nach innen und vorne 
gerichtet. 

3” Die basale Aussenecke der Fld. ist ganz abgerundet; der 7. Zwischenraum 
ist an der Basis nicht kielig erhoben. Parallel, B. rot. Fid. beim © matt. 
14—16 mm. — Vielleicht im südlichen Bayern. Bisher in Deutschland nicht 
nachgewiesen . - - . . . Beckenhaupti Dftsch. 

3° Die basale Aussenecke der Fld. zahnfa ärmig vorspringend; der 7. Zwischen- 
raum gegen die Basis kielförmig erhaben. Fld. mit glatten Streifen. 

4" Grosse Art, parallel, flach; Hsch. vorne breit abgesetzt; Fld. mit normal 
ausgebildeten verkürzten Skutellarstreifen. 18—22 mm. — (А. striola EF., 
clavipes, Bergst., depressus Oliv., inferior Seidl.) — T. 19, Fg. 1: a Larve, 
b—i Käfer. — In den Bergwäldern Deutschlands nicht selten. ater Villers. 

4' Kleinere, längere, parallele Art; Hsch. vorne nur schmal abgesetzt; Fld. 
mit rudımentären, oft punktfórmigem (verkürztem) Skutellarstreif. 14—16 mm. 
In Bayern, im Allergehiet, — T. 19, Ес. 2 . . . . parallelopipedus Реј. 

9/ Klauengld. auf der USeite kahl u. glatt. 

5" Basaleindrücke des Hsch. glatt. Der äussere Basal-R. der Fld. vom 
Schulterwinkel fast horizontal nach innen verlaufend. 

6" Kórper parallel; Hsch. nach vorne nicht stárker verengt; Fld. mit schwach 
gekieltem 7. Zwischenraume an der Basis. Schwarz, glänz:nd, Fld. 
beim Ф etwas matter. 14—17 mm. — Т. 19, = 3. — In ganz Deutschland, 
nicht selten . . . . . parallelus Ditsch. 

6° Körper oval; Hech. zur Basis nicht, nach vorne deutlich verengt; Fld. in 
beiden Geschlechtern glänzend, der vorne scharf gekielte 7. Ziwischeuraum 
an der Basis stark nach aussen divergierend. Schwarz, glänzend. 12 bis 
15 mm. — (А. frigidus Fairm.) — Т. 19, TE 4. — In den Gebirgswäldern 
Deutsc! lands unter Steinen, häufig . - . . ovalis Dftsch. 

5° Basaleindruck des Hsch. dicht "punktiert; äusserer Basal-R. der Fld. schrüg 
nach vorue gerichtet, Streifen der Fld. deutlich punktiert; kurz, parallel, 
Hsch. viereckig. Schwarz, glänzend, Fld. beim Ф matt. 13—19 mm. — 
38195 Fg. 5. — In Deutschland, mit Ausnahme des westlichsten Teiles, im Ge- 
birge u. in der Ebene, nicht im 5 . . carinatus Dftsch. 

l' Basis der Fld, nicht oder nur unvollstándig gerandet; K. gross, dick. Der 
breite Seitenzwischenraum am Ende der Fld. erreicht nicht die Naht der- 
selben; HEcken des Hsch. etwas stumpfeckig. 


Untergattung: Abacopercus Gnglb. 


Langgestreckt; schwarz, glänzend; beim Ф die Fld. matt, beim сў die tiefen 
Streifen mit queren, kerbartigen Punkten, beim 9 einfach reihig punktiert, 


beim о” nur der 7. Zwischenraum starker erhaben. 22—27 mm. — In der 
Ebeue, in Gärten u. Auen, im ersten Frühjahre auf humusreichem Boden, am 


liebsten unter Hólzern . . 2.5.5055 . Rendschmidti Germ.?) 


1) Die Stammform Schüppeli РаШагаі kommt nur in Osteuropa vor. 
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44. Gattung: Molops Bonelli. 


Striemenkäfer. Von der Gattung Pterostichus durch spärlich gelb 
behaarte Tr. u. durch die F. abweichend, die schon vom 3. Gld. an dicht u. 
fein behaart sind. Schwarze, glänzende. gewölbte Arten, welche in Wäldern 
unter Steinen u. Moos vorkommen. 

Die ersten Stände der Vertreter dieser Gattung sind zur Zeit noch unbekannt. 

Bei uns kommen nur 2—3 Arten vor: 

1” Seiten des Hsch. bis zu den kleinen, kurzen, oft nur zahnfórmig vortretenden 
HWinkeln gerundet; nach hinten etwas stärker verengt, also sehr kurz ab- 
gesetzt. Schwarz, die Ts. u. Tr. rotbraun. 

2” Basal-R. der Fld. in der Mitte stark eingebuchtet. Penisspitze stumpf 
konisch zugespitzt. 18—18 mm. — (M. gagates Panz., Cottelii Dftsch., 
melas Sturm.) — Т. 19, Fg. 6. — Hildesheim, am Rhein, in Schlesien, selten. 

elatus Fbr. 

2° Basal-R. fast gerade, in der Mitte nur schwach oder gar nicht gebuchtet. 
Penisspitze länger ausgezogen, am Ende fast abgerundet, mit einer nach 
unten gebogenen kurzen Ecke. Manchmal sind die B. braunrot: a. rubripes 
Gnglb. 13—14—18 mm. — (M. graecus Chaud.) — Im gebirgigen Teile 
Bayerns . . . alpestris Dej. 

1’ Seiten des Hsch. vor den HWinkeln lang ausgeschweift; die H Winkel daher 
gross, rechteckig, lang abgesetzt, Basis seitlich ein Stück parallel. Schwarz, 
Ts. B. u. die USeite braunrot. Fld. an der Spitze beim Ф ausgerandet, 
beim сў einfach. 12—15 mm. — (M. terricola F., subtruncatus Chaud.) — 
T. 19, Fg. 7: Käfer etc. — In den Wäldern der Ebene u. Vorgebirge unter 
Moos u. Laub u. Steinen in ganz Deutschland, nicht selten . . piceus Panz. 


15. Tribus: Amarini. 


Von den Pferostichini durch die Lippen-Ts. zu unterscheiden, welche 
am vorletzten Gld. mehr als 2 Borsten tragen, was im Profile leicht zu kon- 


statieren ist. Die Epipleuren der Fld. sind vor der Spitze 
immer deutlich gekreuzt, die Kreuzungsstelle ist viel weiter 
nach hinten gerückt als bei den Pterostichini, 

Die Larven von mehreren Arten sind durch verschiedene 
Autoren beschrieben worden, во { diejeniger von A. ovata F., similaris 
Dfts:h., livida F., aulica Panz., conrexiuscula Mrsh., apricaria Payk., 
patricia Dttsch. Die Larve von A. convexiuscula wird auf T. 21, 
Fg. 7a abgebildet. 

Dieser Tribus enthält bei uns nur eine sehr artenreiche 
Gattung, deren abweichende For- men in zahlreichen UGattungen 
untergebracht werden. Sie leben mehr an trockenen als feuchten 
Orten, auf Feldern u. Triften, laufen im Sonnenscheine umher, 
verbergen sich unter Genist, Stei- nen, Wurzeln, Moos u. leben 
hauptsächlich, abweichend von den pg 59. Gekreuzte Verwandten, von Pílanzenstoffen, 
besonders Gramineen, fressen aber Epipleuren. guch Insektenlarven. Einige wenige 
kommen hochalpin an Schneerän- dern vor. 


45. Gattung: Amara Bonelli. 
Kanalkäfer. Diese Gattung zerfällt in folgende UGattungen: 
Uebersicht der Subgenera: 
1^ Enddorn der VSchn. dreizackig . . . - . . . 1. Triaena Leconte. 


1° Enddorn der VSchn. einfach. 
2" Spitze der VBr. hinter den VHü. strichförmig umrandet. 


з” 
4^ 


4’ 


4^ 
5^" 
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HSchn. des сў innen mit dichtem Haarfilz besetzt.) 
Hsch. an der Basis oder hinter der Mitte am peii: F. dunkel, meist 
mit hellen kd aud KSch. vorne nicht Саан Аш schwach vor- 
ragend . . . 9. Атага in spe. 
Hsch. vor der M itte am п breitesten, nach vorne u. sns verengt, vor den 
eckigen HWinkeln meistens ausgeschweift, Basis punktiert, jederseits mit 
2 Schrägeindrücken, der äussere zu den HWinkeln eine Falte bildend; F. 
u. Тв. ganz gelb; KSch. vorne durch eine schwache Querlinie etwas wulstig 
abgesetzt; die Augen stark gewölbt u. vorragend; die Seiten der НВг. stark 
punktiert. Grössere parallele Arten . . . . 6. Bradytus Stepb. 
HSchn. des сў innen ohne dichten Haarfilz!); F. u. B. meistens gelb, selten 
dunkel. 
Spitze der VBr. hinter den VHü. mit 3—4 Wimperhaaren besetzt; HSchl. 
neben dem äusseren HR. mit 3—4 borstentragenden Punkten besetzt; Е. 
u Prot en - . . 8. Percosia Zimmerm. 
Spitze der VBr. ohne, selten mit 2 Wimperhaaren; die HSchl. neben dem 
äusseren HR. mit 2 borstentragenden Punkten besetzt. 
Hsch. hinter der Mitte, selten in der Mitte am breitesten; Seiten des Körpers 
auf der USeite fast glatt . . . - . . 4. Celia Zimmerm. 
Hsch. vor der Mitte am DRE siens zur “ко stärker verengt u. vor den 
HWinkeln gewöhnlich leicht ausgeschweift. Seiten der M.- u. HBr. u. der 
vorderen Bauchsternite kräftig punktiert . . 5. Leiocnemis Zimmerm. 
Spitze der VBr. hinter den VHü. ungerandet. Hsch. vor der Basis aus- 
geschweift. 
Episternen der HBr. kurz, ohne den dahinter befindlichen, schlecht be- 
grenzten Epimeren, fast breiter als lang; MSchn. des сў auf der Innenseite 
mit zühnchenartigen Einkerbungen; Fld. ziemlich breit, vorne stürker auf- 
gebogen u. mit hoher, rechteckiger Basalecke . . . 9. Leirides Putz. 
Episternen der HBr. lang, oder länger als breit. 
Episternen der НВг. glatt; MSchn. des ç innen ohne zähnchenartige 
Einkerbungen; Streifen der Fld. an der Spitze feiner ausgedrückt. 
8. Leironotus Gnglb. 
Episternen der НВг. punktiert; MSchn. des g" auf der Innenseite mit 
einigen Kerbzühnchen; Streifen der Fld. an der Spitze stärker vertieft; 
Basis des Hach. dicht punktiert . . . . . . . 7. Cyrtonotus Steph. 


l. Untergattung: Triaena Leconte. 


Der abgekürzte Skutellarstreifen der Fld. mündet hinter der Basalrandung 
in einen freien Nabelpunkt !). 

Hsch. an der Basis bis zum SR. gewólbt u/ wenig punktiert. 

Basis des Hsch. nur in den flachen Basalgrübchen punktiert. 

Der ausgerandete Vorderrand des KSch. durch einen unbestimmten Eindruck 
schmal wulstig abgesetzt. Schwarz, meist mit schwachem grünlichen Erz- 
schein; 4 Basalgld. der F., Basis der Ts., Schn. u. Tr. rot, Schl. schwarz. 
9—11, 5 mm. — (4. striatopunctata Dej., valida oa een 20, Fg. 2. — 
Nach Schilsky im Elsass . . . . . fulvipes Serv. 
VR. des KSch. nicht wulstig abgesetzt, einfach. 

Scheibe des Hsch. ohne deutlichen äusseren, basalen Schrägeindruck; der 
Mittellappen des Endspornes der VSchn. zugespitzt. 


6" В. gelbrot, Tr. dunkel. Schwarz, oben mit Bronzeschein; die ersten 8 Г.- 


Gld. gelb; Fid. fein, nur ganz hinten stärker gestreift, Streifen undeutlich 


2 Die C" sind, wie bei den meisten Carabiciden, durch verbreiterte VTr. leicht kenntlich. 
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punktiert. 6—7 mm. — (А. lepida Zimm., amabilis Hmpe.) — Bayern, 
Elberfeld, Westfalen, Pommern, Preussen, selten . . . concinna Zimmerm. 
B. gelbrot, Schl. dunkler, mit Bronzeschein. Schwarz, oben nur mit schwachem 
Bronzeschein; die 4 ersten Gld. der Е. u. die Wurzel der Ts. rotgelb, die 
Wurzel der Tr. rostrot; Fld. stärker, hinten im weiteren Umfange tief ge- 
streift; Streifen wenig deutlich ae 6,5—7,5 mm. — T. 20, Fg. 3. 
— In Norddeutethland u. Schlesien . . . . tricuspidata Dej. 
Scheibe des Hsch. mit angedeutetem áusserem а Schrügeindruck ; der MLappen 
des Eudspornes der VSchn. breit u. stumpf; 4 Basalgld. der F. u. B. rot- 
gelb, Tr. dunkler. — Hierher A. erythrocnema Zimm. aus Oesterreich u. Ungarn. 
Basis des Hsch. in grösserem Umfange punktiert; die 4 Basalgld. der F. 
u. B. rotgelb, Schwarz, oben mit schwachem grünem Metallscheine; der 
MLappen des Eudspornes der VSchn. schlank u. Ei re 8,5 - 9,5 mm. 
Ostdeutschland, Schlesien, Mähren. . . . rufipes Dej. 
Hsch. an der. Вазїз vom inneren Eindruck Bis zum SR., ziemlich flach u. 
dicht punktiert; VR. des Hsch. ziemlich stark ausgeschnitten. Schwarz, 
oben erzfarbig oder grün, metallisch, die 3 Basalgld. der F., die Wurzel 
der Ts. u. Schienen gelbrot, die Schl. manchmal braunrot. 6—6,5 mm. — 
(A. lapidicola Heer, varicolor Heer.) — T. 20, т 4. — In ganz Deutschland 
vertreten u. überall nicht selen . . . . . plebeja Суп. 
Der abgekürzte Skutellarstreifen mündet vorne in den Basalrand, ein Nabel- 
punkt hinter dem letzteren fehlt. Schwarz, oben bronzefarbig oder metallisch 
dunkelgrün; die 3—4 Wurzelgld. der F., die Basis der Ts. u. die Schn. 
gelbrot. 8-9 mm, — (4. vectensis s Раме) — In Norddeutschland, sehr selten; 
in England häufiger . . - 2 2. o. . . . Strenua Zimmerm. 


2. Untergattung: Amara s. stricto. 


F. schwärzlich, mit rótlicher Wurzel oder ganz schwarz. 
Der verkürzte Skutellarstreifen hinter dem Basal-R. mit einem Nabelpunkte!). 
B. dunkel, hóchstens die Schn. gelbrot. 
Streifen der Fld. an der Spitze stärker eingerissen. 
Porenpunkt in den HEcken des Hsch. dem SR. genähert, zwischen beiden 
ist nur ein Raum hóchstens von der Breite des Punktes. 
Länglicher oval; Hsch, merklich schmäler als die Fld., an den Seiten wenig 
geruudet, flacher, der flache Eindruck an der Basis punktiert; Fld. auf der 
Scheibe flach gestreift, die Streifen deutlich punktiert, schwarz, oben erz- 
farbig; die 3 Basalgld. der F. gelb, Schn. u. Tr. dunkelbraun. 7,5 bis 
9,5 mm. — (А. obsoleta Dftsch.) — Т. 20, Fg. 5. — In ganz Deutschland an 
trockenen Stellen nicht selten . - . . similata СУП, 
Kürzer u. breiter oval; Hsch. so breit als die Fid., an den Seiten deutlicher 
gerundet, gewölbter, die HWinkel nicht spitzig, der flache Eindruck strich- 
förmig, nicht deutlich punktiert, schwarz, oben mit Erzglanz oder schwarz- 
grün, selten metallisch blau: a. adamantina Kolenati; die 3 Wurzelgld. der 
F. gelb, die B. ganz dunkel. 9—11 mm. — (А. pratensis Strm.) — 'T. 20, 
Fg. 6. — Ukberall in Deutschland, aber seltener als die vorige Art. ovata Fbr. 
Der Porenpunkt an der Basis, in der Nühe der HWinkel des Hsch., ist 
weiter vom SR. entfernt; in dem Zwischenraume hätten 2 gleichbreite Punkte 
Platz; Hsch. reichlich so breit als die Fld. Körper kurzoval. 
Die ganzen B. dunkel. Kórper meist etwas grósser, oben schón metallisch- 
grün, selten bronzefarbig oder schwarz; die 3 Basalgld. der F. gelb; Hsch. 
an der Basis kaum punktiert, der Porenpunkt weiter vom SR. als bei der 


!) Ein grosser, flacher, innen am Grunde ringfórmig skulptierter Punkt. 
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nächsten Art, die Spitze des Hsch. deutlich ausgerandet. 7—8 mm. — 
In den Gebirgsgegenden Deutschlands, nicht häufig . . . montivaga Strm. 
Die Schn. hell rostrot. Körper meist kleiner, oben bronzefarbig bis schwarz, 
selten grün; Hsch. am VR. fast gerade abgestutzt, der Porenpunkt dem 
Seitenrande ein wenig mehr genähert, der Nabelpunkt des Skutellarstreifens 
hinter der Basis der Fld. fehlt manchmal; 3 Basalgld. der Е. gelb. 7 bis 
7,5 mm. — (A. formosa Schioedte.) — T. 20, Fg. 7. — In ganz Mitteleuropa, 
aber nicht häufig . . . . - nitida Strm. 
Streifen der Fld. an der Spitze nieht oder kaum stärker vertieft; Körper 
gross, oval; Fld. hinten zugespitzt, Zwischenräume flach dachförmig gewülbt; 
Hsch. an der Basis kaum punktiert, mit innerem Längsstrichel. Schwarz, 
oben meist erzfarbig, grün, oder schwarz, das Ọ matter seidenglänzend, B. 
schwarz; 3 Basalgld. der Е. gelbrot. 9— 11,5 тш. — (А. acuminata Payk., 
vulgaris Fabr.). — Nord- u. Mitteleuropa, bis Sibirien verbreitet. eurynota Panz. 
B. ganz rotgelb. Schwarz, oben meist erzfarbig oder bronzeglänzend, oder 
grün; A Basalgld. der F. gelb; Streifen der Fld. an der Spitze etwas stärker 
vertieft. 6—7 mm. Im südlichen Teile von Mitteleuropa u. in Südeuropa vor- 
züglich einheimisch; wurde aber auch in Frankfurt а, M. gefunden. anthobia Villa. 
Der verkürzte Skutellarstreifen hinter dem Basal-R. ohne Nabelpunkt. 
Skutellarstreifen normal vorhanden; Hsch. vor oder an der Basis am 
breitesten; Basalgrübchen normal. 

B. dunkel, hóchstens die Schn. gelbrot. 

Streifen der Fld. an der Spitze deutlich etwas stärker vertieft. 


10" 3 Basalgld. der F. gelb; der Porenpunkt in der Nähe der HWinkel des 


Hsch. mässig weit vom SR. entfernt. 


11” VR. des Hsch. nicht deutlich ausgeschnitten, die V Winkel nicht spitzig 


п“ 


nach vorne vorragend: Ат. nitida у. imbella nov.. . nitida Sirm. var. 
VR. des Hsch. stark ausgeschnitten, die V Winkel spitzwinkelig vorragend. 


12^ Basis des Hech. meist nur spärlich punktiert; die Basaleindrücke ganz 
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undeutlich. Die Punktgrübchen im 8. Zwischenraum an den Seiten in der 
Mitte mit grösserer Unterbrechung. Schwarz, oben erzfarbig oder bläulich- 
grün, die Schn. braunrot. 6—7 mm. — (A. vagabunda Dft., ferrea Strm., 
atrocoerulea Strm.) — Т. 20, Fg. 8. — Ueberall in der Ebene u, im niederen 
Gebirge, gemein . - - . . communis Panz. 
Basis des Hsch. in А Ausdelmung dicht punktiert, die Basaleindrücke 
schwach, selten undeutlich u. die Punktgrübchen i im 8. Zwischenraume auch 
in der Mitte, wenn auch etwas weitläufiger zusammenhängend. Schwarz, 
OSeite erzfarbig oder schwarz, die Schn. u. Tr. braunrot. 7—7,75 mm. 

— (А. continua Thoms.) — Mit der vorigen u. ebenso häufig. convexior Steph. 
Nur 1 oder 2 Basalgld. der F. rot oder braun; selten auch die basale 
Hälfte des 3. hell; das 3. Gld. niemals ganz gelb; häufig die F. ganz 
dunkel. 


18" Basis des Hsch. jederseits ziemlich stark u. dicht, die Mitte, dann hinter 


13° 


dem VR. fein punktiert, mit 2 schrägen Basalstrichen, davon der äussere 
tiefer, die Punktgrübchen im 8. Zwischenraum an den Seiten der Fld. in 
der Mitte breit unterbrochen. Schwarz, OSeite erz- oder bronzefarbig, oft 
Кы ue oder grün; meist 2!/, Basalgld. der Е. gelb, Schn. rot. 
6—6,5 mm. — Im Elsass, in Böhmen, Mähren, Schlesien u. im angrenzenden 
Teile Galiziens nicht allzu selten . - . . . Schimperi Wencker. 
Basis des Hsch. nicht oder nur fein, einzeln punktiert, hinter dem VR. 
glatt, der innere Basalstrich meist deutlicher ala der äussere n. fast gerade, 
der äussere, wenn vorhanden, kurz u. schräg gestellt; 1 oder 2 Basalgld. 
der F. rötlich. 


Reitter, Fauna germanica. 11 
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Grösser, oval, B. ganz schwarz; der Porenpunkt des Hsch. um seinen 
Durchmesser vom SR. entfernt; die Punktgrübchenreihe im 8. Zwischen- 
raum an den Seiten der Fld. in der Mitte etwas spärlicher, aber nicht 
durch einen langen Zwischenraum unterbrochen. Schwarz, oben erzglänzend, 
schwarzgrün, seltener ganz schwarz. 7—8 mm. — (А. poeciloides Heer, 
limbata Schiödte) — In ganz Deutschland, nicht selten. lunicollis Schiödte. 
Kleiner, Schn. rostrot; der Porenpunkt des Hsch. den HWinkeln stark 
genähert, der äussere Eindruck oft undeutlich; die Punktgrübchenreihe im 
8. Zwischenraum an den Seiten der Fld. in der Mitte weit unterbrochen. 
Schwarz, oben dunkelgrün, bronzeglänzend, erzfarbig oder blau. 6—7 mm. 
— (A. despecta Sahlb., brunnicernis Heer, aeruginosa Kolenati, ovalis Muls.) 
— T. 20, Fg. 9. — n ganz Deutschland vertreten; bis nach Sibirien verbreitet. 
curta Dejean. 

Die feinen Streifen der Fld. an der Spitze nicht stürker vertieft. 

Schn. gelbrot. 

3 Basalgld. der F. rot; Hsch. mit innerem scharfen Längsstriche, der 
äussere fehlt in der Regel Schwarz, OSeite erzfarbig, bronzeglänzend 
oder messingfarben, das Porenpunktgrübchen in den HWinkeln des Hsch. 
dem SR. sehr genühert. Analsegment des Ф jederseits mit 2 borsten- 
tragenden Punkten. 6—8 mm. (A. trivialis Gyll., vulgaris Duftsch.) — 
Т. 20, Fg. 10. — Ueberall gemein - - . aenea Degeer. 
2 Basalgld. der F. rot; Hsch. jederseits mit 2 Eindrücken, die üusseren 
schräg gestellt; meist in ihnen punktiert. Schwarz, erz-, bronze- oder 
messingfarbig, oder ganz schwarz. Analsegment des Ф jederseits mit 
1 borstentragenden Punkte. Der Porenpunkt der H Winkel des Hsch. nicht 
ganz an die Seiten gerückt. — In Nordeuropa u. Deutschland, bis Schlesien. 
spreta Геј. 
B. ganz schwarz; Analsegment des © jederseits mit 2 borstentragenden 
Punkten; 1—2 Basalgld. der Е. rot. Beide Basaleindrücke des Hsch. 
deutlich u. ziemlich tief, ihre Umgebung nicht oder spärlich punktiert; 


` der Porenpunkt in der Nähe der H Winkel vom SR. etwas abgerückt. 
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Schwarz, OSeite erzglänzend, aber oft auch schwarz. 7,5—8,5 mm. — 
(A. contrusa Schiödte) — Nordeuropa, Sibirien. Im Harz, Thüringen, im 
Allergehiet, Elberfeld; bei uns selten . . . . . . famelica Zimmerm. 
B. ganz gelbrot. 

VR. des Hsch. gerundet ausgeschnitten, die V Winkel etwas spitzig vor- 
ragend. Schwarz, OSeite erzfarbig mit grünem Scheine, blau oder schwarz; 
die 3—4 Wurzelgld, der F.; die 2 Basalgld. der Ts. u. B. rotgelb. 5 bis 
7 mm. — (А. cursor Sirm., laevis Strm., perplexa Dej.) — T. 20, Fg. 11. 
— In der Ebene überall gemein . . . familiaris Duftsch. 
VR. des Hsch., von oben gesehen, fast gerade abgeschnitten. Die V Winkel 
daher nicht deutlich vorragend п. mehr abgestumpft erscbeinend. Im 
übrigen der vorigen Art ganz ähnlich, nur meist merklich kleiner. 4,5 bis 
5,5 mm. — (А. gemina Zimmerm.) — Fast ebenso verbreitet wie familiaris, 
aber viel seltener . . . lucida Dftsch. 
Der verkürzte Skutellarstreifen der Fld. fehlend “oder nur durch Punkte 
angedeutet; Hsch. in der Mitte am breitesten, zur Basis schwücher als zur 
Spitze verengt, das äussere Basalgrübchen tief, grubenförmig, glatt. 
Kleine Art, länglich oval, gewölbt, dunkel erzfarbig, manchmal mit grünem 
Scheine; die 3 ersten FGld. п. die Schn. gelbrot, selten die ganzen B. 
hell Streifen sehr fein, nur die 9 ersten neben der Naht an der Spitze 
etwas stärker eingedrückt. 4,5 mm. — In Deutschland selten; baupt-üchlich 
an der Meeretküste - > . > 2 2 2 2 re ee. > tibialis Payk. 
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3. Untergattung: Percosia Zimmerm. 


Ziemlich gross, schwarz; F., Тв. u. B. rot, glänzend; Fld. des Ọ matt; 
Hsch. quer, von der Basis nach vorne verengt u. dick, aber nicht breit ab- 
gesetzt, Basis punktiert, gerade, seitlich jederseits mit 2 Schrägeindrücken, 
hiervon der üussere krüftiger; Fld. binter der Mitte am breitesten, mit 
tiefen, hinten gefurchten Streifen, im Skutellarstreif ohne Nabelpunkt. In 
Form u. Grósse variabel. 8—13 mm. — (А. patricia Dft., mancipium Dft.) 
— Ueberall, aber nicht häufig. Die Varietäten zabroides Dej. u. dilatata Heer sind 
in Deutschland noch nicht sicher nachgewiesen. — T. 20, Fg. 12. equestris Dftsch, 


4. Untergattung: Celia Zimmerm. 


Hsch. in seinem Umfange schmäler als die Fld. (Celia Zimmerm.) 
Skutellarstreifen beim Sch. ausgebildet. Die mittleren FGld. viel lünger 
als breit. 

F. u. meist auch die B., letztere wenigstens teilweise gelbrot. Körper flach. 
Die hintere Hälfte des SR. des Hsch. ist breit verBacht u. leicht aufgebogen; 
die V Winkel spitzig vorstehend. 

Länger oval, rostrot, oben dunkel erzfarbig, oder schwach grün schimmernd; 
Fid. des О matt; F., Ts. п. B. gelb; Epipleuren der Fld. hell, Streifen beim 
О nur undeutlich punktiert. Prosternalspitze meist mit 2 Haarborsten. 
5,5—8 mm. — (A. monticola Zimmerm., antennata Rosenh.) — T. 20, Fg. 15. 
In den hayrischen Alpen, im Glatzergebirge; selten . . . Quenseli Schönh. 
Körper kürzer oval, flacher, heller rostrot gefärbt, oben nur mit metallischem 
Schimmer; der vorigen Art sonst sehr ähnlich; Spitze der VBr. mit meist 
4 Haarborsten. 7—8 mm. — (A. maritima Schiódte.) — An den Küsten der 
Ostsee u. auf sandigen Heiden im nördlichen Deutschland. (Bei Kıslin nicht selten.) 
In Westfalen. Pommern, Preussen, Schlesien . . . . silvicola Zimmerm. 
Die flache Wölbung des Hsch. reicht bis zur SR.-Linie. 

Basis des Hsch. merklich schmäler als die Basis der Fld., u. in ihrem Um- 
fange viel schmäler als die Fld. Grössere plumpe Arten. 

K. gross, breit, verdickt, aber schmäler als der Hsch., Augen wenig 
gewölbt. Hsch. in den Basaleindrücken kräftig punktiert. Bräunlich erz- 
farbig, beim Ф matt, F., Ts., B. u. die Epipleuren der Fld. bräunlichrot. 
9—10 mm. — (A. liberta Dft., lata Strm., subaenea Strm.) — Т. 20, Fg. 13. 
— Diese grosse Art ist in Deutschland nicht selten. . . . ingenua Dftsch. 
К. von normaler, geringerer Grösse, Augen stark gewölbt. Hsch, meist nur 
im inneren Basaleindruck fein punktiert. Der ingenua sonst tüuschend 
äbnlich, etwas gewölbter u. kleiner. 7,5—8,5 mm. — Süddeutschland; Hessen, 
Rheinprovinz, Westfalen, Thüringen, Nassau, Hamburg . . . . fusca Пеј. 
Basis des Hsch. so breit als die Basis der Fld. u. in ihrem Umfange kaum 
schmäler als die Fld. 

USeite schwarz, Hsch. am HR. nur in den Basaleindrücken punktiert. Е. 
oft bräunlich mit hellen gelben Wurzelgld. 

Augen klein, vorragend, gewöhnlich nur der innere Eindruck auf dem Hsch. 
punktiert. Schwarz, oben etwas erzfarbig, oder grünlich metallisch, die 
Epipleuren der Fld. manchmal braun, Ts. u. B. rot. 6,5 mm. — (А. modesta 
Dej., melancholica Schiódte, obscuricornis Motsch.) — Т. 20, F. 14, — In 
Deutschland, selten . . . . municipalis Dftsch. 
Augen gross, vorstehend, beide Eindrücke auf dem Hach. kräftig punktiert. 
Schwarz, oben dunkel erzfarbig oder schwärzlichgrün, F. ganz oder nur an 
der Basis, Ts. u. B. rot. 7,5—8,5 mm. — (A. properans Zimm., fuscicornis 
Zimmerm., Ougsbourgeri Heer.) — Bayern, Hessen, Nassau, Thürin;en, Rhein- 
provinz, Hamburg, Schlesien . . . . . . . . . cursitans Zimmerm. 
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USeite ganz oder zum grössten Teile, die Epipleuren u. die schmaler SR. 
des Hsch. rostrot; F., Ts. u. B. gelb; Hsch. am ganzen HR. punkiiert; 
OSeite rötlichbraun, erzfarbig oder dunkel bronzefarbig. 5,5—6,5 mm. — 
(А. livida Schiódte, rufocincta Sahlb., orichalcea Daws., discrepans Seph., 
Zimmermanni Heer.) — An T Stellen їп ganz Europa nicht selten. 

bifrons Gyll. 
F., manchmal mit Ausnahme des Wurzelgld., sowie die B. schwarz. Schwarz, 
oben oft mit grünem oder Erzschein, oft kupferig oder messingfarbig; K. 
klein; Hsch. mit 2 schwachen Basaleindrücken jederseits; Fld. mit feinen, 
hinten nicht tieferen Streifen; die MSchn. des сў sind deutlich gebogen. 
7—8 mm. — (А. punctulata Dej., graculus Heer, laevipennis Kirby, inepta 
Lec.) — Alpin auf allen Gebirgen Deutschlands . . . . erratica Ditsch. 
Der verkürzte Skutellarstreifen der Fld. fehlend, oder nur durch Punkte 
angedeutet; F. kurz, die MGld. auf der Breitseite kaum länger als breit. 
Kleine, gewólbte, oben dunkel erzfarbige Art; die Wurzel der bräunlichen 
F. u. Ts. u. die B. rostrot; Hsch. an den Seiten gleichmässig gerundet, in 
der Mitte am breitesten, jederseits mit 2 punktierten Basaleindrücken, Fld. 
fein gestreift. 5—5,5 mm. — (4. granaria Dej.) — In Deutschland sehr 
selten . . . . . . infima Dftsch. 
Hsch. in seinem i grüssten Umfange breiter als "die Fld.  (Aerodon.) 


10“ Der abgekürzte Skutellarstreifen vorne mit einem Nabelpunkte; Hsch. mit 


punktierten Basaleindrücken, der äussere undeutlicher als der innere; Basis 
gerade; die Streifen der Fld. stark punktiert. Pechbraun, oben mit Metall- 
a die Seiten oft rötlich durchscheinend, F., Ts. u. Beine rotgelb. 

—6 mm. — (А. la? ponica Sahlb., Sahlbergi Zett., amplicollis Mnunh.) — 
T 20, Fg. 17. — Im Norden u. in den Pens паро е in Deutschland 
selten . - о - . . brunnea Gyl. 


10° Der abpckürzte ыыр ien vorne, "us aem Basal-R. mit einem 


Nabelpunkte; Hsch. mit 2 ziemlich kräftigen Basaleindrücken jederseits, 
die Basis im sehr flachen Bogen ausgeschnitten; die feineren Streifen der 
Fld. nur sehr fein, oft nicht erkennbar punktiert. Pechbraun, der SR. 
des Hsch. u. die Epipleuren etwas heller; die F., Ts. u. B. gelbrot. Breite 
Art. 5,5—7,5 mm. — (А. rufocincta Dej., grandicollis Zimmerm.) — 
T. 20, Fg. 16. — In den Gebirgen Mitteldeutschlands, ziemlich selten. 

praetermissa Sahlb. 


5. Untergattung: Liocnemis Zimmerm. 


1” Länglich, sehr flach gewölbt; Hsch. an der Basis breiter als am V R., Seiten der 


Д“ 


HWinkel nicht deutlich ausgeschweift, H Winkel schwach stumpfeckig, Basis 
dicht u. deutlich punktiert, der äussere Eindruck deutlicher; der abgekürzte 
Skutellarstreif vorne mit einem Nabelpunkt. Pechbraun, oben mit schwachem 
Metallschein; der SR. des Hsch. oder der ganze VKörper, sowie die USeite 
heller rotbraun; F., Ts. u. B. rötlichgelb. 6,5—7,5 mm. — (А. planiuscula 
Rosenh., Barneville: Fairm., polita Chd.) — Т. 21, Fg. 1. — Bayern, Württem- 
berg, Ti sehr selten - - - . . Sabulosa Serv. 
Zylindrisch, gewólbt; Hsch. an der Basis. so breit als am VR., die Seiten 
vor den HWinkeln etwas ausgeschweift, H Winkel rechteckig, Basis jeder- 
seits punktiert, mit 2 deutlicheren Eindrücken; der abgekürzte Skutellar- 
streif der Fld. vorne mit einem Nabelpunkt, die kräftigen Streifen stark 
punktiert. Augen gewólbt. Der A. apricaria sehr ähnlich. — Pechbraun, 
unten rotbraun, F., Ts. u. B. rostrot. 7,5—8,5 mm. — T. 21, Fg. 2. 
Bayern, Thüringen u. im Allergebiet. Bei Erlangen mehrfach nei. 
crenata Dej. 
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6. Uutergattung: Bradytus Steph. 
F., Ts. v. B. gelbrot. 


Hsch. breit, gewölbt, so breit als die Fld., die Seiten gleichmässig gerundet, 
vor den HWinkeln nicht ausgeschweift. Bräunlichschwarz, mit schwachem 
Bleigianz; Augen stark gewölbt. 7—9 mm. — (A. tata Gyll., nigra Chaud., 
patrata Зао) — Т. 21, Fg. Б. — In is: Deutschland u. nieht besonders 
selten . - . . . consularis Duftsch. 
Hsch. ein wenig , herzförmig, die Seiten vor den scharfen H Winkeln deutlich 
ausgreschweift. 

Ziemlich lang, parallel, gewölbt; Augen stark vorragend, Fld. länglich, stark 
gestreift, in den Streifen ziemlich grob punktiert. Schwärzlichbraun, mit 
Erzglanz, USeite rostrot. 6,5—7,5 mm. — A. Petri Hummel, analis F.) — 
T. 21, Fg. 3. — In ganz Deutschland, häufig . . . . . apricaria Payk. 
Breit, parallel, abgeflacht, einfarbig rostgelb oder rostrot, oben mit schwachem 
Metallschimmer; Augen flach gewólbt; Hsch. doppelt so breit als lang; 
Fld. kräftig gestreift, in den Streifen punktiert. 7,5—9,5 mm. — (А. pallida 
F., ferruginea F concolor Oliv., iridipennis Heer.) — T. 21, Fg. 4: 
a u. b Käfer, c Чи" е ОКЕ, f VE Е u. h UL. — Nicht ег, іп 
Auen ЕЕ . . fulva De Geer. 


7. T йн Sieg; 


Die schmale SR.-Absetzung ist auf der seitlichen Basalfalte vor den H Winkeln 
unterbrochen; Fld. mit ganz kleinem, über dem Niveau der Basalrandung 
stehendem Humeralzähnchen. Körper länglich, parallel, mässig breit, die 
grösste Art der Gattung. K. gross, Hsch. kurz, herzfórmig; Fld. merklich 
breiter, mit starken Streifen u. leicht gewólbten Zwischenräumen. Schwarz, 
oben mit schwachem Erzschein, unten rotbraun; F. u. Ts. rostrot, B. 
braunrot. 11—14 mm. — (А. picea F., bicolor Payk., spinipes Schiódte.) — 
T. 21, Fg. 6. — In ganz Europa u. bis Sibirien verbreitet, bei uns nicht selten. 

aulica Panz. 
Die schmale SR.-Absetzung bis in die H Winkel verlaufend, die Basal- 
falte daneben separiert; Fld. ohne Humeralzähnchen, die Schultern leicht 
abgerundet. Langgestreckt, parallel, gewölbt, rostbraun, oben schwarz, mit 
grünlichem Erzschein; F., Ts. u. B. rot; К. mit stark gewólbten Augen; 
Hsch. so breit als die Fld., herzfórmig, die Basaleindrücke verflossen, stark 
vertieft, der äussere von einem starken Längsfältchen begrenzt, der innere 
im Eindruck nur angedeutet; Fld. mit starken Punktstreifen. 10—13 mm. 
— Т. 21, Fg. 7: a Larve, b u. c Käfer. — An der Meeresküste u, an salzigen 
mer reium Nordostsee . . . : - . . convexiuscula Mrsh, 


8. Untergattung: Leironotus Gnglb. 


Nur eine Art: 

Oval, gewólbt, braunschwarz, mit undeutlichem metallischen Schimmer; die 
Wurzel der braunen Тз., Е. u, B. rostrot; К. klein, Schläfen parallel; 
Hsch. quer, gewólbt, dicht vor der Mitte am breitesten, mit 2 tiefen, kleinen, 
am Grunde punktierten Basaleindrücken, die H Winkel klein, als ein Zähnchen 
nach aussen vorspringend; Fld. mit starken Punktstreifen, diese hinten 
feiner. 6—7 mm. — Т. 21, Fg. 8. — Elsass; sonst im südwestlichen Europa. 

glabrata Dej. 


9. Untergattung: Leirides Putzeys. 


Kurz u. breit gebaut, parallel, schwarz, oben mit schwachem Bleiglanz, 
F. u. Ts. gelb, B. rostrot; К. gross, fein punktuliert; Hsch. kurz, nicht 
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ganz so breit als die Fld., auf der ganzen Scheibe punktiert. mit 
9 schrägen Basaleindrücken jederseits; Fld. kurz, mit starken Punktstreifen, 
diese an der Spitze merklich feiner ausgeprägt. 7,5—8,5 mm. — (4. con- 
tractula Strm.) — Nach Schilsky in Thüringen, was ich bezweifeln mächte; 
in Schlesien kommt das ausgesprochene Alpentier nicht vor . nobilis Du'tsch. 


16. Tribus: Zabrini. 


Stirn nur mit einem Bor- 
F. vom 4. Gld. an fein behaart; 
seitlichen Ausrandung noch mit 2 
Dadurch von den Amarini u. Har- 
mit 3 erweiterten Gld.; Epipleu- 
Körper dick u. plump. 

Die von verschiedenen Auto- 
brioides stimmt sehr mit den Amara- 
als Zerstórerin junger Getreidesaaten 
von Pflanzenstoffen und wird durch 
schädlich. Fg. 60. Vor- 

Die artenreiche Gattung ist 20е eines bei uns nur durch 2 Arten vertreten; 
ihre Heimat ist Südeuropa u. das prioides Org. Mittelmeergebiet. 


46. Gattung: Zabrus Clairville. 


Rückenkäfer. (Die Dorsalfläche der VSchn. hat in der Mitte eine 
Reihe von Porenpunkten. Diese haben auch die Amarini, Harpalini, Sphodrint 
u. andere Abteilungen, nicht aber die echten Pierostichini, Bembidiini etc.) 

1” Vschn. auf der Dorsalfläche mit einer im Grunde mit Borstenstacheln ver- 
sehener Rinne; HSchl. auf der Aussenseite ihrer Innenkante mit 3 oder 
mehr borstentragenden Punkten besetzt. (Schultern mit kleinem Zähnchen.) 

UGattung Zabrus s. str. 

1^ VSchn. auf der Mitte der Dorsalflàche nur mit kurzer beborsteter Linie; 
HSchl. auf der Aussenseite ihrer Innenkante nur mit 2 borstentragenden 
Punkten besetzt. (Schultern ungezahnt.)). . . . UGattung Pelor Bon. 


stenpunkte neben den Augen; 
VSchn. ausser dem Dorne an der 
Enddornen, wovon der eine klein: 
palini abweichend; V'Tr. des g” 
ren der Fld. hinten gekreuzt; 


ren beschriebene Larve von Z. tene- 
Larven überein. Sie ist schon oft 
aufgetreten. Auch der Käfer lebt 
Ausfressen von Getreideähren sehr 


Untergattung: Zabrus в. str. 


Getreideläufer. Gestreckt, gewölbt, pechbraun oder pechschwarz, oft 
mit schwachem Metallglanz, unten pechbraun; F., Mund, Schn. u. Tr. braun- 
rot, 1. FGld. höchstens so lang als das 3.; Hsch. reichlich so breit als die 
Fid., an der Basis quer, hinten gerade, nach hinten kaum, nach vorne etwas 
verengt, die Seiten wulstig gerandet, H Winkel etwas abgestumpft, fast recht- 
eckig, Basis punktiert, vor derselben etwas quer vertieft; Fld. lang, hinter 
der Mitte am breitesten, glänzend, beim 9 etwas matt, mit hinten stärkeren 
Punktstreifen. 14—16 mm. — (Z. gibbus F., madidus Oliv., tenebrosus Ё.) 
— Т. 21, Fg. 10: a Larve, b Puppe, c сў, d V'Tr. desselben, e ©, f VTr. 
desselben, д Ф vergr. — Auf Getreidefeldern, häufig . tenebrioides Goezc. 


Untergattung: Pelor Bon. 


Dick u. plump, schwarz, glänzend; beim © die Fld. matt; Gld. 1 der Е. 
etwas länger als 3; K. stark verdickt; Hsch. stark quer, so breit als die 
Fid., überall punktiert, seitlich gerundet; H Winkel sehr stumpf, ver- 
rundet; Fld. kurz oval, mit &usserst feinen Punktstreifen, Humeralwinkel 
fast abgerundet. 18—21 mm. — (Z. blaptoides Dej., spinipes Е.) — Т. 21, 
Fg. 9: a K., b OL., c OKf., d ОКЕ, e u.f UL. — In Mähren an der öster- 
reichischen Grenze selten, häufiger in Ungarn u, Osteuropa, blapoides Creutz. 
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17. Tribus: lf arpalini. 


St. jederseits neben den Augen nur mit einem Borstenpunkt; F. vom 
3. Gld. an dicht u. fein behasrt; Fld, mit nicht gekreuzten RKanten vor der 
Spitze derselben; V.- u. meist auch die МТг. des сў erweitert, seiten die Gld. 
herzfórmig oder "dreieckig. 


Larven wie bei den Amarinen u. Zabrinen vorherrschend pflanzenfressend, mit 
kurzem OKf. 


Uebersicht: Gattungen. 


1” St. über den FWurzeln mit einem zahnförmigen Vorsprung; V.- u. MSchn. sehr 
dicht bedornt; V'Tr. des сў einfach. Bei uns nicht vertreten. Daptus Fisch. 

1° St. über den FWurzeln einfach; V.- u. MSchn. normal bedornt; УТг, des 
cf erweitert. 

2^" Wangen mit querer FFurche. Aussen-R. der rechten Mandibel mit einem 
Ausschnitte; К. sehr gross u. breit, mit wenig vor retenden Augen, nicht 
oder nur wenig schmäler als der Hsch.; Körper zylindrisch. Acinopus Latr.!) 

2° Wangen ohne FFurche; OKf. gleich gebildet, an der Basis ohne Ausschnitt: 
K. meistens schmäler als der Hsch. 

3” Schläfen hinter den Augen seitlich fein, abstehend behaart; OSeite dicht 
purktiert, 

4” HWinkel des Hsch. ohne abstehendes Borstenhaar. 

5" Enddorn der VSchn. einfach zugespitzt; die ganze OSeite punktiert. 

Ophonus Steph. 
5° Der Enddorn der VSchn. dreiteilig oder dreispitzig. Gynandromorphus Dej.?) 

4' HWinkel des Hsch, mit einem abstehenden Borstenhaar. Diachromus Er. 

3° Sckläfen hinter den Augen nicht behaart; К. kahl u. meist glatt. 

6“ Vorletztes Gld. der LTs. auf der Innenseite mit mehreren Borsten besetzt. 

7“ OS:ite der Tr. fein gelb behaart. 

В“ Fid ganz, Hsch. ganz oder zum Teil (in der Punktur) fein behaart. 

Pseudophonus Motsch. 
& OS:site unbehaart, nur die Fld. an den seitlich punktulierten Zwischen- 
räumen mit feinen Härchen . . . . . . . . . . Pardileus Gozis. 
7' Ofeite der Tr. kahl. 
9" Die H Tr. sehr schlank, das 1. Gld. sehr gestreckt, so lang als die 2 nächsten 
zuswnmen; die stark erweiterten Gld. der V'Tr. des сўї auf der Useite 
bürstenartig behaart; К. mit roten StFlecken; VSchn. manchmal mit drei- 
spizigem Endsporn . . . . Anisodactylus Dej. 
9 Die HTr. wenig schlank, ihr 1. Gld. meist länger als das 2., aber kaum во 
lanz als das 2. u. 8. zusammengenommen; die erweiterten Gld. der VTr. 
unten mit schuppig gereihten Tasthaaren besetzt; K. ohne ausgesprochene 
rot: StFlecken; Enddorn der VSchn. immer einfach. . Harpalus Latr. 
€' Vorletztes Gld. der LTs. auf der Innenseite nur mit 2 Borsten besetzt. 
Hrrher meistens nur kleinere Formen. 
110“ Cypeus-R. symmetrisch, einfach; Fld. mit scharf eingeschnittenen Streifen. 
11” BWiukel des Hsch. mit einem langen, abstehenden Tasthaare; OSeite der 
T- fein gelb behaart; OSeite meistens punktiert u. behaart; Fld. ohne 
algekürzten Skutellarstreif . . . . Dichirotrichus Duval. 

11^ BWiukel des Hsch. ohne Seta; OSeite der Tr. kabi u. nicht punktiert; 
Fd. mit abgekürztem Skutellarstreif. 


) Die Arten dieser Gaitung leben auf trockenem, salzhaltigem Boden im senkrecht gegraben.n 
ILöchern Sie sind in Deutschland nicht vertreten. 
Э Hierher nur eine Art, die im Mittelmeergebiete einheimisch ist. 
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12^ HTr. matt п. die ersten Gld. an ihrem Aussen-R. mit feinem Längsstreifen 
versehen. Miüssig grosse Formen . . . . . . . Stenolophus Lair. 

12° HTr. einfach, glatt. Kleine Formen. 

18^ Körper gewölbt, rostbraun bis braunschwarz oder rostgelb; VBr. vorne 


gerandet . . . . Bradycellus Er. 
13° Körper klein, flach, rotgelb bis schwarz , oft bunt gefleckt. VBr. vorne 
ungerandet. 
14" H Winkel des Hsch. abgerundet, Bauch, ausser den normalen Porenpunkten 
fast kabi . . З Acupalpus Latr. 
14^ HWinkel des herzfórmigen Hsch. scharf rechteckig, die Seiten davor ge- 
schwungen, Bauch deutlich fein behaart . . . . Balius Schiödte, 
10° Clypeus-R. vorne asymmetrisch ausgerandet ; Fld. nur mit angedeuteten 
Streifen er Er Amnbiystomus Er. 


47. Gattung: Ophonus Steph. 


Von der nachfolgenden Gattung Diuchromus durch den Mangel des langen 
Borstenhaares in den HWinkeln des Hsch., von den weiteren Gattungen durch 
punktierte u. fein behaarte OSeite u. fein behaarte Schläfen abweichend u. 
leicht kenntlich. 

Die Larve von Ophonus (Pseudophonus) trifft man auf Getreidefeldern; der K. 
von der USeite ist auf T. 22, Fg. 10a abgebildet. 

Die Arten leben an sandigen Orten unter Steinen, viele nur auf Kalkboden; 
einige trifft man auch manchmal auf blühenden Umbelliferen. 


` Uebersicht: Untergattungen. 


1^ 1. Gld. der HTr. viel kürzer als das 2. u. 3. zusammengenommen. 

2" Fld. kurz abstehend, gleichsam kurz geschoren behaart. Ophonus s. str. 

2^ Fld. kurz, fein u. anliegend behaart . . . . Cephalophonus Gnglb. 

l^ 1. Gld. der HTr. fast so lang als die beiden folgenden zusammengenommen. 
Parophonus Gnuglb. 


Untergattung: Ophonus s. str. 


1° Hsch. an der Basis ganz ungerandet. 

2" HWinkel des Hsch. sehr stumpf oder abgerundet, die Seiten vor denselben 
nicht ausgeschweift. 

3“ Die feine, aufgerichtete Behaarung der Fld. ist schwarz; OSeite dunkelgrün, 
selten blau; F., Ts. u. B. rot. HWinkei des Hsch. stumpf. 12—15 mm. 
— (О. monticola Dej.) — In Süd- u. Mitteldeutschland ; im Harz. — T. 22, Fg. 2. 

obscurus Fbr. 
3° Die feine, aufgerichtete Behaarung der Fld. ist brüunlichgelb. 

4" HWinkel des Hsch. stumpf, deutlich; USeite des Hsch. doppelt stärker 
punktiert als die VBr. in der Mitte; Fld. dicht punktuliert; OSeite blau 
oder grünlich blau; der Mund, F. u. B. gelbrot. 14—18 mm. — (О. colum- 
binus Dej.) — T. 22, Fg. 1. — Mittel u. Süddeutschland, Harz, an sandigen 
Stellen unter Steinen - - . . sabulicola Panz. 

4' HWinkel des Hsch. ganz "abgerundet; USeite des letzteren nur so fein 
punktiert wie die VBr. in der Mitte; K. u. Hsch. braunschwarz, mit bläu- 
lichem Schimmer; die Fld. grünlichblau oder blau; Mund, F. u. B. gelbrot. 
10—12,5 mm. — In Mähren, selten . . . . diffinis De). 

2 HWinkel des Hsch. scharf rechteckig, die Seiten vor denselben ausgeschweift. 

Бе OSeite schwarz oder braunschwarz, ohne blaue oder grüne Färbung; Hu- 
meralzähnchen sehr klein; Hsch. l!/,msl so breit als lang, wenig gedrängt 
punktiert; F., Ts. u. B. brüunlichrot. 7—8 mm. — (0. brericollis Serv.) — 
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T. 22, Fg. 4. — Bayern, Westfalen, Nassau, im Allergebiete, sowie auch in den 
übrigen Teilen Deutschlands, nicht selten . . . rufibarbis Fbr. 
OSeite schwarz, K., Hsch. u. US. ЖШ ЛУ, Hach. herzförmig, kaum 
breiter als lang, Humeralzähnchen kaum erkennbar oder fehlend; Mund, 
F., Тв. u. B. gelbrot. 7—7,5 mm. — (0. subcordatus Dej.) — T. 22, Fg. 8. 
— Nicht häufig - . . rupicola Strm. 
Schwarzbraun, OSeite grün oder blau oder blauviolett — a. laticollis Mnnh., 
Hsch. quer herzförmig, an den Seiten vor den eckigen HWinkeln deutlich 
geschwungen, die Basis so breit als der VR.; Mund, F. u. B. rotgelb. 
9—11 mm. — In ganz Deutschland, aber nicht häufig . . punctatulus Dit. 
Basis des Hsch. äusserst fein gerandet. 
Hsch. herzförmig, HWinkel scharf rechteckig; OSeite ohne blaue oder grüne 
Färbung. 
Hsch. stark herzförmig u. gewölbt, die Scheibe stark, in der Mitte kaum 
spärlicher punktiert; die HWinkel fallen in die Verlängerung des 5. Streifens. 
Braunschwarz, die Fld. oft mit rötlichem Nahtstreif, häufig auch K. u. Hsch. 
oder der ganze Körper rötlichbraun; F. u. B. gelbrot. 8—10 mm. — (0. 
porosus Germ.) — 'Т. 22, Fg. 6. — Süd-, Mittel- u. Ostdeutschland, selten. 
cordatus Dftsch. 
Hsch. herzfórmig, oben abgeflacht oder flach gewölbt, in der Mitte viel 
spärlicher punktiert, die Hinterecken fallen in die Verlängerung des 6. Strei- 
fens, die Basis ist also etwas breiter; Fld. in den Zwischenräumen dicht u. 
fein punktiert. Schwarz oder schwarzbraun, der Mund, F. u. B. rötlichgelb. 
Klenere Stücke, mit weniger herzförmigem Hsch. sind. v. parallelus Dej. 
(Meleti Heer, rectangulus Thoms. 6—10 mm. — T. 29, Fg. 5. — [n ganz 
Deutschland, die v. in Bayern u. Elsass . . . s puncticollis Payk. 
Hscı. zur Basis meist stärker verengt, aber nicht deutlich herzförmig vor 
den HWinkeln ausgeschweift, diese stumpf oder abgerundet. 
К. »unktiert, OSeite blau, E grün. 
Миша, Е. u. B. hell gelbrot; die Zwischenräume der Fld. sind flach u. fein u. 
sehr dicht punktiert (Stam mformj, seltener flach gewölbt oder eben, aber 
betrichtlich stärker u. weniger gedrängt punktiert: v. similis Dej. 7 —9 mm. 
Grün (Fg. 7 с: О. chlorophanus Panz.) oder blau. In ganz Deutschland, überall 
hüufg; die Varietät im Ailergebiet. T. 22, Fg. 7 . . 3 ao azureus F. 
Wie der vorige, aber F. u. Ts. rotgelb, B. schwarz, die Schn. u. Tr. rostrot. 
7,5—9 mm. — (0. crassiusculus Fairm., Fauveli Matth.). — Nach Schilsky in 
der Mark Brandenburg . . - . cribricollis Dej. 
К. glatt, Körper schwarz, manchmal die Fld. blauschwarz: а. émpuncticeps 
Reit., 3.—5. FGld. an der Basis angedunkelt, die Ts. zum Teil getrübt; 
B. schwarz, die Schn. bis auf die dunklere Spitze u. Tr. rostrot; Hsch. fein, 
in дт Mitte kaum punktiert; Fld. dicht punktuliert. 6—7 mm. — (0. Janus 
Fairn.) — Süd- u. Mitteldeutschland, selten. — T. 22, Fg. 8. signaticornis Dftsch. 


Untergattung: Parophonus Gnglb. 


OSete einfarbig, dunkel gefärbt; H Winkel des Hsch. rechteckig, oder etwas 
stumpf mit scharfem Winkel; Basal-R. der Fld. ganz gerade, Humeralwinkel 
eckig; Basis des Hsch. fein gerandet, schwarz, F. in der Mitte oft bräunlich; 
Ts. 1. B. gelbrot. 7—9 mm. — (Р. v. complanatus Пеј. ist etwas grösser, 
mit ranz gelben F.) — T. 22, Fg. 9. — In ganz Deutschland mit Ausnahme 
der tördlichen Teile; die Varietäten in Westfalen . . maculicornis Dftsch. 
OSete schwarz; Fld. braunrot, sehr fein gelb behaart; F., Тв. u. B. rot- 
gelb. 6—10 mm. — (О. fulvipennis Serv.) -— Angeblich im Elsass. 

mendax Rossi. 
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Untergattung: Cephalophonus Gnglb. 


Dem Pseudophonus pubescens recht ähnlich, aber schmäler; К. u. Hsch. 
ganz punktiert, die Punktur der Decken gröber u. weniger gedrängt; К. 
kräftig entwickelt, aber schmäler als der Hsch.; dieser quer, zur Basis ver- 
engt, mit stumpfeckigen H Winkeln; Fld. parallel, mit ziemlich tiefer Aus- 
buchtung am HR., die Behaarung halbanliegend, nach hinten geneigt; Py- 
gidium des 9 in eine knotige Spitze ausgezogen. 14—15 mm. — (О. Rayei 
Lind., plamiusculus Kr., Zakharschewskyi Chd.) — Thüringen, se'ten. 

cephalotes Fairm. 


48. Gattung: Diachromus Er. 


Durch bunte Färbung, behaarte OSeite u. das Vorhandensein einer Haar- 
borste in den HWinkeln des Hsch. von den Verwandten ausgezeichnet; der 
Endsporn an der Spitze der VSchn. ist gross u. breit. 

Die Jugendstad:en sind noch unbekannt. 

Läuft auf trockenen, sandıgen Plätzen im hellen Sonnenscheine. 

Gelb, Hsch. bis auf den sehr schmalen, gelben SR. blau. Sch. dunkel, Fld. 
hinten mit einem gemeinschaftlichen, grossen blauen Flecken. Dieser ist 
seltener kleiner u. immer durch die helle Naht geteilt: a. Joukli nov., oder 
es befindet sich ausser dem grossen Spitzenflecken noch eine dreieckige, 
dunkle Makel am Sch.: а. bimaculatus Joukl. (Beide Aberrationen aùs Mähren.) 
Br. u. Bauch schwarz, mit leichtem blauen Schein; OSeite dicht punktiert 
u. fein gelb behaart; Hsch. herzförmig mit rechteckigen Н Winkeln, die 
Basis ungerandet. 8—1 10 mm. — Т. 25, p 6. Ueberall in Deutschland auf 
Sandboden . . . T5 Я : à . . . germanus L. 


49. Gattung: Pseudophonus Motsch. 


Durch die punktierte OSeite mit Ophonus verwandt, sber durch unbe- 
haarte Schläfen u. oben behaarte Tr. abweichend, von Harpalus ausserdem durch 
die behuarte OSeite verschieden. 

Die Larve von Pseudoph. pubescens unterscheidet sich nach Schiödte von 
der Larve des Harpalus aeneus im wesentlichen nur durch breit abgestutzten, 
klein gezähnelten MAbschnitt des KSch., weiter von einander getrennte K.- 
Furchen, sehr kurze Innenfurche u. tiefere, scharf kielförmig begrenzte Aussen- 
furche, vor dem Innenzahn mit 2 kleinen Zähnen versehene Mandibeln u. durch 
dickere, mehr aufgerichtete Cerci. 

Die Arten leben auf sandigen Orten, besonders Feldern, unter Steinen u. Erd- 
schollen. 

Der K. ist glatt, der Hsch. teilweise. 

1“ Gross; K. neben dem Augenporenpunkte mit einer kleinen, feinen Punkt- 
gruppe; Hsch. mit scharf rechtwinklgen HEcken, Hlb. in der Mitte glatt 
u. kahl, an den Seiten spärlich punktiert u. behaart, dunkel, F. u. B. 
gelbrot. 14—16 mm. — (Ps. ruficornis Е.) — Т. 22, Fg. 10: a Larvenkopf 
von unten, b—i Käfer. — Ueberall gemein - . pubescens Müll. 
1° Kleiner; К. neben dem Augenporenpunkte ohne Punktur; Hsch. mit recht- 
winklig zulaufenden, aber an der äussersten Spitze abgestumpften HWiukeln; 
Hib. in der Mitte fein punktiert, an den Seiten glatt. Dunkel; Е. u. В. 
gelbrot. 9—11 mm. — T. 22, Fg. 11. — Ueberall, häufig. griseus Panz. 


50. Gattung: Pardileus Gozis. 


- Der vorigen Gattung (Pseudophonus) sehr älınlich, aber durch zum grossen 
Teile kahle OSeite verschieden; von Harpalus durch fein behaarte Oseite der 
Tr. abweichend. 
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Hierher nur eine Art. 
Schwarz; Ts., Е. u. Tr. rostrot, Schn. braun; Hsch. quer, zur Basis kaum 
stärker verengt als zur Spitze, die ganze Basis breit u. die schmal aufge- 
bogenen SR. dicht punktiert; Fld. mit kleinem Humeralzähnchen. 13—15 mm. 
— Ueberall in Mitteleuropa, nicht häufig - . . . . . calceatus Dftech. 


51. Gattung: Anisodactylus Dej. 


OSeite der Tr. kabl. Schläfen hinter den Augen nicht behaart. Von 
der nüchsten Gattung Harpalus durch rote StFlecken u. sehr schlankes Basalgld. 
der H'Tr. abweichend; auch haben die erweiterten V.- и. MTr. auf der Useite 
eine dichte bürstenartige, dort eine zweireihige federartige Behaarung. 

Rupertsberger hat von A. binotatus die junge Larve beschrieben. 

Die Arten der Gattung leben wie die Harpalus unter allen möglichen Boden- 
verhültnissen u. sind bei uns wenig zahlreich. 

1” Endsporn der VSchn. einfach, nur hinter der Basis schwach winkelig er- 
weitert; Ksch. am VR. u. Bar mit einem Borstenpunkte. Schwarz 
oder braunschwarz, manchmal mit schwachem Erzscheine. 


Untergattung: Anisodactylus s. str. 


2“ Dritter Zwischenraum der Fld. nahe am 2. Streifen mit einem eingestochenen 
Purkte hinter der Mitte; die Epipleuren dunkel. 5 

9" Стізвег, schwarz, В. schwarz (Stammform) oder gelb: a. spurcaticornis 
Dej; Fld. an der Spitze äusserst fein u. wenig dicht punktiert u. sehr fein 
behaart. 11—13 mm. — Т. 95, ш> 1. — In der ganzen paläarktischen 
Region, häufig . . . . binotatus Е. 

3° Kleiner, schwarz, B. gelb; Fid. an der Spitze weder punktuliert, noch be- 
haart. 8—10 mm. — T. 25, ШЕ 2. — In Deutschland uberall vertreten, aber 
nicht häufig . .^. memorivagus Ditsch. 

2* Dritter eu der Fld. ues "der Mitte ohne Punkt. Schwarz; 
die Fld. braunschwarz, manchmal mit Erzglanz; Epipleuren braungelb oder 
rostrot. 12—14 mm. — T. 25, Fg. 3. — Ueberall in Deutschland nachge- 
wieen, nicht häufig . . . . Signatus Panz. 

1^ Eucsporn der VSchn. dreispitzig; Ksch. vorne jederseits mit 2 oder mehr 
borıtentragenden Punkten besetzt. OSeite grün, blau oder schwarz; Е. u. 
B. dunkel. 


Untergattung: Hexatrichus Tschitscherine. 


4^ Fld in den Zwischenr&umen nicht punktiert n. nicht behaart. 10—13,5 mm. 
— A. virens Dej., pseudoaeneus Schaum, поп Dej., confusus Gnglb.) — 

T. 25, Fg. 4. — Auf Salzboden, in Deutschland bei Eisleben u. Sülldorf. 
poeciloides Steph. 

4' Die Zwischenräume der Fld. sind meist, mit Ausnahme des ersten, fein 
purktiert п. die punktierten Teile sebr kurz bebaart. 10—13 mm. — (А. 
pun:tipennis Gebl.) — T. 25, F. 5. — Diese Art wird von den gleichen Fundorten 

für Deutschland wie die vorige aufgezählt. Die Angaben werden aber wohl auf 
Versechslung beruhen u. die Art nicht bei uns einheimisch sein. Ich Кеспе sie 

aus Südrussland . . . . . . . . . . . . . . pseudoaeneus Dej. 


52. Gattung: Harpalus Latr. 


Schnelläufer. Schläfen hinter den Augen unbehaart; vorletztes Glied 
бег UIf.-Ts. auf der Innenseite mit mehr als 2 Borsten [ЖЮ OSeite der 
Tr. Кап; die HTr. wenig schlank; V.- u. MTr. des сў! erweitert u. unten mit 
2 Већ schuppenartiger ТЕ ге besetzt. 
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Bekannt ist die Larve von Harpalus aeneus durch S chiódte. — Siehe T. 23, Ер. За. 
Die zahlreichen über die ganze Erde verbreiteten Arten dieser Gattung lieben 
trockene, sandige Orte; sie leben in Wald u, Feld, in der Ebene u. im Mittelgebirge. 


Uebersicht: Untergattungen. 


1^ SR. des Hsch. vor der Mitte mit mehreren borstentragenden Punkten besetzt. 
Artabas Gozis. 
l^ SR.des Hsch. vor der Mitte nur mit einem borstentragenden Porenpunkte besetzt. 
2" Wenigstens die äusseren Zwischenrüume der Fld. sind dicht punktiert. 
Epiharpalus Reitt. 
2° Auch die äusseren Zwischenräume der Fld. nicht punktiert, nur die marginale 
mit der normalen Porenpunktreihe. 
8" Die Punktur der Basalgruben des Hsch. reicht bis zum SR., oder sie ist 
auf die Basalgruben nicht allein beschränkt. 
4" Die 2 vorletzten Bauchsternite ausser den 2 normalen Borsten noch jeder- 
seits fein beborstet oder fein behaart . . . . Lasioharpalus Reitt. 
4' Die 2 vorletzten Bauchsternite, ausser den 9 normalen Borstenhaaren, kahl. 
5" Hsch. mehr weniger deutlich herzförmig, mit rechtwinkligen HEcken, die 
Seiten vor den letzteren geschwungen ausgeschweift. 
6^ Fid. mit sehr Heer feinem ee ки beim сў glänzend, beim 9 


matt . . Acardystus nov. 
6° Fld. ohne Spur | eines "Humerslzähnchens, in beiden Geschlechtern glänzend; 
die Paraglossen nicht beborstet . . . . . . Trichotichnus A. Moraw. 


5° Hsch. nicht herzfórmig, die Seiten bis zur Basis gerundet und verengt. 
Amblystus Motsch. 
3° Die Punktur der Basis des Hsch. ist auf die strichfórmigen Basalgruben 
beschränkt oder fehlt ganz; in seltenen Fällen sind wenige Punkte in der 
Nàhe des SR. 
7" Hsch. etwas herzförmig gebaut, zur Basis in gerader Linie verengt, oder 
vor den HWinkeln etwas ausgeschweift . . . . Harpaloderus Reitt. 
7' Hsch. nicht herzfórmig gebaut, an den Seiten gleichmässig gerundet, zur 
Basis nicht stärker als zur Spitze verengt, oft aber nach vorne stärker ein- 
gezogen, vor den HWinkeln nicht ausgeschweift. 
8^" Die vorletzten Bauchsternite, ausser den zwei normalen Tasthaaren mehr 
weniger punktiert u. behaart . . - . Harpalobius Reitt. 
8° Die vorletzten Bauchsternite, ausser den 2 normalen Tastbor sten, kahl u. glatt. 
9” Körper klein, 6,5 mm nicht überragend; Schulterecke der Fld. kaum vor- 
ragend oder abgerundet; Fld. im 3. Zwischenraum ohne Porenpunkte. 
Actephilus Steph. 
9° Kürzer, 7 mm überragend; Schulterwinkel deutlich eckig vorragend; Fld. mit 
1 Porenpunkte hinter der Mitte des 3. Zwischenraumes. Pheuginus Motsch. 


Untergattung: Artabas Gozis. 


HWinkel des Hsch. fast rechteckig; alle Zwischenräume der Fld. ohne 
Punktreihe, höchstens der 7. an der Spitze mit einigen Punkten. Färbung 
dunkel, veränderlich; die Fld. mit grünlichem oder metallischem Scheine, 
beim 9 matt; die Е. oder doch ihr 1. Glied, Schn. u. Tr. dunkel braunrot 
8—11 mm. — Nach Schilsky in Bayern. Lebt am Rande salzhaltiger Gewässer. 

punctatostriatus Dej. 

Untergattung: Epiharpalus Reitt. 
Hierher nur eine, m ganz Deutschland gemeine Art: 

Braunschwarz, oben metallisch grün oder kupferig, oder bronzefarbig, bis 
schwarz (a. nigrinus Schilsky) oder blau (a. coerulescens Schilsky) Die Е., 
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Ts. u. B. gelbrot, letztere selten mit dunklen Schl, — v. confusus Пеј. (affinis 
Schrank, Proteus Payk.). Spitze der Fld. beim сў! etwas, beim Ф tief aus- 
geschnitten; meist nur die 2— 3 äusseren Zwischenräume fein punktiert 
(Stammform) oder es sind auch die inneren punktiert: v. semzpunctatus Dej.; 
seltener sind die abwechselnden Zwischenräume dichter u. deutlicher punktiert. 
9—19 mm. — (Н. vulgaris Degeer.) — T. 23, Fe. l: a Larve, b u. c. Käfer. 
— Auf Feldern u. sandigen Plätzen, gemein - - >20... aeneus Fbr. 


Untergattung: Lasioharpalus Reitt. 


3., 5. u. 7. Zwischenraum der Fld. an der Spitze ohne Punktreihe. 
Scheibe des Hsch. innerhalb der HEcken ohne deutliche abgesetzte Ver- 
flachung, indem die seitliche Aufbiegung des SR. sich kaum merklich ver- 
breitert u. vor den HWinkeln verkürzt. Der vorigen Art sehr ähnlich, 
ähnlich gefärbt, aber die Fld. auf den Seiten nicht punktiert, die Spitze nur 
schwach ausgebuchtet, die B. meistens dunkel. Oben metallischgrün: Stamm- 
form (virens Schilsky) oder blau: a. coerulescens Schilsky, oder schwarz: 
а. nigricans Schilsky, F., Tr. u. Ts. zur Spitze angedunkelt. 10—14 mm. — (H. 
psiltaceus Fourc.) — Т. 23, Fg. 2. — Ueberall gemein. distinguendus Dftsch. 
Die seitliche Absetzung (Aufbiegung) des Hsch.-SR. vorn schmal, hinter 
der Mitte plötzlich nach innen stark im Bogen erweitert, die H Winkel 
dadurch flach ausgebreitet; F. u. B. gelbrot. 
Esch. mit scharf rechtwinkeligen HEcken. Braunschwarz, SR. des Hsch. 
rötlich durchscheinend; Fid. beim g” glänzend, grün oder blauviolett, beim 
Q matt, pechbraun; F., Ts. u. B. EE 9—11 mm. — (H. discoideus Er., 
Petifii Ditsch., perplexus Gyll.) — T. 23, Fe 4. — Ueber ganz Europa ver- 
breitet, nicht "S TM - . smaragdinus Dftsch. 
Hsch. mit rechteckig tu send tum an m Spitze kurz abgerundeten 
HWinkeln, auch die Schultern ohne deutliche, spitzige Ecke. Grösser, grün 
oder blau; FBasis u. meist auch die B. rotgelb; alle SR. schmal rötlich durch- 
scheinend; Hsch. überall fein, an der Basis stärker punktiert. 12—14 mm. 
— Im Elsass aufgefunden. — T. 23, Fr. 3 . . . - . . cupreus Пеј. 
Der 7. Zwischenraum der Fld. an der Spitze mit einigen gereihten Punkten 
besetzt, oft auch der 5. mit einigen Punkten; Hsch. gross, reichlich so breit 
als die Fid., manchmal nach vorne etwas stärker verengt, längs der ganzen 
Basis punktiert. Schwarz, der Hsch. gewöhnlich blaugrün, manchmal auch 
die Fld. mit blauem Schimmer, letztere beim 9 matt; das 1. FGld. rostrot, 
B. dunkel pechbraun, sehr selten F., Ts. u. B. rot. 10—14 mm. — (Н. 
corvus Dft., depressus Dft., melampus Dft., Schreibersi Dft., crassipes Dft., 
simplex Dft., semiviolaceus Dej., hypocrita Dej., thoracicus Steph., grandicollis 
Rche.) — T. 23, Fg. 5. — Bayern, Westfalen, Nassau, Thüringen, Mecklenburg, 
Württemberg, Mähren, nicht selten . . . . . . . . dimidiatus Rossi. 


Untergattung: Acardystus Reitt. nov. 


Körper einfarbig braunrot, äussere VSchn.-Spitze in einen lappenförmigen 
Fortsatz verlängert; Nahtspitze der Fld. des 9 lang dornfórmig vorgezogen. 
11—18 mm. — (H. ferrugineus Е.) — T. b. Fg. 12. — Auf sandigen Fel- 
dern in Deutschland, aber nicht häufig . . . . . rufus Brüggem. 
Kórper schwarz oder dunkelbraun; &ussere  VSchn.- -Spitze nicht lappen- 
förmig verlängert. 

Fld. nur mit sehr feinem, wenig prononzierten Humeralzähnchen; Hsch. vor 
der Basis schwach ausgeschweift. Körper 6—10 mm. 

HTr. kurz, Hsch. meist mit scharf eingeschnittener VR.-Linie, seltener fehlt 
sie bei kleinen Stücken in der Mitte (a. pygmacolus nov.) Dunkelbraun, 
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die schmalen SR. des Hsch. rostrot; Fld. fast parallel; F. braungelb mit 
oft dunklerer Spitze; B. dunkel, die Schn. bis auf die Spitze u. Tr. rostrot. 
Kleiner. 6—7 mm. — In EN : - pygmaeus Dej. 
HTr. länger, normal; Hech. gewölbt, in der Mitte des VR. ungerandet; an 
den Seiten vor den HWinkeln deutlicher ausgeschweift, in den Basalgruben 
stark punktiert, Fld. seitlich schwach gerundet, tief gestreift, die Zwischen- 
räume hinten gewölbt. Schwarz, die 1. Gld. der bräunlichen F., die Ts; 
Schn. u. Tr. braunrot, die Schl. dunkler. Grósser. 8—10 mm. — (H. con- 
sentaneus Dej., mazillosus Dej., intermedius Desbr., hespericus Rosenh.) — 
Im westlichen Teile von Mitteleuropa; Hamburg . . . . attenuatus Steph. 
Die Schulterwinkel der Fld. als starkes Zähnchen vortretend; Hsch.-Seiten 
zur Basis stark ausgeschweift, an der Basis in grossem Umfange punktiert. 
Schwarz, Е. rostrot, B. dunkel, seltener rot: a. subsinuatus Dft. 11-—14 mm. 
Н. hottentotta Dft. — Т. 23, ke 13. — In Wäldern unter Steinen, üherall in 
Deutschland nachgewiesen . . - : icc er atratus Latr. 


Untergattung: Trichotichnus А. Moraw. 
(Asmerinz Tschitscherine.) 


Hierher nur eine, in Gebirgsgegenden sehr verbreitete Art: 
Schwarz, glänzend; Е. u. B. gelb, in seltenen Fällen sind die B. schwarz 
== s. nitens Heer; К. u. Hsch. manchmal braunrot; letzterer kaum so breit 
als die Fld., zur Basis stark geschwungen u. herzfórmig verengt, mit scharf 
rechtwinkeligen HEcken. 6,5—8 mm. — (Harp. montanus Strm.) — Т. 24, 
Fg. 1. — In Gebirgsgegenden von Mittel- u. Süddeutschland. laevicollis Dft. 


Untergattung: Amblystus Motsch. 


Fld. an der Spitze des 5. u. 7. Zwischenraumes ohne Punkte, 

Hsch. etwas schmäler als die Fld. u. flach, quer, die Basis mit flachen Basal- 
grübchen u. wenig dicht, fein punktiert; Episternen der HBr. doppelt so 
lang als vorne breit. Schwarz, oben mit blauem Scheine; F. rötlich. Das 
2. u. 3. Gld. oft getrübt; die B. dunkel oder braun. Var. Solieri (Fg. 6 c) 
hat am 5. u. 7. Zwischenraume hinten einige gereihte Punkte. 9—10 mm. — 
Т. 23, Fg. 6. — Bayern, Nassau, Thüringen . . . tenebrosus Пеј. 
Hsch. so breit als die Fld., quer-viereckig, die Basis dicht punktiert. Kórper 
schwarz, kurz, parallel, gewülbt; F. gelbrot; die Schl. selten schwarz. 

Im 3. Zwischenraume der Fld. befindet sich hinter der Mitte nur 1 Poren- 
puukt. F. gelbrot. 

Hsch. doppelt so breit als lang, VR. stark im Bogen ausgeschnitten, an den 
Seiten gerundet; B. dunkel, selten rot: a. germanicus Reitt. 10—11 mm. 
— (Н. solitarius Dej.) — T. 23, Fg. 11. — Westfalen, Thüringen, Harz, 
Mecklenburg, Preussen etc., die а, in der Mark . . . . . fuliginosus Dft. 
Hsch. nicht ganz doppelt so breit als lang, VR. nur mässig ausgeschnitten, 
an den Seiten wenig gerundet. Schwarz; F. u. B. gelbrot. 

Grösser, schwarz, glänzend; Fld. des Ф matt. 8- 9 mm. — (Н. fulvipes F., 
limbatus Dft., erythrocephalus F., flaviventris Strm., rugulosus Heer.) — Т. 23, 


Fg. 8. — In ganz Deutschland nicht selten . . . . . latus L. 
Klein, dem vorigen ähnlich, schmäler gebaut; die Seiten des Hsch. meist 
schmal rötlich durchscheinend. 6—7,5 mm. — (H. sulcatulus Wald.) — 
Т. 23, Fg. 10. — Wie der vorige, aber viel spürlicher . . luteicornis Dft. 


Im 8. Zwischenraume der Fid. befinden sich hinter der Mitte 2 Poreupunkte 
in der Nähe des 2. Streifens. Schwarz, seltener mit bläulichem Scheine; F. 
zum grossen Teile u. B. gelbrot; selten sind die B. schwarz — v. montivagus 


7 


ext 
25 


8^" 


3’ 


175 


Reitt. 10—11,5 mm. — (H. seriepunctatus Gyll., laevipes Zett.) — T. 23, 
Fg. 9. — In Gebirgswüldern des nördlichen u. ósti:hen Deutschland, Bayern, 
Mähren etc, . : quadripunctatus Dej. 
Am 7. Zwischenraume der Fld. befinden sich vor der Spitze einige gereihte 
Punkte, oft auch am 5. mit einigen Punkten. 

Hsch. etwas schmäler als die Fld., flach: = siehe tenebrosus v. Solieri Dej. 
Hsch. so breit als die Fld., gewölbt. 

Re:n schwarz, ohne Metallschein, dem latus ähnlich, aber etwas grösser u. 
breiter; die HWinkel des Hsch. kaum abgestumpft; F. u. B. gelbrot. Selten 
ist der Käfer oben schwarz mit blauem Scheine, die Schl. dunkel: v. Munga- 
nasti nov. Letztere Form nur im Gebirge 10—11 mm. — Elsass, West- 
falen, Hildesheim, Mähren, nicht häufig . - E marginellus Dej. 
Schwarz, oben mit blauem oder grünem Metallglanze; F. u. B. rot, selten 
sind die Schl. schwarz: a. sobrinus Dej. (alpestris Redtb.) 8—11 mm. — 
(A. fulvipes Dft., azureus Strm., glabrellus Strm., azurescens Gyll., amoenus 
Heer.) — T. 23, Fg. 7. — In ganz Europa nicht selten . . rubripes Dit. 


Untergattung: Harpaloderus Reitt, 


OSeite schwarz mit blauem oder grünem Scheine, oder metallisch grün oder 
blau; wenigstens die Schl. schwarzbraun; Fld. im 7. Zwischenraume vor 
der Spitze ohne kurze Puuktreibe; Hsch. mit scharf rechtwinkeligen HEcken. 
Kleiner, gewölbter; F., Ts., Schn. u. Tr. rot; Е. ungefleckt, Suturalwinkel 
der Fid. des Ф nicht eckig vorgezogen. 6—8 mm. — Т. 24, Fg. 2. — 
In Ostleutsehland, Hessen, Mecklenburg - To sulphuripes Grm. 
Grósser u. flacher; F. dunkelbraun mit gelbrotem Wurzeigld., oder rot, 
das 2. u. die nächsten Gld. geschwärzt; B. dunkel, manchmal die SchnBasis 
rostrot, Tr. rostrot oder braun; Nahtwinkel des Ф spitzig vorgezogen. 
8—10 mm. — (H. ignavus Schaum, cuniculinus Dft., nitidus Strm.) — T. 24, 
Fg. 4. — In ganz Deutschland nachgewiesen . . . . . . honestus Dit. 
OSeite schwarz, ohne grünen oder blauen Schein. 
Fld. an der Spitze des 7. Zwischenraumes mit einigen gereihten Punkten 
besetzt; Hsch. schwach herzförmig gebaut, die H Winkel scharf rechteckig. 
Schwarz, Ts., Е. (mit Ausnahme des 2. u. 3. Gld. oder auch der nach- 
folgenden, rostrot; Schn. pechbraun, an der Wurzel rötlich, Tr. rotbraun 
oder rostrot, 8— 10 mm. — (Н. rufipalpis Strm., ignavus Dft.) — T. 24, Fg. 3. 
In ganz Deutschland vertreten . . . . . rufitarsis Dft. 
Fld. an der Spitze des 7. VL P ohne Punkte; Körper von kurzem, 
gedrungenem Baue; Hsch. stark quer, die Seiten gerundet, zur Basis kaum 
stärker verengt, NOS der Mitte am breitesten, vor der Basis kaum sichtbar 
ausgeschweift, die H Winkel sehr stumpf; Bauch deutlich punktiert u. einzeln 
lang, anliegend behaart. Schwarz; F. braun, das Wurzelgld. gelbrot, die 
3 folgenden an der Basis schwärzlich, die Tr. rotbraun. 6—8 mm. — 
(H. piger Gyll.) — Т. 24, Fg. 5. — In Deutschland auf Sandboden, selten. 
neglectus Dej. 


Untergattung : Harpalobius Reitt. 


Fld. am 8. Zwischenraume vor der Spitze ohne eine kurze Punktreihe oder 
Punktgruppe, oft aber daselbst am 7. u. 5. Zwischenraume mit einigen 
Punkten. 

Küfer von geringerer oder mittlerer Grósse 11 mm nicht überragend. 

Vor der Spitze des 7. u. b. Zwischenraumes der Fld. ohne Punkte. 

Hsch. ап den Seiten stark gerundet, zur Basis mindestens ebenso stark als 
zur Spitze verengt, mit länglichen, strichförmig stark vertieften, am Grunde 
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punktierten Basalgruben; Episternen der HBr. hinten schmal, aber wenig 
länger als breit, glatt, — Siehe Н. neglectus Пеј. der vorigen UGattung. 
Hsch. an den Seiten zur Basis nicht stärker verengt als zur Spitze; 
Episternen der HBr. viel länger als vorne breit u. meistens punktiert. 
OSeite ziemlich flach, F. u. Ts. schwarz; das 1. Gld. der ersteren u. die 
Spitzen der letzteren gelbrot, B. dunkel; Hsch. von der Mitte nach vorne 
verengt, schmäler als die Fld.; OSeite oft mit blauem oder grünem Scheine. 
7—9 mm. — (Н. unicolor Motsch.) — T. 24, Fg. 9. — Bayern, Rheinprovinz, 
Thüringen, Harz, Mecklenburg . . . . . . x . . . fuscipalpis Strm. 
Gewölbt, F. u. Ts. gelbrot; Körper schwarz oder mit grünem oder blauen 
Schein; Hsch. fast doppelt so breit als lang; B. dunkel, Tr. rostrot, HSchl. 
mit sehr zahlreichen Wimperhaaren an ihrem Innenrende. 8—10 mm. — 
(Н. segnis Dej.) — Т. 24, Fg. 8. — Ueberall in Deutschland nicht häufig. 
Frólichi Strm. 
Vor der Spitze des 7. Zwischenraumes der Fld. befinden sich 2—5 gereihte 
Punkte, oft auch wenige am 5., Bassleindrücke des Hsch. meistens nicht 
punktiert. Schwarz, F. u. B. einfarbig rotgelb; Fld. etwa l'/;mal so lang 
als zusammen breit; im 3. Zwischenraume mit 2—4 Porenpunkten. — Hsch. 
fast parallel, dicht vor der Mitte am breitesten. 9—10 mm. — (H. impiger 
Dft., énunctus Strm., seriepunctatus Strm.) — Т. 94, Fg. 10. — Nur in Mittel- 
europa; in ganz Deutschland vertreten . . . . . . . . autumnalis Dft. 
Käfer von bedeutender Grösse: 12—16 mm; VSchn. am äusseren Spitzen-R. 
stark lappenförmig verlängert; Hsch. stark quer viereckig. Schwarz, 
glänzend; Fld. des © matt. — T. 24, Fg. 7. — Deutschland. hirtipes Panz. 
Fld. vor der Spitze des 8. Zwischenraumes mit einigen Punkten besetzt; 
Spitze der VBr. die VHü. wenig überragend, stumpf abgerundet, leicht 
niedergedrückt, die Seiten zwischen den Hü. fein gerandet; Körper flach, 
schwarz, schwach glänzend; Fld. beim 9 matt; Hsch. hinten parallel, von 
der Mitte nach vorne stark verengt; Ts. u. Е. rotgelb; die Basis des 2. u. 
der nächsten Gld. dunkel geringelt, Tr. rostrot, meist auch die Schn. heller. 
8—10,5 mm. — (Н. ineditus Dej., decolor Fairm.) — T. 24, Fg. 6. — In Deutsch- 
land an sandigen Meeresküsten . dE A Т. melancholicus Геј. 


Untergattung: Actephilus Steph. 


Klein, Körper gewölbt, schwarz; Hsch. doppelt so breit als lang, die Wölbung 
auch hinten bis zum SR. reichend, HWiukel breit abgerundet; Fld. ohne 
Porenpunkt im 3. Zwischenraume, Schl. selten angedunkelt; Schn. u. Tr. 
rostrot. HSchl. am Innen-R. meist mit 4 (Stammform), manchmal 6 oder 
mehr Borsten: a. multisetosus Thoms. 5—6,5 mm. — (Н. vernalis E., 
pumilus Strm.) — T.24, Fg. 14. — Im ganzen Gebiete nicht selten. picipennis Dft. 


Untergattung: Pheuginus Motsch, 


F. einfarbig gelb, das 3. u. 4. Gld. ohne Trübung. 

Auch die B. einfarbig gelb, ohne Trübung der Schl. u. der Spitze der Schn. 
Schwarz, ohne Metallschein; Körper robust, etwas gewölbt; Hsch. nicht 
schmäler als die Fld.; letztere kurz gebaut; beim 9 matt; Hsch. mit recht- 
eckig zulaufenden, aber an der Spitze kurz abgerundeten HWinkeln. 10 bis 
11 mm. — Т. 24, Fg. 11. — In Bayern u. Thüringen, selten, politus Dej. 
An den B. sind wenigstens die Schl. dunkel. 

Basis des Hsch. im flachen Bogen ausgerandet, die Seiten von der Basis 
nach vorne leicht gerundet verengt, die grósste Breite befindet sich an der 
Basis, oder weit hinter der Mitte; die H Winkel fast spitzig zulaufend, kurz 
u. breit, einer Amara ähnlich, flach, schwarz; F., Ts. u. Tr. rot, die Schu. 


3 


к> 
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an der Basis meistens heller. 8—9 mm. — (H. complanatus Strm.) — 
T. 24, Fg. 19. — In unserem Gebiete überall nachgewiesen . . Servus Dft. 
Basis des Hsch. kaum ausgerandet, ziemlich gerade, die Seiten in oder vor 
der Mitte am breitesten, die H Winkel rechteckig oder stumpf zulaufend; 
der 7. Zwischenraum der Fıd. vor der Spitze ohne kurze Punktreihe. 
OSeite stark gewölbt; Hsch. schwach quer, viereckig, die Wölbung bis zum 
SR. re:chend, an den Seiten wenig gerundet, fast gerade, die H Winkel ab- 
gerundet; Fld. beim g” u. Ф glänzend, Nahtwiukel des Ф kurz spitzig vor- 
gezogen. Schwarz; Schn. u. Tr. rot, F. gelbrot, Schn. an der Spitze ange- 
dunkelt. 7,5—9 mm. — (H. obscuricornis Strm., lentus Strm., coracinus 
Strm.) — Bayern, Nassau, Thüringen, im LO. "Dub Hanau, 

flavicornis D»j. 
OSeite flach gewölbt, Hsch. stark querviereckig, die Wölbung gering, nicht 
ganz bis zum SR. reichend; Fld. des 9 matt. 
Käfer grösser: 9—11 mm.  Hsch. querviereckig, mindestens so breit als 
die Fld., die Seiten fast gerade, die rechteckigen H Winkel kurz abgerundet. 
S RT. glänzend, gedrungen gebaut; Fld. des © ganz matt; F., Ts. u. Tr. 
rot, Schn. an der Basis etwas heller oder ganz schwarz. — (H. rufimanus 
Panz., tarsalis Mnnh.) — Im ganzen Gebiete häufig. . . . tardus Panz. 
Käfer klein: 7—9 mm. Schwarz; die Ränder des Hsch. manchmal schmal 
rötlich durchscheinend; F., Ts. u. Tr. gelb; die Schn. rostrot, mit dunkler 
Spitze; die HWinkel des Hsch. breit abgerundet. — (MH. flavitarsis Dej.) 
Iu ganz Deutschland, aber sehen . - . . modestus Dej. 
Е. dunkel mit 1—2 hellen Wurzclgld., йг rot, die Mittelgld. vom 2. oder 
3. an der Basis, oder ganz angedunkelt. B. dunkel, die Schl. immer dunkel- 
braun oder schwarz. 
Der 7. Zwischenraum der Fld. vor der Spitze ohne einige gereihte Punkte. 
Kleine Arten von 6—8 mm Länge, diese mehr weniger von flachem 
Körperbau. 
OSeite schwarz, selten rotbraun, Amara-älnlich. Hsch. m der Mitte am 
breitesten, von da zur Spitze deutlicher verengt, quer; Körper in Grösse 


u. Form etwas veränderlich. — (H. subcylindricus Dej., angustitarsis Reitt., 
ambigenus Rche., piger Dftsch., sericeus Dft., nigripes Strm., tibialis Serv.) — 
T. 24, Fg. 13. — Ueber die ganze paläarktische Region verbreitet, häufig. 


anxius Dft. 
OSeite blauschwarz oder schwarzgrün. Dem vorigen ähnlich, länger, paralleler. 
K. glatt; Hsch. schwach quer, rechteckig, von der Breite der Fld., an den 
Seiten fast gerade, vor der Mitte am breitesten; F. dunkelbraun, die 
2 Wurzelgld. rot, Ts. gelbrot; B. dunkel, Schn. rostrot mit schwärzlicher 
Spitze. — (Н. taphrioides Motsch.) — Nach Schilsky in Nassau u. um Наш- 
burg; sonst im Süden Europas . - . . . faciturnus Dej. 
Körper grösser, von 8—19 mm Länge, tief schwarz, oben gewölbt, selten 
schwarzblau: a. subchalibaeus Reıtt.; hinter der Mitte des Körpers schwach, 
aber deutlich verbreitert; Hsch. schwach quer, gewölbt, an den Seiten wenig 
gerundet, fast gerade, zur Spitze stärker verengt, die H\Winkel fast recht- 
eckig, die Spitze leicht abgerundet, OSeite des © etwas matter. — (H. con- 
verus Fairm., stygius Steph.) — Allgemein häufig . . . serripes Quens. 


53. Gattung: Dichirotrichus Duv. 
Von Harpalus durch geringere Grösse u. meist gelbe Färbung unter- 


schieden; die LTs. haben am vorletzten Gld. nur 2 Borsten u. dıe HWinkel 
huben ein langes abstehendes Tasthaar. OSeite dicht punktiert und be- 
haart; den Fld. fehlt der abgekürzte Skutellarstreif. 


Reitter, Fauna germanica. 12 
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Die Fld. haben meistens auf der Scheibe neben dem 1. Zwischenraum 
einen, Selten stark ausgedehnten u. verbreiterten, dunklen Längswisch. Die 
Larve von D. pubescens wird auf T. 25, Fg. Ва abgebildet. 

Umfasst 2 UG ıttungen: 

HWinkel des Hsch. re hteckig, sämtliche Zwischenräume дег Fld. punktiert u, mehr 
minder fein behaart; VTr. des с” auf der USeite dicht u. lang, weich behaart. 

Suhg. Dichirotrichus s. str. 
HWinkel des Hsch. stumpf u. abgerundet; die inneren Zwi:cheni&ume der Fld. 
(bei den deutsch п Arten) nicht punktiert; V Tr. des сў mit 2 Reihen schuppig er- 
scheinender Hafthaare. Kleine Arten . . . . Боре. Trichocellus Gnglb. 


Untergattung : Dichirotrichus s. str. 


1^ Die OSeite ist deutlich punktiert u. behaart. Grössere Arten von 5,5 bis 
7,5 mm Länge, von vorherrschend gelber Färbung. 

9" Die ganze OSeite ziemlich lang u. halbaufstehend behaart u. grob punktiert auf 
den Fld., die Zwischenráume nur annähernd 2reihig punktiert; K. sehr wenig 
schmäler als der Hsch., häufig mit schwarzer Stirnmakel; Hsch. mit schwärz- 
licher Längsbinde; Bauch manchmal zum grösseren Teile dunkel; in seltenen 
Fällen ist der Körper schwarz: a. Beuthini Gebien. 5,5—7,5 mm. — Т. 25, 
Fg. 8; a Larve. —  Nord- u. Mitteleuropa, an der Meeresküste u. an salzipen 
Binnenseen. Thüringen, Harz, im Allergebite . . . . pubescens Payk. 

2° Die ganze OSeite ist fein u. kurz, etwas geneigt behaart u. überall dicht u. 
fein punktiert, die Punktur auf den Zwischenräumen ganz verworren; K. 
viel schmäler als der Hsch.; dieser stark herzförmig, schwach quer, oben 
ungleich, in der Mitte spärlicher punktiert. 5,5—7,5 mm. — (D. dorsalis 
Dej.) — T. 25, Fg. 7. — Bayern, Thüringen, Magdeburg . obsol:tus Dej. 

l^ OSeite äusserst fein u. wenig gedrängt punktiert u. fast nur staubartig, 
kurz behaart; USeite zum grössten Teile schwarz, OSeite gelbrot; der K. 
dunkler; die Fld. mit dem normalen dunkleren Längswisch auf der Scheibe; 
Hsch. quer, herzfórmig, breiter als der K., in der Mitte glatt. 4—4,5 mm. 
— '[. 25, Fg. 9. — Im óstlichen Teile von Deutschland, Preussen, in der Mark. 

rufithorax Sahlb. 


Uniergattung: Trichocellus Ganglb. 


1” Nur die 2 äusseren Zwischenräume der Fld. fein punktuliert u. behaart, 
die inneren glatt u. kahl; die Е. vom 2. Gld. an dunkel. ebenso die Schl., 
Tr. u. die Тв. bis auf die Spitze geschwürzt; Käfer geflügelt. 4—4,5 mm. 
— (D. Deutschi Sahlb., i Mnnh.) — T. 25, Fg. 10. — Westfalen, 
Thüringen, im ДЕТЕЙ Harz . . . cognatus Gyll. 

]^ Auch die äusseren Zwischenräume der Fld., wieldie inneren, glatt u. fast 
unbehaart. 5 mm. — (7. affinis Sahlb. , vespertinus Gyll.) — T. 25, Fg. 11. 
— Bayern, Nord- u. Mitteldeutschland; in "des Mark; selten -~ placidus Gyll. 


54. Gattung: Stenolophus Latr. 


Mässig kleine, meist bunte, kahle Laufkäfer, deren HTr. matt u. jeder- 
seits von einer feinen Längsfurche durchzogen sind; im übrigen sind die Tr. 
kahl, die HWinkel des Hsch. haben kein abstehendes Borstenhaar u. die Fld. 
einen abgekürzten Skutellarstreifen. 

Von St. teutonus hat Schiódte die Larve beschrieben u. abgebildet; vgl. 
T. 96, Fg. 1a. 


Die Arten leben ап nassen, sumpfigen Orten oder im Detritus am Rande von 
Gewässern. 


1“ Hach, gelbrot, auch dessen USeite ist gelbrot. 
2" HWinkel des Hsch. vollkommen breit abgerundet. 
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3^ Basis des Hsch, ganz ungerandet. Schwarz, Hsch. rot; Fld. gelbrot, diese 
hinten mit einem grossen, gemeinschaftlichen blauschwarzen Flecken, welcher 
weder die Spitze noch den SR. vollständig erreicht; die 2 ersten Gld. der 
braunen F., Тв. u. B. gelb. 5,5—6 mm. — (St. anglicus Schiödte) — 
T. 26, Fg. 1; a Larve. — In ganz Deutschland, häufig. teutonus Schrank. 
3° Basis des Hsch. fein gerandet, die RLinie nur in der Mitte unterbrochen. 
Gelbrot, K., die Mittel- u. HBr., dann ein Teil des Hlb. schwarz; die 
2 Basalgld. der F., Ts. u. B. gelb; Fld. einfarbig gelbrot (Stammform), 
oder hinten mit einem unbestimmten gemeinschaftlichen, schwarzblauen, 
durch die gelbe Naht unterbrochenen Flecken: а, affinis Bach. 5—6 mm. 
— (St. melanocephalus Heer.) — In ganz Deutschland einheimisch, die var. seltener. 
skrimshiranus Steph. 
2° Hsch. mit in der Anlage deutlich stumpfwinkeligen HEcken, diese selbst 
nur wenig abgerundet, Basis ungerandet. Gelbrot, der K., die M.- u. HBr. 
u. der Hlb. schwarz, F. braun, mit 2 gelben Wurzelgld.; Fld. hinter der 
Mitte mit einem gemeinschaftlichen, schwarzen Flecken auf der Naht, welcher 
, nur selten angedeutet ist oder fehlt: a. flariuscuius Motsch. 5—7 mm. — 
Im südlichen Teile Mährens . . . > 20.20.20. . discophorus Fisch. 
1° Hsch. (meist mit Ausnahme der К.) oben u. unten schwarz, oder schwarz 
irisierend. Schwarz, F. vom 2. Gld. an angedunkelt, B. gelbrot; die schmalen 
R. des Hsch., die Naht u. ein breiter R. auf den Fld. braunrot (Stamm- 
form); manchmal nur die schmale Naht u. der äusserste SR. schmal rost- 
braun gefärbt: a. Ziegleri Panz. 5,5—6 mm. — (St. vespertinus Panz., 
humeratus Muls.) — T. 26, Fg. 2. — In ganz Deutschland, an sumpfigen Orten. 
mixtus Hrbst. 


55. Gattung: Bradycellus Erichs. 


Körper klein, rostrot, kahl u. glänzend; Hsch. mit stark abgestumpften 
HWinkelu, diese ohne aufstehendes Borstenhaar; HTr. einfach, glatt u. kahl. 

Die ersten Stände sind noch zu erforschen. 

Die Arten findet man an lichten Waldplätzen u. an den Ufern von Gewässern 
шт M u. abgefallenem Laub; einige Arten halten sich mit Vorliebe unter Heide- 
raut auf. 


A" VTr. des сў schwach erweitert, die MTr. einfach. 


Untergattung: Bradycellus. 


1“ HWinkel des Hsch. stumpfeckig, die Seiten vor denselben schwach aus- 
geschweift; Fid. im 3. Zwischenraume hinten mit einem Porenpunkte. Rostrot 
oder rotgelb; F., Ts. u. B. gelb. 4—4,5 mm. — (В. rufulus Реј.) — Т. 25, 
Fg. 12. — In ganz Mitteleuropa, aber nicht häufig . . . . verbasci Dit. 

1^ HWinkel des Hsch. abgerundet, die Seiten vor denselben nicht ausgeschweift, 

2" Hsch. nach hinten wenig oder kaum mehr verengt sls zur Spitze; Basal- 
gruben im weiten Umfange grob punktiert; Fl. vorhanden. Rostrot. 3,5—4 mm. 
— (Br. fulvus Frm.) — T. 25, Fg. 13. — In ganz Deutschland. harpalinus Serv. 

2° Hsch. nach hinten stärker verengt als zur Spitze, mit strichfórmigen Basal- 
gruben, diese spärlich u. weniger ausgedehnt punktiert. Fl. fehlen. Rostrot. 
3—3,5 mm. — Т. 25, Fg. 14. — Ueberall in Deutschland nachgewiesen. 

collaris Payk. 

A’ V.- u. MTr. erweitert u. auf ihrer USeite mit 2 Reihen schuppig erschei- 
nender Hafıhaare besetzt. 

Untergattung: Tetraplatypus Tschit. (Tachycellus Ganglb., non Moraw.) 
Sehr kleine Art von 2,5—3 mm Länge. Hsch. mit stumpfeckigen, an der 
Spitze schwach abgerundeten HWinkeln, die Seiten davor leicht, aber er- 
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kennbar geschweift. Braunschwarz, die Naht der Fld. u. ihr schmaler SR. 
rötlich, F., Ts. u. B. gelb. — (B. circumcinctus Sahlb., ruficollis Steph.) — 
T. 25, Fg. 15. — Deutschland; Bayern, in der Mark. . . . . similis Ге} 


56. Gattung: Aeupalpus Latr. 
Diese Gattung umfasst die kleinsten Arten der Harpalini. Sie haben 


gelbe bis schwarze Färbuug; die H Winkel des Hsch. sind abgerundet u. сег 
Bauch, ausser den normalen Porenpunkten, fast kahl; die Tr. sind  ungekidt. 


Die Arten leben an feuchten, sumpfigen Orten, im Anspülicht stehender бе- 


wässer etc. 
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4. Gld. der V'Tr. des сў tief ausgerandet, mit 2 divergierenden Lappen. 
(UGattung Manicellus Motsch.) 
Hsch. auf seiner O.- u. USeite einfarbig rot. К. schwarz; jede der roten 
Fld. neben dem hel.bleihenden 1. Zwischenraume, der nach aussen vr- 
schmälert den Marginalstreif erreicht, manchmal auch an der Spitze, dunkel; 
die 2 WurzelGld. der hraunen F. и. B. gelb; die Schl. oft getrübt. 
4 mm. — T. 26, Fg. 8. — Auf Salzboden п, an der Meeresküste; Nassau, West- 
falen, Thüringen, Harz, dann in Ostdeutschland . . . . . . elegans Геј. 
Hsch, auf der USeite rot, auf der OSeite rot mit dunkler Zentralmakel; 
die schwarze Dorsalmakel der Fid. stärker ausgedehnt. Sonst wie der 
vorige. — T. 26, Fg. 3c. — Hildesheim, im Allergebiet, Thüringen, seltener. 
v. ephippium Dej. 
4. Glied der V'Tr. des сў schwach ausgerandet, herzfórmig. (UGattung 
Acupalpus 3. str.) 
Fld. auf dem 3. Zwischenraume in der Nähe des 2. Streifens ohne Porenpunkt. 
Hsch. rot; Fld. rotbraun, hinter der Mitte gegen die Spitze zu, neben dem 
1. Zwischenraume mit einem schwarzen, verwaschenen Flecken; die Basis 
der Е. u. B. gelb; K., M.- u. НВг. u. Hlb. schwarz. 3—3,4 mm. — (A. 
nigriceys Dej.) — In Deutschland überall, aber nicht häufig. — Т. 26, Fg. 4. 
flavicollis Strom. 
Schwarz, nur das 1. FGld., die Spitze der Ts u. die B. gelb; die Epipleuren 
der Fid. braun. 3,5 mm. — (A. atratus Dej.) — T. 26, Fg. 5. — Dentsch- 
land, allgemein verbreitet . „®. „б. +1... brunnipes Sum. 
Fld, auf dem 3. Zwischenraum hinter der Mitte in der Nähe des 2. Streifens 
mit einem eingertochenen Porenpunkte. 
К. viel schmäler als der Hsch. 
2. Zwischenraum der Streifen auf den Fld. (von der Naht) zur Spitze stark 
verbreitert. Schwarz, die Naht u. der SR. der Fld., sowie ein grósserer 
unbegrenzter Schulterfleck rötlichbraun, das WurzelGld der braunen Е. u. B. 
rotgelb. 3 mm. — Im Rheinlande, selten . . . . . . interstitialis Reitt. 
2. Zwischenraum der Fld. nach hinten zur Spitze nicht verbreitert. 
Der 2 u. 3. Zwischenraum der Fld. ist parallel bis zur Spitze. Schwarz, 
die Basis der braunen Fühler u. die B. gelbbraun; die Schl. manchmal 
schwach getrübt, die Schn. an der Spitze gebräunt; Hsch. dunkelbraun, die 
HWinkel stark abgerundet; die Fld. mit rotbrauner Naht. 3 mm. — T. 26, 
Fg. 6. — Mitt Ideutschland, Oldenburg, Hamburg, selten . . suturalis Dej. 
Der 2. u. 3. Zwischenraum der Fld. verjüngen sich, sowie alle übrigen an 
der Spitze. 
Hsch. mit scharf vertiefter, in der Regel den V.- u. HR. erreichenden 
Mittelfurche. Schwarz; Hsch. pechbraun, die Wurzel der ersteren heller; 
Fid. lang, parallel, die Naht u. die Basis breit hell braungelb gefärbt; die 
Streifen der Fld. an der Spitze viel stärker vertieft. 3,5—4 mm. — (4. 
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cruciger Fabr.) — Т. 26, Fg. 10. — In p: Europa häufig. Auf feuchtem, 
humusreichem Boden, überall háufig "a . . meridianus L. 
8" Hsch. mit sehr feiner, hinten oder vorn ES weniger erloschenen 
MFurche. К. schwarz, Fld. gelbrot п. stets mit einem schwarzen Diskoidal- 
flecken der den 1. Zwischenraum frei lässt; Hsch. gelbrot, auch dessen 
USeite gleichfarbie, Scheibe ungefleckt. 3—3.5 mm. Stammform. — (А. 
parvulus Strm., Gyllenhali Thoms.) — T. 26, Fg. 7. — Deutschland häufig. 
dorsalis F. 
Hsch. auf der USeite, bis auf die gelben Epipleuren schwarz, oben schwarz- 
braun oder schwarz mit scbmal heller ra Seiten, Dorsalmakel der 
Fid. normal. — Häufig . . . . а. notatus Ми. 
Hsch. mit grosser, schwarzer Dorsalmakel, Fid. mit ausgedehntem dunklen 
Dorsalfleeken, welcher nach vorne gegen die Schultern einen Ast entsendet 
und sich mit den dunklen Schultern verbindet. Diese Zeichnung schliesst 
neben dem Seh. einen hellen Flecken ein. — (A. salinus Baudi.) — Auf 
sa'zhaltigem Boden . . - . . & maculatus Schaum. 

5" K. samt den Augen so breit als der Hech. 
9'^ Gelbbraun oder schwarzbraun; die Basis der leicht gebräunten F., die Ts. 
ч. B. gelb; Fid. mit he’lerer Naht u. hellerem SR., die Naht vorne nicht 
furchig vertieft. 2,5—3 mm. — (A. pumilio Schaum.) — Т. 26, Fg. 8. 
Rheinland, Nassau, Schlesien . . b TUS Dft. 
9^ Klein, schmal, parallel. Т 2; das Wurzelüld. der F., die Spitze 
der Ts. u. die В. gelbbraun, oft schwärzlich; die Naht: der Fld. hinter dem 
Sch. schmal, etwas furchig vertieft u. nur hinten undeutlich heller gef «bt. 
2—2,5 mm. — T. 26, Fg. 9. — Ueberall in Deutschland nachgewiesen, aber nicht 
Tc d A - в WS: e e 4 exienusuler 


57. Gattung: Balius Schiódte. 
(Anthracus Motschulsky.), 


Von Acupalpus durch herzförmigen Hsch. mit scharf rechteckigen H.- 

Winkeln und fein behaarten Hib. abweichend. 

1 K. samt den Augen so breit als der Hsch. 

2' Seiten des Hsch. vor der Basis stark eingeschnürt u. ausgeschweift, ihr 
Basalteil parallel; Hsch. mit helleren R.; Fld. parallel, an der Basis im 
weiteren de. dnd sowie die F. u. B. gelb. 4—4,3 mm. — Wurde in Schlesien 
gefunden . . z . . longicornis Schaum. 

2'' Seiten des isch: zur Bis allmählich herzfórmig verengt u. schwach ans- 
geschweift, ihr Basalteil nicht deutlich parallel; Hsch. fast so lang als breit, 
viel schm: aler als die Fld. ; diese lang, parallel, nach hinten schwach ver- 
breitert; schmutzig bräunlichgelb, hinten im weiten Umfauge schwach ge- 
trübt; M.-, HBr. u. Bauch schwarz; die HlbSternite gegen die Spitze zu 
heller gefärbt. 4—5 mm. — Bei Hamburg, sehr selten. Vielleicht Rasse von 
conxpulus . - . . Wimmeli Reitt. 

l^ K. samt den Augen. wesentlich. schmäler als der Hoch. K. schwarz; Hsch. 
u. Fld. gelbrot, die letzteren meistens mit schwarzen Diskoidalflecken. 5 mm. 
— (В. ephippiger Dft., cordicollis Chd., dorsalis Thoms.) — F. 26, Fg. 11. 
— Deutschland, nicht häufig; häufiger Bi Hamburg. . . . consputus Dit. 


58. Gattung: Amblystomus Erichs. 


Von Acupalpus, mit welcher diese Gattung sehr nahe verwandt ist, durch 
assymmetrischen VR. des Ksch. und durch nur angedeutete Streifen der Fid. 
veerschieden; die Körperfarbe ist schwarz, oft mit schwachem Erzscheine, 
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Die ersten Jugendstadien dieser Käferchen sind bisher noch unbekannt. 
К. normal, viel schmäler als der Hsch.; Е. schwarz; HWinkel des Hsch. 
abgerundet, schwarz; OSeite mit grünlichem Erzschein. 8,3—8,8 mm. — 
(A. dilatatus Chd., majoricensis Schauf.) — Nach Schilsky (ohne näheren 
Fundort) in Deutschland, was sich aber richt bestätigen dürfte. Diese, sowie die 
anderen Arten, gehören der Mittelmeerfauna an . . . . metallescens Dej. 


18. Tribus: Lieinini. 


OKf. an der Spitze stark abgestumpft oder ausgerandet. Clypexs vorne 
meist asymmetrisch ausgerandet, in der Ausrandung der Basalmembran der 
OL. sichtbar; К. neben den Augen meist mit 2 Supraorbitalborsten; an den 
VTr. des сў ist Gld. 1—3 erweitert u. unten mit bürstenarügem Besatz. 

Die Larve von Licimus granulatus wurde von Mulsant u. Mayet u. von 
Schiódte beschrieben. 

Diese Abteilung umfasst nur wenige, ziemlich artenarme Gattungen. Die Arten 
leben an ziemlich trockenem u. sandigem Terrain unter Steinen; wenige in Wäldern 
u. auf Hochalpen. 


Gattungen: 


1^ VR. des Ksch. bis zur Frontallinie tief niedergedrückt, daher sich der obere 
R. entweder gerade, oder breit u. flach bogig gerundet darstellt; EndGld. 
der Ts. mehr weniger zugespitzt; die hinteren Tr. matt u. oben in der 
MLinie fein gekielt; Zwischenräume der Fld. nicht punktiert. 
Badister Clairv. 

1° VR. des Ksch. in der Mitte halbkreisfórmig ausgerandet; die Frontallinie 
vom VR. separlert; EndGld. der Ts. mehr weniger abgestutzt, oft beilfórmig ; 
die hinteren Tr. nicht gekielt; die Zwischenrüume der Streifen auf den Fld. 
[ШИШЕ 2 Шоха 2 5 9S ЭЧ PETS er. 


59. Gattung: Badister Clairv. Dej. 
(Amblychus Gyll., Trinorphus Steph.) 


Wanderkäfer. 3 Gld. der VTr. beim сў erweitert; die Zwischen- 
räume der Streifen auf den Fld. ohne Punktur; meistens schwarze, mittlere u. 
kleine Käferchen, die auf der OSeite rot gezeichnet sind. 

Die Larve von Bad. bipustulatus hat Schiödte beschrieben u. abgebildet. 
Vergl. T. 26, Fg. 13a. 

Die Arten leben an feuchten Orten unter Steinen, Hölzern u. zwischen Graswurzeln. 
1” Rechter OKfr. am oberen InnenR. vor der Spitze mit einer tiefen Ausran- 

dung, der linke OKf. einfach. Körper bunt gezeichnet. 


Untergattung: Badister s. str. 


2" Schwarz; Ksch. u. Fld. gelbrot, letztere hinten mit halbmondförmigem, 
manchmal unterbrochenem schwarzen (irisierenden) Flecken; F. zum Teile 
u. B. ganz gelb. 

3" K. fast so breit als der Hsch., dieser zur Basis viel mehr verengt als zur 
Spitze; Sch. u. Episternen der MBr. rotgelb. 7—8 mm. — (B. cephalotes 
Dej., wnipunctatus Duv.) — Т. 26, Fe. 12. — Im ganzen deutschen Gebiete, 
aber selten . . . . unipustulatus Bon. 

3° К. schmäler als der Hsch.; dieser zur Basis undeutlich mehr verengt als zur 
Spitze; Sch. u. Episternen der MBr. schwarz: (Stammform), häufig rot- 
gelb: а. lacertosus Strm., die mondfórmige schwarze Makel ist manchmal in 2 
aufgelöst: a. microcephalus Steph.; oder die vordere Makel ist auf einen kleinen 
Fleck reduziert: a. binotatus Fisch., oder die ganze hintere Hälfte der Fld. 
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ist bis auf die Naht u. den SR. schwarz: a. suturalis Steph. 4—6 mm. — 
In ganz Deutschland, häufig. — T. 26, Fg. 13: a Larve, b—h Käfer. 
bipustulatus F. 
Schwarzbraun oder schwarz; der Mund, die Ts., die Е. zum grössten Teile 
die B., die schmalen R. des Hsch., die schmale Naht u. der SR. sowie 
eine Schultermakel auf den Fld. gelb; К. deutlich schmäler als der Hsch. 
(Stammiorm), oder aber ebenso breit: v. dorsiger Dft. 3,5—5,5 mm. — (B. 
humeralis Bon., scapularis Steph.) — T. 26, Fg. 14. — Im ganzen G biete, 
sodalis Dft. 
Linker ОКЕ, am InnenR. vor der Spitze mit einer tiefen Ausrandung; der 
rechte ОКЕ, einfach. OSeite braunschwarz, irisierend, ungeflügelt, höchstens 
die schmalen R. des Hsch. u, der Fld. u. B. gelblich. 


Untergattung: Baudia Ragusa. 


Hierher nur eine Art von 4,5—6 mm. — (B. coruscus Fisch., erro Newm., 
maeoticus Kolen., anomalus Per.. dilatatus Chd., nigrescens Letzn.) — Т. 27, 
Fg. 1. — Im ganzen Gebiete . . . . a. peltatus Panz. 


60. Gattung: Lieinus Latr. 
Bodenküfer. Grössere, flache Arten; Hsch. mit abgerundeten HWinkeln; 


die Zwischenräume der Streifen auf den Fld. punktiert. Sie sind einfarbig 
schwarz gefärbt. 


ПС 


1° 
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Auf T. 27, Fg. 2a wird die Larve von Licinus granulatus veranschaulicht. 
Hsch. herzfórmig, mit kurz abgerundeten HWinkeln; die Seiten vor den- 
selben leicht geschweift, MRinne tief, VR. fein linienfórmig gerandet; Fld. 
mit tiefen Streifen u. gleichmässig flach gewölbten u. nur sehr fein punk- 
tulierten Zwischenräumen; OSeite glänzend; V BrSpitze meistens gerandet. 

UGattung Orescius Bedel. 

Hsch. mehr weniger gerundet, nicht herzförmig, mit breit abgerundeten 
HWinkeln u. sehr feiner MRinne; Fld. mit sehr feinen Streifen, oder nur 
mit Punktreihen und punktierten flachen u, nur abwechselnd höheren 
Zwischenräumen; OfSeite in der Regel matt schwarz. VBr. gerandet. 
UGattung Licinus s. str. 

Untergattung: Orescius Bedel. 
Schwarz, in beiden Geschlechtern glänzend. Pierostichus-ähnlich, Augen aus 
der Wölbung des К. vortretend, HschS. breit aufgebogen, Fld, kurzoval. 
10—15 mm. — T. 27, Fg. 5. — pm Elsass, Böhmen, Mähren, in Wäldern 
an feuchten Stellen unter Steinen . - . . Hoffmannseggi Panz. 
Untergattung: Licinus 8. str. 

Episternen der HBr. viel länger als vorne breit, nach hinten stark ver- 
schmälert; Körper breit. VH. des Hsch. deutlich gerandet; Basal- u. SR. 
der Fld. gehen an den Schultern im Bogen in einander über; die abwech- 
selnden Ziwischenráume sind in der Regel merklich erhabener als die andern. 
Die OSeite ist, im Profile gesehen, deutlich aufstehend behaart; Hsch. auch 
in der Mitte dicht punktiert; schwarz, OSeite matt. 14—17 mm. — (L. 
agricola Oliv., pilosus Fisch.) — In Elsass u. Westfalen. silphoides Rossi. 
OSeite (ausser den normalen, wenigen Tasthaaren) kahl; Hsch. in der Mitte 
viel feiner u. spärlicher punktiert. OSeite matt, schwarz. 13--18 mm. — 
(L. silphoides F., punctulatus F auvel). — T. 27, Fg. 2: a Larve, b—i Käfer. — 
Nach Schilsky in Württemberg, im Allergebiet, Kassel, Thüringen granulatus Dej. 
Episternen der HBr. wenig länger als vorn breit u. nach hinten wenig ver- 
schmälert. Körper lànglich; VR. des Hsch. sehr selten vollständig gerandet; 
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BasalR. und SR. der Fld. stossen an den Schultern meistens im Winkel 
zusammen. Alle Zwischeyr&ume der Fld. gleichartig flach u. gleich punktiert. 
3” Hsch. am*VR. fein gerandet, die RLinie in der Mitte oft unterbrochen; 
Fld. des сў glänzend, des 9 matt, Körper schwarz. 8—10 mm. — (L. cossy- 
phoides Dft.) T. 27, Fg. 3. — Mittel- u. Süddeutschland, in der Mark, in 
Mähren . . a s depressus Рау. 
3° Hsch. vorne ganz ungerandet; OSeite beim v u. Q matt; Kórper ziemlich 
gross, schwarz, parallel. 12—17 mm. — T. 27, = 4. — Mitteldeutschland, 
Mecklenburg, Böhmen, Mähren . . . . . . . саѕьійецѕ Е. 


19. Tribus: Chlaeniini. 


St. neben den Augen nur mit einem Borstenpunkt; Bauch und HHü. in 
einer Ebene liegend; SR. der Fld. vor der Spitze meistens gekreuzt; VTr, des 
g. nur mit 3 erweiterten, viereckigen oder rundliehen Gliedern; OSeite ineistens 
ein anliegend behaart. 

Die Larven sind von Chlaenius nigricornis und vestitus bekannt. Die Larve von 
Ch. vestitus ist auf T. 28, Fg. la abgebildet. 

Die Chlaenini umfassen wenige Gattungen, aber darunter eine Gattung (Chlaenius), 
die über die ganze Eide mit zahlreichen Arten vertreten ist. Sie leben an Flüssen u. 
Sumpfrändern, unter Geniste u. Steinen. 


Uebersicht: Gattungen: 


A" Der 8. Streifen der Fld. neben dem SR. biegt sich vor der Spitze nach 
innen in den Nähtwiukel и, wird nach innen kielförmig begrenzt; Körper 
kahl, oval; Hsch. von der Basis nach vorne verengt; "VS. der VSchn, u. 
HSchl. glatt, ohne Porenpunkte. Zwischenräume flach u. glatt. 


Oodina mit einer Gattung: Oodes Bon. 
A‘ Der 8. Streifen der Fld. neben dem SR. an der Spitze innen bis in den Naht- 
winkel nicht kielförmig begrenzt; Hsch. auch zur Basis verengt; Körper mei- 


stens fein behaart; die Basalrandung der Fld. reicht bis zum verkürzten Skutel- 
larstreifen; Zwischenräume der Streifen meistens punktiert und oft gewölbt. 


Chlaeniina. 


OSeite der Tr. kahl oder fast kahl oder nur sehr spärlich gelb behaart; 
Basis der Fld. scharf u. deutlich gerandet. Endglieder der Ts. an der 
Spitze abgestutzt. F. vom 4. Gld. an fein u. dicht behaart, Gld. 3 häufig 
mit einzelnen, abstehenden Haaren besetzt. Epipleuren der Fld. vor der 
Spitze gekreuzt . . . . . . . . . . . Gattung Chlaenius Bon. 


` 


1‘ 


Untergattungen: 


9“ Die KfTs. an allen Gld. mit zahlreichen Borstenhaaren besetzt; 3. FGld. 
lang u. beborstet. Hsch. mit rundlich abgestumpften H Winkeln, davor mit 
Borstenpuukt; Fld. gefurcht, mit gelbem SR.; EndGld. der Ts. beim c 
verbreitert u. die VSchl. innen an der Basis eckig verbreitert. 

UGattung Epomis Bon.) 
9^ Die Kf' Ts, kahl. 

3" OSeite kahl, Fld. mit gelbem SR. . . . UGattung Chlaenites Motsch. 

3° OSeite mehr weniger fem behaart, 

4" Der SR. der Fld. stósst mit dem BasalR. an den Schultern im rechteckigen 
scharfen Winkel zusammen; das Borstenhaar des HschSR. befindet sich 
weit vor den HWinkeln; Hsch. u. Scheitel des К. einzeln punktiert. 


1) Nicht in unserer Fauna verireten. Epomis circumscriptus Dft. kommt schon in Südfrankreich, 
Dejeani Dej. in Ungarn u. Griechenland vor. 
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5" Fld. mit gelbem SR., die Zwischenräume dicht u, fein punktiert. В. normal; 
Schl. ziemlich dick, Trochanteren der HB. gross. К. schmäler als der Hach. 
UGattung Chlaenius s. str. 

5° Körper blau oder grün, schlank, Fld. ohne gelben SR., die Zwischenräume 
gewölbt, nicht oder nur einzeln stark punktiert; B. lang u. dünn, Schl. 
dünn, Trocbanteren klein; K. samt den Augen fast so breit als der berz- 
förmige Hsch. . . . tm os UGattung Stenochlaenius nov.") 

4 Der SR. der Fld. ist e. Tm BasalR. an den Schultern fast in kontinuier- 
lichem Bogen oder nur angedeutetem, stumpfen Winkel verbunden; das 
Borstenhaar des Hsch. steht in den HWinkeln oder in der Nähe derselben. 


6^ Epipleuren der Fld. dicht punktiert u. fein behaart; Endgld. der Ts. auch 
beim g” nicht verdickt; Klauengld. der HB. , von normaler Länge, viel 
länger als das vorhergehende Gld. 


7^ Hsch. fein gerandet, mit feiner MLinie u. jederseits mit länglichem Basal- 
grübchen; die Dórnchen, die Schn. u. Tr. gelb. UGattung Chlaeniellus nov. 


7° Hsch. an den Seiten wulstig gerandet, mit З Dorsalfurchen, hiervon die 
seitlichen nach vorne verkürzt; die Dórnchen der Schn. u. Tr. schwarz. 


8^" Alle Zwischenräume der Fld. dicht raspelartig punktiert. 
UGattung Agostenus Motsch, 
8^ Die abwechselnden Zwischenräume der Fld. glatt u. höher gewölht, 
UGattung Pelasmus Motsch. 
6° Epipleuren der Fld. fast glatt u. kahl; Endgld. der Ts. schwach, beim g” 
deutlicher verbreitert; Klauengld. der HTr. kurz, kaum länger AE das vor- 
hergehende FGld; VSchl. beim cf an der Basis der USeite mehr weniger 
zahnartig vorspringend; das 3. FGld. kaum länger als das 4.; die ganze 
OSeite punktiert . . . UGattung Dinodes Bon.!) 
1° Oseite der Tr. dicht u. fein gelb behaart, selten spärlich behaart, dann aber 
seitlich gefurcht u. in der Mitte teilweise gekielt; Basis der Fld. nicht 
oder innen am Sch. undeutlich gerandet; F. schon vom 3. Gld. an feiu be- 
haart, aber dieses Gld. ist nicht wie die anderen matt; Epipleuren der Fld. 
vor der Spitze meistens nicht gekreuzt; Zwischenräume der Fld. flach, fein 
punktuliert u. fein behaart. 
9^ Die Ts. an der Spitze deutlich abgestutzt; Basis der Fld. nur in der Nähe 
~“ des Sch. undeutlich gerandet; Tr. an den Seiten ohne Längsfurche. 
Gattung Trichochlaenius Seidl.?) 

% Die Ts. spindelfórmig. am Ende zugespitzt, selten abgestumpit, aber nicht 

senkrecht abgestutzt; Basis der Fld. innen ungerandet; Epipleuren vor der 
Spitze nicht gekreuzt. 

10” Die hinteren Tr. an den Seiten mit feiner Längsfurche; B. lang u. dünn, 
die Trochauteren der dünnen HSchl. klein; Körper schlank, OSeite ein- 
farbig, mattgrün oder blau; VTr. des d uur schwach CLE 

Gattung Chlaeniomimus Semen.) 


2) Hierher Chlaenius coeruleus Stev., Lederi Reitt. aus dem Kaukasus u. anchomenoides Reitt. aus 
T'ranskaspien. 

') Hierher kommen auch die spanischen Chlaenius-Arten: baeticus, fulgidicollis, dives etc., deren 
Sitellung bisher nicht erkannt wurde. Die Dinodes-Charaktere stimmen auf sie durchgehends, nur ist der 
оў SchenkeL;ahn bei manchen Arten schwach ausgeprägt. 

зу Die zahlreichen Vertreter dieser Gattung kommen in unserer Fauna nicht vor. 

4) Hierher eine Art aus Тгапѕкаѕреп (gracilicol/is Jakowl ) mit fast kahlen Tr. u. eine neue Art aus 
Mesopotamien (Anchomenus hybridus Schmidt-Goebel i. lit.), letztere mit dicht behaarten Tr. Semenow 
sttellt diese Gattung zu den Anchomeninen wegen der schwach erweiterten VTr. des сў und den ре- 
rtundeten Tr., aber die ein elne Supraorbitalborste neben dem Auge verweist sie entschieden zu den CHhlae- 
mini, wo Sie mit Trecho- hlnen-us sehr nahe verwandt erscheint. Chlaeniomimus hybridus Schm.-G. i. lit. ist 
diem огасиісоніѕ täuschend ähnlich. 
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10° Tr. an den Seiten ohne Längsfurche; B. normal, wenig lang; die Trochan- 
teren der HSchl. gross; Kórper gedrungen gebaut, OSeite bunt gefleckt, 
matt, dicht tomentiert; VTr. des сў stark verbreitert. Gattung Callistus Bon. 


61. Gattung: Oodes Bonelli. 


Strassenkäfer. Durch länglich ovale, Amara-ähnliche Kórperform, 
schwarze Färbung, glatte, kahle OSeite u. durch den 8. Streifen der Fld, 
charakterisiert. Der letztere biegt sich vor der Spitze nach innen u. läuft ın 
den Nahtwinkel u. wird innen kielförmig abgegrenzt. 

Die Jugendstadirn sind noch nicht bekannt, Die Arten leben an sumpfigen Orten, 
besonders zwischen Schilf u. sind in Europa nur durch wenige Arten vertreten, wovon 
2 auch bei uns vorkommen, zm Oodinen sind in den Tropen u. besonders in Au- 
stralen reich vertreten. 
1^ Der schmale Z VERS der Streifen auf den Fld. dicht neben dem SR., 

in welchem sich vorne u. hinten die puncta ordinaria befinden, ist auch in 
der noch mehr verschmälerten Mitte fein reihig punktiert; die SStücke der 
HBr. deutlich punktiert; F., B. u. Epipleuren der Fld. zum grössten Teile 
schwarz; Körper schwarz. 7— 8,5 mm. — T. 27, Fg. 6. — An sumpfigen 
Orten in ganz Deutschland . . helopioides F.!) 
1’ Der schmale Zwischenraum dicht am SR. der Fld. hat vorne u. hinten die 
feinen puncta ordinaria, die in der Mitte durch einen einfachen, ganz unpunk- 
tierten schmalen Streifen verbunden sind; die SStücke der HBr. sehr flach 
u. klein wurmartig gerunzelt. Etwas schmäler u. paralleler als der vorige; 
schwarz, das 1. Gld. der F., die B. zum grössten Teile u. die Epipleuren 
der Fld. rotbraun. 7— 8,5 mm. — (0. similis Chaud., gracilior Lamb., 
parallelogrammas Motsch.) — Bei Rosenberg in Ostpreussen, sehr selten. 
gracilis Villa. 


62. Gattung: Chlaenius Bonelli. 


Grünkäfer, ÖSeite der Tr. kahl oder fast kahl; Basis der Fld. scharf 
u. deutlich gerandet; Е. vom 4. Gld. an fein pubeszent, Gld. З aber oft mit 
einzelnen abstehenden Haaren besetzt; Endgld. der T's. an der Spitze abgestutzt; 
OSeite meistens fein u. dicht punktiert u u. fein anliegend behaart; SR. der Fld. 
vor der Spitze gekreuzt. 


Untergattung: Chlaenites Motsch. 
(Durch kahle OSeite ausgezeichnet.) 


Grünmetallisch; der Mund, die Ts., Е. u. B., dann der SR. der Fld. u. 
ihre Epipleuren gelb. 14—16 mm. — T. 27, Fg. 7. — Preussen, Ost- 
deutschland, Mähren, Schlesien, an feuchten, sonnigen Stellen uuter Steiuen. 

spoliatus Rossi. 


Untergattung: Chlaenius s. str. 
(Fürbung wie bei Chlaenites.) 


1" USeite schwarz; Hlb. ап den Seiten nicht gelb gerandet; К. u. Hsch. me- 
tallisch grün, manchmal goldrot: a. auricollis Gene; Fid. mattgrün, die flachen 
Zwischenräume dicht punktuliert, die 2 seitlichen Zwischenräume .gelb, 
die gelbe Färbung an der Spitze ein wenig breiter u. daselbst etwas auf 
die nächsten Zwischenräume übergreifend. 15—17 mm. — (Ch. marginatus 


1) Dieser Art täuschend ähnlich, aber grösser, schmäler, paralleler ist eine ganz schwarze, 10,5 bis 
11,5 mm messende Art, mit längerem Fisch., tieferen Deckenstreifen, deren Punkte die SR. der Sıreifen 
nicht angreifen, aus Taschkend u. der Buchara, die ich zu rhren meines Freundes H. Hahn aus Magde- 
burg 00. Hanni n. sp. benenne. Ich würde sie für den ostsibirischen 00068 эген Semen. = prolizus 
Bates halten, aber bei letzterem sind die F. u. B. hell gefárbt. 
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Rossi, cinctus Oliv.) — Т. 27, Fg. 8. — Nach Schilsky in der Rheinprovinz 
gefangen, Ist sonst eine Art des südwestlichen Europa . . . velutinus Dft. 
L USeite schwarz; K. u. Hsch. goldgrün, mit stärkerem goldroten Schein; 
Fld. mattgrün, in den gewölbteren Zwischenräumen weniger dicht punktuliert, 
der gelbe Saum ist entweder an der Spitze wie bei velutinus u. der Bauch 
ringsum gelb gerandet (Stammform); oder der gelbe Decken-R. etwas 
schmäler u. auch an der Spitze auf die 2 seitlichen Zwischenräume beschränkt, 
im letzteren Falle ist der Bauch an den Seiten nicht gelb gerandet: 
v. caspicus Motsch. 14,5—16 mm. — (Chl, zonatus Panz., Fischeri Krynicki, 
tenuistriatus Krynicki.) — T. 
Gebietes; Mähren, Ostschlesien. Die var. caspicus kommt nicht in Deutschland vor. 
festivus Panz. 


Untergattung: Chlaeniellus nov. 


(Von Chlaenius s. str. durch den Marginal-R. der Fld., welcher an den Schultern 
keinen scharfen Wıukel bildet und den Stand des Borstenhaares in den H Winkeln des 
Esch. zu unterscheiden.) 

1” Seiten des Hsch. mit äusserst schmalem, die Fld. mit breiterem gelben SR.; 
Oseite grün. П 

24 ОЅейе mattgrün; Hsch. nicht herzförmig, dicht punktuliert; der gelbe SR. 
der Fld. an der Spitze nicht auffällig verbreitert; Bauch an den Seiten breit 
gelb gerandet; Е. dunkel; die 3 BasalGld., Ts., B. u. Epipleuren der Fid. 
gelb. 10—12 mm. — (СМ. agrorum Oliv., marginatus Fairm.) — Im süd- 
u. westlichen Deutschland, Nassau, selten . . . . variegatus Geoff. Fourc. 

2' OSeite glänzend; Hsch. herzförmig gebaut, spärlich punktiert; der gelbe 
SR. der Fld. an der Spitze auffällig verbreitert; Bauch an den Seiten ohne 
gelben R.; der Mund, die F., Ts., B. u. Epipleuren der Fld. gelb. 8,5 bis 
11 mm. — (Chl. viridipunctatus Goeze?, Bedel.) — T. 28, Fg. 1: a Larve, 
b u. c. Käfer, — In ganz Deutschland an feuchten, sumpfigen Orten u, an 
Flussufern, gemein . . 2... . . Vestitus Payk. 

|^ Die Seiten des Körpers "ohne "gelben SR. 

3” OSeite metallischgrün oder blaugrün; K. u. Hsch. meistens lebhafter goldig 
oder mehr kupferig gefärbt; OSeite sehr fein u. dicht, reibeisenartig, Hsch. 
etwas stärker punktiert; K. fast glatt. 

4" Hsch. mit ziemlich scharfen, nahezu rechteckigen, etwas herabgebogenen 
HWinkeln; die Seiten vor denselben etwas ausgeschweift. 

5" 3 Basalgld. der F., Ts. u. B. gelb. 10—12 mm. — (Ch. Schranki Dft.) — 
T. 28, Fg. 2. — In Deutschland, an Gewässern, häufig . nitidulus Schrank, 

5° 1—3 Basalgld. der F., Ts. u. Schn. Be 10—12 mm. — Wie der vorige, 
aber seltener. . 2. VW. tibialis Dej. 

4‘ Hsch. mit breit арен ишы; dis aiti davor nicht ausgeschweift. 

6" 1—2 Basalgld. der F., die Ts. zum Teile а, die Schn. gelb. 10—11,5 mm. 
— (Chl. upsaliensis Gmel; Geoffroae Brahm, Wesmaeli Preudh.) — Т. 28, 
Fg. 3. — In ganz Deutschland, aber nicht büufip . . . nigricornis Е. 

6^ 1—9 Basalgld. der F., die Ts. zum Teile u. B. gelb; die Tr. mehr weniger 
angedunkelt. — СИ. fulgidus Steph., fuscitarsis Schaum. v. melanocornis Dej. 

3° Ganz schwarz; OSeite mit schwachem Bleiglanz; der К. allein manchmal 
metallisch gefärbt. Sonst den vorigen in Form u. Skulptur ähnlich; HWinkel 
des Hsch. angedeutet, abgerundet. 11—12 mm. — (Chi. holosericeus F., 
carbonarius Rossi.) — T. 28, Fg. 4. — Nord- u. Mitteleuropa; in ganz Deutsch- 
land verbreitet, nicht häufig » - . . = . . . . . - . tristis Schall. 
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Untergattung: Agostenus Motsch. 


(Schwarz, oben mit Bleiglanz; Hsch. von der Basis nach vorne verengt, Basis 
и. Furchen dicht, die Scheibe spärlich u. gróber punktiert; Zwischenrüume der Fid.- 
Sireifen. dicht puuktuliert u. fein behaart.) 


1‘ Alle Zwischenräume auf den Fld. gleichartig punktiert u. fein grau be- 
haart; die Naht weder erhöht, noch glänzend. 14—15 mm. — Т. 23, Ер. 5. 
— Stettin. Nord- u. Mitteldeutschland, selten. In Oberschlesien von ебе ре- 
Зе : - . . Sulsicollis Payk. 

1’ Die geraden (2., N 6. 8) PUN AUR аш TES Fld. dichter punktuliert 
u. dichter gelb, die geraden fein schwarz behaart; die Nahtkaute ist 


vorne erhöht u. geglättet. 13,5—14 mm. — (Chi. caelatus Weber.) — 
In Nordpommern bei Kóslin, bei Stettin, in Westfalen, Nassau; m Nortddeutscı land 
und Seuweden - » > 22 - . - - . . . . quadriculcatus Payk.!) 


Untergattung: Pelasmus Motsch. 


Schwarz, oben metallischgrün, bronzefarbig oder kupferig, glänzend; К. 
klein, fein gerunzelt; Hsch. quer, fast so breit als die Fld., nahezu in der 
Mitte am breitesten, mit 3 Langsfurchen, hiervon die вен hinten ge- 
legen u. kurz; ungleich, wenig dicht, stark punktiert; Fid. mit erhabener 
Naht v. 3 glatt en Längskielen, "diese glänzend, dazwischen körnig puuktuliert, 
matt, fein behaart. 11—12 mm. — (Chl. quadrisulcatus Illiger.) — T. 28, 
Fg. 6. -— In Posen, Pommern, Ostpreussen; bei Stettin seit langen Jahren ge- 
sammelt. Sehr selten . . . . . . . . . . . . . . llligeri Gnglb. 


Untergattung: Dinodes Bon. 


Schwarz, OSeite metallischgrün oder blau, dicht punktiert u. sehr fein be- 
haart; die ersten 3 Gld. der F. u. B. rot, die Tr. etwas angedunkelt; К. 
klein, fein puuktiert; Hsch, quer, seitlich gleichmässig gerundet, alle Winkel 
abgerundet; Fld. oval, dicht punktiert, fein dunkel behaart. 11—12 mm. — 
(CAI. laticollis Chd.) — Nach ler in Süddeutsculand; wahrscheinlich 
auch im südlichen Teile von Bayern. . . MESE ES azureus Dftsch. 


63. Gattung: Callistus Bonelli, 


Mondfleck. Von Chlaenius durch die zugespitzten Ts., ungerandete 
Deckenbasis u. vor der Spitze nicht gekreuzte SR. der Fld. verschieden; 
Körper gelb, rot u. schwarz, bunt gezeichnet, oben fein, wenig aufiülng, toment- 
artig behaart. 

Iu Europa nur durch eine Art vertreten: 

Schwarz, das erste Gld. der F. u. der Hsch. rot, Fld. u. der grösste Teil 
der Schn. gelb; К. schmäler als der Hsch., blau; dieser quer, herzförmig, 
gedrängt punktiert; Fld. breiter als der Hsch., kurz oval, mit feinen Punkt- 
Btreifen, em Flecken an den Schultern, ein grósserer an den Seiten in der 
Mitte der Fld., welcher die Naht nicht erreicht u. ein Schrägflecken vor 
der Spitze, der die Naht oft, den SR. immer erreicht, schwarz mit blauem 
Scheine. 6--7 mm. — (C. eques Schrank, plateosus Geoffr., Sulzer! Brahm.) 
— '[. 98, Fg. 7. — In Mittel- u. Süddeutschland. . . . . lunatus Fur. 


1) Diese Art hat Payk. als 9 der vorigen Art betrachtet. 
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20. Tribus: Panagaeini. 


Käferchen vom Aus- sehen kleiner Chlaenius, stark 
punktiertu. behaart, mitrot- gefleckten Fid., die sich von 
den verwandten Tribus durch das letzte, beilförmige End- 
glied der Kf'Ts. auszeichnen, welches nicht wie sonst in 
der Mitte der Spitze, son- dern an der Innenecke des 
vorhergehenden Gld. auf- sitzt; K. klein mit stark 
vorgequollenen Augen, ohne Schläfen, aber mit dünnem 
Halse; Hsch. scheibenfór- mig. 

Die Larve von P. crux р -najor L. wurde von Schi- 
üdte zuerst beschrieben u. FE ue des Y?" іє nach demselben auf Т. 29, 
Fg. 1a schr arschaulich ab- en gebildet. 

Dieser Tribus umfasst in Europa nur eine Gattung mit 2 Arten. Die Vertreter 
desselben sind re.chlicher in den Tropen einheimisch, 


64. Gattung: Panagaeus Latr. 


Scheukäfer. Käfer schwarz, dicht u. abstehend behaart; Fld. mit 

4 grossen, durch die dunkle Naht getrennten roten Flecken; auf jeder Decke 

stehen 2 rote Flecken hintereinander. 

Die Arten leben teils an sumpfigen Orten unter Detritus, oder an feuchten 
sandigen Orten unter Steinen. 

1” Hsch. breit, quer, scheibenfórmig, wenig schmäler als die Fld., die grobe 
Punktur desselben dicht aneinander gedrängt; die beiden roten Flecken er- 
reichen den SR. u. sind meist- durch die rote SR.-Kante miteinander ver- 
bunden: Stammform; bisweilen ist die hintere Makel rundlich u. vom SR. 
isoliert: a, Schaumi Gnglb., selten sind die roten Makeln in der Mitte mit- 
einander verbunden, so dass die schwarze, dazwischenliegende schmale Quer- 
binde auf 3 schwarze Flecken reduziert wird: a. trimaculatus Dej., oder die 
Verbindung der Makeln ist so vollständig, dass von der medianen, schmalen, 
schwarzen Querbinde nur ein Flecken auf der Naht übrig bleibt: a. connezus 


nov. 7.5—8 mm. — (P. nobilis Gmel, equestris Geoffr., cruz Gyll., vicinus 
Gory, elongatus Chaud.*) — T. 29, Fg. 1: a Larve, b—h Käfer u. dessen 
Mundteile, i VB. — Im ganzen Gebiete eiuheimisch . . . crux-major L. 


1° Hsch. beträchtlich schmäler als die Fld., so lang als breit, die Scheibe dicht, 
grob punktiert, dazwischen feine Pünktchen reichlich eingestreut; so wie 
die vorige Art gefärbt, die hintere rote Makel ist aber immer vom SR. 
isoliert. Kleiner. 7—7,5 mm. — (P. ажо Strm.) — T. 28, Fg. 9. 
— Etwas seltener als der vorige . . . ES bipustulatus Fbr. 


21. Tribus: Masoreini. 


Von den nachfolgenden Tribus durch die stark bedornten Schn. u. ihre 
langen Endspornen abweichend. Die Spitze der Fld. ist nicht abgestutzt, be- 
deckt aber nicht ganz den Hlb., das letzte Tergit bleibt von oben sich:bar. 

Die Masoreini umfassen bloss wenige, artenarme Gattungen, wovon bei uns nur 
eine mit einer Art vertreten ist. 


65. Gattung: Masoreus Dej. 


К. schmäler als der Hsch.; dieser quer mit abgerundeten Winkeln, so 
breit als die Fld.; die Mitte der Basis schwach vorgezogen, glatt; Fld. oval, 
mit feinen Streifen u. glatten, ebenen Zwischenräumen. 


1) P. elongatus Chd. ist vielleicht eine grössere Form dieser Art (9-10 mm), welche mir aus 
Lenkoran u. der Buchara vorliegt, mit einem höheren Hsch., der jenem von bipustulatus nahe kommt. 
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Schwarz, die Fld. an der Wurzel rotbraun; F., Ts. u. B. rotgelb; manch- 


mal ist auch der Hsch. braunrot = а. azillaris Küst. 4,5—5 mm. — 
(M. luticoliis Strm , luxatus =) — Т. 28, РЕ 8. — In ganz Deutschland 
nachgewiesen, aber Bellen A E. : . . . Wetterhali Gyll. 


29. Tribus: Lebiini. 


Die Fld. bedecken nicht ganz vollständig den Hlb.; sie sind gewöhnlich am 
Ende abgestutzt u. es hleibt das letzte Tergit von ihnen unbedeckt. Die Schn. 
sind ohne Dornen an ihrem Aussen-R.; SR. des Hsch, mit scharfen Kanten. 


Gattungen. 


l^ Hsch. stark quer, Basis jederseits mit starkem Ausschnitt, die Mitte nach 
hinten kurz, breit u. parallel gestielt. . . . . . Lebia Latr. 

l^ Hsch. an der Basis abgestutzt oder gerundet, oft an den Seiten abgeschrägt, 
nach hinten nicht gestielt, 

2“ Eudgld. der LTs. oval oder spindelfórmig, zur Spitze verengt. 

3" Die feine ELinie des Hsch. verlässt vor den Н Winkeln die Seiten des Hsch. 
u. wendet sich dorsalwärts zur Basis, die Seiten sind daher vor den HWinkelu 
als Epipleuren des Hsch. von oben sichtbar; Fld. meist mit einigen (2—4) 
gelben Flecken . . . . Lionychus Wissm. 

3' Die RLinie des Hsch. В Б л verlaufend. Die Epipleuren 
des Hsch. auch an der Basis von oben nicht sichtbar. 

4" Basis des Hsch. stark gerundet, die Enn an den Seiten höher nach 
vorne gerückt. Tr. einfach. 

5" Augen gross, Schläfen sehr kurz, gleich in den Hals übergehend. Fid. am 
Ende schräg abgestutzt u. oft etwas ausgebuchtet . . . . Metabletus. 

5° Augen weniger gross, К. länger, Schläfen ziemlich lang, allmählich in die 
halsartige Abschnürung übergehend; Fld. am Ende gerade abgestutzt. 
Kleinste Laufkäfer . . . . . Microlestes Schmidt. 

4' Basis des Hsch. gerade abgeschnitten, ' nur an den Seiten häufig etwas ab- 
geschrägt. 

6" Vorletztes TrGld. einfach, oder schwach herzförmig. 

7" Hsch. herzförmig, mit scharf spitzigen HWinkeln; Basal-R. der Fld, innen 

stark nach hinten gezogen; К. samt den Augen so breit als der Hsch.; 

Kinn in der Mitte des Ausschnittes mit einem Zähnchen. Apristus Chaud.!) 

Hsch. nicht deutlich herzförmig gebaut, selten mit spitzigen H Winkeln; 

Basal-R. der Fld. ziemlich gerade verlaufend; Kinn in der Mitte des Aus- 


schnittes obne Zahn . . . . Dromius Bonelli. 
6^ Vorletztes TrGld. lang u. tief zweilappig; K. gross läuglich, Schläfen lang, 
nach hinten konvergierend . : . . Demetrias Bon. 


2 Endgld. der LTs. beilfórmig oder walzenförmig u. an der Spitze breit ab- 
gestutzt. Grössere Formen. 

8“ Hsch. nicht herzfórmig, die Basis gerade; 4 Basalglieder der Е. kahl. 

Plocionus Юе). 

8, Нвеһ. herzförmig, die Basis gerundet; 1—3 Basalgld. der Е. kahl. 

Cymindis Lutr- 


66. Gattung: Lebia Latr. 


Prunkküfer. Unter den Lebiiden mit abgestutzten Fld, durch die Form 
des Hsch. u. den breiten, abgeflachten Körper leicht kenntlich. Das vorletzte 
'U'rGld. ist deutlich an der Spitze ausgerandet. 


1} Nur im Mittelmeergebiet vertreten. 
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Ueber Lebia scapularis Geoffr. sind biologische Notizen vorhanden. 

Die Lebien lehen zumei-t auf Gesträuchen u. Bäumen, ап Baumwurzein ete., wo 
sie Jagd auf kleine Insektenlarven и, Blatiláuse machen. 
1” Fld. einfarbig, metallischgrün oder blau. 


Untergattung: Lamprias Bon. 


2“ Metallischgrün oder blau; die 2 oder 3 ersten Gld. der F., der Hsch?, das Sch., 
die Schl. u. Schn. rotgelb; die Punktur ist oben höchst fein, die Punktstreifen 
der Fld. ebenso, die Zwischenräume kaum sichtbar puuktiert; V.- u. МВт. 
rötlich. 5—7,5 mm. — Т. 29, Fg. 2. — Deutschland. chlorocephala Hoffm. 

2‘ Metallischgrün oder blau; das 1. Gld. der F., der Hsch., die B. mit Aus- 
nahme der Knie u. der Tr. gelbrot; К. u. Zwischenräume der sehr feinen 
Punktstreifen auf den Fld. ziemlich kräftig punktiert; VBr. rot. Ganz 
kleine Stücke nannte Comolli formosa; selten sind die Schn. ganz schwarz: 
a. femoralis Chaud. — T. 29, Fg. 3. — Deutschland, häufiger als die vorige 
Ae ЕИ a e o СООСУ СТ eyanoceplialar Er 

l^ Fid. gelb u. schwarz gezeichnet, ohue Metallglanz. 

Untergattung: Lebia in spe. 

3” Ts. schwarz. + 

4" An den B. wenigstens die Knie schwarz; Fld. schwarz mit 4 rotgelben 
Flecken. Schwarz; die 3 ersten Gld. der F., der Hsch. oben u, unten, 
4 Makeln auf den Fld. u. die Epipleuren derselben, sowie die B. mit Aus- 
nahme der Knie u. der Tr. rotgelb. Bei a. scutellata Letzn. sind die vorderen 
grossen gelben Flecken an der Naht miteinander breit verbunden; у. nigripes 
Dej. ist wie scutellata getärbt, hat aber ganz schwarze B. 5,5—7 mm. — 
(L. Andreae Rossi, errata Rossi.) — T. 29, Fg. 4. — Ueberall in Deutschland, 
a. scutellata selten, v. nigripes Dej. in Mecklenburg, sonst im Süden Europas. 

crux minor L. 

4' Schwarz; die Basis der Е. im weiteren Umfange, der Hsch., die Fld. u. 
Beine rotgelb; auf den Fld. befinden sich in der Quere vor der Spitze 
З schwarze Makeln, wovon die seitlichen rundlich sind п, die dritte an der 
Nabt lünglich ist; Sch. schwarz. 5,5—7 mm. — (L. cyathigera Rossi, 
anthophora Duf.) — Im südlichen Mitteleuropa, in Oesterreich, Tirol u, Bayern. 

trimaculata Villers. 

3 Te. rotgelb. 

5” К. schwarz, Fld. mit einer rotgelben Schultermakel. 

6” Fld. am Grunde hautartig genetzt, die Zwischenräume kaum punktiert, 
schwarz, mit eiuer grossen, innen schräg gegen die Naht gestellten Schulter- 
makel; eine kleinere Apikalmakel fehlt bei der Stammform u. ist vor- 
handen bei a. quadrimaculata Dej.!). Fg. 7 c. Hsch., Sch., der grösste Teil 
der Br., F., Ts. u. B. rotgelb. 4—5,5 mm. — (L. turcica F., bimaculata Fisch.) 
— Т. 29, Fg. 7. — Elsass. . . . . . . . Scapularis Geoffr. Fourc. 

6° Fld. glänzend, die Zwischenräume einzelu, ziemlich kräftig punktiert, in 
den Punkten mit äusserst kurzen Härchen; schwarz, mit einer grossen, 
dreieckigen, mit der Spitze nach innen gerichteten, rotgelben Schultermakel 
u. einer kleineren an der Spitze neben der Naht. Schwarz; der Mund, F., 
B. u. die V.- u. MBr. rotgelb. 4,5—5 mm. — (Г. turcica Dft., axillaris 
Fisch.) — T. 29, Fg. 6. — In Bayern . . . . . . . humeralis Dej. 


1) In seltenen Fällen nimmt die dunkle Färbung so überhand, dass die gelbe Färbung auf eine 
kdeinere, schräge, überall schwarz begrenzte Makel hinter der Schulter reduziert erscheint = a. Cocles 
Ragusa aus Sizilien u. Korsika. Bei einem interessanten Sıücke aus Akbes in Nordsyrien ist der ganze 
Körper samt der USeite gelbrot, nur der K. u. eine zu 3 Flecken aufgelös.e Binde hinter der Mitte 
Schwarz. Die seitlichen Flecken dreieckig, der mittlere an der Naht länglich, nach vorne u. hinten zuge- 
Sipitzt. Imitiert die L, trimaculata. — a. insolita nov. 


Ec 


5° K. Hsch., Sch., der gebuchtete Spitzen-R. der glänzend schwarzen Fld., 
Ts., F. u. B, gelbrot; der hintere Teil dor Brust dunkel; Zwischenräume 


der Fld. einzeln, sehr fein punktiert. 4—4,5 mm. — (L. haemorrhoidalis 

F.) — T. 29, Mu 5. — Im mittleren u. südwestlichen Deutschland, Mähren, 

selten . . 2.2.5552. . . marginata Geoffr. Foure. 
E 


67. Gattung: Lionychus Wissmann. 


Krallenkäfer. Von den nachfolgenden Gattungen durch den Bau des 
Hsch. ausgezeichnet. Dieser ist etwas herzförmig gebaut, vorne stark gerundet, 
nach hinten verengt, die kleinen H Winkel stehen an den Seiten etwas vor der 
Basis, die feine SR.-Linie wendet sich von den HWinkeln dorsalwärts zur 
Basis, so dass die Seiten bereits die von oben sichtbaren Epipleuren des Hsch. 
darstellen. Die Kaferchen sind klein, etwas breit gebaut, schwarz, die Fld. 
mit 1 oder 2 gelben Flecken. 

Die Arten leben an den Ufern von fliessenden Gewässern u, sind im allgemeinen 
selten. Bei uns ist nur nachfolgende Art vertreten: 

Schwarz; K. etwas schmaler als der Hsch.; dieser quer, herzförmig; Fld. 
ein wenig breiter als der Hsch., jede mit 2 rundlichen gelben Makeln, 
die eine hinter den Schultern, die andere hinter der Mitte gelegen; manchmal 
verbinden sich beide Makeln längsstreifenartig miteinander: v. major Miller, 
Scheibe fein gestreift, die flachen Zwischenräume sehr fein, einzeln punktu- 
liert. Bei a. bipunctatus Heer (Fg. 8 c) fehlt der hintere gelbe Flecken voll- 
ständig, bei a. unicolor Schilsky 1) beide. 3—3,5 mm. — Т. 29. Fg. 8. — 
Im mittleren u. südlichen Teile Deutschlands, v. major in Mähren. quadrillum Dft. 


58. Gattung: Metabletus Schmidt-Goebel. 


Kleine, flache, meist dunkle Käferchen, welche sich von Dromius durch 
die geruudete Basis des Hsch., von Microlestes hingegen durch die grösseren 
Augen, sehr kurze Schläfen u. am Ende schräg abgestutzte Fld. unterscheiden. 


Die Arten leben an den Wurzeln von Báumen, uS Baumrinden u. auf trockenen 
Plätzen unter Steinen. 


1“ Schwarz, mit schwachem oder undeutlichem Erzschein ; FBasis u. B. schmutzig 
braun; Fld. mit sehr feinen Streifen, an den Schultern mit einer grösseren, 
vor der Spitze mit einer kleinen, verschwommenen, unklaren, braunen Мике]; 
Körper geflügelt. 3—3,5 mm. — (M. spilotus Dej.) — T. 29, Fg. 9, — 
Thüringen, im Harz, im Allergebiete, Preussen; in südlichen Ländern viel háufiger. 

obscuroguttatus Dft. 

l' Fld. einfarbig, oder nur an den Schultern heller. Körper ungeflügelt. 

2” 3. Zwischenraum der Fld. nur mit 2 feinen oder ganz undeutlichen Punkten. 

3" F. u. B. gelb; Fld. oft mit angedeuteter Schultermakel. Körper schwarz 

! mit undeutlichem Erzschein. 3 mm. — Württemberg, Thüringen, Magılehurg, 
Behmen  . . . . pallipes Dej. 

3° Körper samt dem F. а. B. schwarz oder braunsehwarz, nur das 1. FGld. 
die Knie, Schn, u. Tr. braun. 3 mm. — Т. 29, Tí: 10, — In gauz ech. 
land, nicht selten . . . . truncatellus L. 

9^ 8. Zwischenraum der Fid. mit 2 grübchenartigen, grossen Punkten; schwarz; 
OSeite bronzefarbig. 3 mm. — (M. foreola Gyll., punctatellus Dft., bipunc- 
tatus Rossi) — T. 29, Fg. 11. — In ganz Deutschlaud nachgewiesen. 
foveatus Geotfr. Fourc. 


1 Schilsky hat in seinem Verzeichnis d. Käfer Deutschlands 1888, 15, die von Heyden in 
seinem Verzeichnis Käfer von Nassau u. Frankfurt, I. Aufl., T DUE aber unbenannte Var. als 
v, whicolo- Heyd. aufgeführt. Dr. Fleischer beschrieb unter dem gleichen Namen in der Wien. Ent. Ztg. 
1900, d eine besondere Art aus dem Kaukasus, für die ich nun den Namen L. Fleischerl n. nov. 
vorschlage. 


= 
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69. Gattung: Mierolestes Schmidt-Goebel. 
(Syn. Blechrus Motschulsky.) 


Mit Wetableius äusserst nahe verwandt; aber die Augen weniger vorge- 
quollen, die Schläfen u. der ganze К. länger, die Fld. an der Spitze gerade 
abgestutzt. 

Die Arten leben wie jene von Metabletus, aber besonders gerne unter Baumrinden. 
l| Körper einfarbig schwarz, glänzend. 

9" Grösse З mm. К. grösser, Augen stärker vorragend; Hsch. stärker quer; 
Fld. deutlicher gestreift. — (M. femoralis Marsh., minutus Geoffr. Fourcr., 


glabratus Dft., д Woll. — Т. 29, Fg. 12. — In ganz Mitteleuropa, 
nicht selten . . . . minutulus Goeze. 
2^ Grósse 2,5 mm. — K. etwas. kürzer, Augen kleiuer ; Hsch. schwach quer; 
Fld. undeutlicher gestreift. — (M. angustatus Steph.) — Т. 29, Fg. 18. — 
Deutschland, häufiger ala der vorige . . - . maurus біг, 


1’ Schwarz, glünzend, mit undeutlichem E rzschein; die Fld. mit einem blass- 
gelben Lüngsflecken in der Mitte; die Basis der F., die Schn. u. Tr. 
brüunlichgelb. 2,5 mm. — Im südlichen Mähren, selten . . plagiatus Dft. 


70. Gattung: Dromius Bon. 


Rennkäfer, Rindenläufer. Von den verwandten Arten durch dio 
fast gerade Basis des Hsch. u. von der Gattung Aprisius, welche bei uns nicht 
vertreten ist, durch den Mangel eines Kinnzahnes u. den nicht ausgesprochen 
herzförmigen Hsch. abweichend; die Tr. sind einfach, die Klauen gezähnelt. 

Von Dromius agilis, quadrinotatus u. quadrimaculatus sind durch Schiódto 
die Larven bekannt. Jene von D. agilis ist auf T. 30, Fg. 4a abgebildet. 

Die Arten leben unter Baumrinden u. auf dürrem Reisig u. trockenen Baum- 
rinden, einige aber lieben feuchte Orte u. werden im Flussgenist u. Detritus gefunden. 


Untergattungen: 


1" К. lang u. schmal, viel länger sls breit; 1. FGld. verlängert, gestreckt, 
etwas verdickt u. fast schaftförmig. (Typus: D. longiceps Dej.) 
UGattung Paradromius Yowler. 
1° K. nicht, oder wenig länger als breit; 1. FGld. nicht schaftförmig ver- 
längert, kaum länger als das dritte. 

2% Basis der Fld. in der Mitte ungerandet; die Randung reicht aussen nur 
bis zur Einschnürung der MBr.; Fld. an der Basis dicht neben dem Sch. 
ohne umrandeten Porenpunkt, mit meist feinen, eingerissenen, deutlich punk- 
tierten Streifen, ohne Spur eines verkürzten Skutellarstreifs; K. samt den 
Augen so breit als der Hsch.; Körper lang u. schmal. (Typus: D. linearis 
Оі.) : . . . . UGattung Manodromius Reitt. 

2^ Bass des Hach. vollständig, "fein, bis zum Sch. gerandet. 

3^ Flid an der Basis neben dem Schildchen obne Porenpunkt; К. samt den 
Augen nicht ganz so breit als der Hsch.; grössere Arten. (Typus: Dr. agilis.) 

UGattung Dromius in spe. 

5 Fld an der Basis neben dem Sch., mit seichtem, umrandeten Poren- 
purkt, ohne Spur eines Skutellarstreifs; Deckenspitzen mit 2—38 langen 
Tashaaren; К. samt den Augen so breit als der Hach., dieser mit recht- 
winkelig nach aussen vortretenden HEcken. Kleine Arten, (Typus: Dr. 
qualrinotatus) . . . > 5... UGattung Calodromius Reitt. 

2 Di: Basis der Fld. ist in der Mitte ungerandet, die Randung reicht aussen 
nur bis zur Einschnürung der MBr.; Fld. an der Basis neben dem Sch. 
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am 2. Intervall mit einem seichten, umrandeten Porenpunkt; K. samt den 
Augen so breit als der Hsch., kleine Arten. (Typus: Dr. migréveniris.) 
UGattung Dromiolus Reitt. 


Untergattung: Paradromius Fowler. 


Schmal, langgestreckt, wie ein Demetrias gebaut, bräunlichgelb, K, ro:trot 
oder schwärzlich, die Naht der Fld. angedunkelt, der dunkle Teil derseiben 
weder die Basis noch die Spitze erreichend; Schläfen des K. nach hinten 
verengt. 5,5—6,5 mm. — Т. 30, Fg. 1. — Bayern, Preussen, Pommern, 
Magdeburg, selten . . . . 2 2 . . . 20202020.» longiceps Dej. 


Untergattung : Manodromius Кеш. 


Die St. ist bis zur Mitte der Augen gerieft; rostrot, der К. manchmal 
braunrot, Fld. heller, mit eingerissenen, am Grunde punktierten Stre Ken; 
die Spitze angedunkelt; Mund, F. u. B. E" 5 mm. — Т, 30, Fg. © 

In ganz Deutschland, nicht selten . - . sts » n linearis Olis. 


Untergattung: Dromius s. swicto. 


Das 8. u. 7. Intervall der Fld. mit einer weitläufigen Reihe etwas grósserer 
Punkte; St. glatt; Hsch. sehr wenig breiter als lang.  Rotbraun, Fld. v. 
Bauch schwarz oder schwarzbraun, der Mund, Е. u. B. gelbrot. 6 mm. — 
Bei var. bimaculatus Dej. zeigen die Fld. vorne einen lichteren Flecken v. 
an der Spitze oft eine angedeutete Makel. — D. truncatus F. — Т. 30, 
Fg. 4; a Larve. Deutschlaud, nicht selten . - . agilis Е. 
Nur das 7. Intervall der Fld. mit einer Reihe von Punkten neben dem 
6. Streifen, der 3. nur mit einem Punkte vor der Spitze. 

Die St. mit Ausnahme weniger Lüngsrunzeln am VR. der Augen, glati, 
Lebhaft rostrot; die Fid. längs den Seiten u. zur Spitze, gebräunt; Esch. 
kaum breiter als lang. 5,5—6,5 mm. — (D. testaceus Er.) — Rheinprovinz, 
Nassau, Thüringen, Hannover, Mecklenburg, Preussen, Schlesien etc. angustus Brull. 
Rostrot; der К. u. die Fld. pechbraun, ein unbestimmter hellerer Flerken 
neben der Naht vor der Mitte der letzteren heller gefärbt, manchma ist 
auch der К, rostrot; Hsch. fast um ein Drittel breiter als lang. 5,5—0,5 mm. 
— In den schlesisch-mährischen Beskiden unter Baumrinden, v. bescidicus Reitt. 
Die St. fast bis zum Scheitel etwas länglich verrunzelt. 

Fid. einfarbig braunschwarz; Hsch. wenig breiter als lang, fast quadratisch, 
mit gerade abgeschnittener Basis und scharfen HWinkeln, die Seiten davon 
parallel oder schwach ausgeschweift; schwarzbraun, F., Ts. u. B. gelbbraun. 
6 mm. — Von Königsberg bis Petersburg, sehr selten. cordicollis Vorbringer!). 
Fid. schwarz mit gelben Makeln, oder gelb mit dunklen Seiten. 

Hsch. wenig breiter als lang; gelbrot, der K., die Seiten der Fld. u. deren 
Spitze, dann der Bauch schwarz; Hsch. meist gesättigter rot. Die dunkle 
Färbung auf den Fld. ist manchmal nur angedeutet. 5,5—6 mm. — Т. 80, 
Fg. 9. — Deutschland, unter Kiefernrinde, nicht häufig . marginellus Fbr. 
Hsch. stark quer, Fld. mit hellen Makeln. 

Fld. schwarz, jede dicht vor der Mitte am 2. u. 3. oder 2.—4. Zwischen- 
raume mit einer kleinen, rundlichen, braungelben Makel; K. kurz, schwach 
gerunzelt. Schwarz, Hsch. braun mit braunroten Rändern; Mund, Е. з. B. 
gelbrot. 5,5—6 mm. — (D. colon Thunbg., arcticus Ohv., biguttatus Clairv.) 
— T. 30, Fg. 5. — In ganz Deutschland, unter Eden fenestratus Fbr. 
Fld. schwarz, jede mit 2 gelben Makeln, eine gróssere vor der Mitte rand- 
lich, п, eine andere an der Spitze quer, eine gebuchtete Querbinde for- 


1) Nach Zaitzew ist diese Art mit quadredicollis. Mor. identisch. 
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mierend; Hsch. rot oder braun, mit gelben R.; Mund, Е. u. B. gelb. 5—6 mm. 
— (D. mazillosus Geoffr. Fourer.) — Т. 30, Fg. 6: Каїег etc. — In ganz 
Europa, unter Baumrinden nicht selten . . - . . quadrimaculatus L. 


Untergattung: Calodromius Reitt. 


Gld. 3—10 der F. länglich; Hsch. so lang als breit, braun mit heller roten 
R.; Fld. schwarz, mit einem grossen, rundlichen, gelben Flecken vor der 
Mitte u. einem kleineren, länglichen neben dem Nahtwinkel; Mund, F. u. B. 
braungelb. In seltenen Fällen fliessen die 2 gelben Flecken der Länge nach 
zusammen: a. biplagiatus Heyd., in noch selteneren Fällen fehlen die hinteren 
Makeln vollständig: a. basalis Schilsky. 8,5—4 mm. — (D. spilotus Mig., 
nigricornis Brull.) — Т. 80, Fg. 7. — In Deutschland überall, aber nicht häufig; 
Jie erste Var. in Nassau . . . . Qquadrinotatus Panz. 
Gld. 8—10 der F. kaum läuger als breit; Hasch. breiter als lang, 
rot; Fld. schwarz, undeutlich gestreift, eine grosse, zackige Makel vor der 
Mitte, welche wohl die Seiten, nicht aber die Naht erreicht, dann eine ge- 
buchtete Querlinie an der Spitze, blassgelb; Mund, Е. u. B. gelb. 3—8,3 mm. 
— Bisher in unserem Gebiete aus dem Elsass bekannt . . bifasciatus Dej. 


Untergattung: Dromiolus Reitt. 


Schläfen äusserst kurz, dicht hinter den Augen stark eingeschnürt; F. ziem- 
lich kurz, die MGld. wenig lünger als breit; Fld. braunschwarz, eine grosse, 
lreieckige, zackige Makel vor der Mitte, die einen Ast zu den Schultern 
»ntsendet, dann eine innen nach vorne erweiterte Apikalmakel, gelb; schwarz; 
Hsch. braunrot; Mund, Е. u. B. gelb. 3—3,5 mm, — T. 30, Fg. 8. — 
Kassel, Allergebiet, unter Rinden, selten . . . . . . quadrisignatus Пе). 
К. mit entwickelten, schräg nach hinten verengteu Schläfen; F. schlank mit 
änglichen MGld. 
Fld. hell gefärbt, mit einer dunklen, in der Mitte nicht unterbrochenen 
Querbinde hinter der Mitte. Bräunlichgelb, Hsch. gelbrot, К. u. manchmal 
wch der Bauch schwarz. 
Die dunkle Binde hinter der Mitte der Fld. erreicht nicht vollstándig die 
SRKante, der feine aufgebogene R. bleibt gelb, in der Mitte ist sie einge- 
ngt, die äussere Erweiterung derselben erreicht nicht die Spitze; Bauch 
»áunlichgelb. 3—3,5 mm. — (D. b ais 38 — Т. 80, Fg. 11. — In ganz 
Deutschland, aber nicht häufig . . Sigma Rossi. 
Die dunkle Binde hinter der Mie deni g err reicht "vollständig die SRKante 
1. ist hier verbreitert, der verbreiterte äussere Teil der dunklen Binde er- 
'eicht nach hinten den SpitzenR.; Bauch schwürzlich. 3—3,5 mm. — (D. 
^asciatus Dej., notatus Schaum, oblitus Boield.) — T. 30, Fg. 10. — In ganz 
Mittel- u. Nordeuropa unter Nadelholzrinde nicht selten . nigriventris Thoms. 
Fld. einfarbig braungelb, ungefleckt, höchstens die Naht in der Mitte schmal 
gebräunt, parallel, gestreckt; rotbraun, Hlb. schwärzlich, K. schwarz, Hsch. 
relbrot, die SchGegend meistens dreieckig getrübt. 3 mm. — T. 30, 
Fg. 9. — In Deutschland unter Flussgenist, im westlichen Teile häufiger. 
melanocephalus Dej. 


71. Gattung: Demetrias Bon. 


Scheunenkäfer. Von der sehr nahe verwandten Gattung Dromius 


düurh das vorletzte TrGld. verschieden, welches lang u. tief gelappt u. fast so 
laang ist als das Klauengld. Der К. ist gross, der Hsch. schmal. 


Die wenigen Arten dieser Gattung leben an stehenden Gewässern u. überwintern 


ina wgeschnittenem Rohr. 


zer 
1" Schläfen kahl; Fld. nur im 3., selten auch im 5. Zwischenraume mit einigen 
Punkten besetzt; die Klauen glatt oder nur mit einem Zähnchen. 


Untergattung: Aetophorus Schm.-Goebel. Adlerkäfer. 


2^ Das 1. Gld. der F. ist etwa so lang als das 3.; Fld. mit 3 meist zusammen- 
hängenden schwarzen Flecken, hievon befindet sich der eine hinter der Mitte, 
dann je einer an den Seiten vor der Spitze. Stücke mit isolierten Flecken 
sind a. interruptus Schilsky. Gelbrot; der К. schwarz (Stammform), Hsch. 
gelbrot, Fld. gelb; seltener ist auch der K. gelbrot: a. ruficeps Schaum. 
5—5,5 mm. — T. 30, Fg. 12. — An Sümpfen u, Teichen, zwischen Rohr. 
imperialis Germ. 
9' Das 1. Gld. der F. ist beträchtlich länger als das 8.; Fld. vor der Spitze mit 
einem an der Naht stehenden, gemeinschaftlichen queren schwarzen Flecken; 
gelhrot; К, schwarz; Fid. blasser rotgelb. 4—4,5 mm. — (D. unipunctatus 
Germ.) — Т. 80, Fg. 18. — Deutschland . . . . monostigma Samot. 
1^ Schläfen an den Seiten abstehend behaart. Flid. auf den abwechselnden 
Zwischenräumen reihig punktiert u. mit Tasthürchen versehen, Klauen mit 

3 scharfen Zähnchen. 


Untergattung: Demetrias s. str. 


Rotgelb, die HBr. dunkel; der K, schwarz; die Fld. blasser rotgelb; die 
Naht vor der Spitze mit schmalem, dunklem Längswisch. 4,5—5,5 mm. — 
(D. fulvus Geoffr.-Foure., elongatulus Dftsch., obscurus Steph., confusus Heer, 
obtusus Motsch., angulatus Motsch., punctatostriatus Motsch.) — Т. 30, Fg. 14: 
Käfer etc. — In ganz Deutschland mit den vorigen . . . atricapillus L. 


79. Gattung: Ploeionus Dej. 


Gestalt eines grossen Dromius. Körper kahl; Е. kurz, ihre 4 Basalgld. 
glatt u. kahl; К. samt den grossen Augen wenig schmäler als der Hscb.; 
OKf. mit etwas erweitertem, rundem, glattem AussenR.; Hsch. quer, Basis 
gerade abgestutzt, die Seiten flach aufgebogen; Fld. breiter als der Hsch., tief 
gestreift, der 3. Zwischenraum mit einigen grösseren Punkten am 3. Streifen; 
B. robust, Tr. oben kahl. Körper abgeflacht. 

Einfarbig rostbraun, glänzend. 7—9,5 mm. — (Pl. Bonfilsi Serv., Bofs- 
duvali Gory, valens Lec.) 

An den Warenläusern am Hamburger Hafen von einzelnen Personen oft 
zahlreich gesammelt. Aus Amerika importiert. Pl. pallens Fbr. 


78. Gattung: Cymindis Latr. 


Nachtkäfer. Durch Grösse unter den Lebiiden, dann durch den herz- 
fórmigen, an der Basis gerundeten Hsch., die wenigstens mit einem roten 
Humeralflecken gezierten Fld. u. 3 meistens kahlen Basalgld. der F. cha- 
rakterisiert. Die L'Ts. haben im männlichen Geschlechte oft ein sehr breites 
beilfórmiges Endgld.; die Zwischenrüume der Fld. sind punktiert. 

Die Arten, deren erste Stände noch zu erforschen sind, leben an Waldrändern 
unter Steinen und Moos, viele nur im Gebirge. 

1” Fld. ohne Metallfárbung, ihre Basis meistens vollständig gerandet. 


Untergattung: Cymindis s. str. 


2” QSeite unbehaart oder nicht deutlich behaart, Zwischenräume der Fld. nur 
sehr spärlich u. fein punktuliert, oder fast glatt. 

3” Die dunkle Färbung der Fld. teilt durch eine spitzige Einschiebung die 
hintere Partie der Schultermakel von dem hellen SR. 
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Hsch. schwarz mit rótlich durchscheinendem SR.; schwarz, E, Ts, u. B. 
gelbrot; Fid. mit feinem roten, mit der Schultermakel verschmolzenen SR., 
oben mit tiefen Punktstreifen u. nur höchst fein u, einzeln puuktierten oder 


fast glatten Zwischenräumen. 8—11 mm, — (С. sesquistriata Panz., humerosa 
Quens., Dianae F., hybrida Een) — T. 30, Fg. 15: Käfer etc. — In 
Deutschland die ee Art . . . humeralis Geoffr.-Fourc. 


Hsch. bräunlichrot oder gelbrot; e rotbraun; der SR. der Fid. u. eine 
längliche, schmale Humeralmakel rotgelb; F., Ts. u. B. gelbrot; Fld. mit 
ziemlich tiefen Streifen, die Zwischenräume eue fein, wenig dicht punktu- 
liert. 8—11 mm. — (С, homagrica Dft.) — T. 30, Fg. 16. — In Deutsch- 
land nicht selten . . . . axillaris Е. 
Die Humeralmakel ist mit dem hellen SR. vollständig verschmolzen, so dass 
die dunkle Färbung sich hinten nicht spitzig einschiebt. К. u. Hsch. schwarz, 
letzterer mit rötlich durchscheinenden R.; Fld. oval, gestreift, die Zwiscnen- 
räume sehr spärlich punktuliert oder fast glatt, bei Ansicht von der Seite 
höchst spärlich, fein, undeutlich behaart, der SR. u. eine unbegrenzte damit 
verbundene Humeralmakel rot; der Mund, F. u. B. gelbrot. 8—9 mm. — 
(C. flavomarginata Letzn.) — In den mährisch-schlesischen Beskiden, Böhmen, 
sehr selten . . 3 cingulata Реј. 
OSeite besonders auf den Fid. deutlich  behaart, Zwischenrünme der Fld. 
meist stärker u. dichter punktiert. 

Die Scheibe des Hsch. u. die Zwischenräume fast gleich fein, wenig dicht 
punktiert. 

K. u. Hsch. braunrot; der erstere schmäler als der letztere, dieser quer; 
Fld. langoval, schwarz, der SR. u. eine Schultermakel rot. Mund, Ts., 
Е. u. В. rotgelb. Grössere, der axillaris sehr ähnliche Art. 10—12 mm. 
— Bayern, Böhmen u. Mähren, selten . - . . scapularis Schaum. 
K. u. Fld. schwarz; letztere mit rotem SR. u. gleicher mit ihr zusammen- 
hängender Humeralmakel ; K. samt den Augen fast so breit als der rote 
Hsch.; dieser sehr schwach quer, in der Mitte der Scheibe nur mit einzelnen 
Punkten; Zwischenräume der Streifen auf den Fld. spärlich, an der Basis 
u. an den Seiten dichter punktiert; VBr., Mund, Е. u. B. gelbrot. 7—8 mm. 
— Im Alpengebiete Bayerns, selten . . . coadunata Геј. 
Hsch. dicht u. doppelt stürker punktiert als die  dichtpunktierten Zwischen- 
räume der Fld. 

К. samt den Augen fast so breit als der Hsch; dieser schwach quer, an der 
Basis schwach gerundet, die Seiten äusserst schmal abgesetzt, 

OSeite änsserst fein u. kurz behaart. К, u. Hsch. ziemlich fein u. dicht, 
die Zwischenräume der Fld. sehr fein u. dicht punktiert. Schwarz, Hsch. 
rot, Fld. mit schmal rotem SR. u. mit einer roten Humeralmakel; VBr., 
Ts., F. u. B. gelbrot. Der coadunata habituell ähnlich, aber durch dichte 
Punktur abweichend. 7,5—8 mm. — (C. lunaris Dft., rectangula Motsch.) 
— Preussen, Hamburg, Harz, Bayern, Böhmen, selten . . . angularis Gyll. 
OSeite ziemlich lang, rauh, gelbbraun behaart. К, u. Hsch. dicht u. grob, 
Fld. dicht u. viel feiner, aber immerhin doppelt stärker als bei der vorher- 
gehenden Art punktiert. Schwarz oder schwarzbraun, leicht gewólbt; die 
Basis der Fld. u. der schmale SR. verschwommen rotbraun gefärbt; F., Ts. 
u. B. rostrot; Fld. hinter der Mitte am breitesten. 7,5—9 mm. — (С. ba- 
salis Gyll., punctata Dej.) — Т. 30, Fg. 18. — Bayern, Westfalen, Harz, Nord- 
Mittel- u. Ostdeutschland, am Rande von Kieferwaldunven . vaporariorum L. 
К. samt den Augen viel schmäler als der Hsch.; dieser quer, gerundet, die 
Seiten breit abgesetzt u. aufgebogen; K. u. Hsch. dicbt u. ziemlich fein, 
die Fid. doppelt feiner u. sehr dicht punktiert, licht behaart. Rotbraun; 
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К. u. Hlb. schwärzlich; der SR. des Hsch. heller durchscheinend; der SR. 
der kurz ovalen Fld. u. ein grosser, mit denselben zusammenhängender 
Schulterfleck, häufig auch die Naht u. oft noch ein kleiner Fleck vor der 
Spitze (u. fenestrata Schilsky) braungelb; die F., Ts. u. B. gelblichbraun. 
7,5—10 mm. — (C. binotata Strm., immaculata Letzn.) — T. 30, Fg. 17. 
— Thüringen, Westfalen, Norddeutschland, Mark Brandenburg. macularis Dej. 

i^ Fld. einfarbig blau oder grün, metallisch, die Basis innen nicht vollständig 
gerandet. 


Untergattung: Menas Motsch. 


Schwarzbraun, zylindrisch; Mund, F. u. B. heller gelbrot; К. samt den 
Augen so breit als der Hsch. u. wie dieser ziemlich stark punktiert u. fein 
behaart; Hsch. schwach quer; Fld. wenig breiter, ziemlich parallel, mit feinen 
Punktstreifen u. flachen dicht punktierten u. fein behaarten Zwischenräumen. 
8,5—10,5 mm. — (C. miliaris F.) — Ostdeutschland, Böhmen, Mähren, selten. 

variolosa F. 


23. Tribus: 0dacanthini. 


Hsch. lang zylindrisch, an den Seiten unvollstündig gerandet, fast stiel- 
rund, schmäler als K. u. Fld.; 1. FGld. nicht von auffälliger Länge; Tr. einfach. 
In Europa nur durch eine Gattung vertreten. 


74. Gattung: Odacantha Payk. 


Halskäfer. Die Gattungscharaktere fallen mit obigen zusammen. Schmul 
langgestreckt; K. gross, schwarzgrün, mit langen, nach hinten fast gerade kon- 
vergierenden Schläfen ; Hsch. zylindrisch, metallischgrün, mehr weniger punktiert; 
Fld. orangerot, parallel, kaum breiter als der K., mit feinen Punktstreifen, am 
Ende mit schwarzblauer querer Makel; F. dunkel, die 8—4 Basalgld u. die B. 
gelb; die Knie im geringen Umfange mit TrSpitzen dunkel. 6,5—7,5 mm. — 
T. 81, Fg. 2: Käfer etc. — (0. angustata F., puncticollis Mnnh.) 

Die einzige deutsche Art lebt an grösseren stehenden Gewässern, die mit Rohr- 
kolben bewachsen sind. |. . . . . . . . . . . . . Od. melanura L. 
24. ''ribus: Dryptini. 

Von den Odacanthini durch das sehr lange, schaftförmige 1. FGld. verschieden. 

In Europa wird diese Abteilung durch 2 Gattungen vertreten. Die eine, Drypta; 
hat das vorletzte TrGld. stark gelappt, einen an den Seiten fast ungerandeten Br.Sch. 


u. flach gewölbten Körper; die andere, Zuphium Latr., aus dem Mittelmeergebiete, hat 
einen abgeflachten Körper, gerandeten. Hsch. u. einfache TrGld. 


75. Gattung: Drypta Latr. 


Von den 2 europäischen Arten kommt eine auch in unserem Gebiete, die 
andere, distincta Rossi (gelb, mit schwarzer Längsbinde auf der Naht der Fld.) im 
Mittelmeergebiete vor. 

Flach gewólbt, blau, oder grünlich blau, dicht punktiert u. kurz abstehend 
behaart; Mund, Ts., Е. u. B. gelbrot; das 1. FGld. zur Spitze, das 2, u. З. 
zum Teile angedunkelt: die Tr. schwárzlich. К. samt den Augen breiter 
als der Hsch., dieser länger als breit, vor der Basis leicht eingeschnürt; 
Еа. hinter der Mitte am breitesten. — (emar: а Oliv.) — T. 31, Fg. 3: 
Käfer etc. — In Hessen . . . в 2 dentata Rossi. 


25. Tribus: йир 


Von den Lebiini durch den häutigen SpitzenR. der Fld. sehr ausgezeichnet. 
Von den Brachynini, wo ebenfalls manchmal diese leicht konstatierbare Eigen- 
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schaft auftritt, durch die 6 Bauchsternite u, den Mangel eines haartragenden 
Porenpunktes in der Aussenfurche der Mandibeln abweichend. Von den letzteren 
ausserdem durch ganz abgeflachten, dicht punktierten Körper u. meist vor der 
Spitze der Fld. abgekürzte Epipleuren sich entfernend. 


Gattungen: 


1“ 1. FGld. sehr lang, schaftfórmig; Epipleuren der Fld. nach hinten verkürzt; 
K. mit dem Hsch. durch einen sehr dünnen, stielartigen Hals verbunden; 
OSeite ausserordentlich dicht u. fein punktuliert . . . Zuphium Latr. 

1’ 1. FGld. nicht auffallend verlängert, normal verdickt; К. mit normal breitem 
Halse; OSeite dicht u. stark punktiert. 

2" Die OL. vom Clypeus nicht verdeckt. Hsch. länger als breit; Epipleuren 
der Fld, verengt bis zur Spitze reichend . . . . . Polystichus Bon. 

2’ Die OL. wird von dem vorgezogenen halbrunden Clypeus vollständig be- 
deckt; Hsch. quer, herzfórmig; Epipleuren der Fld, vor der Spitze verkürzt. 

Macrochilus Hope. 


In unserer Fauna ist von diesen 8 Gattungen nur Folystichus vertreten. 


76. Gattung: Polystichus Bonelli. 


Durch Grósse, ganz behaarten Kórper samt F. и, B., langes, etwas ver- 
dicktes Basalgld. der F., stark u. parallel abgeschnürten, stielfórmigen Hals, 
dichte Punktur der OSeite, glatte Klauen von Cymindis u. den wenigen näher 
verwandten Gattungen verschieden, 

In Europa nur durch 2 Arten vertreten, wovon eine auch bei uns vorkommt 
u. an salzhaltigen Gewüssern sich vorfindet. 

Dunkelbraun, überall fein bräunlichgelb, abstehend behaart. К. samt den 
Augen nicht ganz so breit als der Hsch. u. wie dieser dicht u. stark punk- 
tiert; Hsch. herzförmig, länger als breit, viel schmäler als die Fld., jeder- 
seits mit strichförmig vertieftem Basalgrübchen; Fld. parallel, fein gestreift, 
die flachen Zwischenräume dicht und fein punktiert, rot, alle Ränder u. die 
Ziwischenräume an der Naht geschwürzt, F., Ts. u. B. rótlichbraun. 8—9 mm. 
— (P. vittatus Brullé, fasciolatus Fb.) — T. 31, Fg. 1. — Bayern, Thüringen, 
Magdeburg. Dass bei Strassburg die 2. Art: fasciolatus Rossi, vorkomme, wie 
Schilsky angibt, beruht sicher auf der Verwechslung des Namens fasciolatus Fbr. 

connexus Geoffr. Fourc. 


26. Tribus: Braeh ynini. 


Bombardierkäfer. Von allen Carabicinen mit abgestutzten Fld. durch 
die Zahl der Bauchsternite (hier 7, beim (ў 8, sonst 6) u. den haartragenden 
Porenpunkt in der Aussenfurche der Mandibeln charakterisiert. Die Epipleuren 
erreichen ziemlich breit die Spitze der Fld. 

Die Arten dieser Abteilung haben die Fähigkeit durch ein Sekret der Analdrüsen, 
welches sich an der Luft unter puffendem Geräusch zu einem bläulichweissen Gas ver- 
wandelt, zu bombardieren. 

Diese Abteilung enthält im der paläarktischen Fauna wenige (4) Gattungen, davon 
aber ist eine (Brachynus) sehr reich an Arten u. über die ganze Erde verbreitet. 


Gattungen: 


1^ ApikalR. der Fld. ohue häutigen Saum, manchmal nach unten mit feinen, 
kurzen Haaren bewimpert, 

2“ Fld. ohne stumpfe Schulterwinkel; der obere Endsporn der VSchn. steht 
in der Ausrandung der Innenseite . . . . . . . . . Aptinus Bon. 

2' Fld. mit stumpfen Schulterwinkeln; der obere Enddorn steht dicht vor der 
Ausrandung der VSchn. . . . . . . . . . . Pheropsophus Sol. 
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l ApikalR. der Fld. mit schmalem häutigem Saume; der obere Enddorn der 
VSchn. steht dicht vor der seitlichen Ausrandung. 
3" Scheibe des Hsch. ungekielt . . ж: . . Brachynus Weber. 
3° Scheibe des Hsch. mit 2 Längskielen d 5 o8 . . Mastax Fischer. 
In unserer Fauna ist nur die Gattung Aptinus u. БОО, ynus vertreten; von den 
grösseren tropischen Pheropsophus gehören nur wenige zur Mittelmeerfauna; die Gattung 
Mastaz kommt im Osten Europas vor. 


77. Gattung: Aptinus Bon. 
Von Brachynus durch die Stellung des oberen Spornes der VSchn. u. Mangel 
des Hautsaumes an der Spitze der Fld. verschieden. 
Die wenigen Arten dieser Gattung leben in den Gebirgen von Mittel- und Süd- 
europa, unter Steinen. Bei uns ist bloss eine Art vertreten. 
Schwarz; der Mund, F., Ts. u. B, gelbrot; K. samt den Augen fast so breit 
als der Hsch.; dieser so lang als breit, oder etwas länger, schwach herz- 
fórmig, flach, mit einzelnen Punkten besetzt; Fld. dicht gefurcht, die 
Zwischenräume rippenförmig, der Zwischenraum neben dem SR. doppelt 
breiter. 10—13 mm. — (A. mutilatus F., atratus Dej.) — T. 31, Fg. 7. — 
In Bayern u. in den mährisch-schlesischen века Sudeten. bombarda Шр. 


78. Gattung: Brachynus Weber. 


Bombardierkäfer. ApikalR. der Fld. mit einem feinen Hautsaume. 
Scheibe des Hsch. ungekielt. Käfer metallisch blau oder grün, mit rotem K., 
Hsch., F., Ts. u. В, 
Die ersten Stände sind noch zu erforschen. Die Arten leben gesellschaftlich au 
sonnigen Plätzen unter Quisquilien u. Steinen. 
l^ Fld. etwas glänzend, gewöhnlich ohne flache Längsfurche oder Längsstreifen, 
oder es sind nur hier und da Spuren von denselben vorhanden, die Punktur 
fein, aber sehr deutlich u. wenig dicht gestellt. Bauch bei der Stammform 
schwärzlich u. das 3. u. 4. Gid. angedunkelt, seltener einfarbig gelb: а. stre- 
pens Fisch. — (Br. bombarda Dft.) — Kleinste Art 4—6,5 mm, — Т. 31, Fg. 6. 
— Deutschland, häufg , . . х . . explodens Dftscb. 
Der vorigen Art in "Form u. Grösse ähnlich; “aber der Bauch ist wie die 
ganze Unterseite bräunlich gelb; die F. einfarbig gelbrot u. die Fld. haben 
vor der Mitte auf der Naht einen kleinen schmalen gelbroten Flecken, u 
die Scheibe zeigt fast immer deutliche Spuren von flachen Längsstreifen. 
5—7 mm. — (B. scutellaris Chd.) — Im südlichen Mähren, selten. Sclopeta Е. 

1° Fld. ganz matt u. überall sehr fein u. flach der Länge nach gefurcht oder 
gestreift, dazwischen die Punktur nur äusserst fein ausgeprägt u. oft sch wer 
wahrnehmbar, 

2“ Fld. am vorderen Drittel der Naht auf den Fld. mit roter Färbung; Е. v. 
USeite einfarbig rostrot. 

3" Fld. undeutlich gestreift. Der gelbe Nahtfleck schmal, aber hinter der Basis 
breiter als an der Basis der Naht. Siehe Br. sclopeta Е. 

3° Fld. matt u. durchaus deutlich längsstreifig; die gelbe Nahtfärbung reicht 
allmählich schmäler werdend etwa bis zur Mitte hinaus. Grössere Art. 
8—10 mm. — (B. bombarda Latr.) — Nach Schilsky in Westfalen, Thüringen 
u. im Allergebiet, sonst im südlichen Teile von Mitteleuropa, plagiatus Reiche. 

2 Fld. einfarbig, grün oder blau. 

4" F. п. USeite des Körpers einfarbig bräunlich gelb. 7--8,5 mm. — (B. elv- 
gans Chd.) — T. 31, Fg. 5. — Im südlichen Teile Mährens, selten psophia Berv!). 


9 Br, imniesulicornis Dej., den Schilsky ebenfalls aus Mähren aufzählt, beruht wohl auf einer 
Мекеси mit dem echten рзорМа; die erstere Art kommt пиг im westlichen Mittelmeergebiete vor. 
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4 Das 3. u. 4. FGld. angedunkelt, selten sind die F. einfarbig gelbrot: a. 
strepitans Dft.; HBr. u. Bauch schwürzlich. Unsere grösste Art 6,5—10 mm. 

— iBr. obscurus Heer. virescens Letzn.) — Т. 31, Fg. 4. — In ganz Deutsch- 
land, gemein. Br. nigripenne Letzn. ist Nigrino dieser Art, mit schwärzlichen Fld. 
crepitans L. 


III. Familie Haliplidae. 


Sie bildet einen Teil der Wasserkäfer. Ihre Vertreter sind klein, 
kahnartig gebaut, oben meistens grob punktiert, die F, kahl; von den nach- 
folgenden Dytisciden durch die grossen HHü.-Platten verschieden. Die 
letzteren sind gross u. nach binten verlüngert, in der Mitte gerade zusammen- 
stossen], an den Seiten bis zur Basis der Epipleuren der Fld. reichend. Sie 
verdecken die 3 ersten, in der Mitte verwachsenen Sternite vollständig, meist 
auch roch das 4. u. 5. Ein Sch. ist niemals sichtbar; der Hsch. ist in 
der Mitte der Basis spitzig nach hinten gezogen. 

Die Larven der Haliplidae sind sehr charakteristisch. Ihr К. ist geneigt, 
jedersets mit 6 Ocellen. ОК. breit, von einem hinter der Spitze mündenden 
Saugkanal durchsetzt. Hlb. aus 9 oder 10 Segmenten gebildet, mit 8 seit- 
lichen 3tigmenpaaren, oder mit dorsalen Tracheenborsten oder stachelartigen 
догѕәЈез u. lateralen Verlängerungen; diese nicht zum Schwimmen gebaut. 
Hü. einander genähert, die Tr. nur mit einer Klaue. 

lie Arten leben räuberisch in stehenden u. langsam fliessenden Gewässern unter 
Konferwn, Moos u. andern Wasserpflanzen u. schwimmen unter abwechselnder Be- 
wegung der HB. 

Lie Haliplidae bestehen aus nur З Gattungen, welche über die ganze Erde ver- 
breitet iind. e 


l^ Hsd. klein, viereckig, vor der Mitte am breitesten; Fld. wenigstens mit 
einer hohen Rippe am 3. Zwischenraume der Punktstreifen. Brychius Thoms. 

1’ Hsd. trapezfórmig, an der Basis am breitesten, von da zur Spitze verengt; 
Fld ohne Rippen. 

2^ Fld ohne strichförmig vertieften, unpunktierten Nahtstreifen. Haliplus Latr. 

2^ Fld auf der hinteren Hälfte mit einem der Naht stark genüherten, strich- 
fórnigen, unpunktierten Nahtstreifen. Körper sterk gewölbt u. sehr grob 
purktiert m 7 Cnemidotus Illig. 


1. Gattung: Brychius Thoms. 


Ton den 2 nachfolgenden Gattungen durch Form u. Skulptur zu unter- 
scheide. Der Hsch. ist quer viereckig, vor der Mitte am hreitesten oder 
paralle, die Basalstriche sind hier nach vorne bis gegen den VR. verlängert 
u, die ang eiförmigen Fld. haben bei unserer Art wenigstens einen, hinten ver- 
kürzter hohen Längskiel am 3. Zwischenraume ihrer Streifen. Fid. ohne 
unpunkierten Suturalstreif. 

lei uns ist nur eine, in langsam fliessenden Bächen lebende Art vorhanden, die 
alber übr ganz Deutschland verbreitet ist. 

Blasgelb, К. u. Hsch. dicht u. fein punktiert, ersterer schmäler als der 
letzere; Fld. lang eifórmig, breiter als der Hsch., mit geschwärzten Punkt- 
strefen, der 3. Zwischenraum mit einem Längskiele, der 5, u. 7. verbinden 
sich dicht vor der Mitte zu einem gemeinschaftlichen Zwischenraume. 
B. lünn, Tr. lang. 4 mm. — Т. 39, Fg. 1. — Nord- u. Mitteleuropa. 

elevatus Panz. 
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2. Gattung: Maliplus Latr. 
Hoplitus Clairville. 


Hsch. trapezförmig, 
Basis am breitesten, mit 
strichel; Fld. eifórmig, mit 
unpunktierten, der Naht 
streif auf der hinteren 
kahnförmig gebaut; die 
gewöhnlich zugespitzt. Bei 
erweitert. 

Die Larve von Haliplus 
auf T. 32, Fg. 4a sehr an- 

Die ziemlich artenreiche 
lich vertreten. Die Arten leben 
stehenden oder langsam flies- 


Fg. 62. Hüftplatte eines 
Haliplus. 


nach vorne verengt, an der 
oder ohne kurzem Basal- 
Punktstreifen, aber ohne 
sehr genäherten Sutural- 
Hälfte; Körper elliptisch, 
Naht der Fld. ist hinten 
den g” sind die УТ, schwach 


fulvus ist (nach Schiödte) 
schaulich abgebildet. 

Gattung ist bei uns sehr reich- 
unter Wasserpflanzen in reinen 
senden Wasser. 


1” 


[5777 
2 


Uebersicht: Arten. 
(Körper blassgelb oder rostrot mit schwarzen Zeichnungen.) 


OSeite wenig glänzend, matt, überall am Grunde äusserst fein punktiert; 
Fid. mit feinen Punktstreifen. 

Der gelbe Hsch. am V.- u. HR. mit einem gut abgegrenzten schwarzen 
Querbande, mit oder ohne Basalstricheln; VBr. zwischen den Hü, nicht ge- 
randet, dicht punktiert; Fld. mit hie u. da zusammenfliessenden schwarzen 
Längsstreifen, die Artikulation der Knie dunkel. 3 mm. — (Н. pictus 
Mnnh., maritimus ро) — In Preussen, Thüringen, Schlesien, im Allergebiet, 
überall selten varius Nicol. 
Der gelbe Hsch. an der Basis u, ‚ Spitze ohne deutliche, scharf begrenzte 
dunkle Querbinde, Artikulation der Knie wie der Körper gelb; Fld. mit 
schwarzen Lüngsstreifen, die oft unterbrochen sind u. Schrügflecken formieren. 
Hsch, ohne Basalstrichelchen; Fld. mit zahlreich unterbrochenen Längs- 
streifen; VBr. ungerandet, stark punktiert. 3,5 mm. — (H. obliquus Aub.) 
-- T. 32, Fg. 10. — In Deutschland überall nachgewiesen . amoenus Oliv. 
Hsch. jederseits mit einem deutlichen schrägen Basalstrichel; Fld. auf den 
inneren Zwischenrüumen meist mit nicht unterbrochenen, schwarzen Lüngs- 
streifen; VBr. zwischen den Hü. fein punktiert u. die Seiten fein strich- 
fórmig gerandet. 3,5 mm. — (H. lineatus Aub.) — T. 32, Fg. 11. — In 
ganz Deutschland, aber etwas seltener als der vorige confinis Steph. 
OSeite glänzend, am Grunde meistens glatt, selten etwas punktuliert; Fid. 
mit starken Punktreihen, die Zwischenräume mit einzelnen feinen Punkten 
besetzt, die Epipleuren mit gereihten, groben Punkten besetzt. 

Hsch. an der Basis ohne Lüngsstrichelchen. 

К. gross, viel breiter als die halbe Basis des Hsch,, Seiten des Hsch, leicht 
gerundet; OSeite grob punktiert, einfarbig rostrot. 4—4,3 mm. — (H. badius 
Aubé, parallelus Babingt.) — T. 32, Fe. 9. — Tn Illyrien, Frankreich u. an- 
geblıch auch im Harz . . . mucronatus Steph. 
К. klein, etwas schmäler als die halbe Teet Is Нвеһ. 
Hsch. am VR. in der Mitte gerundet vorgezogen, an den Seiten neben den 
wenig vortretenden V Winkeln ausgebuchtet. 

Grösser, rostrot; Fld. mit kurzen, lünglichen Flecken, selten ohne solche, 
die Naht ist bei normalen Stücken wenigstens teilweise geschwürzt, п. die 
Flecken der Scheibe sind von der dunklen Naht durch einen schmalen 
gelben Längsstreif gesondert, 4—4,5 inm. — (Н. ferrugineus Gyll., inter- 
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punctatus Mrsh.) — T. 32, Fg. 4: a S b и. c Käfer, d—h K., Е. u. 
Mundteile. — Deutschland, nicht selten . . Ss д fulvus F. 
Etwas kleiner, rotgelb; Fld, mit kurzen, E u. = fast queren dunklen 
Flecken, letztere stehen i immer an der dunklen Naht mit dieser in Zusammen- 
hang u. bilden auf der Mitte eine gemeinschaftliche Zeichnung. 3—3,5 mm. 
— (Н. marginepunctatus ыз subnubilus ни) — Т. 32, Fg. 8. 
Deutschland, häufg. . . - T variegatus Sum 
Hsch. in der Mitte des VR. РЕА ЕЯ die V Winkel lang u. spitzig 
vorragend. 
Die basale Punktquerreibe des Hsch. ist doppelt gröber als die Punktur 
am VR.; Seiten des Hsch. ganz gerade; die Punkte an der Basis der Fld. 
nicht gróber als jene der Punktreihen; Fid. ungefleckt; rostgelb. 3,5 bis 
4 mm. — (Н. impressus Е.) — Т. 32, Fg. 5. — In ganz Deutschland häufig. 
flavicollis Strm. 
Die basale Punktquerreihe des Hsch. ist kaum stärker als die Punktur am 
VR.; Seiten des Hsch. etwas gerundet; die dorsalen Punktreihen an der 
Basis der Fld. mit einem grósseren, grübchenartigen Punkte; blassgelb, 
Fld. mit schmalen, meist unterbrochenen, schwärzlichen Längslinien, sehr 
selten ist der grösste Teil des Käfers schwarz: a. ater Кейі. 3,5 mm. — 
(Н. cinereus Aubé.) — Т. 32, Fg. 6. — In ganz Deutschland, aber іт allge- 
meinen selten . . . . laminatus Schall. 
Hsch. jederseits an der "Basis mit e einem "eingeritzten Lüngsstrichelchen, 
Die Basalstrichelchen sind kurz, gerade u. sind mit dem SR. parallel; sie 
erreichen selten die Mitte des Hsch. 


10^ Die feine Punktreihe dicht neben der Naht der Fld. ist genau so stark 


10° 


als die angrenzenden, ziemlich feinen Hauptreihen. Rostrot oder braunrot; 
F., Hsch. u. B. gelb, die Fld. mit einigen schwärzlichen Querflecken u. 
dunkler Naht; die Zeichnungen wie bei variegatus. Bei var. furcatus Seidl. 
bilden die stärkeren RPunkte des Prosternalfortsatzes eine RFurche, welche 
nach vorne konvergiert. 2,3—2,6 mm. — In ganz Deutschland, aber nicht 
immer gut erkannt, Bei Köslin in Pommern häufig . . . fulvicollis Er. 
Die sehr feine Punktreihe dicht neben der Naht der Fld. ist noch nicht 
halb so stark als die Hauptreihen der Scheibe. 


111” Körper sehr kurz u. breit gebaut; Hsch. sehr breit, 2°/,mal so breit als 


lang; Fld. hinter den Schultern am breitesten, dann zur Spitze stark u. 
plötzlich keilförmig verengt. Scheibe der Fld. mit schwärzlichen Flecken, 
welche nicht auf die Streifen beschränkt sind 1). 


1194 Hsch. vor der Basis zwischen den Basalstrichelchen ohne deutlichen Quer- 
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eindruck; Fld. nur mit mässig starken Punktstreifen, diese an der Basis 
nicht mit einem grösseren Grübchenpunkte markiert. 2—2,5 mm. — 
(Н. marginepunctatus Panz., impressus Clairv., melanocephalus Steph., affinis 
Steph., brevis Steph., émunaculicollis Herr., americanus Aube.) — T. 32, 
Fg. 7. — Ueber die ganze paläarktische Region verbreitet u. gemeiu. 

ruficollis Degeer. 
Hsch. vor der Basis zwischen den Basalstrichelchen mit einer deutlichen 
Querimpression; Fld. mit groben Punktstreifen, der 1. Punkt derselben an 
der Basis stärker grübchenfórmig. 


1) Man hat in letzterer Zeit zahlreiche Arten auf Grund einer ge'urchten u. andererseits einer 


E flachen V Br. abgezweigt. Ich habe mich bei einigen Arten überzeugt, dass dieses Merkmal oft versagt. 


Ë Bei 


H. holsaticus Scriba hat das © eine gefurchte, das q” eine ebene VBr. Die Veränderlichkeit dieser 


F Furche bei mehreren Arten hat auch Dr. Seidlitz in seiner Tabelle dieser Arten zum Ausdrucke gebracht 
uu. Garglbauer hat sie ebenfalls nicht als spezifisches Merkmal anerkannt. 
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13“ Pasalstrichelchen des Hsch, gerade; Körper grösser; die Furche аш 


13° 


11’ 


Prosternum ist tief u. glatt; Fld. des © auch hinten glänzend, 2,5 mm. — 
Im Harz, Preussen, sehr selten . . . . . . v. multipunctatus Wehnk.e. 
Basalstrichelchen des Hsch. etwas gekrümmt; Körper kleiner; VBr. in der 
Regel nur in der Mitte gefurcht. 2,2 mm. — Preussen, Nassau, Thüringen, 
Harz; in Mähren u. Schlesien häufig . . a Жу Heydeni Wehncke. 
Körper länglich oval; die Fld. hinter den Schultern am breitesten, aber 
von da nach hinten Sicht so plötzlich, sondern gerundet verengt; Fld. mit 
schwarzen Streifen auf den Punktreihen, diese manchmal nee Ne, 
sehr selten etwas verbreitert u. ineinander verflossen, niemals mit aus- 
gesprochenen Quermakeln; VBr. meistens flach. 


14“ Körper rostgelb oder rostrot. 
15^ Fid. des сў glänzend, am Grunde glatt, beim Ф auf der hinteren Hälfte 


äusserst fein chagriniert, daher weniger glänzend. 


16^ Prosternalfortsatz zwischen den VHü. flach. 
17^ Die schwarzen Punktreihen der Fld. mit schwürzlichen Linien, diese mehr- 
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fach unterbrochen oder verkürzt. 2—3 mm. — (Н. lineolatus Mnnh.) — 
T. 32, Fg. 8. — In ganz Deutschland, nicht sehr häufig . fluviatilis Aubé. 


Die Punktreihen der Fld. mit schwarzen Längslinien, diese volistandig, 
nicht deutlich unterbrochen. 2—3 mm. — Preussen, Pommern, Schlesien, 
Mähren, nicht sten . . . . a, Striatus Sharp. 


Prosternalfortsatz zwischen den VHü. flach gerinnt, indem die R. etwas 
aufgeworfen erscheinen. Hech. zwischen den Basalstrichelchen mit deut- 
lichem, in der Mitte allmählich unterbrochenen, neben den Strichelchen 
dichter punktierten Quereindruck. 2,5—3 mm. — (H. borealis Gerh.) — 
Nach Schilsky auch in Deutschland . . . . v. Wehnckei Gerh. 
Fld. beim сў u. 9 glänzend, am Grunde nicht chagriniert; die Punktreihen 
mit schwarzen, vollständigen Längslinien, der V Br.-Fortsatz gefurcht. 3 mm. 
— Deutschland; bei Lema zahlreich gesammelt . . immaculatus Gerh. 
Körper tief schwarz, glänzend, K. roıbraun, Mund, F. u. B. rostrot. 
Streifen der Fld. ziemlich fein punktiert, beim 9 die letzteren am Grunde 
fein punktuliert, VBr. beim © gefurcht, beim flach. 3 mm. — Elsass. 

holsaticus Scriba. 


9' Die Basalstrichelchen des Hsch. sind lang, gebogen, oben nach innen ge- 


wendet, mit dem SR. divergierend, dazwischen vor der Basis quer nieder- 
gedrückt; Fld. mit schwarzen Punktreihen, die mittleren Reihen an der 
Basis durch ein stärkeres halbrundes Punktgrübchen abgeschlossen, die 
Scheibe nicht oder undeutlich gefleckt, oft eine gemeinschaftliche, schwach 
angedunkelte Makel in der Mitte der Naht. 2—3 mm. — (H. bistriolatus 
Dft., trimaculatus Drap., transversalis Gautier.) — Т. 32, Fg. 9. — In gauz 
Europa; im Süden häufig, in Deutschland selten . . . lineatocollis Mrsh. 


3. Gattung: Cnemidotus Illig. 
Der Gattung Haliplus äusserst ähnlich, aber durch stark buckelig gewölbte 


Körperform, sehr grobe Punktur, einen is unpunktierten Streifen dicht 
neben der Naht auf der hinteren Hälfte der Fld., längere Endgld. der Ts. etc. 
verschieden. 


Sie leben ganz ähnlich wie die Arten der vorigen Gattung. Bei uns ist nur 


nachfolgende von den 8 europüischen Arten vertreten. 


Kurz oval, gewólbt, schmutzig rotgelb; die Punkte, dann einige unbestimmte 
Flecken auf den Fld., darunter eine zentrale Makel auf der Mitte der Naht 
schwürzlich. К. klein, die St. schmüler als ein Auge; Hsch. quer, nach 
vorne stark konisch u. gerade verengt, vor der Basis mit einer gebuchteten 
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Querreihe grober Punkte; Fld. um die Наќе länger als breit, die groben, 
hiuten feiner werdenden Punktreihen dicht gestellt, an der Basis mit einer 


Querreihe grübchenartiger Punkte. 8,5—4 mm. — (C. émpressus Panz., 
quadrimaculatus Drap.) — T. 32, Fg. 12. — Nach Schilsky in ganz Deutsch- 
land einheimisch . . . . caesus Dft. 


Cn. rotundatus Ito Her schon án Rom етед unterscheidet sich 
durch viel kürzere, fast rundliche Körperform; die Fld. sind kaum länger als 
zusammen breit. — T. 32, Fg. 13. 


IV. Familie Hygrobiidae. 


Von den Halipliden durch die nicht plattenfórmig erweiterten HHü., 
l1gliederige Е. u. deutliches Sch., von den Dytisciden durch den Bau der НВг, 
u. vorgestreckten К. abweichend. HBr. von den HHü. durch eine gerade, 
horizontale Linie geschieden, während sie bei den Dytisciden einen schrägen 
Fl. bildet, der sich in der Mitte des HR. spitzig einschiebt. Die Br. ist auf- 
fällig hoch gewölbt. 

Bei den Larven, die gewisse Aehnlichkeit mit jenen der echten Dytisciden auf- 
weisen, ist der Hlb. nur aus 8 Segmenten gebildet; der K. u. der 1. Thorakalriug sind 
gross, das letzte Segment besitzt 3 sehr lauge Anhänge, davon sind die seitlichen als 
Cerci aufzufassen; die Tr. haben 2 Klauen. 

Hierher nur die 


Gattung: Hygrobia Latr. 
(Pelobius Erichs., Hydrachna Gemm.) 


Die Larve der einzigen in Europa u. auch bei uns vorkommenden Art 
wird auf T. 32, Fg. 14 (nach Schiódte) abgebildet. Sie lebt in schlammigen 
Pfützen u. Teichen u. schwimmt sehr rasch unter abwechselnder Bewegung 
der HB, 

Rostrot oder braungelb; die F., Ts. u. B. heller, ein Flecken am Innen-R. 
der Augen, der V.- u. HR. des Hsch., ein grosser, gemeinschaftlicher, vorn 
u. an den Seiten ausgezackter, den grössten Teil der Scheibe einnehmender 
Flecken auf den Fld. die HBr. u. die Spitze des Hlb. schwarz; K. 
etwas kleiner als der Hsch ; dieser klein, stark quer, nach vorne gerade 
verengt, fein, die breit ovalen Fld. dicht u. stark irregulär punktiert, da- 
zwischen mit Spuren von Längsstreifen; Schildchen sichtbar. 8,5 —10 mm. 
— (Н. Hirmanni Oliv. — Т. 32, Fg. 14: a Larve, b Puppe, c Käfer, 
d K, e Е., f—i Mundteile, k VB, des g". — In Deutschland, selten. 

tarda Hrbst, 


V. Familie Dytiscidae. 


Echte Schwimmkäfer. Die HHü. nicht in grosse, den Hlb. zum 
'Teile verdeckende Platten erweitert. Die HBr. schiebt sich zwischen die HHü. 
spitzig ein u. ihre schräg nach vorne u. aussen gerichtete Trennungsnaht ist 
oft nur angedeutet. УВ. auffällig stark genähert, die HB. lang, mit abge- 
platteten, meist bewimperten Schwimm-Tr.  Metasternum ohne Quersutur. — 
Die Larven haben immer einen vorgestreckten K., mit einfachen, seitlich ein- 
gefügten F., jederseits mit 6 Ocellen. OKf. gross, sichelfórmig, ohne Innen- 
zahn, mit einem hinter ihrer Spitze mündenden Saugkanal. Hlb. zum Schwimmen 
gebaut, aus 8 Segmenten bestehend, mit 8 Stigmenpaaren, von welchen sich 
das letzte an der Spitze des letzten Segments befindet; Hü. an der Basis weit 
voneinander getrennt; Tr. mit 2 Klauen. Die Larven differieren von jenen 
der Carabiden durch die geringere Zahl der Hib.-Segmente u. den Saugkanal 
in den OKf. 
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Die Arten leben räuberisch im Wasser, ın Lachen, Sümpfen, Teichen, Seen, 
aber auch in fliessenden Gewässern, selbst am R. schmelzenden Schnees in den Ge- 
birgen. Die grossen Arten werden selbst den Fischen durch ihre grosse Gefrüssigkeit 
gefährlich. Sie schwimmen rasch, unter gleichzeitiger Bewegung der HB. u. kommen 
oft an die Oberfläche des Wassers, um Luft zur Atmung unter die Fld. aufzunehnen. 
Nachts fliegen sie oft, um andere Gewässer aufzusuchen u. werden deshalb oft in kinst- 
lichen Wasserbebültern angetroffen. 

Diese Familie ist gattungs- u. artenreich u. erfordert die Teilung derselbea in 
nachfolgende Tribus: 


Uebersicht: Gattungsgruppen. 


1" Die 3 ersten Gld. der V.- u. MTr. mehr oder weniger deutlich in beden 
3eschlechtern erweitert u. unten mit filziger Sohle bekleidet, das 3. Gld. 
an der Spitze ausgerandet oder zweilappig, das 4. rudimentàr, kaum er- 
kennbar, die V.- u. MTr. daher 4gliederig erscheinend. Sch. in 
der Regel nicht sichtbar. Kleine Formen . . . . 1. Hydroporini. 

1° V.- u. MTr. deutlich fünfgliederig, beim Ф nicht erweitert. 

2” Sch. nicht sichtbar. Kleine Formen. 

3“ S.- u. VR. des Hsch, linienförmig gerandet . . . . . . 2. Noterini. 

3° Seiten u. Spitze des Hsch, ungerendet . . . . . . 3. Laccophilini. 

2' Sch. deutlich sichtbar. Grosse Formen. 

4" Augen hinter der FWurzel partiell durch eine Einschiebung der Wangen 
ausgerandet . . . . o. e . 4. Colymbetini. 

4' Augen hinter der F Wurzel nicht ausgerabdet : . 5. Dytiscini. 


1. Tribus: Hydroporini. 


V.- u. MTr. scheinbar viergliederig u. mehr oder weniger erweitert. 
Kleine Formen. 

Die Larven dieser Abteilung haben einen dicken K., dieser hinten nicht 
halstórmig eingeschnürt, vorne in ein ausgehöhltes Horn verlängert. ОК, auf- 
wärts gekrümmt, lang u. schmal, die Spitze des KHornes erreichend; Hib. 
ohne Schwimmhaare; letztes Hlb.-Segment in einen langen Fortsatz ausgezogen, 
an dessen Spitze sich das letzte Stigmenpaar befindet, Сегсі lang u. schmal, 
mit Borsten besetzt. 

Bei uns sind aus diesem Tribus nachfolgende Gattungen vertreten: 

1" Die Epipleuren der Fld. an der Basis, unter ihrem Schulterwinkel, mit 
eimer scharf umrandeten Grube zum Einlegen der Spitzen der V.- u. MSchl. 
Meist stark gewölbte Arten. . 

2" Fid. mit scharf ausgezogener Nahtspitze, auch das Analsternit hinten in 
eine Spitze ausgezogen . . - . . Hydrovatus Motsch. 

2, Fld. am Nahtende nicht scharf. zugespitzt 1j. 

3” Klauen der HB. von sehr ungleicher Länge; Körper kurz u. hochgewölbt. 

Hyphydrus Пір. 
3° Klauen der HB. von gleicher Länge . . . . . Hygrotus Stephens. 

1' Die Epipleuren an der Basis (unter ihren Schultern) ohne scharf umrandete 
Grube zum Einlegen der Schl.-Spitzen. 

4" Hsch. jederseits an der Basis mit einem Längsfältchen oder Lüngsstrichelchen, 
das sich in der Regel auf die Basis der Fld. fortsetzt. . Bidessus Sharp. 

4' Hsch. ohne Basalstrichel oder Basalfältcken . . . Hydroporus Clairv. 


1) Bei unseren in Betracht zu ziehenden Gattungen. 


207 


]. Gattung: Hydrovatus Motsch. 


Au den im Nahtwinkel zugespitzten Fld. leicht erkennbar. Der Prosternal- 
fortsatz ist nach hinten in eine dreieckige Fläche erweitert; die MHü. sind 
voneinander weit getrennt. Fortsätze der HHü. an der Spitze einzeln tief aus- 
gerandet, 

Von dieser artenreichen Gattung sind im Europa nur 3; hiervon bei uns auch 
2 Arten vertreten: 

1“ Rostrot; die Naht der Fld., die Basis, eine Querbinde in der Mitte u. eine vor 
der Spitze, welche den hellen SR. nicht erreichen, schwärzlichbraun. Clypeus 
vorne gerundet u. fein gerandet. 2,8—8 mm, — Т. 33, Fg. 1. — Bayern, 
"Württemberg, Thüringen u. in Ostdeutschland, selten . . cuspidatus Knze. 

1^ Rostrot, Fld. nur mit geringen, undeutlichen Trübuugen; OSeite undeut- 
licher punktiert; Clypeus beim сў in der Mitte etwas vorgezogen u. vorne 
abgestutzt u. fein gerandet, beim Ф flach кин Kleiner. 2,8—2,5 mm, 
— Nach Bedel auch in Deutschland . . . . ao clypealis Sharp. 


2. Gattung: Hyphydrus Шіс. 


Kugelschwimmer. Durch unten u. oben fast kugelig gewölbten 
Kórper u. die sehr ungleichen Klauen ausgezeichnet, die eine hiervon ist sogar 
schwer sichtbar; die Fortsütze der HHü. sind an der Spitze nicht ausgerandet, 

Die Larve von H. ferrugineus ist auf T. 33, Fg. 2a abgebildet. 

Die Arten leben meist in den Tropen; in Europa 2, die auch bei uns vor- 
kommen, 


1” Einfarbig rostrot; glänzend, dicht п. doppelt punktiert beim сў, matt u. 
fast glatt beim ©. Ein Suturalstreifen vorne kaum angedeutet. 4,5—5 mm. 
— (Н. ovatus L., grossus Müll., ovalis Dlig., gibbus Fbr., sphaericus Degeer.) 
— T. 33, Fg. 2: a Larve, b K. ders., c Käfer. — In Deutschland nicht selten. 

ferrugineus L. 

1’ Rostrot; der Scheitel, 2 Flecken an der Basis des Hsch., schwarz; Fld. 
gelblich, die Naht u. Basis, 2zackige, stark geschlängelte, breite Quer 
binden auf der Scheibe u. einige Flecken an den Seiten, schwarz; Fld. 
mit kräftigem, hinten erloschenen, vorne nach auswärts auf die Basis ge- 
bogenem Nahtstreifen; сў glänzend u. dicht punktiert, matt, fast glatt. 
4,5 mm. — (Н. variegatus Aubé.) — Т. 38, к 8. — Nach Schilsky im 
südlichen Teile von Westdeutschland . . . . . » 5» 5» Aubei Gnglb. 


3. Gattung: Hygrotus Stephens. 


Von der vorigen Gattung durch gleich lange, normale Klauen, von Hydro- 
vatus durch die nicht zugespitzten Fld., von Hydroporus durch die scharf um- 
randete Grube an der Basis der Epipleuren der Fld, verschieden. 

Schiódte hat die Larve von Hygrotus parallelogrammus beschrieben u, ab- 

ebildet. 
: Von den ca. 50 beschriebenen Arten sind bei uns foleende vertreten: 
1” Clypeus vorne gerundet, mit sehr feinem, leistchenfórmig abgesetztem VR. 


Untergattung: Hygrotus iu spe. 


2^ К. mit 2 Längseindrücken, in denselben viel dichter punktiert; Körper- 
lange 3—3,5 mm. 

3°“ Fld. äusserst fein u. dicht punktuliert, dazwischen mit eingestreuten gröberen 
Punkten besetzt. Rötlichgelb, die Basis, die Naht u. 3 vorn u. hinten ver- 
kürzte Längsstriche auf den Fld. schwarz. 3,5 mm. — (H. reticulatus F., 
collaris Panz., u Steph.) — T. 33, Fg. 5. — In ganz Deutschland, 
nicht selten . . UE. d iot . . . versicolor Schall. 
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Fld. fast ganz gleichmässig, stark u. sehr dicht punktiert. Rostrot, gewölbt, 
der V.- u. HR. des Hsch., die Basis, u. ein sehr grosser, an der Naht 
zusammenhängender, zackiger, gemeinschaftlicher Flecken auf den Fl. 
schwarz. 3 mm. — (Н. parvulus F., minor Costa, trefidus Mrsh. — 
T. 33, Fg. 4. — Nicht selten . . . - . . inaequalis F. 
Fld. mit groben u. einzelnen, eingestreuten kleinen Punkten besetzt; gewölbt, 
rotgelb; auf den Fid. die Naht, 2 nach hinten verkürzte Längsbinden. en 
kurzer, zwischen denselben befindlicher Längsstreif auf der hinteren Hälfte 
u. eine zackige Makel an der Ausseuseite der äusseren, meist unterbrochenen 
Längsbinde, schwarz. 3 mm. — T. 33, Fg. 6. — Elsass. quinquelineatus Zett. 
К. nur mit 2 undeutlichen Längseindrücken, überall äusserst fein п. spärlich 
punktiert, glänzend; Fld. mit doppelter, feiner u. stärkerer Punktur; rostrot, 
USeite pechbraun; Fld. mit kreuzfórmiger brauner Zeichnung: die Naht, 
Basis u. Spitze, dann eine aussen verkürzte, gebuchtete Querbinde in der 
Mitte braun; selten fast die ganze Scheibe dunkel: a. unicolor Schilsky. 
2,5 mm. — T. 38, Fg. 7. — Deutschland, im Quellwasser . decoratus Gyll. 
Clypeus vorne schwach ausgebuchtet u. nicht gerandet. 


Untergsttung: Coelambus Thoms. 


Der SR. der Fld. vorn (von der Seite zu sehen) in sehr starker Kurve auf- 
wärts gebogen; Epipleuren der Fld, schmal. 

Fld. ausserordentlich fein u. dicht punktuliert, dazwischen, besonders innen 
u. an der Basis mit etwas stärkeren Pünktchen untermischt; USeite deutlich 
punktiert; Körper kurz oval. 

Fid. hinten gemeinschaftlich ein wenig zugespitzt, auf der Scheibe mit zer- 
streuten deutlicheren Punkten; die schwarzen Linien (4) stehen nur auf der 
hinteren Hälfte. Gelb, Useite schwarz, stark punktiert; Körper kurz vu. 
breit oval. 2,5--3 mm. — T. 33, Fg. 8. — Deutschland, besonders im Wasser 
verlassener Lebmgruben . - . . . confluens F. 

Fld. an der Naht nicht zugespitzt; gelb; E auf dem Scheitel u. neben den 
Augen schwarz, die 4 schwarzen Linien auf jeder Fld. unterbrochen, der 
hintere Teil derselben oft verbreitert; USeite schwarz, feiner punktiert, 
ebenso die Fld. mit viel feineren Pünktchen bestreut; OSeite beim çf glänzend, 
beim Ф matt; etwas weniger breit als der vorige. 3,5 mm. — In Salz- 
wassertümpeln bei Halle. . . ac . . . lautus Schaum. 
Fld. äusserst fein am Grunde TS nicht punktiert, dazwischen nur 
mit 2—4 schwachen Punktreihen besetzt. Auch die USeite nicht punktiert; 
Körper lang oval; Fld. mit 4—5 fast vollständigen schwarzen Längsbinden. 
Gelb, USeite schwarz; сў etwas glänzend, О ganz matt. 

K. chagriniert, nicht deutlich punktiert; Fld. mit 4 schwarzen Längslinien, 
eine 5. seitliche fehlt oder ist rudimentär. 3—4 mm. — (C. blandus Germ., 
nigrolineatus Aubé, tauricus Motsch.) — T. 33, Fg. 9. — In Salzwasser- 
lachen bei Strassfurt u. Halle . . . . . enneagrammus Ahr. 
K. deutlich punktuliert; Fld. mit 5 ganzen ШОШ die 5. äussere trifft 
hinten mit den übrigen zusammen. 4 mm. — Deutschland. Nach 1 Stück 
beschrieben . . . 222020202000. à puncticeps Seidl. 
Der SR. der Fid. (von der Seite gesehen) vorne in sanfter, schwacher Kurve 
aufwärts gebogen; Epipleuren der Fld. breit. 

Fld. ausserordentlich gedrängt u. fein punktiert, beim cj! etwas glänzend, 
beim © matt, Zwischenräume kleiner als die Punkte. 

Fld. mit 4 schwarzen Längslinien an der Spitze, neben dem SR. ohne Spur 
einer 5. Linie. Gelb; Scheitel quer geschwärzt; Hsch.-Mitte mit kleiner, 
dunkler Längsmakel, USeite schwarz. 4 mm. — (H. nigrolineatus Gyll., 
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consobrinus ZAetterst., Schönherri Aubé, paralielus Aube.) — Т. 33, Fg. 10. 

Mecklenburg, Allergebiet, Sonst im hohen Norden. . novemlineatus Steph. 
9' Fld. mit 4 schwarzen, manchmal unterbrochenen oder zusammenygeflossenen 

Längslinien, ausserdem ist hinten stets eine schmälere, neben dem SR. ver- 

laufende dunkle Linie vorhanden. 

lọ” Fld. zwischen der dichten Punktierung ohne Punktreihen. Gelbrot; der 
HR. des K. u. ein Fleckchen jederseits neben den Augen, eine kleine 
Makel auf der Mitte des Hsch., die Naht u. 5 Längsbinden schwarz. 
5 mm. — (H. nigrolineatus Kunze, consobrinus Kunze, lineatus Mrsh., 
punctum Gebl.) — Т. 33, Fg. 11: a К. der Larve, b сў, c ©. — In Deutsch- 
land, mit Ausnahme des westlichen Teiles . . . parallelogrammus Ahr. 

lọ Fld. (ganz matt) zwischen der gedrüngten Punktulierung mit 3 sehr feinen, 
aber deutlichen Punktreihen, dieselben hinten erloschen, neben der Naht 
in der Nähe der Basis befindet sich das Rudiment einer 4. Reihe, Die 
äusserste verläuft vor der Schulterecke nach hinten.  Rotbraun, matt; 
US., 2 Scheitelflecken am K., ein Querflecken in der Mitte der Basis 
des Hsch. u. 5 meist mehr weniger ineinander geflossene Längslinien auf 
den Fld., wovon die fünfte, schmale, neben dem SR. an der Spitze be- 
findlich, schwarz. 5 mm. — (Н. alternans Kunze.) — Deutschland, nicht 
selten. . . - . . impressopunctatus v. 9 lineellus Gyll. 

8^ Fid. mit normaler, mässig starker, oder starker Punktur, die Zwischen- 
räume der Punkte deutlich isoliert, 

11“ Fld. mit 4 nach hinten verkürzten, durch Doppelpunktreihen gehobenen 
Längsstreifen, grob, hinten sehr dicht punktiert. Gewölbt, rostrot; USeite 
schwarz; 2 SFlecken am Scheitel, die HschBasis in der Mitte schwarz. 
Auf den Fld. sind die normalen schwärzlichen Längslinien vorn angedeutet, 
hinten als verschwomtinene Schwärzung markiert. b mm. — (Н. picipes F., 
ovalis Thunbg., punctatus Mrsh., similis Kirby.) — Т. 33, Е. 12. — In ganz 
Deutschland, haufig . . eo impressopunctatus Schall. 

11° Klein, oval, in beiden Geschlechtern "glänzend, Hydropvrus-ähulich; auf den 
Fld. höchstens mit 2 vorn angedeuteten Punktreihen. Rötlichgelb; die 
USeite, der К. hinter и, neben den Augen, der Hsch. am V.- u. HR. in 
bald grósserer, bald geringerer Ausdehnung schwärzlich; die Fld. blass- 
gelb, mit schwarzer Naht u, einem grossen, gemeinschaftlichen, vorn ge- 
zackten, oder in 3—4 Längsstreifen aufgelössten braunen Flecken. Bis- 
weılen ist die ganze OSeite hell: a, pallens Aube. — 3,5 mm. — Т, 33, 


Fg. 13: a typ. Form, b var. pallens. — In Ostpreussen, bei Königsberg, 
selten, dann im südlichen Teile von Frankreich u. Spanien, in Nordeuropa u. im 
Kaukasus = e = w s c s e: 9 ea e «~ ЖМагкїїпї Gyll 


4. Gattung: Bidessus Sharp. 


Leicht kenntlich an den Basalstrichelchen der HschBasis, welche eich bei 
allen unseren Arten auf der Basis jeder Decke fortsetzen. Sie gehören zu den 
kleinsten Wasserkäfern. 

Von den zahlreichen über die Erde verbreiteten Arten kommen 8 bei uns vor. 
1“ Der Nahtstreifen verschwindet allmählich vor der Spitze der Fid. 
2^ Körper oval, gewölbt; der K. rotbraun, Hsch. rotgelb, am HR. oft auch am 

VR. mit schwarzer Säumung; die Fld. dunkelbraun, an den Seiten vor der 
Mitte, oft auch hinter der Mitte etwas heller, ohne abgegrenzte Zeichnung, 
Fld. deutlich punktiert, eifórmig, Hsch. nach vorne verengt. Stücke mit 
weitläufiger u. stärkerer Punktur sind v, grossepunctatus Vorbr. 2 mm. — 
(B. parvulus Müll, Panz., nanus Gmel., bisulcatus Curt.) — Т. 83, Fg. 14. 
— Ueber ganz Europa сее о s g Es unistriatus Illig. 

Reitter, Fauna germanica. 14 
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2' Körper schmal, parallel, oben abgeflacht, gelb; K. rötlich, Hsch. nach vorne 
nicht stärker verenpt; Fid. chagriniert, kaum sichtbar punktuliert, die Basis, 
die Naht п. 2 gezackte Querbinden schwarz, von den letzteren steht die 
eine in, die andere hinter der Mitte; Fid. lang, parallel, die Basulstriche 
lang. 1,5 mm. — Bei Liegnitz (Schlesien) von Gerhardt einmal zahlreich gesammelt. 

delicatulus Schaum. 

1’ Der Nahtstreifen erreicht die Spitze der Fld. Oval, schwarz; К. u. Hsch. 
rötlich, der Scheitel oft braun; Hsch. am HR. mit mehr weniger breitem, 
schwarzem Querbande, die Seiten nach vorne stärker verengt; Fid. eiförmig, 
gelb, die Naht u. Basis schmal geschwärzt, die Scheibe hinter der Mitte 
mit grosser gemeinschaftlicher, vorne u. hinten gezackter Makel, welche ge- 
wóhnlich den SR. nicht erreicht. 2,5 mm. — B. minimus Scop., pusillus F., 
Pyymaeus Oliv., trifidus Panz., symbolum Kolen.) — T. 88, Fg. 15. — In 
ganz Europa u. Mittelasien hufg - . . . . . . . . geminus F. 


5. Gattung: Hydroporus Clairville. 


Zwergschwimmer, Kleine Schwinmkäfer mit erweiterten, Agliedrig 
scheinenden M.- u. VTr., selten mit einem Basalfältchen oder Basalstrichel аш 
Hsch., dann aber ohne solches als Fortsetzung an der Basis, unter der Schulter- 
beule ohne gerandete Grube zum Einlegen der Schenkelspitzen. 

Die Larven dieser Arten stimmen mit jenen von Hygrotus sehr überein. 

Diese Gattung ist die artenreichste der Wasserkäfer u. bei uns, sowie überhaupt 
in der gemässigten Zone Europas sehr reich vertreten. Bei einem Teile der Arten 
erreicht der Fortsatz der HBr. den Gaheltortsatz der MBr.; bei einem kleineren Teile 
der Arten, die als Deronectes Sharp. aufgezählt sind, aber oberseits von den anderen 
Hydroporen gar nicht unterschieden werden können, erreicht der Fortsatz der НВг. 
den Gabelfortsatz der MBr. nicht. Nachdem diese Konstatierung bei den vielen, klei- 
nen, geklebten Arten mit grossen Schwierigkeiten verbunden ist, betrachte ich die 
Deronectes als Hydroporus- Arten. 
l^ Hsch. jederseits unfern vom SR, mit einem, manchmal sehr feinen, einge- 

grabenen Längsstrichel. 
2" Hsch. hinter der Mitte der Scheibe mit einer flachen Querdepression; USeite 
matt; Fld. mit schwarzen oft ineinanderfliessenden Lüngslinien. 


Untergattung: Oreodites Seidl. 


3” Seiten des Hsch. vom Längsstrichel ab, besonders hinten horizontal verflacht; 
Körper länglichoval oder ıangoval. 4—4,5 mm. 

4" Spitze der Fid. beim © tief ausgebuchtet, die Naht u. der AussenR. der 
Ausbuchtung etwas zühnchenfórmig vortretend; Körper lang oval, Gelb, 
ein gegabelter Flecken am Scheitel, 2 oft fehlende, rundliche Makeln an 
der Basis des Hsch. о. 8 Streifen auf den Fld. schwarz, hievon die innersten 
6 gewöhnlich vollständig u. meistens nicht in einander verflossen; ОЗейе 
schwarz, Epipleuren gelb. 4,5 mm. — (Н. bidentatus Gyll. 9.) — Im höchsten 
Norden Europas. Nach Schilsky auch im Elsass, was vielleicht auf die nächste 
Art zu beziehen sein dürfte - . . . . . . . . alpinus Payk. 

4' Spitze der Fld. in beiden Geschlechtern ohne Zahn; Körper weniger laug, 
breiter oval, USeiten samt den Epipleuren der Fld. schwarz, oben gelb, ein 
Schrägflecken jederseits am Scheitel, ein Querflecken jederseits hinter der 
Mit e des Hsch., diese oft querbindenfórmig verschmolzen u. 8 Lüngsstreifen 
auf den Fid. schwarz, die letzteren partienweise oft ineinander verflossen, 
die seitlichen makelförmig unterbrochen, auch die dorsalen zum Teile vorne 
etwas verkürzt, 4 mm. — (Н. Davisi Curt.) — T. 38, Fg. 20. — Im Norden 
u. in den höheren Regionen der bayrischen Alpen . . . - . borealis Gyl, 


v 


Ih 


ov 


77 


11’ 
994 


211 


Seiten des Hsch. flach herabgebogen; Körper kleiner. 3—3,3 mm. 
Körper länglichoval; Br. u. Bauch schwarz, OSeite gelb; der K, neben 
den Augen u, am HR, bräunlich; Hsch. mit 9 verkürzten, in der Mitte 
unterbrochenen Querstreifen auf der Scheibe; Fld. mit 8 schwarzen vorn u. 
hinten verkürzten Längsstreifen, wovon die äusseren unterbrochen sind. 
8,2 mm. — (Н. flusiatilis Strm., scitulus Lec.) — Т. 31, Fg. 5. — Bayern, 
Thüringen, Harz, Beskiden — stets im Gebirge . . . Septentrionalis Gyll. 
Körper sehr kurz u. breit oval, gewölbt; Br. u. Bauch dunkel, oben bräunlich 
gelb; Hsch. in der Mitte meistens etwas quer geschwärzt; die Naht der 
Fid. u. 7 weder die Basis noch die Spitze erreichende Längsbiuden schwarz, 
die letzteren oft ganz ineinander verflossen; im letzteren Falle ist auch der 
Hsch. im weiteren Umfange angedunkelt: a, rivalis Gyll., (Stephensi Steph., 
congruus Lec.) 3 mm. — T. 83, Fg. 21. — Bayern, Thüringen, Kassel, im 
Glatzer Gebirge, Beskiden ete., in höheren Berglagen . . Sanmarki Sahlb. 
HschScheibe hinter der Mitte ohne Querdepression. 

Körper gewólbt, oval; SR. der Fld. hinter den Schultern beim Ф flach 
elliptisch vertieft; Br. u. Bauch schwarz, К. roıbraun, Hsch. schwarz mit . 
etwas hellerem V.- u. HR. u. gelbrötlichen Seiten; Fld. gelbrot, die Naht 
ist breit, in der Mitte breiter, die Basis schmal geschwärzt, ferner ein dicker 
Längsfleck auf der Mitte der Scheibe, endlich ein schmaler Seitenstreif an 
der Spitze der Fld. schwarz. 2,3 mm. — (H. arcuatus Panz., flexuosus Mrsh.) 
— Т. 35, Fg. 1. — In ganz Deutschland nicht selten . . . . pictus Е. 
Körper flach gewölbt, länglicher oval; SR. der Fid. in beiden Geschlechtern 
ohne Längsvertiefung; К. schwarz oder braun. 

SR. des Hsch. braun oder gelblich; Fld. dunkel mit einer schmalen gelben 
Längsbinde in der Mitte u. 2 vorne meist verschmolzenen an den Seiten. 
Die dorsale gelbe Binde erreicht vorne die Basis u, ist nach hinten mehr 
weniger verkürzt. Grösser u. länglicher als der nachfolgende. 2,5 mm. 
— Т, 84, Fg. 7. — Deutschland, seltener als der nachfolgende. bilineatus Strm. 
Die dorsale gelbe Binde erreicht nicht die Basis, sie ist vorn etwas nach 
aussen erweitert, hinten vor der Spitze verkürzt u. daselbst dem Seiten- 
streifen genähert oder mit demselben verbunden. In selteneren Fällen ist 
die helle Dorsalbinde nach aussen verbreitert, so dass nur eine dunkle 
breite Längsbinde an der Naht übrig bleibt: a. suturalis Müll, oder die 
gelbe Längsbiude auf der Scheibe fehlt: a. funestus Schilsky. 2,2 mm. — 
(H. unilineutus Schrank.) — T. 34, Fg. 6. — Deutschland, häufig. granularis L. 
К. u. Hsch. schwarz, die Seiten des letzteren hellgelb; Fid. gelb, die Naht 
mit 4 Längslinien auf den letzteren schwarz, davon sind einzelne oft stellen- 
weise mit einander verflossen, oder die seitlichen fehlen zum Teil. Die 
Basis ist schmal geschwärzt, an den Schultern befindet sich ein kleiner 
schwarzer Flecken, 2,5 mm. — 'T. 35, Fg. 2. — Südwestliches Deutschland, 
Wvestialen. а Cure o flavipes Oliv. 
Hsch. jederseits ohne eingegrabenes Längsstrichel, 
Hsch. neben dem SR. mit einem flachen ausgedehnten Lüngseindruck, dio 
Seiten von da breit wulstig aufgebogen; O.- u. USeite fein chagriniert, matt, 


Untergattung: Deronectes Sharp (partim.). 


100^ Hsch. quer, fast etwas herzformig gebaut, viel schmäler als die Fld.; 


letztere oval, hinter der Schulter gerundet u. verbreitert. 


111” Hsch. nicht deutlich herzfórmig, die Seiten fast gerade, dicht vor der Mitte 


аш breitesten, die Scheibe hinter der Mitte mit einer in der Mitte unter- 
brochenen, oft geschwärzten Querfurche; Fld. mit 2—3 schwach erhabenen, 
hinten erloschenen Láàngsrippen. Schmutzigzelb, Br. u. Bauch dunkel; 
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Fld. mit vielfach unterbrochenen, vorn verkürzten schwarzen Längslinien, 
diese oft nur auf unbestimmte Makeln reduziert, OSeite chagriniert, bem 
Ọ matt, beim сў wenig glänzend, ohne deutlich eingesprengte grössere 
Punkte, 4,5 mm. — Т. 33, Fg. 19. — Nach Schilsky um Hildesheim ge- 
funden. Sonst nur im Süden . . . canaliculatus Іс. 

Hsch. deutlicher herzförmig, vor ke НЕ ausgeschweift. Schwarz, 
matt, B. dunkelbraun; Е. rot; OSeite chagriniert u. dazwischen unglei:h 
mit deutlichen Punkten besetzt, К. glänzender, fein punktuliert, Fld. mit 
Spuren von Längsfalten. 5,5 mm. — Angeblich in Böhmen, sonst in Frark- 
reich u. Spanien . 2 . ». . Opatrinus Gern. 
Hsch. quer, an der Basis am | breitesten, hinten parallel, von der Mitte 
nach vorne gerundet verengt; die Basis genau an die Basis der Fld, E 
fügt u. die letzteren daselbst parallel hinter den Schultern nicht deutli:h 

erweitert, von der Mitte zur Spitze verengt; der Hsch. ist demnach au 
der Basis so breit als die Fld. Körper matt, dicht chagriniert u. dazwischen 
flach punktiert. 

Fid. dieLt hinter den Schulterecken mit einem kleinen Ausschnitte, cie 
Schulterecken daher zugespitzt u. genau an die H Winkel des Hsch. an- 
gepasst; Fld. mit Spuren von 1—2 Längsnerven. Rostbraun bis schwarz; 
F. о. B. rot. 4—4,5 mm. — Im Schwarzwald, Riesengebirge semirufus Germ. 
Fld. hinter den Schulterwinkeln ohne Ausbuchtung. Schwarz, matt, kurz 
u. breit gebaut, Е. u. В, rot. 4 mm. — (И. murinus Strm.) — T. 33, Fe. 17. 
Westdeutschland, Westfalen, Thüringen, Harz, im Allergebiet, in Minen, Bes- 
kiden; in Gebirgsbäcen . . . « . platynotus Grm. 
Hsch. mit nicht gewulsteten u. aufgebogenen Seiten, Decken ohne ausge- 
sprochene seitliche Längsvertiefung, 

Die ganze OSeite ist auf mattem, fein chagriniertem Grunde mit grösseren, 
flachen Punkten unregelmässig bestreut. Kurz u. breit gebaut wie der vorige, 
dunkelbraun, mit hellerer Deckenbasis; der Mund, F. u. B. rot; Hsch. 
stark quer, an der Basis genau so breit als die Basis der Fl, von der 
Basis nach vorne schwach verengt; Fld. mit 1—2 angedeuteten Längs- 
nerven. 4—5 mm. — (H. ovatus Strm., castaneus Heer.) — T. 33, Fg. 16. 
— Ueberall in Deutschland an Gebirgsbüchen, aber selten . . latus Steph. 
Fld. uniform punktiert oder chagriniert, ohne eingestreute grössere, flache 
Punkte, hóchstens mit Spuren einige wenigen grossen Punktreihen auf 
der Scheibe. 

OSeite ohne Punktur auf stets mattem, chagriniertem Grunde oder bloss 
auf den Fld. mit einigen Punktreihen; Fld, mit schwarzen Längslinien, 
die oft makelartig zusammenfliessen, oder schwarz mit gelben Makeln; 
Hsch. mit schwarzen Dorsalmakeln. 


Untergattung: Deronectes Sharp. 2. Teil. 


Hsch. mit stumpfen oder abgerundeten HWinkeln; Fld. am SR. vor der 
Spitze mit einem feinen, nadelspitzigen Zähnchen. 

Fld. ohne deutlichen, punktierten Nahtstreifen. Hsch. an oder dicht vor 
der Basis am breitesten, von da nach vorne schwach verengt, H Winkel 
stark abgestumpft, oder die Spitze abgerundet. OSeite sehr deutlich, 
staubartig gelb behaart. Gelbrot, Br. ganz, Bauch ganz oder zum Teile 
schwarz, die vordere u. hintere RKante des Hsch. 2 Fleckchen, hinter der 
Mitte und 6-7 schwarze, dichte Längslinien auf den Fld., welche oft 
ganz (a. frater Kunze) oder zum Teil zusammenfliessen, schwarz, die 4 
vorderen Tr. schwürzlich. 4 mm. — (H. affinis Strm., halensis Strm. (non 
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F.). areolatus Steph., hyperboreus Gyll.) — Т. 34, Fg. 3. — Bayern, Würt- 
ternberg, Hanau, Mecklenburg . - . . assimilis Payk. 
Fid. mit deutlichem, feinem, die Spitze nicht erreichendem, feinpunktiertem 
Nahtstreifen. Körper flacher gewólbt, Hsch. an den Seiten stärker ge- 
rundet, zur Basis u. Spitze gleich verengt, in der Mitte am breitesten. 
OSeite weniger deutlich behaart. Gelb, der V.- u. HR. des Hsch., 2 Basal- 
makeln auf "letzterem, die Naht u, 6, melır weniger zusammenfliessende 
Làngslinien auf den Fld., wovon die 1. u. die 2, äussere meistens 1—2- 
mal unterbrochen sind schwarz, 
Useite ganz, oder mit Ausnahme des Bauches, schwarz, 4,5—5 mm. -- 
(H. Neuhoffi Cederhj., boristhenicus Hochh.) — 'T. 34, Fg. 1. — An der Ostsee. 
depressus F. 
USeite ganz gelbrot. 4— 4,5 mm. — (Н, brevis Strm.) — T. 84, Fg. 2: 
Käfer, USeite, К. etc. — Mittel- u. Süddeutschland . . . elegans Panz. 
Hsch. mit scharfeckigen HWiukeln; Fld. am SR, ohne Zähnchen vor der 
Spitze. 
Hsch. mehr weniger herzförmig, vor der Mitte am breitesten, nicht schmäler 
als die Fld, Gelbrot, der V.- u. HR. des Hsch., 9 Basalflecken auf dem 
letzteren u. die Fld. schwarz, 2 Längsmakeln auf den letzteren in Nähe 
der Naht u. 4 (oft miteinander seitlich verbundene) Lateralflecken gelbrot. 
Grosse Art, 5,5—6 mm. — (H. үне Steph.) — T. 33, Fg. 18. 
Holstein, Hildesheim . . . duodecimpustulatus F. 
Hsch. mit scharfeckigen H Winkeln, von маа nach vorne verengt. 
Grósser, langoval; USeite schwarz, OSeite gelb; der Kopf am HR. u. 
neben den Augen, der V.- u, HR. des Hsch., dann 2 dreieckige, manchmal 
ineinanderfliessende Makeln auf der Scheibe schwarz; Fld. mit schwarzer 
Naht u. 7 (oft teilweise ineinanderfliessenden) schwarzen Längsstreifen, 
wovon die äusseren 2 meist unterbrochen sind. 4,5 mm. — (Н. quadri- 
Striatus Eschsch,, parallelus Say, interruptus Say.) — In den bayrischen Alpen. 
griseostriatus Degeer. 
Kürzer oval; USeite schwarz, OSeite gelb; des HR., der К, u. ein Flecken 
neben den Augen, 2 grosse dreieckige, oft ineinaudergeflossene Makeln in 
der Mitte des Hsch., dann der HR. schmal geschwürzt, Fld. mit dunkler 
Naht u. 6 schwarzen, hier u. da makelartig ineinander verflossenen Längs- 
linien, die seitlichen 2 auf einige dunkle Flecken reduziert; Bauch beim 
Ф braunrot, 4—4,5 mm. — (Н. areolatus Dft., severus Clark.) — Т. 84, 
Fg. 4. — Iu ganz Europa nicht selten . . . halensis F. 
OSeite selten matt u. chagriniert, ohne deutliche Zwischenpunktur, Fld. 
nur bei einer Art mit 4 schwarzen Längslinien, Hsch. ohne schwarze 
Dorsalmakeln auf реет Grunde, manchmal aber V.- u. HR. geschwärzt, 
(OSeite deutlich, oft sehr dicht, normal punktiert, mehr minder glänzend, 
nur bei wenigen Arten u. meist nur beim Ф matt u. so fein punktuliert 
wie bei 14”; aber die USeite glänzend u. der Hsch von der Basis nach 
vorne stark verengt, selten mit gelbem SR. oder gelb mit dunklem V.- u. 
HR., niemals mit schwarzen Dorsalmakeln auf gelbem Grunde.) 


Untergattung: Hydroporus s. str. 


Hsch. hinter der Mitte mit flacher, fast vollstindiger Querfurche oder 
Querimpression, die Seiten hinter der Mitte am breitesten, zur Basis deut- 
lich, zur Spitze stärker verengt. Rostrot oder rotgelb, ein Flerken neben 
den Augen, der Hsch. bis auf den breiten SR. u. die Fid. schwarz, die 
Seiten der letzteren u. oft auch ein Querflecken hinter der Basis hell ge- 
färbt. Manchmal nimmt die helle Färbung überhand u. es sind die Fld, 
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dann vorherrschend hell gemakelt: a. figuratus Gyll. 5—5,5 mm, — (Н. 
dubius Melsh.) — T. 35, Fg. 4 mit Var. — Im nördlichen Teile von Deutsch- 
land. Uebrigens weit in Nord- u, Mitteleuropa verbreitet u. auch in Nordamerika. 

dorsalis F. 


Hsch. hinter der Mitte ohne prononzierte Querfurche u. entweder fast 
gleich breit, an den Seiten parallel, oder von der Basis nach vorne verengt. 


Körper gelbrot; die Naht der Fld. mit 4 Längsstreifen auf denselben 
schwürzlich; OSeite äusserst fein u. gedrängt punktuliert u. fein behaart, 
beim Ф matt, USeite deutlicher, Bauch stark punktiert. 3 mm, — (H. 
ovatus F., pygmaeus F., ovalis Mrsh., quadrilineatus Drap.) — Т. 35, Fg. 3. 
In ganz Deutschland, nicht selten . - . . . . . . . . . lineatus F. 


Körper anders gefärbt; Fld. ohne regelmässige schwarze Längsstreifen auf 
gelbem Grunde. 


Hsch. schwarz, meistens von der Basis nach vorne verengt, die Seiten 
mit lebhaft rot oder gelb gefärbtem, mässig breitem u. 
scharf abgegrenztem SR.; Fld. dunkel, gelb gefleckt, Br. u. Bauch 
schwarz. 


Hsch. von der Basis nach vorne deutlich verengt; K. normal. 


OSeite ausserordentlich dicht u. fein punktuliert; Fld. beim Ф matt, beim 
g^ kaum glänzend, am Grunde chagriniert. 


Fld. auf der Scheibe mit 3 hinten verkürzten erkennbaren Punktreihen. 
Seiten des Hsch, nach vorne stark verengt, diese mit den Seiten der Fld. 
bei der Betrachtung von oben, in kontinuierlicher, elliptischer Rundung 
verlaufend. Schwarz, der V.- u. HR, des К. u. die Seiten des Hsch. rot; 
Fid, ап der Basis breit, an den Seiten schmal gelb gefärbt, ausserdem 
hinten in Nähe der Seiten mit dünnem hellen Längsstreifen. 4,5 mm. — 
(Н. marginalis Seid.) — Im südlichen Teile Deutschlands, Bayern. 

marginatus Dítsch. 


Fld. zwischen der sehr feinen u. dichten Grundpunktur ohne Punktreihe. 


Seiten des Нвсһ, nach vorne leicht verengt; diese bilden mit dem SR. der 
Fld. (von oben gesehen) einen einspringenden stumpfen Winkel. Körper 
etwas grösser; USeite schwarz, К. и, Seiten des Hsch. breit, gelb gefärbt, 
2 Stirnflecken, die oft mit einander verschmolzen sind, schwarz; Fld. 
schwarz, ein grosser Schrägfleck an der Basis, der sich gegen die Naht 
zieht u. eine Längsbinde an den Seiten samt den Epipleuren gelb, mit der 
Seitenbinde sind 2 kleinere gelbe Flecken hinter der Mitte in Verbindung. 
Herrscht die gelbe Färbung auf der OSeite vor, so ist es die ab. lituratus 
Panz. 3,5—4 mm. — (H. sexpustulatus F., proximus Steph., cambriensis 
Steph.) — Т. 35, Fg. 7. — In ganz Europa wohl eine der hüufipsten Arten. 
palustris L. 

Seiten des Hsch. nach vorne stärker verengt, diese bilden mit dem SR. 
keinen einspringenden Winkel, sondern laufen bei Ansicht von oben, mit 
dem SR. der Fld. in einer ovalen Flucht; kleiner als der vorige; dunkler 
gefärbt, ohne scharf abgegrenzte gelbe Zeichnungen; К. u. Hsch. dunkel- 
braun, der erstere vorne u. hinten u. der Hsch. an den Seiten rótlich, die 
Fld. schwärzlichbraun, der SR, derselben u. ein unbestimmter querer mit 
dem SR. verbundener Flecken hinter der Basis gelbbraun. 3 mm, — (H 
striola Aube.) — Т. 35, Fg. 8. — Im südlichen Deutschland u, in Bayern. 
vittula Er. 
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24° OSeite fein, die Fid. ziemlich stark u. wenig gedrängt punktiert, am Grunde 
zwischen der Punktur glatt. Hierher eine noch nicht in Deutschland auf- 
gefundene Art.!) 

23° Hsch. an den Seiten fast parallel, nach vorne ganz unmerklich verenrt, 
mit auffallend grossem u. breiten Kopfe. OSeite fein, wenig dicht puuk- 
tiert, glänzend, Fld. am Grunde chagriniert. Lang oval, fast kahl, К. 
rostrot, zwischen den Augen braun, Hsch. braunschwarz mit rostroten 
Seiten, Fld. schwarz, der SR, samt den Epipleuren u, eine quere breitere 
Makel an der Basis gelbbraun; USeite schwarz. Kleine, längliche Art. 
3 mm. T. 35, Fg. 9. — Mittel- u. Norddeutschland, Bayern, Rheinprovinz, 
(Stettin Berin) з-й =. е. „._. notatus Strm, 

29% Hsch. mit der OSeite des Körpers gleichfarbig, schwarz, braun oder rötlich, 
ohne gelb begrenzten SR. 

97^ Die SRKante des Hsch. bildet hinten (bei den HWinkeln), bei der An- 
sicht von der Seite, mit dem oberen Rande der Fld. einen scharfen, ein- 
springenden Winkel?); Hsch. nach vorne schwach verengt, meist die hintere 
Partie parallel. 

28" Körper sehr klein, von 2—2,5 mm. 

29^ Gelbrot, die Fid. rotbraun, Br. u. Bauch dunkel. Sehr kleine Art von 
kaum 2 mm. — (Н. pyginaeus Strm.) — T. 85, Fg. 5. — Westfalen, Olden- 
burg, Preussen "ES o oo $ eO t . scalesianus Steph. 

29° К. zum Teile, Hsch. u. USeite schwarz; Fld. braun oder dunkelbraun, an 
den Seiten samt den Epipleuren heller gefärbt. 2,5 mm. 

30” Seiten des,Hsch. scharf u. deutlich, fein gerandet. Körper sehr fein be- 
haart. Westfalen, Kassel, Thüringen, im Allergebiete, in Nordıleutschland. 

neglectus Schaum. 

30° Seiten des Hsch. ohne deutlichen linienförmig eingegrabenen Marginalrand; 
Körper deutlicher u. länger gelblich behaart, Fid, dichter punktuliert, zur 
Spitze stärker angedunkelt. — (H. minutus Steph., striola Zetterst.) — 

'F. 34, Fg. 9. — In ganz Deutschland, bis Sibirien verbreitet. umbrosus Gyll. 

28° Körper grösser, von 2,5—4 mm. 

31” Hsch. ohne linienfórmig abgesetzten SR. des Hsch. Lang oval; К. u. 
Hsch. rostrot; Fld. braun oder rotbraun; Br. u. Bauch schwarz; Fld. dicht 
u. fein punktiert. 3 mm. — (H. acuminatus Strm.) — F. 35, Fg. 6. — 
In ganz Deutschland, nicht häufig ЖО ЖО angustatus Strm. 

31° Hsch. dicht am SR. mit einer scharf eingegrabenen Marginalliuie, 

32“ Fld. recht stark, wenig dicht punktiert; Hsch. nur in der Mitte feiner, 
К. sehr fein punktiert; OSeite braun, an den Seiten des Körpers etwas 
heller; К. rötlichbraun, Br. u. Bauch schwarz. 8,5—4 mm. — (Н. rufi- 
frons Steph., Gyllenhali Schiódte.) — Т. 35, Fg. 11. — Westdeutschland, 
Bayern, Westfalen АА ei: рісеиѕ Steph. 

48” Hsch. auch im Umkreise fein punktiert. Siehe: H. memnonius sub. 

32° Fld. nur fein punktiert. 


4 ') Hydroporus Lutzi n. sp. Länglich oval, glänzend, fast unbehaart; USeite schwarz, К. rostrot, 
jtederseits neben den Augen ein dunkler Flecken, eine Mittelmakel am HR. des Scheitels heller rot; Hsch. 
gelb, der VR. schmäler, die Basis breiter schwarz gerandet, es bleibt mithin vor der Mitte ein Querband 
gelb, überall sehr fein, am HR. etwas dichter punktiert; Fld. samt Epipleuren gelb, die Scheibe gemein- 
sschaftiich schwärzlichbraun, der dunkle Flecken, der aus verschmolzenen Längslinıen besteht, lässt die gelbe 
Basis breit, den SR schmal, vorne breiter frei, sein VR. ist buchtig gezackt, neben der schwarzen Naht- 
kkante, ап der vorderen Hältte der Naht befindet sich eine feine gelbe Linie, die Spitze der Decken dunkel, 
wor der Spitze ein kleiner brauner hellerer Flecken; F., Ts. u. B. gelb, die Tr. u. FSpitzen braun. Etwas 
kkleiner wie marginatus, ähnlich gefärbt, nur der Hsch. mit 2 schwarzen Querstreifen и. die OSeite stark 

unktiert u, fast kahl. 3,2 mm. — 2 Stücke aus Gaiizisch-Podolien in meiner Sammlung. — Herrn Dr. 

‚ О. Lutz in Sonnenberg (Möhringen-Stuttgarı) gewidmet. 

1) Auch die vorhergehenden 6 Arten zeigen daselbst diesen einspringenden Winkel, 
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Ganz schwarz, oder die USeite, K. u. Hsch. schwarz; Fld. braunschwarz, 
mit etwas hellerem SR. u. Epipleuren. 3,5 mm. — (H. morio Gemm,, 
atriceps Crotch, a SORS — Bayern, Oldenburg, Westfalen, im 
Riesengebirge . . : . . . melanocephalus Gyll, 
K. rostrot, Hsch. em Fid. M сс auf dem Rücken hüufig dunkler 


braun, Br. u. Bauch schwarz, 


Kleiner; Hsch. nach vorne nur schwach verengt, der SR. mit deuticher 
Marginallinie; Fld. weniger deutlich behaart, dunkler. 3 mm. — (Н. elon- 
gatulus Schiódte (non Strm.), varians Lec., ruficapillus Munh.) — Т. 35, 
Fg. 10. — In ganz Deutschland, bis Sibirien u, Nordamerika verbreitet. 
tristis Payk. 
Etwas länger, Hsch. nach vorne stärker verengt, die Randlinie nur äusserst 
zart; Fld. hellbraun, deutlicher behaart. 3,5 mm. — Т, 35, Fg. 13. — 
M odd Bayern, MSS en . . . elongatulus Strm. 
Die hinter den Schultern meist etras nach üben im Bogen geschwungene 
obere KLinie der Fid. stosst an den H Winkeln des Hsch. genau mit der 
SRKante des letzteren zusammen u. bildet daselbst, von der Seite betrachtet, 
keinen (oder bei memnonius u. Verwandten einen kleinen, stumpfen, wenig 
bemerkbaren) einspringenden Winkel. 
Die feine, oberseits gelegene RLinie ist kaum erkennbar. 
Kleine Art von 2,5—3 mm. — Rötlichbraun, Br. u. Bauch dunkler oder 
schwarz, länglich eifórmig; Hsch. quer, in der Mitte nicht punktiert; Fld. 
fein, wenig gedrängt punktiert; die ganze OSeite am Grunde fein chagri- 
шег. — Т. 35, Fg. 12. 


obscurus Strm. 

Grössere, dunklere Art, von 4—4,5 mm. — Länglich oval, schwarz. K. 
rostrot, neben den Augen mit duuklem Fleck; Hsch. quer, in der Mitte 
nicht deutlich punktiert; Fld. oft dunkelbraun, längs den Seiten heller 
braun, dicht, deutlich punktiert, in beiden Geschlechtern etwas glänzend, 
am Grunde undeutlich chagriniert; oder es ist das © sehr matt, feiner u. 
dichter punktiert, chagriniert u. deutlicher behaart: v. Ф deplanatus Gyll. 
— (Н. sericeus Esch., derelictus ap) — T. 85, Fg. 15. — In Deutschland 
üherall nicht selten . . . erythrocephalus L. 
Die feine, oberseits gelegene, "licht neben der RKante befindliche Marginal- 
linie scharf prononziert, 
Körper exakt länglich oval, in der Mitte am breitesten; der Hsch. folgt 
ganz der ovalen Rundung des Gesamtkórpers; К. normal, dieser samt den 
Augen kaum oder wenig breiter als eine Fld. in ihrer gróssten Breite. 
Fld. zwischen der meist dichten Punktur nicht deutlich chagriniert, аш 
Grunde glünzend. 
Ohne Spuren von 2—3 gróberen Punktreihen auf der vorderen Hälfte 
der Fld. 
Grosse Art von 5 mm Länge. — Länglich oval, schwarz, der К, rostrot, 
zwischen den Augen mit 2 braunen Flecken; Fld. samt Epipleuren rot- 
braun; Mund, F. u. B. wie gewóhnlich gelbrot; Hsch. quer, auf der Scheibe 
nur sehr fein, Fld. ziemlich stark u. dicht punktiert, — (H. Duftschmidti 
Rye. — T. 35, Fg. 16. — Deutschland, Pommern  . rufifrons Dfschm. 
Kleinere Art von 3—3,3 mm, — Schwarz, die Fld. rotbraun oder braun; 
der Mund, die Wurzel der braunen F, u. B. bräunlichrot; Hsch. in der 
Mitte feiner punktiert; Fld. dicht u. mässig fein punktiert, — (Н. piceus 
Strm., puberulus Mnnh.) — Т. 85, Fg. 17. — Nord- u. Mitteldeutschland, 

fuscipennis Schaum, 
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39° Fld. auf der vorderen Hälfte der Scheibe mit 2—3 angedeuteten Reihen, 
die aus etwas grösseren Punkten bestehen), 

41° FBasis u. B. rostrot oder gelbrot; Fld. braun oder schwärzlich u. mit ver- 
waschenen hellen Zeichnungen, selten einfarbig schwarz (discretus). 

42° Körper grösser, mindestens von 4 mm Länge. Schwarz, dicht punktiert, 
dicht, ziemlich lang behaart; Fld. braun, manchmal schwarzbraun mit 
hellerem Flecken in der Schulternähe; MGld. der F. merklich länger als 
breit. — (Н. flavipes F., fusculus Illig., holosericeus Mrsh., ater Forst., 
pubescens Steph., non Gyll., fuscatus Steph.) — T. 35, = 18. — In ganz 
Europa in stehenden Gewässern gemein . . . . planus F. 

492^ Körper kleiner, 4 mm nicht erreichend, weniger dicht u. lang behaart. 

48" Fld. wenigstens an den Schultern heller gefärbt. 

44” Analsternit fein u. weitläufig punktiert; Fid. dunkelbraun, Basis u. SR. 
der Fld., dann einige Fleckchen in der Nähe des letzteren, sowie ein Fleck- 
chen vor der Spitze der Fld. braungelb; бене, К. u. Hsch. schwarz, Hsch. 
in der Mitte sehr fein u. weitläufig punktiert. 3,2—3,8 mm. — (H. litu- 
ratus Brull., flavipes Steph., xanthopus Steph., nigricollis Fairm.) — Im west- 
lichen Mitteleuropa, nach Schilsky vielleicht in Bayern, tessellatus Drap. 

44' Analsternit grob u. ziemlich dicht punktiert; oval, schwarz; der K. am 
HR. rötlich gesäumt; Fld. braun, an der Basis u. an den Seiten heller; 
manchmal sind die Fld. schwarzbraun; die Schulterecken braungelb: a. 
subhumeralis nov. 8,5. — (H. scopularis Schiödte, scaphula Strm.) — T. 35, 
Fg. 19. — In Deutschland, überall nicht selten . . . . pubescens Gyll. 

43° O.- u. USeite schwarz, glänzend, fein behaart, nur die FBasis u. die B. 
hell rostrot gefärbt, K. am HR. manchmal rötlich. Körper klein, oval. 
З mm. — (H. nigrita Strm., non Fabr.) — Т. 35, Fg. 20. — Bayern, Thü- 
ringen, Hildesheim, Hamburger Umgebung, Preussen, in den Beskiden. 

discretus Fairm. 

41^ F. u. B, zum grössten Teile schwarz oder schwarzbraun; Körper länglich 

eiförmig, ganz schwarz, dicht punktiert, glänzend. 3,5—3,8 mm, — (H. 

nivalis Schaum, Sharp (non Heer), neuter Fairm., аә Muls.) — In деп 

bayrischen Alpen (Hohenschwangau) . . . . foveolatus Heer. 

38° Fld. fein, wenig dicht punktuliert, dazwischen sm Grunde deutlich haut- 
artig chagriniert. 

До” Schwarz; FBasis u. B. brüunlichrot; К. am HR. bräunlichrot; Hsch. in 
der Mitte der Scheibe kaum punktiert, Fld. schwarz, selten bräunlich- 
schwarz, an den Seiten u. den Schultern häufig ein wenig heller gefärbt. 
3 mm. — (Н, trivialis Steph., glabellus Thoms.) — T. 35, Fg. 21. — 
In den Büchen hóherer Gebirgslngen in Deutschland; auch in Pommern, in den 
Beskiden . . 6 o оз nigrita F. 

45' Schwarz; F. u. B. zum eium "Teile Ben Hsch, auch in der Mitte, 

aber viel feiner u. weniger dicht punktiert; Fld, etwas dichter punktiert. 
Stücke mit einem helleren Flecken an der Basis des Hsch. aus Tümpeln 
des Riesengebirgskammes sind a. Scholz Gerh. 3,5 mm. — (H. morio 
Heer, sabaudus Fauv., alticola Sharp.) — T. 35, Fg. 14, — In den Alpen in 
grosser Höhe; in Deutschland vorkommend angeführt; aber wohl mit foreolatus 
verwechselt. Vielleicht in den bayrischen Alpen . . . . . nivalis Heer. 

7‘ Körper oblong, an den Seiten wenig gerundet, oder längs der Mitte 

fast gleich breit, der Hsch. ist nach vorne gewöhnlich schwächer 
verengt u. nicht immer in einer Flucht mit dem SR. der Fld. verlaufend; 
K. samt den Augen auffallend gross, samt den letzteren viel breiter als 
eine Fld. in ihrer grössten Breite. 
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1) Um diese Reihen zu sehen, muss man das Tier in verschiedener Stellung betrachten. 


46^ 


46° 
47“ 


48“ 


48 
49^ 


4% 
50^ 


50° 
51^ 
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Sehr klein, wenig 2 mm überragend. Schwarz, glänzend; der HR. des 
Scheitels rötlich; F., Ts. u. B. rostrot. Ziemlich gewölbt; Hsch. pur im 
Umkreise deutlich punktuliert; Fld. ziemlich stark u. dicht punktiert. 
2—2,3 mm. — Т. 35, Fg. 22. — In Preussen u. im Norden Europas, selten. 
brevis Sahlb. 
Körper З mm überragend. 
Körper weder von autiallender Länge, noch von starker Wölbung; der Sku- 
tellarlappen!) des Hsch. ist deutlich vorgezogen u. mehr weniger gewinkelt, 
Fld. mit starker, wenig dichter Punktur, glänzend. Körper langoval; 
SR. der Fld., von der Seite betrachtet, von den Schultern ab nach hinten 
ziemlich stark nach abwärts geneigt, Braunschwarz, mit allmählich helleren 
Seiten; Mund, F, u. B, gelbrot. Oft ist der ganze Käfer rostrot: a. in- 
certus Aube. 4 mm. — (H. niger Strm., jugularis Babington, deplanatus 
Steph., subelongatus Stepb., marginatus Steph.) — Т. 36, Fg. 1. — Ueber 
ganz Europa verbreitet, aber nicht häufig. In kaltem Quellwasser. 
memnonius Nicolai. 
Fld. fein oder mässig stark, aber dann dichter punktiert. 
Der SR. der Fld. u. des Hsch. in einer Flucht gebogen u. von den H,- 
Winkeln des letzteren nach hinten in fast gerader Linie verlaufend. Klein, 
schwarz, ziemlich parallel; der K. braunrot, mit brauner Stirn; Eoo B 
braunrot; Hsch, in der Mitte fast glatt, Fid. fein, wenig dicht punk- 
tiert, dazwischen chagriniert. Sonst dem nachfolgenden ähnlich. 3,5 mm. 
— (Н. ruficornis Zett., monticola Sharp.) — Т. 36, Fg. 2. — Auf den grös- 
seren Gebirgen Deutschlands, Auch auf dem Altvater . . melanarius Strm. 
Der SR. des Hsch. bilden mit jenem der Fid., bei der Seitenansicht einen 
flachen, aber deutlichen Winkel. 
Auch die Mitte der Scheibe des Hsch. ist fein u. gleichmässig dicht punk- 
tiert. Fld. nur sehr fein, wenig gedrängt punktuliert, am Grunde chagri- 
niert; kurz u. breit gebaut; schwarz oder ganz rótlichbraun; Ts., Е. u. В. 
rostrot; VSchn. gegen die Spitze stark erweitert. 3 mm. — (H. Hedwigae 
Reitt.?2). — Auf dem Glatzer Schneeberg, dem Riesengebirge u. in den Sudeten 
in höchsten Lagen . . . Kraatzi Schaum. 
Die Mitte der Scheibe des Hach. ist der Quere nach fast unpunktiert, 
OSeite abgeflacht, mehr weniger glänzend; Fld. hinter den Schultern 
schwach eingezogen, oben ziemlich dicht u. mässig stark punktiert. Kurz 
u. breit, ziemlich parallel, rostbraun; der K. zwischen den Augen dunkler; 
die Basis u. einige unbestimmte Stellen vor der Spitze der Fld. braungelb; 
Mund, Е. u. B. hell; USeite schwarz. 4 mm. — (H. Victor Aubé). — 
T. 35, Fg. 23. — An kleinen Wasserrieseln in Gebirgseezenden Deutschlands 


u. Mitteleuropas . . ferrugineus Stephens, 
OSeite flach gewölbt, ganz matt, dunkel, fein punktiert ; Körper länglich 
oval 4 mm. = nur 9: . . . . memnonius var. О castaneus Aub. 


Kórper von auffallender Länge, ziemlich parallel, gewölbt, hinten zuge- 
spitzt; Hsch. in der Mitte des HR. nur mit sehr undeutlichem Skutellar- 
lappen, dieser abgerundet. Körper braun mit rötlichen, verwaschenen 
Seiten u. gleicher roströtlicher Basis; F. u. B. hell gelbrot; Hsch. nur 
rings um die Ränder punktiert; Fld. Ziemlich fein, wenig dicht punktiert, 
glänzend. 4—4,5 mm. — (H. nitidus Strm., Bohemanni Thoms.) — T. 34, 
Fg. 8. — Norddeutschland, Westfalen, nre Sachsen. Selten. 

oblongus Steph. 


1) Darunter ist der dreieckig zulaufende Teil der Basis des Hsch. zu verstehen, welcher sich an der 


Basis der Fld. zwischen die Naht der letzt rer schiebt. 


) Was ich für Krastzi hielt u. als solchen von Freund Weise bekam, erwies sich jetzt als der 


melanarius, 
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2. Tribus: Noóterini. . 


Die V.- u. MTr. sind deutlich 5gliederig u. beim Ф nicht erweitert: 
Dadurch von den Hydroporini, die ebenfalls &hnliche, kleine Kórperformen be- 
sitzen, leicht zu unterscheiden, Das Sch. ist ebenfalls nicht sichtbar. Von 
den nachfolgenden Laccophilini durch strichfórmig abgegrenzten V.- u. SR. des 
Hsch. zu erkennen. 


In Europa ist dieser Tribus пиг durch 2 Gattungen vertreten, wovon eine auch 
in Deutschiand vorkommt. 


Die ersten Stände dieser Tiere sind noch näher zu erforschen. 


6. Gattung: Noterus Clairv. 


Körper vollkommen eiförmig, stark gewölbt, glänzend; Hsch. u. Fld. im 
kontinuierlichen flachen Bogen fein gerandet. Einige MGid. der F. sind beim 
с verdickt; ebenso sind die VSchn. u. das 1. Gld. der VTr. sehr stark 
verbreitert. 

Die Arten leben in Tümpeln in der Ebene. Bei uns sind 2 Arten: 

1“ Grösser, länglich eiförmig, gewölbt, rötlich gelhbraun; К. u. Hsch. glatt: 
Fld. hinten mit groben, zerstreuten Punkten zahlreich besetzt; F. der 
vom 5. Gld. bis zum 10. Gld. erweitert u. unten ausgehóhlt, 4,2—4,5 mm. 
— (N. semipunctatus F., sparsus Mrsh., crassicornis trm., non Müll.) — 
T. 86, Fg. 4. — In ganz Europa häufig - . . clavicornis Deg. 

r Kleiner, länglich eifórmig, gewólbt, rostbraun ; K. u. Hsch. glatt; Fld. mit 
wenig dichten, groben, zum grössten Teile annühernd gereihten Punkten 
besetzt; 5. Gld. der F. beim d gross, das 6. kaum schmäler aber kurz, 
nach aussen lappenförmig erweitert. Beide unten ausgehöhlt. 3,5—3,8 mm, 
— (N. capricornis Hrbst. Geeri ee — T. 36, Fg. 3. — In ganz Europa 
nicht selten. . - А 3 . . crassicornis Müll. 


8. Tribus: Laceophilini. 


Von den Noterini durch ungerandeten V.- u. SR. des Hech., von den 
Hydroporini durch deutliche, 5gliederige Tr. der vorderen 4 Füsse u. von den 
ferneren Triben durch nicht sichtbares Sch, abweichend. 

Umfasst nur wenige Gattungen, wovon die artenreichste bei uns allein mit 
wenigen Arten vertreten ist. 


7. Gattung: Laccophilus Leach. 


Grundschwimmer. Körper klein, oval oder eifórmig, wie bei Hydro- 
porus gebildet; oben nur fein chagriniert, fast glatt, nicht punktiert, nur die 
Fld. manchmal vorne mit 2—3 angedeuteten, feinen Punktreihen; Е. mit dünnen 
schlanken Gld.; die vorderen 4 B. dünn, die hintersten samt den Tr. breit u. 
abgeplattet, zum Schwimmen eingerichtet. 

Schiödte beschrieb die Larve von L. hyalinus, die auch auf unserer T. 86, 
Fg. 52 abgebildet ist. 

Die Arten lehen in stehenden Gewässern, bei uns 8 Arten: 

1“ Rötlichgelb; Hsch. am V.- u. HR. quer, schwarz gezeichnet; Fld. braun 
schwürzlich, mit mehr weniger deutlichen gelben Fleckchen, welche vor der 
Mitte u. hinter der Mitte nabezu je eine Querbinde formieren, wovon die 
vordere schrüg gestellt ist. 3,5 mm. u. Süd- 
europa, in Deutschland überall vertreten, aber seltener als die nachfolgenden. 

variegatus Grm, 
1^ Hsch. ungefleckt; Fld. gelb oder grünlichgelb oder bräunlichgelb, manchmal 
mit noch heller durchscheinenden Flecken. 
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2" Basis des Hach. in der Mitte deutlich dreieckig vorgezogen. Auf den HHii, 
ist kein Stridulationsapparat vorhanden. OSeite grünlichbraun, einige ver- 
waschene Stricheln u. Flecke nebst dem SR. heller gefärbt. 4—4,5 mm. — 
(L. hyalinus Er., non Deg., minutus Mrsh., variolosus Hrbst.) — T. 36, Fg. 6. 
In ganz Europa, gemein _. . . Obscurus Panz. 

9' Basis des Hsch. in der Mitte sehr schwach nach hinten vorgezogen. Auf 
der Mitte der HHü. ein aus dichten, feinen, im Bogen gestellten Kerb- 
stricheln bestehender Stridulationsapparat. OSeite grünlichbraun, mit ver- 
loschenen hellen Flecken neben dem SR., oder ganz gelb (a. testaceus Aub£). 
4,5 mm, — (L. marmoreus Oliv., interruptus Panz., minutus F.) — Т. 85, 
Fg. 5; a Larve, — Ueberall gemein . . . . . . . hyalinus Degeer. 


4. Tribus: Colymbetini. 


In diese Abteilung gehört der grösste Teil aller mittelgrossen Wasser- 
küfer. Von den kleinen, vorhergehenden Triben durch ein deutliches Sch., von 
den grossen Dytisciden durch die vom StR. vorne etwas durchsetzten Augen 
verschieden. Die Fixierung der Abteilung ist nach diesen Merkmalen einfach, 
leicht u. präzise, 

Der K. ihrer Larven ist zusammengedrückt, hinten halsförmig abgeschnürt, 
mit breit abgesetztem KSch., an den Schläfen gerandet u. mit Dörnchen besetzt; 
OKf. sichelfórmig; VBr. quer, gewölbt, mit flach ausgebreitetem SR.; Hlb. 
mit spärlichen Schwimmbaaren besetzt; Ce:ci lang u. schlank; F. u. Te. der 
ausgewachsenen Larve mit normaler Gliederzahl. 


Uebersicht: Gattungen. 


1“ Hsch. an den Seiten linienfórmig gerandet; Fld. ohne Querriefen. 
2" Klauen der HTr. von gleicher Länge. 
3“ Fld. am Nabtwinkel nicht gemeinschaftlich zugespitzt. 
4" Epipleuren der Fld. von der Mitte gegen die Spitze sehr schmal. 
Agabus Leach. 
4° Epipleuren der Fld. bis gegen die Spitze ziemlich breit. OSeite mit gelben 
Макеш . . . . Platambus Thoms. 
3° Fld. am Nabtwinkel gemeinschaftlich kurz zugespitzt . . Copelatus Er. 
2' Klauen der HTr. von sehr ungleicher Lünge. 
5^" Hsch. mit abgestump/ten HWinkeln, die Basis daneben obne Spur einer 
Ausbuchtung . . . . Ilybius Er. 
5° Hsch. mit etwas spitz "zulaufenden, scharfen HWinkeln, Basis daneben 
schwach ausgehuchtet. 
6" Die Marginallinie der Fld. vollständig, bis in den Nahtwinkel reichend, 
Rhantus Lac. 
6° Die Marginallinien der Fld. hinten unvollständig; Fld. mit schuppiger 
Skulptur; Käfer gross . . . . Meladema Іар.) 
1' Hsch. an den Seiten ungerandet; Fid. mit starken Querriefen, 
Colymbetes Clairv. 


Eine andere, auf leichtkontrollierbare Charaktere gegründete 
Gattungsübersicht: 
1^ HSchl. auf der USeite im hinteren Spitzenwinkel mit einem kurzen, mit 


Härchen bewimperten Längsstrichel. 
2" Die HTr.-Gld. fast gerade abgeschnitten, Klauen von gleicher Länge. 


1 Die grosse, schwarze Art kommt im westlichen Mittelmeergebiet vor. Meladema coriaceum Lap. 
wird auf unserer Т. 38, Fg. 11а, b, zur Anschauung gebracht. 
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3“ Epipleuren der Fld, auf der hinteren Hälfte sehr schmal. Agabus Leach. 

8^ Dieselben bis gegen die Spitze ziemlich breit. OSeite mit gelben Makeln. 
Platambus Thoms. 

2% Die HTr.-Gld, aussen schief abgeschnitten; Klauen sehr ungleich. /lybius Er. 

1‘ Hschl. auf der USeite im hinteren Spitzenwinkel ohne bewimpertes Längs- 

strichel, 
4" Hsch. ап den Seiten gerandet, Fld. ohne Querriefen. 
5" Klauen der HTr. von gleicher Länge, HTr.-Gld. gerade abgeschnitten. 


Nahtwinkel der Fld. etwas zugespitzt . . . Copelatus Er. 
5° Klauen der HTr. von sehr ungleicher Länge, 'HTr. -Gld, aussen schräg ab- 
geschnitten . - . . Rhantus Lac. 


4' Hsch. an den Seiten ungerandet, Fid. mit Querriefen. Colymbetes Clairv. 
8. Gattung: Agabus Leach, 


Schnellschwimmer. Leicht kenntlich durch die gerade abgeschnittenen 
Gld. der HTr., die kleinen, gleichen Klauen derselben. Von Copelatus, welcher 
dieselbe Bildung der HTr. haben, durch nicht zugespitzte Nahtwinkel der Fld. 
u. das Zugegensein des bewimperten Strichels auf der Spitze der HSchl,, von 
Platambus durch hinten sehr schmale Epipleuren der Fld. verschieden. 

Bei dem c sind die 3 ersten Gid. der V.- u. MTr. mehr weniger er- 
weitert u. auf der USeite mit kleinen Saugplättchen, oder einer Haarbürste 
besetzt; auch sind beim die Klauen der VTr. oft verlàngert u. ungleicb 
ausgebildet. Die 9 haben oft die OSeite der HTr. bei gewisser Beleuchtung 
fein chagriniert u. gestrichelt. 

Die Larven von A. bipustulatus u. chalconotus sind beschrieben worden. Die 
sehr artenreiche Gattung ist auch bei uns stark vertreten. Die Käfer leben gerne in 
klarem, kaltem Wasser. 

Die Arten sind nach dem Schnitte u. Verlauf der HBr. u. der HHü. in mehrere, 
zur Untersuchung recht unbequeme UGattungen eingeteilt, welche ich deshalb aus- 
nahmsweise nicht besonders begrenze, 

1“ Fid. mit feiner, làngsstreifger Skulptur. (Gaurodytes Thoms, partim.) 
2" Auch der Hsch. hat eine längsstreifige Skulptur. OSeite des Ф fast matt 
u. dichter lüngsstreifig. 
3° Hsch. beim сў u. Ф mit scharfwinkeligen HEcken u. so breit als die Basis 
der Fld. Schwarz, mit schwachem Bleiglanz beim сў; Scheitel oft mit 
2 rötlichen Flecken; der Mund, die F. u. die Spitze der Tr. rostrot. 10 bis 
11 mm. — (А. ater Goeze, luctuosus Geoffr. (Fourc.), carbonarius F., snow- 
donius Newm., abdominalis Costa.) — Т. 37, Fg. 1. — In ganz Europa häufig. 
bipustulatus L. 
3' Hsch. beim сў wenig, beim Ф schmäler als die Fld., die H Winkel beim сў 
fast rechteckig, ein wenig abgestumpft, die Basis davor kaum ausgebuchtet, 
beim 9 sind die HEcken fast abgerundet. Glänzender beim als der 
vorige, beim сў! die Decken etwas weniger dicht, beim Ф aber dichter ge- 


strichelt. Sonst dem vorigen sehr ähnlich. 9—10 mm. — (A. alpestris 
Heer, serualis Reiche.) — T. 87, Fg. 2. — In ыш" Reesengebirge, 
Sudeten . . . . Solieri Aube. 


2' Der Hsch. ist nicht lüngsstreifig, sondern hat eine sehr feine, ruudlich ge- 
netzte Skulptur. Schmal, langoval, schwarz, etwas glänzend, Scheitel mit 
2 roten Flecken, der Mund, F. u. B. rostrot, die HB. etwas dunkler braun. 
7,5 mm. — (A. rectus Babingt. — Т. 87, Fg. 8. — Westfalen, Thüringen, 
Hildesheim, Böhmen - . . . Striolatus Gyll. 

1° Fld. oft mit maschiger oder einfacher Bkulptur, niemals der Länge nach 
gestrichelt. 
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Fid. u. Hsch. mit ziemlich grober, sehr deutlicher netzmaschiger Skulptur; 
Fld. beim сў etwas glänzender als beim © 

Oblong, flach gewólbt, schwarz; der Scheitel mit 2 rostroten Flecken; der 
Mund u. die F. rostrot; die Beine zum grössten Teile dunkel; der grössere 
Enddorn der HSchn. ist viel kürzer als das 1. TrGld. 9 mm. — (A. frigidus 
Schiödte, Kotschyi Letzn., tarsaius Thoms). — Т. 97, Fg. 4. — Bóbmen, 
Mähren, Schlesien, Westfalen, Thüringen, Hildesheim . . melanarius Aubé. 
Oval, schwarz, wenig glänzend; Fld. braun, die Seiten des Hsch. u. der Fld. 
heller braungelb, die R. der Sternite gelb gerandet, Mund, F. u. B. rostrot, 
oft die HSchl. etwas dunkler. Der grössere Enddorn der Hschn. weuig 
kürzer als das 1. TrGld. 8 mm. — Т. 37, Fg. 14. — Ueberall in Deutsch- 
land, besonders im westlichen Teile . . . - . . Sturmi Gyll. 
Oseite nur höchst fein u. dicht, meist erst bei stärkerer Vergrösserung 
erkennbar netzmaschig skulptiert oder chagriniert oder mikroskopisch 
puuktuliert. 

K. teilweise schwarz, Hsch. u. Fld. gelb, mit oder ohne schwarze Sprenkeln. 
(Xanthodytes Sdl.) 

Hsch. mit 2 nebelartigen dunkleren Flecken; Fld. meistens mit feinen 
schwarzen Sprenkeln; USeite schwarz, die Seiten u. HR. der Sternite gelb- 
braun; F. u. B. gelb; VKlauen des сў schlank, die vordere innen vor der 
Basis gezühnt, 8,5 mm. — (A. bipunctatus Е.) — T. 37, Fg. 12. — In ganz 
Europa . LT. IC s ® С nebulosus Forst: 
Hsch. ungefleckt ; die Fld. meist undeutlich gesprenkelt; USeite schwarz, 
F. u. B. rotgelb, die Schl. mehr weniger geschwürzt; VKlauen des g” 
weniger lang, die vordern innen in der Mitte gezabnt, an der Basis doppelt 
breiter als die andere. 8 mm. — (subnebulosus Steph., nebulosus Schiödte, 
non Forst., Gougeletö Rche.) — T. 37, Fg. 13. — Thüringen, Harz, Mecklen- 
burg, Sac Wes Qe . . conspersus Mrsh. 
OSeite dunkel; Hsch. manchmal mit helleren пя die Fld. zum Teile hell 
gefärbt oder mit gelben roten Flecken. 

Fld. schwarz, hinter der Mitte dem SR. genähert, mit einem, u. meist auch 
vor der Spitze mit einem zweiten kleineren, rostgelben Flecken. (Fenster- 
flecken.) 

Fid. ohne gelbrote Querbinde hinter der Basis der Fld. 


10" Körper ziemlich flach, oval, von mindestens 8 mm Länge, die gelben Makeln 


der Fld. meistens deutlich, rundlich, die vordere oft aus 2 quer ineinander 
verflossenen Makeln bestehend. 


11^ Der vordere gelbe Flecken ап den Seiten der Fld. ist ein verschmolzener 


11 


Doppelfiecken. Der grössere Enddorn der HSchn, ist reichlich so lang 
als das 1. TrGld. Oseite fast glatt, nur die weitläufigen Dorsalreihen u. 
an der Spitze mit zerstreuten deutlichen Punkten besetzt; schwarz, oben 
mit Bronzeschein, 2 Flecken am Scheitel, die Seiten des Hsch. u. die 
Epipleuren der Fld. braunrot; F. gelb, B. zum Teile braun. 8 mm. — 
(A. vitreus Payk., abbreviatus lllig. — Т. 37, Fg. 8. — In Mitteleuropa, 
vielleicht auch in Deutschland — . . . didymus Oliv. 
Der vordere Flecken ist oft quer, aber kein "Doppelflecken. Der gróssere 
Enddorn der HSchn. ist deutlich kürzer als das 1. TrGld. 


19^ OSeite stark glänzend, am Grunde nur fein chagriniert; 3 Punktreihen 


auf der Scheibe u. einige zerstreute Punkte an der Spitze deutlich. 
Schwarz, 2 Makeln am Scheitel, Mund, Knie u. Tr. rostrot; F. gelbrot. 
Manchmal sind die Fld. rotbraun: v. nigricollis Zoubk, 8,5—9 mm. — 
(4. fontinalis Steph., melas Aubé, silesiacus Letzn.) — Т. 87, Fg. 7; b var. 
nigricollis. — Bayern, Rheinprovinz, Harz, Schlesien. . . . . nitidus F. 
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- 12° OSeite glänzend, überall sehr fein u. dicht, gegen die Spitze der Decken 
zu etwas stürker u. runzeliger punktuliert, dazwischen die grósseren 
normalen Punkte. Schwarz, 2 Makeln am Scheitel, oft ein schmales 
R. am Hsch., der Mund, die F. u. B. rostrot; die Schl. u. HSchn. dunkel- 
braun. 8—9 mm. — (A. fenestratus Panz., vittiger Steph., signatus Grim., 
septemseriatus J. Sahlb.) — T. 37, Fg. 6. — In ganz Deutschland nicht selten, 

guttatus Payk.!) 
10° Körper kleiner, lànglicher oval, gewölbt, von höchstens 7 mm Länge. Die 
2 geiblichroten Flecken auf den Decken als feines Längsstrichel markiert 

u. oft ganz undeutlich. — Vgl, Leitzahl 8' u. Folgesätze. 

9' Fld. hinter der Basis mit einer geschlüngelten, an der Naht unterbrochenen 
rostgelben Querbinde; ein Flecken an den Seiten hinter der Mitte, ein 
kleimer vor der Spitze von gleicher Farbe. Schwarz; oben mit schwachem 
Bleiglanz; der K., die Seiten des Hsch. der SR. der Fld., die VBr. u. 
die Epipleuren rótlichbraun; Mund, F. п. B. rostrot; die Spitzen der KfTs. 

. dunkel. Oseite etwas, USeite stärker gewólbt. Manchmal ist die helle 
Querbinde in spärliche einzelne Flecken aufgelöst: a. interruptus Schisky. 
7,5 mm. — (А. abbreviatus F., Hermanni Bedel.) — Т. 37, Fg. 17. — 
In ganz Deutschland vertreten . - . . . . . . . undulatus Schrank, 
8° Fld. ohne, oder nur mit wenig deutlichen, nur strichelfórmigen, roten 
Fensterflecken. dagegen sind oft die Seiten längsstreifenartig lichter gefärbt. 

18" Körper klein, langoval, gewöltt, an den Seiten ziemlich gleichbreit, schwarz 
mit schwachem Erzschein, meistens mit angedeuteten, strichelförmigen 
Fensterflecken auf den Fld. 6—7 mm. 

14^ Fld. am Grunde äusserst fein chagriniert, oder mit maschiger Skulptur, 
ausser den gróberen Reihenpunkten ohne feine Punkte am Grunde. 

15" Fld. am Grunde, besonders beim Ф mit sehr feiner netzartiger, oder 
maschiger Skulptur. Beim сў ist diese Skulptur viel feiner u. viel un- 
deutlicher. Sonst wie affinis. 6—7 mm. — Nach Schilsky in Preussen. 

biguttulus Thoms, 

15' Fld. am Grunde ausserordentlich fein hautartig chagriniert, ohne deutliche 
maschige Nkulptur. Schwarz, der Mund, die F. u. B. mit Ausnahme der 
schwärzlichen Schl. rostrot. Der Scheitel, wie gewöhnlich, mit 2 rótlichen 
Makeln. 

16^ Der grössere Enddorn der HSchn. so lang als das 1. TrGld. 6—7 mm. 
— (A. guttulus Schönh., branchiatus Babingt.) — T. 37, Fg. 15. — In Deutsch- 
land selten; Westpreusen > . . . . 2 2 2 . . .. affinis Payk. 

16° Der grössere Enddorn der HSchn. viel kürzer als das 1. TrGld. 6—7 mm. 
— In Deutschland u Schlesien . . . . . . . unguicularis Thoms. 

14^ Fld. auf geütztem Grunde sehr fein u. dicht, aber deutlich punktuliert, 
ausserdem mit den normalen gröberen Reihenpunkten. Körper klein, breiter 
oval als die vorigen; braun erzfarbig; die vordere Partie des K., 2 Flecken 
am Scheitel u. die Seiten des Hsch. rötlich; die Fld. an den Seiten heller, 
mit gelbbraunen Epipleuren; die VBr. braunrot, die M.- u. HBr., dann 
die Bauchsternite zum grössten Teile, schwarz; der Mund, die F. u. B. 
rostrut. 6—7 mm. — (A. assimilis Strm., Eversmanni Ball.) — T. 37, Fg. 16. 
— In Deutschland überall nachgewiesen, aber nicht häufig . femoralis Payk. 


1) Im Kaukasus kommt eine dieser verwandte Art vor, welche sich durch kleinere Körperform, 
andere Färbung, є was feinere Skulptur u. gänzlichen Mangel der gelben Fensterilecken auf den Fld unter- 
scheidet. Schwarz, OSeite rostbraun, die St, die Scheibe des Hsch u. die Fld. allmählich zur Spitze 
dunkler oder schwärzlich, oder ganz schwarz: 2 Scheitelflecken, Mund, F. u B. rostrot, ebenso die Epi- 
pleuren der Fid. hell gefärbt die HSchl. allein braun. Das 9 hat eine ganz matte, fein rugulose OSeite, 
die Fld. sind ganz gleichmässig, bei starker Vergrösserung feinmaschig skulptiert, die zahlreichen ein- 
gestreuten Punkte an der Spitze sind undeutlich, 7 mm. Kaukasus: Tbatani - . . Inguttatus nov. 
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Kórper meistens grósser, kürzer oval gebaut, bald flacher, bald stark ge- 
wölbt, Fld. ohne Fensterflecken. 


OSeite auf geätztem Grunde deutlich fein punktuliert, u. ausserdem mit 
den normalen gróberen Reihenpunkten. 6—7 mm — femoralis Puyk. 
OSeite der Fld. äusserst fein chagriniert oder sehr feinmaschig skulptiert, 
oft fast glatt erscheinend, aber am Grunde ausser den gröberen Reihen- 
punkten nicht deutlich punktiert, 

Der gróssere Énddorn der deutlich verbreiterten HSchn. ist so lang als 
das 1. TrGld. 

Grosse Art von 10,5—11,5 mm. Hsch.V Winkel an den Seiten unge- 
randet u. daselbst etwas konkav.  OSeite sehr dicht u. feinmaschig 
skulptiert, schwach seidenglänzend, schwarz, VR. des K., 2 Flecken am 
Scheitel, die Epipleuren der Fld. samt der oberen dorsalen RKante, F. u. 
Ts. rostrot oder rotbraun, die Tr. braun. — (A. nigroaeneus Er.) — Finken- 
krug bei Berlin, mehrfach gesammelt; in Westfalen, im Allergebiet u. im nörd- 
lichsten Deutschland ; selten . . . Erichsoni Сеш. 
Die Seiten des Hsch. bis zur Spitze der VWinkel im flachen Bogen ver- 
engt, neben den V Winkeln ohne konkave Schwingung; die V Winkel aussen 
selten ungerandet, 

OSeite flach gewölbt, schwarz mit Erzschein и, Seidenglanz, überall haut- 
artig chagriniert, Spitze des Hsch. äusserst fein gerandet. 8—9 mm, 
Die feine Linie neben dem SR. erreicht vorne nicht ganz die Spitze der 
VWinkel, OSeite sehr dicht u. feinmaschig skulptiert, oder netzförmig 
chagriniert. Körper ziemlich flach, schwarz, mit starkem Bronzeschein; 
der Vorderrand des Kopfes u. 2 Scheitelmakeln rötlich, die Seiten des 
Hsch. u. der Fld. etwas heller verwaschen braunrot; die "Е. u. Тв. rostrot, 
das Endglied der ersteren an der Spitze schwärzlich; B. 


braunrot, die Schl. u. HB. schwarzbraun. 8-9 mm. — (A. chalconotus 
Aubé, concinnus Mrsh., nigroaeneus Mrsh., montanus Stepb., aterrimus Steph., 
fuscoaenescens чш) — Т. 87, Fg. 5. — In ganz Deutschland ziemlich 
häufig . . . . chalconatus Panz. 


Die feine RLinie des Hsch. erreicht nahezu die Spitze der V Winkel, die 
F. sind einfarbig gelb, das Endgld. an der Spitze nicht geschwärzt, mit 
schwachem Erzschein, die Skulptur der OSeite bei schwacher Vergrósserung 
wie aus lauter feinen, gedrängten Pünktchen zusammengesetzt. Sonst so 
gefärbt wie chalconatus, dem er sehr nahe steht. 8 mm, — Bayern, Rhein- 
provinz, Westfalen, im Allergebiet, Harz, Schlesien, Mark . neglectus Erichs. 
OSeite stark gewólbt u. sehr stark lackglünzend, Fld. braun, an der Basis 
u. den Seiten heller gefärbt. 7 mm. 
VR. des Hsch. durch eine &usserst feine Linie mehr weniger deutlich ge- 
randet. Das abgesetzte R.cben an den S. des Hsch. ist so breit als die F. 
dick. Eiförmig, stark gewölbt, lackglänzend, braunschwarz, mit schwachem 
Erzschein, der VR. des K., 2 Scheitelflecken u. die Seiten des Hsch. 
rótlich; Fld. braun, an der Basis etwas, an den Seiten deutlicher ver- 
waschen rotbraun; Mund, F. u. B. rostrot, manchmal die Endgld. der F. 
u. die KfTs. an der Spitze angedunkelt; OSeite deutlich äusserst fein 
сварен п. dazwischen mit mikroskopischen Pünktchen bestreut. 7 mm. 
— (A. Reichei Aubö.) — Т. 37, Fg. 10. — In Deutschland, hesonders in 
Westpreussen, nicht selten . * uliginosus L. 
VR. des Hsch. nicht deutlich gerandet, das abgesetzte R.chen an den Seiten 
des letzteren schmal, nur halb so breit als die F. dick. Oval, gewölbt, 
stark lackglänzend, am Grunde fast glatt erscheinend, nur die normalen 
Reihenpunkte deutlich. Schwarz, die vordere Partie des K., 2 Makeln 
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am Scheitel u. die Seiten des Hsch. rostrot; Fld. kastanienbraun, an der 
Basis u. an den Seiten braungelb; Mund u. Е, rostgelb, B. braun, Schl. 
u. HB. dunkler. 7 mm. — (A. striolatus Steph., pallidipennis Lap. Cast.) 
— Т. 37, Fg. 9. — In ganz Deutschland. . . . paludosus Е. 
18° Der grössere Enddorn der schmäleren HSchn. ist viel kürzer als das 

1. TrGld. Fld. meist nur ausserordentlich fein chagriniert. 
33“ Länglich oval; kleiner, flacher gewólbt; schwarz, 2 Scheitelflecken rot, Fld. 
braun oder rotbraun, an der Basis u. den Seiten heller; der Mund, die 
Е. u. B. rostrot, die Schl. schwürzlich, In einigen Fällen hat der Hsch. ein 
rötliches R.chen. Die 9 kommen in einer glänzenden u. matten Form vor, 
bei einer dritten weiblichen Form tritt eine gróbere Netzelung der OSeite 
auf: v. Funk: Seid. 7—8 mm. — (А. confinis Steph., discolor Harris, 
ambiguus Say, fossiger Motsch., morosus Lec., emscriptus Crotch.) — T. 37, 
Fg. 11. — Die Stammform in ganz Deutschland, nicht háufig, die Var. in Schlesien. 
congener Payk. 
23° Gross u. breit eiförmig, in der Mitte der Quere nach fast buckelig ge- 
wölbt, nach vorne u. hinten allmählich abgeflacht. Die Chagrinierung der 
Decken kaum erkennbar. Schwarz; der KSch., 2 Scheitelflecken u. die 
Seiten des Hsch. bräunlich rotgelb; Fld. braun mit helleren Seiten u. 
hellen Epipieuren oder ganz gelbbraun, der Mund, die F., B. u. die HR. 
der Bauchsternite bräunlichrot. 10— 10,5 mm. — (А. fossarum Germ.) — 
T. 37, Fg. 18. — In Ost- u. Norddeutschland; Württemberg, Thürinsen, Aller- 
gebiet, Harz. In Westpreussen bei Rosenberg nicht selten. fuscipennis Payk. 


9. Gattung: Platambus Thoms. 


Mit Agabus sehr nahe verwandt, von der gleichen Kórperform, oben mit 
gelben Flecken geziert u. von dieser Gattung durch die Epipleuren der Fld, 
zu unterscheiden, welche bis gegen die Spitze ziemlich breit abgesetzt sind. 

Die larve von P. maculatus ist von Schiödte beschrieben worden u. auf 
unserer Т. 37, Fg. 19a abgeuildet. 

Im ganzen sind 3 Arten dieser Gattung bekannt, wovon nur eine bei uns 
vorkommt. 

Länglich oval, beim сў kaum sichtbar chagriniert п, glänzend, beim © deut- 
licher skulptiert u. etwas matter, oder gelb oder rótlichgelb, die hintere 
Partie des Kopfes bis auf 2 Scheitelflecke, der V.- u. HR. des Hsch., 
der Basal-R. der Fld., deren Naht, die Spitze, u. 4 unvollständige, teil- 
weise unterbrochene Lüngsstreifen schwärzlich bronzebraun; die Längs- 
streifen fliessen mehr oder weniger miteinander zusammen. Bei a. inaequalis 
fl:essen auf der Scheibe die schwarzen Flecken alle zusammen; bei a. inornatus 
Schil-ky ist auch die gelbe Makel am Sch. durch schwarze Färbung ver- 


drängt. 7—8 mm. — (P. biocellatus Müll., hebraicus Geoffr. Fourc.) — 
Т. 37, Fg. 19; a Larve. — In Quellwasser u. in Gebirgsbächen in ganz 
Deutschland, v. inornatus aus Elsass . . . . . . . . . maculatus L. 


10. Gattung: Ilybius Erichs. 


Jlyobius Gemminger. 


Schlammschwimmer. Umfasst sehr ähnliche oblonge, schwarze, ge- 
wölbte Arten. Von Agabus ist diese Gattung durch die aussen schräg abge- 
schnittenen, nach hinten vorgezogenen TrGld. der HFüsse u. deren sehr ungleiche 
Klauen; von den nachfolgenden Gattungen (Copelatus, Rhantus) durch das be- 
wimperte Strichel in den hinteren Aussenecken der HSchl. verschieden. 


P 
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Von 1. finesitrutus ist die Larve bekannt. ie ist lang, spindelfórmig, 
hinten zugespitzt, gewölht, blass, auf der OSeite braun mit gelber Flecken- 
zeichnung. Siehe T. 36, Fg. 8a. 

Von den 80 bekannten Arten kommen 10 auch bei uns vor. Sie leben in 
stehenden Gewüssern. 

Alle A:ten sind oben sehr ühnlich skulptiert, fein netzartig chagriniert, wenig 
glänzend. Auf den Fid. treten oft 2 hellere Längsfleckchen hervor, eines hinter der 
Mite in der Nühe des SR. u. eines vor der Spitze. 

1“ Fld. an den Seiten mit scharf begrenzter, gelber, nach hinten geteilter 
SBinde, Körper langoval, gewölbt, dunkelbraun, oben mit Bronzeglanz; 
die vordere Partie des K., 2 Scheitelmakeln, die Seiten des Hsch. u. die 
USeite rötlich gefärbt. 10 mm. — (4. lacustris Panz.) — Т. 36, Fg. 14. 
— Ueberall in Deutschland . . s 9 fuliginosus F. 

] ^ Еа. an den Seiten ohne gelbe Längsbinde, höchstens mit etwas ver. 
waschener. unauffällig hellerer Färbung. 

2^" ONeite schwarz, ohne Erzschein!); der К. am V.- u. HR., Е. u. B. rostrot. 

3" Die 2 dorsalen grösseren Punktreihen sind nur schwach angedeutet u. fast 
ganz in regelmässigen Reihen stehend. Grössere Arten von 10,5—11,5 mm. 

4" Die HTr. sind beim (ў an den Seiten strichförmig gerandet u. die VKlauen 
in der Mitte etwas winkelig erweitert. 11,5 mm. — (4. quadriguttatus 
Lac., sexdentatus Schiódte.) — Т. 36, Fg. 9. — In ganz Drurschland. 

obscurus Mrsh. 

4 Die HTr. sind beim сў и. 9 an den Seiten ungerandet u. die V Klauen in 
beiden Geschlechtern einfach. 10,5—11 mm. — Westpreussen, bei Rosen- 
herg . . . . Similis Thoms. 

9' Die 2 доге а я Punkireiben deutlich ausgeprägt, weitläufig in 
ganz konfuser Reihe stehend. Kleinere Art von 9—10 mm. Beim сў sind 
die Seiten der HTr. strichförmig gerandet u. die VKlauen wie beim 
einfach. — T. 36, Fg. 12. — In ganz Deutschland nachgewiesen. guttiger Gyll. 

2' OSeite schwarz mit deutlichem Metallglanz oder Erzschein; F. u. B. rostrot 
oder letztere braun. 

5” Das strichfórmig abgegrenzte R.chen an den Seiten des Hsch. ist so breit als 
die F. dick. Käfer von 13—14 mm Länge. — (4. quadrinotatus Steph.) — 
T. 36, Fg. 10. — In ganz Deutschland nicht selten . . . . ater Degeer. 

5° Das strichfórmig abgegrenzte R.chen an den Seiten des Hsch. sehr schmal, 

: kaum halb so breit als die Е. dick. 

©“ Grössere Arten; von ca. 11,5 mm Länge. 

Die НВг. bildet ап den Seiten eine lange, schmale Zunge, welche vorne 

halbkreisförmig gebogen ist u. weit nach hinten verlängert erscheint. Körper 

hinter der Mitte auffallend verbreitert. Braunrote Stücke sind a. Prescott 

Mnnh. — (UGattung Idiolybius Gozis.) — (I. aeneus Panz., lacustris Fbr.) 

— Т. 86, Fg. 8; a Larve. — Nicht selten . . . . . fenestratus F. 

7° Die НВг. bildet an den Seiten einen schwach nach hinten geneigten, einfach 
zugespitzten Flügel. Körper oval, hinter der Mitte sehr schwach verbreitert. 
— (4. chalybeatus Thoms., Badeni Wehnke, viridiaeneus Crotch.) — Т. 36, 
Fg. 11. — In ganz Deutschland, büufiger als der vorige . . subaeneus Er. 

6° Kleinere Arten von ca. 9—9,5 mm. 

8" H'Tr. des сў an den Seiten fein gerandet, die Spitzenwinkel jedes Gld. ein 
wenig aufgebogen. Etwas schmüler als der nachfolgende. 9 mm, — 
(I. Kiesenwelteri Kraatz, non уше er Er., non Gyll.) — Elberfeld, 
Schlesien, Preussen, Pommern . . . . . . aenescens Thoma. 


t) Hierher kommt auch der mir unbekannte I. Kiesenwetteri Wehnke. Er ist 9 mm lang, länglich 
oval, kürzer u. gewölbter als guttiger; Fld. mit 2 kleinen, rötlichen Flecken; an den HTr. ist die äussere 
Klaue am Ende hakig gebogen wie bei ater. — Bei Haarburg. 


S' HTr. des сў an den Seiten dick gerandet, die Spitzenwinkel der Gld. aber 
nicht aufgebogen. Läuglich oval. 9—9,5 mm. — (4. picipes Kirby.) — 
T. 36, Ер. 13. — Bayern, Württemberg, Rheinprovinz, Mittel- u. Norddeutschland. 

angustior Gyll. 


11. Gattung: Copelatus Erichs. 
(Syn. Liopterus Steph.) 


Der Gattung Agabus in hohem Grade ähnlich, aber schmäler u. an den 
HSchl. zu unterscheiden, auf deren USeite im hinteren Spitzenwinkel das be- 
wimperte Strichel fehlt. Von Rhantus durch gleich lange, einfache Klauen u. 
gerade abgeschnittene HTr.-Gld. abweichend. 

Körper langoval, ziemlich schmal, Fld. ohne Querriefen, Hsch. an den 
Seiten gerandet. 

Von den 2 europäischen Arten ist eine bei uns einheimisch. 

Oblong, hinten sind die Fld. an der Naht etwas zugespitzt, wenig gewölbt, 
rotbraun; die Seiten des Hsch. u. der Fld. heller; der К. hinten meist an- 
gedunkelt, die USeite zum grössten Teile schwarz; F., Mund u. B. rostrot. 
7—8 mm. — (C. agilis F., oblongus Illig., haemorrhoidalis F., Schaller: 
Gmel.) — Т. 38, Fg. 1. — Deutschland, in stehenden Gewässern. ruficollis Schall. 


12. Gattung: Rhantus Lacord. 


Am HSchl. kein bewimpertes Strichel. Klauen der HTr. von ungleicher 
Länge, aussen schräg abgeschnitten; Hsch, an den Seiten gerandet; Fld. ohne 
Querriefen, 

Die ersten Stände sind noch nicht bekannt. Die Arten dieser Gattung sind über 
die ganze Erde verbreitet u. zahlreich. 

Bei uns kommen vor: 
1° HR. des Hsch. neben den HWinkeln stark ausgebuchtet, dadurch die 

spitzigen HEcken nach hinten verlängert erscheinend. Körper schwarz; 
2 Flecken am Scheitel, der Mund, die F., Ts., Knie u. Tr. rostrot; Körper 
langoval. 11 mm. — (ЁЛ. niger Lac.) — Т. 88, Fg. 2. — In Deutschland, 
nicht häufig . . . . Grapi Gyll. 

1, HR. des Hsch. nur schwach oder kaum encre iod die HEcken nach 
hinten nicht deutlich verlängert. Fld. gelb, mit Ausnahme der Naht u. des 
SR. äusserst dicht schwarz gesprenkelt. 

2“ Hsch. in der Mitte mit einer schwarzen, meist queren Makel. 

3“ Die USeite samt der VBr. ist schwarz. 12 mm. — (Rh. pulverosus Steph., 
notatus Lacord., vibicicollis Hochh., australis Aubé, rufimanus White, Mont- 
rouzieri Luc.) — Т. 38, Fg. 3: Käfer, USeite, К. etc. — In ganz Europa, 
һар... 2.5.55. punctatus Geoffr. Fourcr. 

3° Wenigstens die VBr. gelb. 

4" Bauch ganz schwarz, Fld. auf der Scheibe zwischen den schwarzen Sprenkeln 
ohne durchscheinende Längslinien, die erweiterten Gld. der vorderen Tr. 
des cg stark zusammengedrückt. 10,5 mm. — (Rh. infuscatus Er.) — 
T. 88, Fg. 4. — In Deutschland überall, aber selten . . notaticollis Aubé. 

4' Der Bauch ist wenigstens gelb gefleckt oder ganz gelb; Fld. auf der Scheibe 
vorn mit 2 durchscheinenden, feinen gelblichen Lángslinien; die erweiterten 
Gld. der vorderen 4 Tr. nicht deutlich komprimiert. Es kommen Ф vor 
mit tief eingeritzten Stricheln auf den Fld.: = v. 9 vermiculatus Motsch, 


(vermicularis Fauv.), 10,5 mm. — (Rh. suturalis Lac., frontalis Mrsh., 
flavicollis Eschsch., Gyllenhali Casteln.) — T. 38, Fg. 5. — In Deutschland 
häufig, die Var. EUM o x . . . notatus Е. 


9' Hsch,. in der Mitte der Scheibe SS dunklen Flecken. 
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5" Unterseite zum grössten Teile schwarz. 

Q^ Hsch. gelb, in der Mitte des V.- u. HR. breit schwarz gesäumt. Körper 
länglich oval; Hib. bis auf den rötlichen HR. der Sternite schwarz. Bei 
einigen Ф sind die Fld. äusserst dicht u. fein gestrichelt, dazwischen bleiben 
einige glattere Lüngslinien erkennbar: v. Q9 virgulatus Illig. (semzlineatus 
Fleischer). 10 mm. — (Rh. suturellus Harris, Баш. agilis Payk.) — 
Т. 38, Fg. 6. — Bayern, Elsass . . . . bistriatus Er. 

6° Hsch, gelb, am VR. nur höchstens nns Kante, an ЧӨ: Dasis in der Mitte 
schmal schwarz gesäumt, oder ganz gelb. Körper viel kürzer oval; Hlb. 
schwarz, 1. Bauchsternit, dann die breiten R. der übrigen rostrot. 9 bis 
9,5 mm, — (Rh. bistriatus Bedel, Gnglb., aberratus бешш.) — T. 38, Fg. 8. 


In Deutschland häufig . - J adspersus F. 
5° Useite ganz gelb; Hsch. in der Mitte der Basis mit oder ohne schwarze 
Säumung. 


7“ Körper grösser, kurz u. breit oval; Hsch. meist ohne schwarze Randung 
sn der Basis; VTr. des сў sehr stark erweitert, breiter als die Schn. an 
der Spitze. 12—13 mm. — Bayern, Westfalen, Allergebiet, Leipziger Um- 
gebung, Westprenssen . - . . consputus Strm. 

7^ Körper länglichoval; Hsch. oft mit schwarzer Randung in der Mitte der 
Basis; VTr. des сў mässig stark erweitert, nicht breiter als die Schn. an 
der Spitze. Die gelbe Färbung auf den Fld. schimmert überall durch; bei 
а. melanopterus Zett. sind die Sprenkeln ganz ineinander geflossen, so dass 
nur der SR. gelbrot verbleibt. 

8^ Die Klauen der VTr. mindestens des гў so lang als das Klauengld.; Basis 
des Hsch. ohne schwarze Siumung (Stammform), oder eine solche ist in der 


Mitte der Basis vorhanden: a. insolatus Aubé, — (Rh. oculatus Hrbst,, 
adspersus Panz., collaris Payk.) 10—10,5 mm. — Т. 38, Fg. 7. — In ganz 
Deutschland vertreten. . . - . . exoletus Forster. 


8° Die Klauen der VTr. des Ei Du als das Klauengld., die Basis 
des Hsch. in der Mitte schwarz gesäumt. 10—10,5 mm. —- Bei Köthen. 
v. latitans Sharp. 


13. Gattung: Colymbetes Clairville. 
(Syn. Cymatopterus Lacord.) 


Teichschwimmer. Ziemlich grosse Tiere, die durch stark querwellig 
geriefte Fld. auffallen u. deshalb leicht zu erkennen sind. Die Seiten des Hsch. 
sind ungerandet. Von den echten Dytisciden durch vorne etwas ausgerandete 
Augen sich entfernend. 

Vou С. fuscus u. dolabratus hat Schiódte die Larven beschrieben. Von den 
etwa 20 bekannten Arten kommen bei uns З vor; der dolabratus, den Schilsky auch 
mit ? anführt, ist ein Tier des hohen Nordens. 
1^ USeite samt den Epipleuren u. B. schwarz. Hsch. am V.- u. HR. mit 

Ausnahme der Seiten, breit schwarz gesüumt; dıe 2 Binden in der Mitte 
zusammengeflossen!). 19 mm. — (C. striatus Payk. non L., fuscus Aubé 
non L.) — T. 38, Fg. 9. — Thüringen, Westpreussen bei Rosenberg. Paykulli Er. 
1° Useite schwarz, die Epipleuren rotgelb, die B. hell oder rotbraun, 
2” Hsch. in der Mitte mit einer queren, seitlich verkürzten, scharf abgegrenzten 
Dorsalbinde; SR. der Stirn neben den Augen beim Ф gerundet erweitert; 
2. Bauchsternit am HR. fast gerade u. die RKante innen jederseits nur 
sehr fein gestrichelt. Fld. beim Ф dicht furchig quer gerieft. В. braun- 


1) C, dehuricus Aubé ist ähnlich, der Hsch. ist aber gelbrot, in der Mitte, wie bei striatus, mit 
einer queren schwarzen Dorsalbinde. 
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gelb. Grösser, langoval. 17—18 mm. — (C. Bogemanni Gyl.) — Im nörd- 
lichen Deutschland; in Westpreussen . . . . striatus L, 
2 Hsch, in der Mitte mit breiter, querer Verdunkelung, Hie scharfe Grenzen; 
SR. der Stirn neben den Augen beim (7 u. Ф einfach; Fld. beim g u. Q 
fein u. gleich quergerieft; HR. des 2. Hlb.-Sternits jederaeits gebuchtet u 
von da nach innen mit kurzen, scharfen, eingegrabenen Längskritzeln 
(Stridulationeapparate); B. braun. Etwas kleiner u. breiter oval. — Helle, 
frische Stücke sind affinis Stein, — (C. stagnalis Geoffr., Fourer., striatus 
Oliv, non L.) — T. 38, Fg. 10. — In ganz Europa, nicht selten. fuscus L. 
Anmerkung. Auf T. 38, Fg. 11 ist Meladema coriaceum Lap., welche Art 

über das westliche Mittelmeergebiet weit verbreitet ist, abgebildet. 


5. Tribus: Dytiscini. 


In diese Gruppe gehören die grossen Wasserküfer u. der Rest der 
mittelgrossen Arten, welche keine ausgerandeten Augen besitzen, 
Die Seiten des Hsch. sind ungerandet 1). 

Der K. der Larven ist wie plattgedrückt, hinten halsfórmig eingeschnürt, 
mit breit abgerundetem oder 3zähnigem KSch. ОКЕ sichelfórmig.  VBr. 
konisch, hoch gewólht, mit herabgebogenen Seiten, vor der Mitte buchtig ein- 
geschnürt. 7. u. 8. Hlb.-Segment jederseits am SR. dicht mit langen Schwimm- 
haaren besetzt. Cerci kurz, griffelfórmig oder fehlend. Bei der ausgewachsenen 
Larve ist die Gld.-Zahl der F. u. Ts. durch Ausbildung von Zwischengld. 
vermehrt. 

Die Arten dieser Abteilung leben in stehenden Gewüssern. 

1” Die 4 ersten Gld. der HTr. auf dem dorsalen Spitzen-R. bewimpert. 

2^ Körper oval, deutlich gewólbt; der grössere Enddorn der HSchn. das 1. Tr.- 
Gld. weit überragend, die Enddorne einfach zugespitzt. Hydaticus Leach. 

2' Körper breit, ziemlich flach, hinter der Mitte am breitesten; der grössere 
Enddorn der HSchn. kaum lünger als das 1. TrGld., u. wenigstens einer 
derselben an der Spitze etwas eingeschnitten, 

3“ OSeite beim сў fast glatt; die scheibenfórmig erweiterten Gld. der VTr. 
mit kleinen Saugnäpfen versehen; die 9 ungefurcht u. unbehaart, manch- 
mal grob gekórnt . . . . Graphoderes Thoms, 

3° OSeite u. Useite dicht punktiert; die Fld. beim g” einfach, punktiert; die 
scheibenförmig erweiterten V'Tr. des „ unten mit einem sehr grossen Saug- 
napfe u. mehreren kleinen am VR.; Eid, des © mit 3—4 Dorsalrippen, die 
Zwischenräume dicht längsstreifenartig behaart?) . . . Acilius Leach. 

1^ Die 4 ersten Gld. der Н Тг. am dorsalen SpitzenR. nicht bewimpert. 

4" HTr. mit 2 Klauen; HSchn. wenig kürzer als die Schl.; der grössere End- 
dorn der HSchn. kaum länger als das 1. TrGld.. . . . Dytiscus Lin. 

4° HTr. nur mit einer deutlichen Klaue; die HSchn. sehr kurz u. verbreitert, 
halb so lang als die Schl.; der grössere Enddorn der HSchn. verbreitert, 
am Ende zugespitzt, dolchfórmig, so lang als die 2 ersten TrGld. zusammen. 

Cybister Curtis. 


14. Gattung: Hydaticus Leach, 


Körper oval; die HSchn. wenig verkürzt; die Enddorne derselben einfach, 
zugespitzt, der grössere das 1. TrGld. weit überragend. Der SFI. der HBr. 
ist aussen zungenförmig zurückgebogen oder einfach zugespitzt u, vor dem Ende 
nicht erweitert. 


1) Nur Gattung Eretes, eus dem Mittelmeergeblete, die sich von unseren Gattungen sehr ant- 
fernt, hat gerandete Seiten des Hsch. 
Y) Homocolytrus Duvergeri Gob. halte ich für eine besondere Gattung. 
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Die Jugendstadien der Arten dieser Gattung sind noch zu erforschen. In 
stehenden Gewässern. 

Mund, F. u. der grósste Teil der B. ist hell gelblich gefürbt. Die Q haben oft 
auf Hsch, u. Fid. unregelmässige Kritzeln eingegraben. 


1” Hsch. an der Basis mit breitem schwarzen R.; USeite ganz oder zum 
grössten Teile schwarz, 
2“ Fld. mit gelbem SR., an der Basis ohne gelbe Querbinden; neben dem Sch. 


sehr selten ein kleiner gelber Flecken vorhanden. 15 mm. — (Н. Hülneri 
F., parapleurus Mrsh., THe в) — Т. 38, Fg. 12. — In ganz 
Deutschland . . . . seminiger Deg. 


2° Fid. mit gelbem SR., an der Bosis mit "Tostroter Querbinde, oft auch mit 
hellen Längslinien auf der Scheibe. 

3“ Fld. am Nahtwiukel ein wenig, aber deutlich, beim Ф deutlicher spitzig 
vorgezogen; an der Basis mit gelblicher Querbinde, ausserdem beim 9 
meistens mit feinen gelblichen Lüngsstreifen; MSchn. beim сў dreieckig. 
14—16 mm. — In Preussen, selten . . . . laevipennis Thoms. 

3° Fld. am Nahtwinkel nicht ausgebuchtet u. der letztere nicht vorgezogen. 

4“ Fld. ausser der queren Basalbiude mit feinen gelben Längsstreifen auf der 
Scheibe, MSchn. beim сў dreieckig. 14 mm. — Т. 38, Fg. 14. — In Deutsch- 
land, mit Ausnahme des westlichsten Teiles . . . stagnalis Е. 

4 Fid. ohne dorsale gelbe Längsbinden, MSchn. beim E п. © gleichartig, 
fast parallel, wenig breit. Die gelbe Basalbinde ist manchmal in Flecken 
aufgelöst: а, énterruptemaculatus Gerh. 18 mm. — Т. 38, Fg. 13. — 
(Н. punctipennis Thoms.) — In ganz Deutschland. transversalis Pontopp. 

1° Hsch. ganz gelb oder rot, nur die Basalkante ist manchmal schmal ge- 
schwürzt; USeite ganz oder zum grössten Teile rostrot; Körper kleiner, 
Seiten der Fld. mit gelbem R, 

5" Fld..auf dunkelgesprenkeltem Grunde mit gelben Längslinien. 11 mm, — 


Н. lineolatus Men. — In Bayern u. im Elsas . . . . grammicus Germ. 
5' Fld. auf dicht gesprenkeltem dunklen Grunde ohne gelbe dorsale Längs- 
linien. 11 mm. — Т. 38, Fg. 15. — Im Elsass; sonst im Mittelmeergebiet u. 
besonders in Nordafrika einheimisch . . . 2 . . Leander Rossi. 


15. Gattung: Graphoderes Thoms. 


Von Hydaticus, mit welchem diese Gattung oft vereinigt erscheint, durch 
mehr verkürzte u. breitere HSchn. unterschieden; wenigstens einer ihrer End- 
dorne ist an der Spitze schwach eingeschnitten; der grössere Enddorn der 
HSchn, ist kaum länger als das 1. TrGld. Der Körper ist nach hinten stärker 
verbreitert; die Fld. weder mit Rippen noch mit Haarfurchen versehen, die 
OSeite fast glatt, nur manchmal beim С grob gekörnt. Die scheibenförmig 
erweiterten ҮТг, des сўї unten mit zahlreichen kleinen Saugnäpfen versehen. 
Die schmalen, zungenförmigen Seiten-Fl. des Metasternums vor der umgebogenen 
Spitze ein wenig erweitert; OSeite der Fld. sehr dicht in einander zusammen- 
fliessend schwarz gesprenkelt oder ganz dunkel. 

USeite, Mund, der vordere Teil des К. (dazwischen 2 schwarze Quer- 
bänder), der Hsch., der SR. der Fld., Е. u. B. gelblich; auf dem Hsch. 
2 Querbinden schwarz gefärbt. Die © zeigen an den Seiten des Hsch. mehr 
oder weniger starke Längsrunzeln. 


1^ Fld, nach hinten stark erweitert; die EpipleUren auch hinten ziemlich breit, 
über dem 2. u. 8, HlbSternite merklich breiter als über dem 1.; die schwarze 
Querbinde des Hsch. am V.- u. HR. ziemlich schmal. 14,5 mm. — Ueberall 
ш Deutschland о. 0 5 9 m o c . « . . bilineatus Degeer. 
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1° Fld. nach hinten schwächer erweitert; die Epipleuren derselben von der 
НВг. an nach hinten allmählich verschmälert, schmal. Die 2 schwarzen 
Binden auf dem Hsch. in der Regel breiter. 

2" Die 3 ersten Gld. der MTr. deutlich erweitert u. auf der USeite mit 
Saugnäpfchen besetzt; das schmale Metasteruum jederseits zwischen den M.- 
u. HHü. schmäler als die MSchl. 

3“ Die deutlich erweiterten MTr. des сў nicht breiter als die MSchn. 

4“ Die erweiterten MTr. des сӣ auf der USeite nur mit einem undeutlichen 
Längskiel u. mit mehr als 2 in unordentlichen Reihen stehenden kleinen 
Saugnüpfchen besetzt. Die kleine Klaue der H'Tr. beim © erreicht nur die 
Mitte der längeren; die schwarze Querbinde am Vorderteil des Hsch. ist 
durch eine schmale, gelbe Liuie vom VR. getrennt. 14—15 mm. — Т. 38, 
Fg. 16. — Deutschlend, nicht häufig - . . zonatus Hoppe. 

4‘ Die erweiterten Mr. des cf haben auf der USeite einen deutlichen Lüngs- 
kiel in der Mitte u. daneben jederseits eine Reihe kleiner Saugnäpfchen. 
Die kleinere Klaue der HTr. beim © die Mitte der längeren überragend; 
die schwarzen Querbinden am V.- u. HR. des Hsch. erreichen gewöhnlich 
die Spitze u. die Basis (Stammform); manchmal ist der VR. (a. intermedius 
Westh.) u. seltener auch noch der HR. durch eine schmale gelbe Linie 
gesäumt (a. simulator Westh.) 14—15 mm. — — T. 38, Eg. 17. — 
Deutschland, häufiger als der vorige . - . cinereus L. 

3° Die deutlich erweiterten MTr. des ch "sind breiter als die MSchn. u. unten 
mit äusserst kleinen, unregelmässig gestellten Saugnüpfehen dicht besetzt. 
Das ® dieser Art erscheiut oft auf den Fld. dicht u. grob gekörnt: v. ver- 
rucifer Sahlb. 15 mm. — In Preussen, sehr selten . . Sahlbergi Seidl t). 

2‘ Die MTr. sind beim c wie beim © einfach, weder erweitert, noch unten 
mit Saugnüpfen besetzt, Das schmale Metasternum jederseits zwischen den 
M- u. HHü. reichlich so breit als die MSchl.; die 2 breiten schwarzen 
Querbinden des Hsch. erreichen den V.- u. HR. 13 mm. — Deutschland, 
nicht selten . . . . . ET E . . . austriacus Strm. 


16. Gattung: Aeilius Leach. 


Furchenschwimmer. O.- u. USeite sehr dicht u. ziemlich kräftig 
punktiert, der Hsch, mit 2 queren, freien, schwarzen Dorsalbinden; die Fld. 
beim cf eben, beim Ф mit erhöhter Naht u. 3—4 glatten Dursalrippen, da- 
zwischen dicht u. braun zottig in Längsstreifen behaart. Sonst mit Grapho- 
deres recht übereinstimmend. 

Die Larve eines Acilius (T. 39, Fg. la) ist spindelförmig, in der Mitte 
erweitert, gegen den К. u. das Ende des Körpers veıschmälert. Die ver- 
hornten Teile auf der OSeite sind rostrot, der KSch., die Mitte u. die Seiten 

"des K. braun gefleckt; die Ocellen sehr ungleich; die LTs. länger als die 
KfTs. u. zweigliedrig; der Prothorakalring lang, konisch; die Cerci kurz, griffel- 
fórmig, unbewimpert; B. lang u. schlank, Klauen sehr kurz. 

Von den bekaunten 6 Arten sind bei uns 2 vertreten. 
1^ HSch. schwarz gefleckt, 1, Bauchsternit schwarz, die andern nur sehr wenig 

gelb gezeichnet, der grösste Teil der USeite beim сў u. Ф schwarz. Beim 
Ф ist jederseits am Hsch. eine Stelle mit Haaren dicht besetzt. 16—18 mm. 
— (A. punctatus Scopoli, Scopolii Gmel, cinereus Rossi, fasciatus Degeer, 
brevis Aubé, tomentosus poa — I 39, Fg. 1: ре c, Ф etc. — Iu 
Deutschland lache ne а 5 . . . Sulcatus L. 


1) С piciventris Thoms. aus Lappland, soll sich von dieser Art hauptsächlich durch fast schwarze 
USeite unterscheiden. 
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1‘ HSchl. ganz gelb, 1. Bauchsternit gelb, die übrigen zum Teile geschwärzt, 
manchmal die ganze USeite gelblich: a. Köfulae Ulanowsky. Beim Ф ist 
am Hsch. eine behaarte Stelle kaum angedeutet, die 2, u. 3. Rippe auf den 
Fld. in der Mitte einander ziemlich stark genühert. 15—16 mm. — (А, 
fasciatus Erichs.. suleipennis Zett., caliginosus Curt., dispar Boisd.) — Т. 39, 
Fg. 2: ў u. 9. — In Deutschland, Westpreussen, seltener sls der vorige. 

- canaliculatus Nicol. 


17. Gattung: Dytiscus Lin. 


Schwimmkäfer. Die 4 ersten Gld. der HTr. аш SpitzenR. ihrer 
OSeite ohne Haarwimpern; HTr. mit 2 deutlichen Klauen, noımalen Schn., 
die nur etwas kürzer sind als die Schl. u. einfachen Enddornen der HSchn. 
OSeite schwarz mit gelben SR., alle oder nur einige Ränder des Hsch. u. der 
VR. дез К. gelb. Hierher die grossen Schwimmkäfer., 


Bternum (VBr,) 
Episternen d. VBr. 
Eplsternen d, MB. 
Epimeren der Му. 


^* Episternen der HBr, 


HBr. 
ипо 


Hib.-Bternit 1. 


Fg. 63. US. eines Dytiscus. 


Die Larve von D. marginalis ist auf unserer T. 89, Fg. 6a abgebildet, Es wurde 
bemerkt, dass die © ihre Eier oft an verschiedene Körperteilen des сў ankleben, u. 
dass diese die Eier bis zur Ausreifung an sich tragen. 

Die Arten dieser Gattung sind auf die paläarktische u. nearktische Region be- 
schränkt. Bei uns kommen vor: 

1" Kórper sehr breit eifórmig; Fld. an den Seiten stark gerundet u. mit stark 
verbreitertem u. flach abgesetztem dunklem SR.; die Epipleuren breit, rost- 
rot, horizontal ausgebreitet. Alle 4 Ränder des Hsch., dann die nach hinten 
verkürzten Seiten innerhalb des verbreiterten Seitenrandes rotgelb; USeite 
samt den B. rostrot; OL. kaum ausgerandet. Fld. des Q mit dichten Längs- 
furchen u. vor der Spitze, wo die Furchen verschwinden, mit querer, rost- 
roter Binde. 36— 44mm. — D. © amplissimus Müll. — T. 39, Fg. 8; сў 
u. Ф. — In grossen Fischteichen, bei Rosenberg in Westpreussen, oft häufig. 
Untergattung: Dytiscus in spe. latissimus L. 


1’ 


ga 


6° 
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Körper langeiförmig; Fld. an den Seiten wenig gerundet, mit schmal oder 
gar nicht abgesetztem gelbem SR.; Epipleuren viel schmäler u. schräg nach 
abwärts gerichtet; OL. in der Mitte ausgebuchtet, 


Untergattung: Macrodytes Thoms. 


Die beiden Fortsütze der HHü. an der Spitze abgerundet (Fg. 4c); Seiten des 
Hsch, breit, der VR. schmal, der HR. nicht, oder undeutlich geib gerandet. 
Useite ganz schwarz; Schl. u. Schn. ehenfalls zum grössten Teile dunkel. Beim 
9 sind die Fld. bis über die Mitte hinaus dicht gefurcht. Es gibt auch ganz 
schwarze Stücke dieser Art: a. maurus Schauf. 24—80 mm. — (D. semi- 
sulcatus Müll., Frischi Schneid., porcatus Thunbg., punctatus Oliv., stagnalis 
Geoffr. Fourcr) — Т. 39, Fg. 4: сў u. Ф. — Deutschland, die var. in Sachsen. 
punctulatus F. 
USeite samt den B. gelbbraun. Bei dem 9 sind die Fld. bis über die Mitte 
dicht gefurcht. 32—38 mm. — Т. 89, Fg. 5: (ў u. Ф. — In grösseren 
Teichen u. Seen . . . dimidiatus Bergst. 
Fortsitze der HHü. mehr weniger ` spitzig ausgezogen; alle R. des Hsch. 
gelb gesäumt; B. gelb. 
Fortsätze der HHü. in eine ganz kurze Spitze ausgezogen (Fg. 6h), mit 
konvexem InnenR. USeite ganz oder zum allergrössten Teile gelb; Fld. 
des Q matter, bis zum hinteren Drittel dicht gefurcht, oder auch unge- 
furcht: v. Ф conformis Kunze (eircumductus Serv.) — T. 39, Fg. 6: сў, 9 
samt Larve etc. — Der gemeine, gelbgerandete Schwimmküfer (.Gelbraud*). 
marginalis L. 
Fortsütze der HHü. in eine lange, dünne Spitze ausgezogen, mit koukavem 
InnenR. 
Die spitzigen Fortsätze der HHü. wenig lang; USeite ganz braungelb, un- 
gefleckt, höchstens die Trennungsnähte angedunkelt; Sch. meistens dunkel, 
die vorderen ?/; der Scheibe der Fid. des Ф gefurcht (Stamm form), 
oder glatt: v. Ф dubius Gyll Grössere u. breitere Art. 30—35 mm. — 
Т. 40, Fg. 1. — In Deutschland biufip . . . circumcinctus Ahr. 
Die spitzigen Fortsätze der HHü. nadelscharf u. "long; USeite gelb u. beson- 
ders der Bauch mehr weniger schwarz gefleckt; Sch. meistens zum Teil gelb. 
Der gelbe V.- u. HR. des Hsch. ziemlich schmal; die Bauchsternite an der 
Basis mit grossen schwarzen Flecken; SpitzenR. der Fld. gleichmässig ge- 
rundet, einfach; die Fld. des 9 fast immer glatt (Stammform), sehr selten 
?|, der vorderen Scheibe dicht gefurcht: v. Ф perplexus Lac. — Wenig 


kleiner, aber schmäler als der vorige. 26—84 mm. — (D. flavoscutellutus 
Latr., flavomaculatus Curt., excrucians Steph.) — T. 40, Fg. 2. — In ganz 
Deutschland . . . . eircumflexus Е. 


Alle 4 R. des Hsch. sehr breit gelb gesäumt, so dass nur eine breite dor- 
sale Querbinde schwarz bleibt; USeite mehr weniger wie beim vorigen 
schwarz gefleckt, an der Basis des 2. u. 3. Bauchsternites ist wenigstens 
jederseits eine schwarze Makel vorhanden; Fld. oft mit gelblichen, feinen 
durchscheinenden Linien, beim © dicht gefurcht (Stammform), selten glatt: 
v. Ф septentrionalis Gyll. 92—98 mm. — Т. 40, Fg. 3. — Nordeuropa; nach 
Schilsky in Norddeutschland u, Mähren (Ф) . . . . . . lapponicus Gyll. 


18. Gattung: Cybister Curtis. 
(Syn. Trogus Leach.) 
Gaukler. Von Dytiscus durch die sehr kurzen, verbreiterten HSchn., 


dann deren Endsporne, wovon der eine an der Basis verbreitert, dolchfórmig 
geformt ist u. die einzelnen Klauen der H' Tr, verschieden, Die сў sind glänzend, 
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fast glatt, meist oben von schwarzgrüner Färbung, die 9 haben oft auf dem 
Hsch. gebogene, unregelmässige Kritzeln, auf den Fld., mit Ausnahme des SR. 
u. der Spitze kurze Längsstricheln, wodurch die OSeite etwas matter erscheint; 
die Epipleuren haben besonders vorne eine stumpfe, rundliche Kante. Der 
gelbe Seitensaum der Fld. wird aussen von einem dunkleren Längsstreifen 
begrenzt. 
Die Larve von C. laterimarginalis ist auf T. 40, Fg. 4a abgebiidet. 
Die Arten dieser Gattung sind reichlicher auf die heissen Zonen verteilt; bei 
uns kommt nur eine Art vor. 
Oben dunkel olivgrün; Clypeus, Mund, F., SR. des Hsch. u. der Fld, gelb; 
die Useite zum grossen Teile gelblich, die Epipleuren der Fld., sowie die 
hinteren Schn. u. Tr. dunkelbraun. 80—85 mm. — (C. Roeseli Füessly, 
virens Müll, virescens Gmel., а Rossi, glaber Brgst., intricatus Schall., 
lepidus Apetz. — T. 40, Fg. 4 ^ = Mundteile. — In уйт, 
bei uns überall . . . . laterimarginalis Degeer. 


VI. Familie, Gyrinidae. 


Es sind die bekannten Tummel-, Dreh- oder Kreiselkäfer, welche 
auf der Öherfläche stehender Gewässer, meist in grósserer Gesellschaft in kreis- 
förmigen Kurven umherschwimmen. Diese Familie ist durch die kurzen, eigen- 
tümlich gebauten, dicken F., die vollständig in 2 Teile durchsetzten Augen, 
wovon also ein oberer u. unterer Teil unterschieden werden kann, dann durch 
die kurzen u, breiten M.- u. HB., welche zu flossenartigen Schwimmbeinen 
umgestaltet sind, die plattenförmige, grosse MBr. u. durch die Larvenform 
sehr ausgezeichnet, 

Die Larven haben einen vorgestreckten K., mit seitlich eingefügten F., 
jederseits mit 6 Ocellen. Mandibeln von einem hinter ihrer Spitze mündenden 


Vir, 
Vordero Uü. Höhlen 


MBr. 
Episternen d. MBr, 
Epimeren d. MRr, 
Episternen d. NBr. 
мий, 


инг. 


пич, 


Mb -Sternit 1 


Fg. 64. US. von Gyrinus. 
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Saugkanal durchsetzt, sichelförmig gebogen. Hlb. zum Schwimmen gebaut mit 
9 Segmenten, u. ausgezogener, mit 4 Haken bewaffneter Afterröbre, ohne 
Stigmen, Die 8 ersten Segmente mit je einem Paare, das 9. mit 2 Paaren seit- 
licher bewimperter Tracheeukiemen. Hü. an der Basis von einander abstehend. 
Die Tr. mit 2 Klauen. Zur Verwandlung kriechen die Larven an Wasser- 
pflanzen emror u. spinnen an denselben über dem Wasser einen Kokon aus 
Löschpapier ähnlicher Substanz, Im Kokon erfolgt die Verpuppung und in 
wenigen Wochen die Umwandlung in den Käfer. 

Die Arten leben räuberısch im Wasser u. nähren sich von Würmern u. kleinen 
Artbropoden. Im hellen Sonnenschein tummeln sie sich auf dem Wasser u. schwimmen 
daselhst mit grosser Schnelligkeit. Während sie mit ihrer glatten m der Mitte abge- 
flaclıten USeite an der Oberfläche hingleiten, ragt ihre meist metallische OSeite ganz 
frei aus dem Wasser empor; sie tauchen bei einer Störung zu Boden. Unter den Fld. 
führen sie die zur Atmung dienende Luft mit, von der eın Teil, da die Decken nicht 
die Spitze des Hib. abschliessen, als Bläschen am Eude des Hlbs. vortritt. 

Die Orectochilus sind Nachttiere u, bevorzugen fliessendes Wasser. 


Uebersicht der Gattungen. 


1“ OSeite kahl; Fld. mit Punktstreifen, 

9% Hsch. ohne Querfurchen; Fld. mit 11 am Grunde fein chagrinierten, matten 
Furchen. Körper mit gelbem SR, . . . . . Aulonogyrus Regimb. 

2° Hsch. mit einer seitlich verkürzten Querfurche vor der Mitte, einer kurzen 
jederseits hinter den V Winkeln u. einem jederseits schwachen Eindruck 


hinter der Mitte der Scheibe; Fld. mit 11 Punktreihen, wovon manchmal 


die inneren nur angedeutet oder ganz erloschen sind . . . Gyrinus L. 
1’ OSeite dicht u. fein behaart; Fld. ohne Punktreihen u. ohne Streifen; 
Körper an den Seiten komprimiert . . . . . . Orectochilus Lacord. 


1. Gattung: Aulonogyrus Regimb, 


OSeite kahl; Fld. mit 11 am Grunde fein chagrinierten, matten Furchen ; 

Hsch. ohne Querfurche; Körper mit gelbem SR, 

Die Larve von A. striatus F. ist bekanut u. von Schiödte auch abgebildet worden. 

Sie differiert von der Larve des Gyrinus marinus durch viel breitere u. geirungenere 

Gestalt, kürzere Kiemenanhänge u. den in der Mitte vierzahnigen Ksch, Siehe 

T. 40, Fg. ба. 

Bei uns ist nur eine Art dieser Gattung vertreten, eine zweite europäische kommt 

im Mittelmeergebiete vor. 

1" Der 8. u. 10. Zwischenraum der Fld. schmal u. flach, matt. Die Seiten 
des Hsch. u. der Fld. u. die USeite samt den B. u. den umgeschlagenen 
Seiten des Hsch. gelb; Bauch, mit Ausnahme des letzten rostroten Sternites, 
bronzeschwarz; K. bronzefarbig, in der Mitte blau, Hsch. dunkel blaugrün, 
in der Mitte mit einer kupferfarbigen, seitlich erweiterten Querbinde; Fld. 
mit ebenso gefärbten Längsfurchen, wovon die seitlichen kürzer sind; OSeite 
am Grunde chagriniert u. sehr fein punktuliert. 5,5—7 mm, — (А. striatus 
Aubé, non F., strigipennis Suffr., abdominalis Suffr.) — T. 40, Fig. 6. — 
In Westfalen; bei Stettin; häufiger im Mittelmeergebiet u. Asien. concinnus Klug. 

1* Alle äusseren Zwischenräume der Streifen auf деп Fld. rippenartig aus- 
gebildet. Sonst dem vorigen ähnlich, Т. 40, Fg. 5; a Larve. — Im 
Mittelmeergebiet . B c o TER ей ЫЛ g striatus T. 


2. Gattung: Gyrinus Lin. 


Taumelkáfer, OSeite kahl. Fld, mit 11 Punktstreifen, hievon inanch- 
mal die inneren mehr weniger erloschen; Hsch. mit einer Querfurche vor der 
Mitte u. einigen Querimpressionen auf der Scheibe; Fld. ohne gelben SR. 
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Von den sehr ähnlichen Arten kommen nachfolgende bei uns vor. 
(Gemeinsam: OSeite schwarz, mit, oder ohne Nktallglanz.) 


1” Sch. der Länge nach gekielt. USeite braungelb; В, и. die Epipleuren der 


17 


Fld. gelb; OSeite schwarz, mit schwachem blauem Scheine. K. vorne u. 
SR. des Kórpers matt bronzefarbig, die RKante des Hsch. u. der Fld, 
purpurrot, 3,5—4,5 mm. — т Кд id ghe) — Т. 40, Fg. 7. — Deutsch- 
land, nicht lüufip . . . . . . minutus F. 
Sch. unzekielt. 


2" USeite ganz gelb; oben schwarz mit blauem Scheiue, die Seiten des Körpers 
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rostfarbig, die Streifen kupferig, die inneren fast erloschen, aber durch die 
schöne Goldfärbung markiert, die Zwischenräume blau. 5,5—7,5 mm. — 
(G. lineatus Steph., graecus Brullé, rivularis 0 EC 40, Fg. 8. — 
In Hanau, Magdeburg, Pommern . нв 1с шш б. Ше1). 
USeite ganz oder teilweise dunkel metallisch, 


Ə” Epipleuren?) des Hsch. u. der Fid. dunkel metallisch. 
4^ Fld. mit gleichartigen, starken, aber oft feineren, innen zarten Punktreihen, 


am Grunde fein chagriniert, Spitze nicht gerade abgestutzt, an der Basis 
neben dem Sch. mit einer kurzen, schrägen (aus 3 Punkten bestehenden) 
Punktreihe, OSeite schwarz, ohne oder nur mit geringem Metallschein; B, 
gelb, Klauen braun. 4,5—7 mm. — (G. anthracinus Strm., lembus Schiódte.) 
Eine ganz matte, kleine Form mit feinen Punktreihen ist v. opacus 
Sahlb.; dann kommen bei dieser Агї auch Rufinos vor, mit matter, auf der 
Scheibe der Decken rotbrauner Färbung: — v. dorsalis Gyll. — T. 40, 
Fg. 9. — Ueberall in Deutschland, v. marinus einzeln, v. opacus bei Wismar. 
marinus Gyll, 
Fld. innen mit feineren Punktreihen, am Grunde nicht chagriniert, 
spiegelblank, Spitze fast gerade abgestutzt, OSeite dunkel bronzefarbig 
mit grünlichem Schein; B. gelb, Klauen gelb; kleiner. 4,5—6 mm = De- 
jean? Brullé, — Aus dem Mittelmeergebiete, bei uns nicht vertreten. 
Epipleuren des Hsch. u. der Fld. ganz oder teilweise gelb; B. immer gelb, 
Analsegment oft rostrot. 


5" Fld. am Grunde bei stärkerer Vergrösserung chagriniert oder äusserst dicht 


punktuliert. Bei der Stammform ist die sehr feine Grundpunktur deutlich, 
bei v. distinctus Aubé ist der Grund nur höchst fein chagriniert, glänzend, 
Bei v. Aungaricus Seidl. ist die hintere Hälfte der Epipleuren schwarz. 
5,5—7 шш. — Deutschland . . . . colymbus Er. 
F d. am Grunde zwischen den Punktstreifen glatt. 


0" Körper oval. 
7^ Kleine, linglich ovale Art von 4—5 mm. Die Spitze der Fld. ist deutlich 


aufgebogen u. die Naht vor der Spitze (im Profile gesehen) etwas einge- 
sattelt; Fld. aussen mit starken; innen mit schwächeren, aber stets deut- 
lichen Punktreiben, an der Spitze mit undeutlich punktierter Ellipse, SR.- 
Streifen vorne grob, hinter der Mitte allmählich nicht punktiert, die RStreifen 
hinter den Schultern nicht gebuchtet; die äusseren 2 Zwischenräume kaum 
breiter als die Punkte ihrer Zwischenstreifen. 4—5 mm. — Nur in Mittel- 
europa; in Hessen, selten : . . Suffriani Scriba, 
Etwas grö«sere, breiter ovale Art. Fld. an der Spitze etwas verflacht, aber 
nicht deutlich aufgebogen, die Naht (im Profile gesehen) vor der Spitze in 
gleicher Flucht uneingesenkt bis zum Nabtwinkel verlaufend, Fld. aussen oft 
mit stárkeren, innen mit feineren Punktreihen, die Punkte der SStreifen 


!) Eine viel kleinere Form dieser Art mit schwarzer OSeite, die Seiten des Körpers messing- 


апке. die Fld. mit stárkeren, auch an der Naht deutlichen Punktstreifen, diese ohne Kupferfärbung, 


u. länglich ovaler Gestalt ist G. fulviventris (neu) aus Hochsyrien (Akbes). 
2) Umgeschlagene Selten. 


nur halb so breit als die 2 seitlichen Zwischenr&ume, die SRStreifen bis zur 
apikalen Verflachung deutlich punkiiert, hinter den 8.0 era ein wenig u. 
kurz nach innen gebuchtet, die abgeflachte Spitze mit stark punktierter El- 
lipse. Die inneren Punktstreifen sind feiner als die äussern, aber scharf aus- 
geprägt (Stammform), manchmal sind aber die inneren Reihen nur äusserst 
fein markiert: v. substriatus Steph. (natator Ahr.). Bei v. Wunkowiczi Reg. 
sind die Streifen stürker ausgebildet, USeite somt der MBr. u. dem Anal- 
sternit schwarz; bei der Stammform ist die МВг. u. das Analsegment rostrot, 
5—7 mm. — (G. mergus Ahr., marginatus Germ.) — Т. 40, Fg. 10: a Küfer, 
b F., c—e Mundteile. — Ueberall ict v. Wankowiczi erhielt ich als Suf- 
данг aus Pommern (Berlin) . . . . . natator L. 

6° Lang oval, schmal, an den Seiten sehr wenig oder nicht gerundet, manchmal 
in der M.tte ganz parallel. 

8^" Hsch. jederseits am VR. durch eine eingebuchtete, innen verkürzte Punkt- 
reihe schmal gerandet, der К. läuft mit dem УК. ziemlich parallel u. 
ist an seiner breitesten Stelle viel schmäler als der Raum von da bis zu der in 
dieser Gegend verkürzten dorsalen Querfurche breit ist u, ' aum breiter als 
die Absetzung des SR. in der Nähe des V Winkels. Fld. am Ende schräg 
abgestumpft mit angedeutetem stumpfen Aussenwinkel 5—7 mm. — (©. 
caspius Mėn. ist davon eine grössere Form, weniger schmal als elongatus.) 
— G. angustatus Aubé, — Württemberg, Oldenburg . . elongatus Aube. 

8° Hsch. jederseits am VR. durch eine eingebuchtete, innen verkürzte Punkt- 
reihe breit gerandet, der R. an seiner breitesten Stelle so breit als der 
Raum von da bis zur in dieser Gegend verkürzten dorsalen Querfurche, 
u. viel breiter als die Absetzung des SR. in der Nähe der V Winkel. Fid. 
am Ende stumpf abgeschrügt, mit breit abgerundetem Aussenwinkel. 6,5 
bis 8 mın. — E celox аи — Т. 40, Fe. 11. — In ganz Deutschland, 
selten . . . . . . bicolor Payk. 


3. Т А бте ны га. 


Von Gyrinus durch fein u, dicht punktierte u. fein behaarte OSeite ver- 
schieden; die Seiten des Körpers sind komprimiert u. das Analsternit ist in 
einen lungen Konus ausgezogen. Die Fld. haben keine Punktreihen. 

Die Arten, wovon nur eine bei uns vertreten ist, leben in Bächn п, Flüssen u, 
halten sich mit Vorliebe unter Wasserwehren u. in Nähe der Mühlenrüder auf. Bei 
Tage leben sie verborgen, meist gesellschaitlich in grósserer Zahl beisammen u. kommen 
erst abends auf der Wasseroberfläche zum Vorschein u. schwimmen in welleuförmigen 
Bahnen mit grosser Schwelligkeit stroma:fwárts. Nach wiederholten Beobachtungen 
Regimbarts fiudet die Kopula ausserhalb des Wassers statt. Unmittelbar nach der- 
selben verzehrt das сў merkwürdigerweise die ihm aus dem Hlb.-Ende hervortretende 
grosse Spermatophorenpatrone. 

Schwarz, mit Bleiglanz, fein punktiert п. fein grau behaart, der Mund, die 
Е. u. В., dann die ganze Unterseite rostrot. Sch. glatt, Körper ellip isch, 
gewölbt, seitlich zusammengedrückt, Hsch. quer, konisch, Fld. lang eiförmig. 
5,5—6,5 mm, — (0. involvens Sdl., non =) — T. 40, Fg. 12; b K. von 


unten. — In ganz Deutschland . . - О m villosus Müll. 
VII. Familie. Rr eso dio! 

Körper  langgestreckt, y parallel, von stark horniger 
(chitinóser) Substanz. F. perl- ; schnurförmig, aus 11 kugeligen 
Gliedern bestehend; K. schmä- | ler als der Hsch., mit gegabel- 
ter Furche: Hsch. länger als breit mit 1—3 tiefen Läugs- 


furchen; Fld. mit tiefen Kerb- 
unten durch das verlängerte 
ersten 1—2 Bauchringe nur an 
Flügel nach dem Adephagen- 


streifen; die Mundteile werden 
Kinn vollstándig bedeckt. Die 
den Seiten erkennbar u. wie die 
typus gebaut. 


уза 


66. 


233 


Die ersten Stände dieser Familie sind noch zu erforschen. 

Diese Familie besteht aus 2 Gattungen, wovon eine mit einer Art auch im Süden 
Deutschlands vorkommt. 

Die Tiere leben im Holze alter faulender Bäume. 


1. Gattung. Rhyssodes Dalman’). 


Runzelkäfer. Fld. an der Basis hinter dem Sch. nicht eingedrückt, 
oben mit einfachen Punktstreifen u. gleichen gewölbten Zwischenräumen, der 
5. u. 6. hinten zu einem schräg zur Spitze ziehenden Längswulste vereinigt, 
Körper rostbraun. 


1" K. mit 2, in der Mitte sich vereinigenden Furchen, von da zum Scheitel- 
rande in einer Furche ausmündend; Hsch. mit 8 vollstündigen Làngsfurchen; 
Fld. mit hóckerartig vorragendem Schulterwinkel. 


Untergattung: Omoglymmius Gnglb. 
Hierher eine Árt О, Germari Gnglb. (exaratus Er., americanus Reitt.), im Osten 
von Mitteleuropa einheimisch; auch in Oesterreich, 
1° K. mit 2 hinten hinauslaufenden Längsfurchen,; Hsch. mit З Längsfurchen, 
wovon die seitlichen vorne verkürzt sind, Fld. mit sbgerundetem Schulter- 
winkel, 


Untergattung: Rhyssodes in spe. 


Länge 6,5—8 mm. — ЁЁ. europaeus Ahr., exaratus Dalm, — T. 40, Fg. 13: 
Käfer u. Mundteile — Bayern, Sachsen u. Westfalen . . . . sulcatus Е. 


1) Bei Clinidium Kirby stehen die Augen etwas vor u. die Decken sind hinter dem Sch. an der 
Naht längsgrubenartig vertieft, 


Register der Gattungsnamen. 


Abacopercus 157. 
Абак 156. 
Acardystus 178. 
Acilius 231, 
Acinopus 167. 
Actedium 107. 
Actepbilos 176. 
Аспраіроз 180. 
Adeiv-ia 148. 151. 
Aetophorus 198. 
Agabus 221. 
Agonodromius 139. 
Agonum 139. 
Agostenus 188. 
Alpaeus 99. 
Amara 158. 
Amblychus 182. 
Amblyntomus 181. 
Ambiystua 174. 
Amphigynus 187. 
Anchodenus 148, 
Ancholeus 146. 
Anchomenus 144. 
Anchus 144. 
Anisodactylus 171. 
Anthracus 181. 
Antisphodrus 184. 
А ргівгив 190, 
Aptinus 200. 
Arachnoideus 149, 106. 
Archicarabns 82. 
Argutor 148. 162. 
Artabas 172. 
A»aphidion 106. 
Asmerınx 174. 
Aulonogyrus 235. 
Autocarabus 81. 


Badister 182, 
Balius 181. 
Batenus 142. 
Baudia 188. 
Bembidion 106. 
Bidessus 209. 
Blechrus 198. 
Blethisa 97. 
Bothriopterus 148. 150. 
Brachynus 200. 
Bracieon 108. 
Bradycellus 179. 
Bradytos 165. 
Broscosoma 108. 
Bro»eua 108. 
Bryehlus 201. 


Calathus 185. 
Callipara 77. 


Callisphaena 78. 
Callisıocar-bus 81. 
СаПінёна 188. 
Calodromius 195. 
Calopterus 150. 166. 
Calosoma 77, 
Campa 112. 
Campalita 78. 
Carabus 81. 
Carpatiopbilus 88. 
Celia 168. 


Cephalophonus 168. 170. 


Chaetocarabus 81. 
Charmo-ta 78. 
Cheporus 149. 155. 
Chlaeniellus 187. 
Chlaeniomimus 186. 
Chiaenites 186. 
Chlaeniua 186. 
Chlorodium 107. 
Chrysocarabns 81. 
Cicindela 68. 69. 
Cillenus 128, 
Clibanarius 144. 
Clivina 103. 
Cnemidotus 204. 
Coelambua 208, 
Colymbetes 228, 
Copelatus 227. 
Cophosus 149. 168. 
Cryptotrichus 188. 
Cybister 288, 
Cychrns 89. 
Cylindera 68. 70. 
Cymatopterus 298. 
Cymindis 196. 
Cyrlonotus 186. 


Deltomerus 131. 
Demetrias 195. 
Deronectea 211. 
Diachromns 170. 
Dichiroiriebus 177. 
Dinod-a 185. 188. 
Dolichns 137. 
Dromiolus 196. 
Dromiua 193. 
Drypta 198. 
Dyschirius 99, 
Dytiscus 232. 


Elaphroterus 96. 
Elaphrus 96, 
Empbanes 111. 
Epaphius 181. 
Epiharpalus 172. 
Epomis 184. 


Eucarabus 82. 
Eupurocarabns 81. 
Europuilus 142. 
Eutelocarabus 82. 


Feronia 147. 


Goniocarabus 81. 
Graphoderes 250, 
Gyuandromorphua 167. 


Haliplus 209. 
Haptoderua 149. 152. 
Harpalobıus 176. 
llarpaloderua 175. 
Harpaiue 171. 
Hemicarabus 81. 
Hexairichus 171. 
Hydaticus 229. 
Hydroporus 210. 213. 
Hydrovatus 207. 
Hygrobia z05, 
Hygrocarabnsa 81, 
Hygrotus 207. 
Hypuydrus 207. 


Idiochroma 144, 
Ilybius 226. 


Laccophilua 219. 
Laemostenus 137. 
Lagarna 148. 150. 
Lamprias 191, 
Lasioharpalus 173, 
Lasiotrechus 127. 
Lebia 190. 
Leirides 165. 
Leiron«tus 165. 
Leisinphorus 90. 
Leistus 89. 90. 
Licinus 188. 
Limuaeuın 108. 
Limnocarabus 81. 
Limodromus 143. 
Liocnemis 164. 
Lionychne 182. 
Lissotaraus 147. 
Lopha 111. 
Lorovera 98. 
Loxocarabus 82. 
Lyperosoinus 148. 150, 


Macrochilus 199. 
Macrodytes 938. 
Manodromina 194, 
Masoreus 189. 
Mastax 200. 


bilineatus Gr. 230., Hydr., 211. 

bilunulatum Be. 113. 

bimaculata Le. 191. 

bimacnlatus Di. 170., Dr. 194., 
Dy. 101. 

binotata Cym. 198. 

binotatus An. 171. 

binotatus Bad. 182, 

biocellatus Plat. 225. 

bipartitas Ta. 124. 

biplagiatus Dr. 195. 

bipunctata Cic. 70. 

bipunctatum Be. 107. 114. 

bipunctatum Ago. 142., Be. 113. 

bipunctatus Ag. 222, Dy. 101., 
Lion. 192., Met. 192. 

bipustulatus Ag. 221. Bad. 183., 
Pan. 189. 

bisignatum Be. 110. 118. 

bisignatum Be. 122. 

bistriatus Rh. 228., Ta. 124. 

bistriatus Rh. 228. 

bistriolatus Hal. 204. 

bisulcatus Bid, 209. 

bisulcatus Ta. 124. 125. 

Bitschnaui Pat. 133, 

blandus Hyg. 208. 

blapoides Z. 166. 

blaptoides Z. 166. 

Bogemanni Ago. 139. 

Bogemsnni Col. 229. 

Bohemani Hydr. 218. 

bohemicus Car. 83. 

Boisduvali Ріо, 196. 

bombarda Ap. 200., Bra, 200. 

Bonellti Dy. 99. 102. 

Bonflsi Plo, 196. 

boreale Ago. 139. 

borealis Hydr. 210., Pel. 94, 

borealis Hal. 204, 

boristhenicus Hydr, 213. 

bracteonoides Be. 114. 

branchiatus Ag. 223. 

brevicollis N. 92. 93. 

brevicollis Oph. 168., Prog., 132. 

brevis Aci, 231., Hal. 203., Hydr. 
218. 

brevis Hydr. 218, 

Bructeri Lei. 91. 

brunnea N. 98. 

brunnea Am. 164. 

brunnicorne Be. 109, 116. 

brunnicornis Am. 162. 

brunnipes Ас, 180. 

brunnipes Be. 116. 119., Pt. 155. 

bruxellense Be. 118, 

Buallei Be. 118. 

Burrelli Pog. 132. 

Burmeisteri Pt, 165. 


eaelatus Chl, 188. 

caesus Cn. 205. 

calceatus Par. 171. 

caliginosus Aci. 232, 

callosum Be. 120. 

campestris Cic. 68. 69. 

cambriensis Hydr. 214. 

canaliculatus Асі, 232., Hydr. 
212. 

cancellatus Car. 81. 86. 

candisatus Car. 84, 

canellipes Eu. 142. 

capricornis Not. 219, 

caraboides As. 105. 

carbonarius Ag. 221., СЫ. 187. 

carinatus Ab. 167. 

carinatus Car. 86. 

carpathieus Car. 87. 

caspicus Chl. 187. 
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caspius Gyr. 237. 
cassideus Li, 184. 
castanea N. 98. 
eastaneus Hydr. 212. 218. 
castanopterus 'Тг. 129. 
catenatus Car. 82. 87. 
catenulatus Саг, 81. 84. 
celere Be. 113. 
celox Gyr. 237. 
cephalotes Bad. 182. 
cephalotes Br. 104., Oph. 170. 
chalceus Dy. 99. 100. Pog. 132. 
chalconotus Ag. 224. 
chalcopterum Be. 113. 
cbalybaeum Ago. 140. 
chalybeatus Il. 226. 
chlorophanum Be. 114. 
chlorophanus Oph. 169. 
cinctus СЫ. 187. 
cinereus Aci. 231., Hal. 203. 
cinereus Gr. 231. 
cingulata Cym. 197. 
circumcinctus Brad. 180. 
circumcinctus Dyt. 238. 
cireumductus Dyt. 233. 
circumflexus Dyt. 233, 
cisteloides Cal. 136. 
Cla* ki Be, 112, 121. 
clathratus Car. 81. 86. 
clavicornis Not. 219. 
elavipes Ab. 1567., Pat. 133, Pt. 151. 
elypealis Hydrov. 207. 
coadunata Cym, 191. 
coarctatum Be. 120. 
Cocles Le. 191. 
coelestinum Be. 116. 
coerulea Cic. 70. 
coeruleomicans Car. 85. 
coeruleotinctum Be. 114, 
coeruleovirens Poec. 146, 
coerulescens Аро. 140., Cie. 69., 
Har. 172. 173. 
coerulescens Poe. 145. 146. 
coeruleum Be. 109. 117., Ca. 78. 
cognatus Dich. 178. 
eollaris Brad, 179., Cl. 108, 
collaria Hyg. 207., КЬ, 298. 
colon Dr. 194. 
columbinus Oph. 168. 
colymbus Gyr. 286. 
commmnnis Am. 161. 
complanatus Harp. 177-, Oph. 169. 
concinna Am. 160. 
concinnum Be. 110. 118. 
eoneinnus Ag. 224., Pt. 153. 
concinnus Aul. 236. 
concolor Am. 165., Car. 88. 
confinis Ag. 225. 
confinis Hal. 202. 
confluens Hyg. 208. 
confluens Pt 161. 
confluentinus Car. 85. 
conforme Be. 110. 117. 
conformis Dyt. 233,, Pt. 156 
confusus An. 171, Dem. 196, 
Наг. 178. 
congener Ag. 225. 
congruus Hydr. 211. 
connata Cic, 69. 
connexus Pan. 189, 
connexus Pol. 199. 
consentaneus Harp, 174. 
consimilis Eu 142. 
consitus Car. 87. 
consobrinus Hyg. 209. 
conspersus Ag. 222. 
consputus Bel. 191., Rh. 228. 
constrictus Тт. 128. 180. 
consularis Am, 165. 


continua Am, 161. 
contortus Car, 85. 
eontrectula Am, 166. 
contrusa Am. 162. 
convezior Am. 161. 
convexiuscula Am. 185. 
converus Car. 51. 86. 
convexus Har. 177. 
coracinus Har, 177. 
cordatus Oph. 169., Pt. 153. 
cordicollis Bal. 181., Sph. 187. 
cordicollis Dr. 194. 
coriaceus Car. 80, 83. 
coruscus Bad. 188. 
corvinum Ca. 78, 
corvus Har. 173. 
cossyphoides Li. 184. 
Cottelii Mol. 158. 
crassicornis No. 219. 
crassicornis No. 219. 
crassipes Har. 173, 
erassiusculus Opb. 169. 
erenata Am. 164. 
crenatostriatus Poe. 147. 
erenatum Be. 119. 
erenatus Car. 84., Pt. 160. 
crepitana Bra. 201. 
Creutzeri Car. B0. 88. 
eribricollis Oph. 169. 
cristatus Pt. 155. 
crnciatum Be. 118. 
cruciger Ас, 181. 
crux Pan. 189. 
erux-major Pan. 189. 
erux minor Le. 181. 
enniculinus Har. 175. 
cupratum Аро. 139. 
euprea Сіс. 70. 
cupreo-aureus Car, 88. 
cupreus Car. 86. 
cupreus El. 96. 97., Har 
Poe. 145. 146. 
cuprinum Ago. 140, 
currens Oc. 123. 
cursitans Am. 163. 
eursitor Eu. 142. 
cursor Am. 162., Be. 118. N. 93., 
Pt. 150. 
cursorius Poe, 146. 147. 
curta Am. 162. 
euspidatus Hydrov. 207. 
cyaneus Car. 83., Poe, 147. 
cyanicollis Pl. 144, 
cyanocephala Le, 191. 
evathigera Le. 191, 
cylindricus Pt. 153. 


113., 


Dahli Ag. 141., №. 92. 93. 
dalmatinum Ago. 140. 
Davisi Hydr. 210. 
decolor Har. 176. 
decoratum Be. 111. 119. 
decoratus Hyg. 208. 
decorum Be. 105, 116. 
Dejeani Be. 121. 
Dejeani Gyr. 236. 
deletum Be. 116. 
delicatulus Bid. 210. 
dentata Dry. 198. 
dentellum Be. 108. 115. 
deplanatus Hydr. 216. 218. 
depressus Ab. 157., Har. 
Pla. 147., Pt. 164. 
depressus Hydr. 213., Li. 184, 
derelictus Hydr. 216. 
despecta Am. 162. 
detritus Car. 86. 
Deutschi Dich. 178. 
Dianae Cym. 197. 


178., 


didymus Ag. 222. 
diffinis Oph. 168 
digitatus Dy. 99. 100. 
dilataıus Amb 152., Had, 183, 
dilgens Pt. 152. 
dimidiatus Ta, 124. 
dixnidiatus Dyt. 288. Har. 175. 
Рое. 145. 147. 
дівєірепріз Cl. 103. 
discoideus Har. 173. 
discolor Ag. 22b. 
discophorus Sten, 179. 
diserepans Am, 164. 
discretus Hydr. 217. 
discus Tr. 127. 128 
dinpar Aci. 232., Cyb. 234, 
distinctum Be. 116. 
distinctus Gyr. 286. 
distinguendus Har. 178. 
dolens Аро. 141. 
Doris Be. 112. 121. 
dorsuarium Be. 118. 


dorsalis Ac. 181, Pl. 144., 
Hydr. 214, 

dorsalis Ba. 181., Dich. 178. 
Gyr. 236. 

dorsiger Bad. 183. 

dubius Dyt. 233., Hydr. 214., 


Pt. 156. 
Duftschmidi Hydr, 216. 
duodeeimpunciatum Ago. 140. 
duodecimpnnctatus Hydr. 218. 
duodecimpustulatus Hydr. 
218. 
Dürckianus.Car. 88. 


Eichhoffi Be. 116. 116. 

elatus Mol. 158. 

elegans Ас. J80., Hydr. 213., 
St. 144. 

elegans Be. 113., Bra. 200. 

elevatus Bry. 201, 

elongatulus Hydr. 216. 

elongatulus Dem. 196., Hydr. 216. 
Ta. 124. 

elongatum Ago. 140. 

elongatum Ве. 111. 119. 

elongatus Gyr. 237., Pt. 150. 

elongatus Cal. 186., Cy. 89., Dy. 
101., Pan. 189. 

emarginata Dry. 188. 

emarginatus Cor. 86. 

enneagrammus Hyg. 208. 

ephippiger Ba. 181. 

ephippium Ac. 180. 

ephippium Be. 108. 

episcopus Lae. 138. 

eques Call. 188. 

equestris Am. 168. 

equestris Pan, 189. 

ericeti Ago. 140. 

Erichsoni Ag. 224. 

Eriehsoni Be. 117. 

errata Le, 191. 

erratica Am. 164. 

err&tus Cal. 136. 

erratus Cal. 186. 

erro Bad. 183, 

ernditus Pt. 152. 

erythrocephala N. 93, 

erytbrocepvalus Har. 174. 

erythrocephalus Нуйг, 216. 

erythromerus Pi. 156. 

erythropus Poe. 146., Pt. 152, 155. 

Escheri Car. 85, 

europaeus Rhy. 238. 

eurynota Am. 161. 

Eversmanni Ag. 223. 

exaratus Rhy. 288, 
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exasperatus Car. 84. 
excavatus Pat. 133. 
exeruciatus Dyt. 233. 
exiguns Ac. 181. 
exoletus Rh. 228. 
explodens Вга. 200. 
extensus Dy. 99. 101. 


Fabricii Car. 80. 88. 

famelica Am. 162. 

familiaris Am. 162, 

Fauveli Oph. 169. 

fasci&stopunctstus Pt. 155. 

fasciatus Aci. 231. 282., Dr. 195. 

fasciolatum Be. 109, 117. 

fasciolatus Pol. 199. 

felixianum Be. 113. 

femoralis Ag. 228. 

femoralis Car. 86., Le. 191., Mier. 
193. 

femoratum Be, 118. 

femoratos Car. 87., Pt. 155. 156. 

fenestrata Cym. 198. 

fenestratus Ag. 228. 

fenestratus Dr. 194., 11. 226. 

fennicus Car. 65. 

ferrea Am. 161. 

f-rreus Poe. 147. 

ferrngine& Am. 165., N. 98. 

ferrugineus Hal. 202., Har. 178. 

ferrugineus Hydr. 218., Нур. 
207., Lei, 90. 91. 

festivus Chl. 187. 

Findeli Pt. 154. 

Fischeri Chl. 187. 

figuratus Hydr. 214. 

flammulatnu Be. 115. 

flavicollis Ac. 180., Hal. 203. 

fiavicollis Rh. 227, 

flavicornis Do. 137. 

flavicornis Har. 177. 

fiavipennis Pog. 132. 

flavipes As. 105. 106, 

flavipes Cal. 186., Hydr. 
O1. 188 , Pl. 144. 

flavitarsis Har. 177. 

fiaviusculus Sten. 179. 

flaviventris Har. 174. 

fiavofemoratus Pt. 156. 

fiavoma&culatus Dyt. 233. 

flavomarginata Cym. 197. 

flavoacutellatus Dyt. 288. 

fiavus Tr, 128. 

flexuosus Hydr. 211. 

fluviatile Be. 110. 118. 

fluviatilis Hal. 204. 

fluviatilis Hydr. 211. 

Focki Та. 125. 

fontinalis Ag. 222. 

foraminosum Be. 106. 113, 

formosa Am. 161., Le. 191. 

formosum Be. 120. 

fornicatum Be, 118. 

fornicatus Pt. 164. 

fossarum Ag. 225. 

fossiger Ag. 225. 

fossor Cl. 108. 

fossulatus Pt. 156. 

foveatus Met. 192. 

foveola Met. 192. 

foveolatum Ag. 189. 

foveolatus Hydr. 217., Pt. 154. 

frater Hydr. 212. 

frigidus Ab. 157., Ag. 222., Cal. 
136. 

Frischi Dyt. 233., Pt. 151. 

Frölichi Har. 176. 

Frölichi Lei. 91. 

frontalis Rh. 227. 


217., 


fulgens Ago. 140. 

fulyidus Chl. 187. 

fulginosus En. 142., Har. 174., Il, 
226. 

fulva Am. 165. 

fulvibarbis Lei. 90. 91. 

fulvicollis Hal. 208., Ta. 123. 
124. 

fulvipennis Opb. 169., Pog. 132. 

fulvipes Am. 159.. Be. 109 116. 

fulvipes Cal. 186., Har. 174. 175.; 
No. 95. 

fulviventris Gyr. 286. 

fulvus Brad. 179., Dem. 196, 

fulvus Hal. 203. 

fumigatum Be, 112, 121. 

funebris Cic. 69. 

funestus Hydr. 211, 

Funki Ag. 225. 

furcatus Hal. 203. 

farvus Pt. 152. 

fusca Am. 168. 

fuscatus Hydr. 217, 

fuscatus Ol. 139, 

fuscicorne Be. 117. 

fuscicornia Am. 163. 

fuscipalpis Har. 176. 

fuscipennis Ag. 225. Hydr, 216. 

fuscipennis Eu. 142, 

fuscipes N. 98. 

fnscipes Cal, 13б. 186. 

fuscitarsis Chl. 187. 

fuscoaeneus Ag. 221, 

fusculus Hydr. 217., Tr. 129, 

fuscus Car, 86., Cal. 136., Col. 228, 

fuscus Col. 229, 


gallica Cic. 68. &9. 

gagates Mol. 158., Pt. 152, 

Geeri Not. 219, 

gemina Am. 162, 

geminus Bid. 210. 

genieulatum Be. 116. 

Geoffroae Chl. 187, 

Gerhardti N. 98. 

germanica Cic. 68, 70, 

germanicus Car. 84., Harp. 174, 

germanus Di, 170. 

Germinyi No. 95. 

gibbus Dy. 102., Hyp. 207., Z. 166. 

gilvipes Be. 112. 121. 

glabellus Hydr. 217, 

glaber Cyb. 284, 

glabrata Am. 165, 

glabratus Car. 88. 89, 

glabratus Micr, 193. 

glabrellus Car. 24., Har. 175. 

glabricollis Cal. 185. 136., 
Ol, 139. 

glabripennis Cal, 186. 

glaciale Be. 111, 119. 

glacialis Tr. 128, 181. 

globosus Dy. 100. 102. 

Gougeieti Ag. 222. 

gracilior О. 186. 

gracilipes Ago. 140. 

gracilis Eu. 142.. О. 186., Pt. 151. 

graculus Am. 164. 

graecus Gyr. 236., Mol. 158., Ol. 
189. 

grammicus Hyd. 230. 

gransria Am. 164. 

grandicollis Am. 164., Har. 178. 

granularis Hydr. 211. 

granulatus Car. 81. 86. Li. 183, 

Grapi Rh. 227. 

gregarius Ta. 124. 

gressorius Poe. 146. 

griseostriatns Hydr. 213. 


grisens Ра. 170. 
grossepunctatus Bid. 209. 
grossus Hyp. 207. 
guttatus Ag. 223. 
guttifer Та 1925, 
guttiger Il. 296. 
guttula Be. 112. 123, 
gnttula Be. 121. 
gutiulus Ag. 228. 
Guerini Ta. 125. 
Gtintherl Pt. 151. 
СуПепћай Ac. 181., Hydr. 215., 
Rh. 227. 
Gyllenhali N. 92. 98, 


haematomerus Car. 86. 
haemorrhoidalis Cop. 227., Le. 192. 
haemorrhoidalis Ta. 124. 
haemorrhoum Be, 122. 
Hahbni О. 186. 

halensis Do, 137., Hydr. 213. 
halensis Hydr. 212. 
halopbilus Pog. 152. 
hamburgense Be, 112. 
harcyniae Car. 84. 
harpalinus Brad. 179, 
harpaloides Oc. 128. 

Haupti Be. 110, 

hebraieus Plat. 225, 
Hedwigae Hydr. 218. 

Heeri Pt. 155., Tr. 181. 
Hellwigi N. 92. 

Hellwigi N. 98. 
belopioides О. 186. 
Hermanni Ag. 223., Hyg. 205. 
hespericus Har. 174. 
heterocerum Be. 116. 
Heydeni Hal. 204. 

Heyeri Pt. 162. 

hirtipes Har. 176. 
hispanieua Ol. 139. 
Hoffmsasnnseggi Li. 188. 
holosericens Chl. 187., Hydr. 217. 
holsaticus Hal, 204. 
homagrica Cym. 197. 
honestus Harp. 175. 
Honnorati Pt, 155. 
bortensis Car. 82. 88. 
hottentotta Наг, 174, 
humerale Ве. 111. 120. 
humeralis Bad. 188. 
humeralis Cym. 197,, Le. 191, 
humeratus Sten. 179, 
humerosa Cym. 197. 
hungarica Ci. 69, 

Hübneri Hyd. 230, 
hungaricus Car. 80. 85. 
bungarieus Gyr. 286., Pt. 154. 
hyalinus Lac. 220. 
byalinus Lac. 220. 
bybrida Cic. 68, 69. 
hybrida Cym, 197, 
hyperborea N. 95. 
byperboreus Hydr. 213. 
hypocrit& Har. 178. 
hypocrita No. 94. 95, 


Illigeri Chl. 188. Pt. 153. 
imbella Am. 161. 
immaculata Cym. 198, 
immaculatum Be. 116. 
immaculatus Hal. 204. 
immaculicollis Hal. 203. 
imperialis Dem. 196. 
impiger Har, 176., Sy. 188. 
impressopunctatus Hyg. 209. 
impressum Ago. 140. 
impressum Be. 118. 
impressus Cn. 205., Hal. 203, 
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improbus Car. 88. 

impuncticeps Oph, 169. 

impunctipennis Dy. 99, 100. 

impustulatum Be. 119. 

inaequalis Lae. 138., Plat. 295, 

inzequalis Hygr. 208., Pt. 150. 

inauratus Eu. 142, 

incertus Hydr. 218. 

ineilis Tr. 129. 

incommodus Pt. 154. 

ineditus Har. 178. 

inepta Am. 164. 

inermis Dy. 101. 

inferior Ab. 157. 

infima Am. 164. 

infuscatus Rh, 227. 

ignavus Har. 176. 

ingenua Am. 168. 

inguttatus Ag. 228. 

inoptatum Be. 112. 122. 

inornata Cic: 70. 

inornatus Plat. 225. 

inquisitor Ca. 77. 78. 

inscriptus Ag. 295, 

insolatus Rh. 228. 

insolita Le. 191, 

integra Cic. 69. 

intermedius Dy. 100. 102. 

intermedius Gr. 231., Har. 174. 

interpunctatus Hal, $08., Pt. 156. 

interrupta Cic. 79. 

interruptemaculatus Hyd. 230. 

interruptestriatus Pt. 154. 

іпёеггпріпа Ag. 223., Car. 85., 
Dem. 196., Hydr. 218., Lac. 220. 

interstinetus Pt, 152. 

interstitialis Ac. 180. 

interstitialis Car. 86. 

intricatus Car. 81. 83. 

intricatus Cvb. 234, 

inunetus Har. 176. 

inustum Be. 108. 115. 

investigator Ca. 78. 

involvens Or. 237. 

iridipennis Am. 165., Pog. 132. 

iridipennis Pog. 182. 

irregularis Car. 80. 83. 

italieus Pt. 164. 


janthinus Lae. 
Janus Oph. 169. 
jejunus Dy. 101. 
Jokischi N. 92. 98. 
Jordani Cic. 70, 
Joukli Di. 170. 
jugicola Pla. 147. 
jugularis Hydr. 218. 
junceus Pl, 143. 
Jurinei Pt. 156. 


188. 


Kiesenwetteri Il, 226. 
Kirbyi Gyr. 286. 
Klugi Pt. 156. 
Kocae Be. lib. 
Kokeili Pt. 154. 
Kollari Be. 121. 
Koltzei Cic. 70. 
Kotschyi Ag. 222. 
Kotulae Aci. 282. 
Kryi Poe. 146. 
Kraatzi Hydr. 218. 
Krynickii Pi. 143. 
Kugelanni Poe. 147. 


lacertosus Bad. 182. 
lacustris Ll. 226. 
laetipes Pt. 154. 

laeve Ag. 141. 
laevicollis Har. 174. 


laevigatus Poe, 148. 

laevipennis Am. 164, 

laevipennis Hyd. 280. 

laevipes Har. 175. 

laevis Am. 162, 

laevistriatus Dy. 100, 

laminatus Hal. 208. 

lamprinulum Ee. 107. 

lampros Be. 107. 118. 

lapidicola Am. 160. 

lapponica Am. 164. 

lapponicus Dyt. 253. 

Lasserei Cal. 186. 

lata Аш. 168, 165. 

Jatersle Ago. 141. 

laterale Be. 111. 120. 

lateralis N, 92. 

lateralis Ci. 123. 

laterimarginalis Cyb. 234. 

lateritium Be. 116. 

latibnla Pt, 154. 

laticolle Be, 108. 1185. 

laticollis Car. 84., Chl. 188., Mas. 
190., No. 95., Opb, 169.. Tach. 
126. 

latipenne Ago. 141. 

latipennis Ta, 126. 

latissimus Dyt. 232. 

latitans Rh. 228. 

latus Cal, 136. 

latns Har. 174., Hydr, 212., Tr. 
128. 180. 

Jautus Hyg. 208. 

Leachi Be. 116., Cic. 123. 

Leander Hyd. 230. 

Lehmanni Eu, 143. 

lembus Gyr. 286. 

lentus Har, 160. 

lepida Am, 160. 

lepidum Be. 114. 

lepidus Cyb. 234. 

lepidus Poe. 146. 147, 

leporinus Cal. 186, 

Letzneri Car. 86. 

Jencophthalmus Pt. 151. 152, 

leucophthalmns Sph. 137, 

leucoscelis Be. 118. 

liberta Am. 163. 

limbata Am. 162. 

limbatus Om. 76. 

limbatns Har. 174. 

linearis Dr. 194, 

lineatocollia Hal. 204. 

lineatus Gyr. 236, Hal, 202., Hyg. 
209. 

lineatus Hydr. 214. 

lineelus Hyg. 209. 

lineolatus Hal. 204., Hydr. 230. 

Linnei Car. 83, 88. 

lirykense Be. 116. 

liropbilus Tr. 130. 

litorale Be. 106. 113, 

litoraie Be. 119. 

litoralis Cie. 68. 70., Pog. 132. 

litoralis El, 97., ТЬ. 126. 

litterata Cic. 68. 70. 

lituratus Hydr. 214. 217. 

livens Ago. 142. 

livida Am. 164. 

livida N. 92. 

longiceps Dr. 194. 

longicollis Eu. 143., Pt. 150, 

longicornis Ba. 181., Th. 126. 

longipenne Ago. 141. 

longipennis No. 95. 

longiventris Pl. 144. 

longiuseulas Dich. 178. 

longulus Eu. 143. 

1 lossinlanus Poe. 116. 


lucida Am. 162. 
lucidum Ago. 141. 
lucorum Ago. 140. 
luctuosus Ag. 221. 
lugubre Ago. 141. 

lunaris Cym. 197. 
lunatum Be. 110. 118. 
lunatns Call. 188, 
lunicollis Am. 162, 
lunulatum Be. 112. 122. 
luridipennis Pog. 142. 
luridum Be. 116, 
luteatus Ac. 181. 
luteicornis Har. 174, 
lurescens Eu. 142. 

Lutzi Be, 114. 

luxatus Mas. 190. 


Масаігеі Car. 89. 

macer Pt. 161. 

macrocephalua Tr. 181. 

macularis Сут. 198. 

maculatus Ac. 181. 

maculatus Plat. 225. 

maculicornis Oph. 169. 

madidus Pt. 158. 

madidus Pt. 156., Z. 106. 

maeoticus Bad. 188. 

major Lion. 192. 

majoricensis Amb. 182. 

malachiticus Car. 83. 

mancipium Am. 168. 

Mannerheimi Be. 112. 122. 

marchicus Pl. 144. 

marginalis Car, 81. 85., Dyt. 
288., Poe. 146. 

marginalis Hydr. 214. 

marginata Leb. 192. 

marginatum Ago. 140. 

marginatus Chl. 186. 187., Gyr. 
287., Hydr. 218., Pt. 150. 

marginatus Hydr 214. 

marginellus Dr, 194., Har. 175. 

marg:inepunctatus Hal, 203, 

Marise Tr. 128. 

marinus Gyr. $86. 

maritima Am. 163. 

maritima Cic. 68. 69. 

maritimum Be, 118. 

maritimus Hal. 202., Pt. 150. 

Marklini Hyg. 209. 

marmoreus Lac. 220. 

Marthae Be. 116. 

maurus Dyt, 233., Tr. 129, 

maurus Micr. 198., Pt. 156. 

maurusiacus Pt. 168. 

maxillosus Dr. 195., Har. 174. 

melampus Har. 173. 

melanarius Pt. 152. 

melanarius Ag. 222., Hydr. 218. 

melancholica Am. 168. 

melancholicus Har. 176. 

melanocephalus Cal. 
Dr. 195., Hydr. 216. 

melanocephalus Hal. 203., Oc. 128., 
Sten. 179. 

nelanocornis Chl. 187. 

melanopterus Rh. 228. 

nelanura Od. 198. 

nelas Ag. 222,, Mol. 168. 

nelas Pt. 154. 

Mell-ti Oph. 169. 

nemnoninm Ago, 142. 

memnonius Hydr. 218. 

nendax Oph. 169. 

Menetriesi Ago. 141. 

Menetriesi Car. 81. 86, 

n:«rgus Gyr. 287. 

neridianus Ac. 181. 


186., 
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meridionalis Pt. 150. 

metallescens Amb. 183. 

metallieus Poe. 146. 

metaliicus Pt. 155. 

micans Eu, 142, 

micans Tr. 180. 

microcephalus Bad. 182., Cal. 136. 

mieropterus Cal. 185. 186. 

micros Tr. 127. 128. 

miliaris Cym, 198. 

Milleri Be. 110. 118. 

Millerianum Be. 111. 119. 

minima Tach, 125. 

minimum Be. 111. 119. 

minimus Bid. 210., Dy. 102. 

minor Hyg. 208. Ol. 139. 

minor Pt. 151. 

minutulus Micr. 193. 

minutum Be. 121. 

minutus Hydr. 215. Lac. 220., 
Місг. 193., Tr. 129. 

minutus Gyr. 286. 

mixtus Bten. 179. 

modesta Am. 168. 

modestum Ago. 140. 

modestum Be. 110. 118, 

modestus Наг, 177. 

moestim Ago. 141, 

mollis Cal. 186. 

mollis Cal. 186. 

monilis Саг, 82. 87. 

monostigma Dem. 196. 

montanum Ago. 140. 

montanus Ag. 224., Har. 174. 

montanns Lei. 90, 91. 

monticola Am. 168., Hydr. 218. 
Oph. 168., Pt. 161. 

montieola Be. 109. 11T. 

montivaga Am. 161. 

montivagus Har, 174. 

Montrouzieri Rh, 227. 

morbillosus Car. 87. 

morio Hydr. 216. 217., Pt. 156. 

morosus Ар. 220. 

Mülleri Ago. 140. 

Mülverstedti Car. 84. 

mucronatus Hal, 202. 

municipalis Am. 163, 

multipunctata Bl. 97. 

multipunetatus Car. 86., Hal, 204. 

multipunctatus Pt. 155. 

multisetosns Har. 176. 

mundum Ago. 142. 

Munganasti Ве. 116., Har. 175. 

marinus Hydr. 212. 

mutilatus Ар. 200. 


nana Tach, 125. 

nanus Bid. 209., Pt. 159. 

Napoleonis Pat. 188. 

natator Gyr. 287. 

natator Gyr. 237. 

nebulosus Ag. 222. 

nebulosus Ag. 222, 

neglectus Ag. 224., Har. 175., 
Hydr. 215. 

negligens Pt. 150. 

negligens Pt. 152. 

nemoralis Car. 82. 88. 

nemoralis Cic. 70. 

nemorivagus An, 171. 

Neuboffi Hydr. 218, 

neuter Hydr. 217. 

niger Car. 85., Dy. 100., Hydr. 
218., Poe. 147., Rh. 227. 

niger Pt. 151. 

nigerrimus Pl, 144., Pt. 150. 

nigra Аш. 165. [Cie. 69. 

nigrescens Bad. 183., Be. 112,, 


nigricans Har. 178., Pt. 156. 

nigriceps Ac. 180., Pt. 152. 

nigricollis Ag. 222., Hydr. 217. 

nigricorne Ago. 140. 

nigricorne Be. 107. 114. 

nigricornis Car. 86. 89., N. 92. 
98., Dr, 196. 

nigricornis Chl. 187. 

nigrifrons Ta, 124. 

nigrinns Har. 172. 

nígrinus Tr. 127. 129. 

nigripennis Bra. 201. 

nigripes Car. 85., Har. 177., Le. 191. 

nigrita Сіс. 69., Hydr. 217., Mier. 
198. 

nigrita Hydr, 217., Pt. 161 

nigriventris Dr. 195. 

nigroaenens Ag. 224. 

nigrolineatus Hyg. 208. 209. 

nigropiceum Be. 108. 115. 

nigrostriatus Pt. 151. 

nigrum Ago. 141., Са, 78. 

nitens Car, 81. 85. 

nitidulum Be, 109. 116. 

nitidulus Chl, 187. 

nitida Am. 161. 

nitidus Ag. 222., Dy. 99., Lei. 
90. 91. [218. 

nitidus Dy. 100., Har. 176., Hydr. 

nivalis N. 98., Hydr. 217. 

nivalis Hydr. 217., Sy. 138. 

nobilis Am, 166. 

nobilis Pan. 189. 

nodulosus Car. 84. 

normannum Be. 111. 120, 

notaticollis Rh. 227. 

notatus Ае. 181., Dr. 195., Rh. 227. 

notatus Hydr. 215., Rh. 227. 

novemlineatus Hyg. 209, 

numidieus Ta. 126. 


obliquum Be. 108. 115. 

obliquus Car. 84., Hal. 202. 

oblitus Dr. 195. 

oblongopunetatus Pt. 150. 

oblongum Be. 110. 117. 

oblongus Cop. 227., Pl, 144. 

oblongus Hydr. 218. 

obseura Cic. 69. 70. 

obseuricornis Аш. 163., Har. 177. 

obscuroguttatus Met, 192. 

obseurum Ago. 141., Be. 118. 

obscurus Bra. 201., Dem. 196., 
Dy. 100. 

obacurus Dy. 99., Hydr. 216., 
11. 220., Lac. 220., Oph. 168. 
Pl. 144. 

obsolet& Am. 160. 

obsoletum Аво. 139. 

obsoletus Car.82.87., Dich. 178. 

obsoletns Sph. 137. 

obtusnm Be. 107. 114. 

obtusns Dem. 196., Pt. 156. 

obtusus Tr. 127. 129. 

ochraceus Pt. 150. 

oetocolum Ago. 189. 

octomacnulatum Be. 112. 121. 

oculatus Rh, 228. 

olivacenm Be. 116. 

opacus Gyr. 256. 

opatrinus Hydr. 212. 

orichalcea Am. 164. 

orichalceum Bemb. 112. 118, 

orientalis Ol. 189. 

Ougsbourgeri Am. 163. 

ovalis Ab. 157. 

ovalis Am. 162., Hydr. 214, Hyg. 
208., Hyp. 207. 

ovata Am, 160. 


ovatus Hyp. 207., Hydr. 212. 314. 

ovoideus Pt, 152, 

pallens Hyg. 209. 

pallene Ploc. 196. 

pallida Am. 165, 

pallldipenne Be. 107, 114. 

pallidipennie Ag. 226. 

pallidulus Pl, 144. 

pallidus Tr. 129. 

pallipes As. 105., Met. 192. 

pallipes Pl. 144, 

palpalis Tr. 128. 129. 

paludosus Ag. 225. 

psludosus E. 97., Tr. 129. 

palustris Hydr. 214., No. 94. 95. 

Panzeri Pt. 155. 

parallelogrammus Hyg. 209. 

parallelograınmus O. 186. 

parailelopipedus Ab. 157. 

parallelopipedua Pog. 182. 

parallelus Ab. 157. 

parallelw Hal. 202., Hydr. 218., 
Hyg. 209., Oph. 169. 

parapieurus Hyd. 230. 

parumpunetatum Ago. 140. 

parumpunctatus Pt, 155. 

parvolus Ac. 181., Bid. 209., Hyg. 
208. 

parvulus Ta. 124. 125. 

patrata Am. 165. 

patricia Am. 163, 

patruelis Tr. 131. | 

pauciseta Poe. 146. 

pavidus Pl. 144, 

Paykulli Col. 228. 

pelidnus En. 142. 143. 

peltatus Bad. 183. 

peltatus Cal. 136. 

pennatus Pt. 152, 

perplexa Am. 162. 

perplexum Be. 118. 

perplexus Dyt. 238., Har. 173. 

perviridis Car, 85. 

Petifii Har. 173. 

Petri Am. 165. 

Pfeifü Be. 116. 

picea Am. 165. 

plceus Cal, 186. 187., Eu. 142., 
Hydr. 216., Lei. 90. 91., Mol. 
158. 

piceue Hydr. 216., Tr. 181. 

picicornis N. 92. 98. 

picicornis Pat. 138. 

picimanus Pt. 151. 

picipennis Har. 176. 

picipes As. 105., Be. 116., Eu. 142., 
Hyg. 209., Il. 227., Tach. 195. 

pictum Be. 121. 

pietus Hal, 202. 

pictus Hydr. 211. 

piger Har. 175. 177. 

pilicornis Lo, 98. 

р Іовав Li. 188. 

placidum Ago. 189. 

placidus Dich. 178. 

plagiatus Bra. 200. 

plagiatus Micr, 193. 

planator Tr. 128. 

planicollis Poe, 146. 

planipennis Cal. 136, 

planiuscula Am. 164, 

planiusculus Oph. 170. 

planus Hydr. 217. 

plateosus Cal. 188. 

platynotna Hydr. 212. 

plebeja Am. 160. 

poeciloides Am, 162., An. 171. 

poecilum Be. 121. 

polita Am. 164. 
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politus Dy. 99. 101., Tr. 129. 

politus Har. 176. 

pomeranus Car. 87. 

porcatus Dyt. 233, 

porosus Opb. 169. 

prasinum Be. 109. 116, 

prasinus РІ, 144. 

praetermissa Am. 164. 

praeustus Lei. 91. 

pratensie Am. 160. 

Prescotti 11, 226. 

Preyssleri Car. 87. 

principatus Car. 88. 

properans Аш, 163., Be. 114. 

Proteus Har. 173. 

proximus Hydr. 214. 

pseudaeneum Be. 122. 

pseudoaeneus An. 171. 

Psendoaeneus Ап, 171. 

pseudonitidnlum Be. 116. 

pseudoviolaceus Car. 84. 

psilopterus Car. 84. 

psophia Bra. 200. 

psittaceus Har. 178. 

puberulus Hydr. 216. 

pubescens Dich. 178., Hydr. 
217., Рв. 170. 

pubescens Hydr. 217. 

puellus Eu, 143. 

pulehellum Be. 120. 

pulchellus Tr. 198. 130, 

pulchripes Pt. 154. 

pulchrum Be. 120. 

pulicarius Ta. 125. 

pullos Eu. 142., Pt. 152. 

pulverosus Rh. 227. 

pumicatus St. 144, 

pumilio Ас, 181., Oc. 128. 

pumilio Pt. 152, 

pumilus Har. 176. 

punctata Сут. 197. 

punetatellus Met. 192. [146. 

puuctatostriatas Dem, 196., Poe. 

punctatostriatus Har. 172. 

punctatulus Oph. 169. 

punctatus Aci. 231., Dyt. 283.. 
Hyg. 209. 

punctatus Rh, 227. 

pancticeps Hyg. 208., Poe. 146, 

puncticolle Ве, 119. 

puncticollis No. 95., Od. 198. 

puncticollis Oph. 169., Poe. 146, 

punctipennie An. 171., Cal. 136., 
Hyd. 230. 

punctulata Am. 164. 

punctulatum Be. 107. 114. 

punetulatus Dyt., Poe, 145. 

punetnlatus Li. 183., No. 95., Ol. 

punetum Hyg. 209. [139. 

purpurascens Car. 84. 

purpuratus Pt. 165, 

purpureo-aureum Са. 78. 

pusillum Ago. 141., Be. 119. 

pusillus Bid. 210. 

pusillus Dy. 99. 101., No, 94. 95. 

putridus Eu, 142. 

pygmaeolus Har. 178. 

pygmasum Be. 107. 118. 

pygmaeus Bid. 210., Cy. 89., Hydr. 
914. 215., Pt. 152. 

pygmaeus Har. 174. 

pyritosum Be. 114. 


quadricollis Pat. 133, 
quadriguttatum Be, 111. 120. 
quadriguttatus Il. 226. 
quadrilineatus Hydr. 214, 
quadrillum Lion. 192. 
quadrimaculata Le. 191. 


quadrimaculatumBe.111.120. 
quadrimaculatus Cn. 205. 
quadrimaculatus Dr. 195. 
quadrinaevus Та. 125. 
quadrinotatus Dr. 195. 
quadrinotatus П. 226. 
quadripunctatum Ago. 139. 


quadripunctatus Har. 175., 
No. 95. [120. 
quadripustulatum Be, 111. 


quadripustulatus Pan. 189. 
quadrisignatus Dr. 195.. Ta. 
124. 125. 
quadristrinta Tach. 125. 
quadristriatus Hydr. 318, 
quadristriatus Tr. 127. 
quadrisulcatus Chl, 188, 
quadrisulcatus Chl. 188. 
Quenssli Am. 163. 
quinquelineatus Hyg. 208. 
quingestriatue Oc, 128. 


1?9, 


Ragueai Cic. 70. 

Кауеі Oph. 170. 

Readii M. 104. 

rectangula Cym. 197. 

rectangulus Oph, 169. 

rectus Ag. 221. 

Redtenbacheri Be. 117. 

Reichei Ag. 224. 

Rendschmidtı Ab. 157. 

retienlatum Ca. 78. 

reticulatus Hyg. 207. 

riparia Cic. 69. 

riparium Be. 122, 

riparius EI. 96. 97., Pog. 

тірісоіа Be. 110. 117. 

rivnlaris Gyr. 236. 

rivularis Tr. 127. 129. 

rivalis Hydr. 211. 

Roeseli Cyb. 234. 

rostratus Cy. 89., St. 144, 

rotundatus Cn. 205., Ol, 
Tr. 128. 130. 

rotundicollis Cal, 137., Ol. 138, 
Pt. 150. 

rotundipennis Tr. 128, 130. 

rubens Tr. 127. 129. 

rubripennis Pat. 133. 

rubripes Car. 56., Mol. 158. 

rubripes Har. 175. 

rutfangalus Cal. 156. 

rufescens N. 93., Oc. 128. 

rufescens Lei. 90. 91. 

rufibarbis Oph. 169. 

ruficapillus Hydr. 216, 

ruficeps Dem. 196. 

ruticolle Be. 107. 114. 

ruficollis Brad 180., Dy. 102. 

ruficollis Cop. 227., Hal. 203., 
Pla. 147. 

ruficorne Be. 111, 119, 

ruficornis ру. 100.101., Pl. 144. 

ruficornis Hydr. 218., Ps. 170. 

rutifrons Hydr. 215. 

rufifrons Hydr. 216. 

rufimanns Har. 177., Rh, 227, 

zußpalpis Har. 175. 

rufipes Am 160., Dy. 100. 102., 
No. 95. 

rufipes Be. 113. 116., Cal 136., 
Car. 86., Lei. 90., Pat. 133., 
Pt. 154. 

rufitareis Har. 176. 

rufithorax Dich, 178. 

rufocineta Am. 164. 

rufofemoratus Car. 86., Poe. 140. 

rufomarginatus Lei. 90. 91. 

rufulus Brad. 179., Ta. 124. 


132. 


189. 


rufus Har. 173., Pla. 147. 
rugulosus Har. 174. 
rupestre Be. 110. 118. 
rupicola Oph. 169, 


sabaudus Hydr. 217. 
sabulicola Dy. 101. 
sabulicola Oph. 168. 
sabulosa N. 92. 

sabulosa Am. 164. 
Sacheri Car. 87. 

Sahlbergi Am. 164., Be. 121. 
Bahlbergi Gr. 231. 
salinus Ác. 181. 

salinus Dy. 100. 102. 
sanguinipes Pl. 143. 
Banmarki Hydr. 211. 
sardous Ol. 139. 

saxatile Be. 110. 118. 
Scalesi Pt. 150 
scalesianus Hydr. 216. 
scabriusculur Car. 88, 88. 
scaphiformis Hydr. 216. 
scaphula Hydr, 217. 
scapularis Bad. 188, 


scapularis Cym. 197., Le. 191. 


Schalleri Cop. 227. 
Schartowi Car. 87. 
Schaumi Pan. 189. 
Scheidleri Car. 82. 87. 
Schimperi Am. 161. 
Scholzi Hydr 217. 
Schönherri Hyg. 209. 
Schranki СЫ, 187. 
Schreibersi Har, 173, 
Schrikelli Car 87, 
Schüppeli Be. 112. 121, 
scitulus Eu, 112. 
scitulus Hydr. 211. 
sclopeta Bra. 200. 
scopularis Hydr. 217. 
Scopolii Aci. 231. 
serobiculatus PI. 143, 
sculptus Tr. 129. 
scutellata Le. 191. 
scutellaris Bra, 200. 
scutellaris Ta. 124. 
secalis Ep. 131. 
segnis Har. 176. 
Beileri Car. 87. 
semicupreus Poe. 147. 
semicyaneum Be, 113. 
semilineatus Rh. 228. 
seminiger Hyd, 230. 
semipunetatum Be. 120. 
semipunctatus Har. 178., Not. 219. 
No. 95. 
semirufus Hydr. 212. 
semistriatus Dy. 100. 102. 
semi ulcatus Dyt. 233. 
semiviolaceus Har, 173, 
septemseriatus Ag. 228, 
septentrionalis Dyt, 233, 
septentrionalis Hydr, 211. 
septentrionis Pat. 132. 133. 
serenus Pat. 133. 
sericeum Са. 78. 
sericens Har. 177. Hydr. 216. 
seriepunctatus Har. 175. 176. 
serripes Har. 177. 
servus Har. 177. 
sesquistriata Cym. 197, 
seticornis Lo. 98. 
severus Hydr. 218. 
sexdentatus П. 226. 
sexmaculata Cic. 70. 
sexpunetatum Ago. 140. 
sexpunctatum Ве. 114. 
sexpunctatus Hyd. 230. 
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sexpustulatus Hydr. 214. 

sexstriatus Ta. 124. 

sexualis Ag. 221. 

siculus Sph. 137. 

sigma Dr. 195. 

signatus Ag. 223. 

signatus An. 171. 

signaticornis Oph. 169. 

ailaceus Ta. 125. 

silesiacus Ag. 222., Car. 88. 

silphoides Li. 183, 

silphoides Li. 188. 

silvalis Sy. 138, 

silvatica Cic, 68. 69, 

silvestris Car, 83. 88, 

silvicola Am. 163,, Cic. 68, 69. 

silvicola Cic, 69, 

similata Am. 160. 

similis Brad. 180., Il. 226. 

similis Cic. 69., Hyg. 209., O. 186. 
Oph. 169, 

Simonyi Tr. 181. 

simplex Har. 173. 

simplicipennis Car. 86. 

Simpsoni Eu, 142, 

simulator Gr. 281. 

sinuata Cic. 70. 

sinuatus Pt. 153. 

skrimshiranus Sten. 179. 

smaragdinus E. 96. 07., Паг. 
173. 

snowdonius Ag. 221. 

sobrina Cic. 70. 

sobrinus Harp. 175. 

sodalis Bad. 183. 

solers Pt. 152. 

Solieri Ag. 221. 

Solieri Har. 174. 

solitarius Har. 174. 

soluta Cic. 68. 70. 

spadiceus Pt, 152, 

sparaus Not. 219. 

sphaericus Hyp. 207. 

spilotus Dr. 195., Met. 192. 

spinibarbis Lei. 90. 

spiniger Sph. 137. 

spinipes Аш, 165., Z. 166. 

Spinolae Pt. 155. 

Spinolae Pt. 156. 

splendens Tr. 128. 180, 

splendidum Be. 107. 113. 

spoliatus Chl. 186. 

spret& Am. 162. 

spurcaticornis Ап. 171. 

stagnalis Col. 229., Dyt. 233. 

stagnalis Hyd. 230. 

Starcki Be. 108. 115. 

Stephensi Be. 109, 118. 

Stepbensi Hydr. 211. 

Steveni Cic. 70. 

stietum Be. 121. 

stigmosum Ago. 139. 

stigmula N, 93. 

stomoides Be. 111. 119. 

strenua Am. 180. 

strenuus Pt. 152. 

strenuus Pt. 152. 

strepens Bra. 200. 

strepitans Bra. 201. 

striatopunctata Am. 159. 

striaropunctatus Poe, 146. 

striatulus Tr. 128. 180. 

striatum Be. 106, 112. 

striatus Aul. 235., Col. 229. 

striatus Aul, 235., Col. 228. 229., 
Eu. 142., Hal. 204., Pt. 151. 

strigicolle Ago. 139. 

strigipennis Aul. 285. 

striola Ab. 157., Hydr. 214. 215 


striolarus Ag. 221, 
striolatus Ag. 225. 
strumosus Dy. 99. 101. 
Sturmi Ag. 222., Ol. 138. 
Sturmi Be. 115. 121., Lae. 139., 
Pt. 152. 
stygius Har. 177. 
styriacus Pat. 158, 
subaeuea Am, 163, 
subaeneus Eu, 142. 
subaeneus Il. ?26. 
subcatenulatus Car, 85, 
subchalybaeus Har. 177, 
subcoeruleus Poe. 148, 
subcordatus Oph, 169, 
subcrenatus Car. B4. 
subcyaneus Lae. 138, 
subcylindricus Har. 177, 
subelongatus Hydr. 218. 
subfasciatum Be. 114, 
subfasciatus Та, 124. 
subglobosum Be. 120. 191. 
subhnmeralis Hydr. 217. 
submarinum Be. 123. 
subnebulosus Ag. 223. 
subnitens Car. 85. 
subnubilus Hal. 203. 
subopacus No, 95. 
subsimilis Cal. 136. 
subsinuatos Har. 174. 
subsinnatus Pt. 163. 
subsmaragdinum Ago. 140. 
substrigtus Dy. 100. 101., No. 
95. 
substriatus Gyr. 237. 
subtruneatus Mol 158, 
Suffriani Gyr. 236. 
sulcatulum Be. 115. 
Sulcatulus Har, 174. 
sulcatus Асі. 231., Rhy. 933. 
sulcicollis Chl, 188, 
sulcifrons Ta, 124. 
sulcipennis Aci. 232. 
sulphuripes Har. 175. 
Sulzeri Call. 188. 
8uperbus Car. 88. 
suturalis Ac. 180. 
suturalis Bad, 183., Hydr. 211., 
Rb. 227. 
suturellus Rh. 228. 
sycophanta Ca. 77. 78. 
sylvaticus Car. 87., Poe. 147. 
symbolum Bid, 210. 


taciturnus Har. 177. 

taeniatus PI. 144. 

taphrioides Har. 177. 

tarda Hg. 205. 

tardus Cal. 136. 

tardus Har. 177. 

tarsalis Har. 177. 

tarsatum Ago, 141. 

tarsatus Ag. 222, 

taunicus Car. 87. 

tauricus Hyg. 208., Ta. 124. 

tempestivus Oc. 123., Tr. 129. 

tenebrioides Z. 166. 

tenebrosus Har. 174. 

tenebrosus Z. 166. 

tenellum Be. 112. 120, 

tenuistriatus Chl. 187. 

terminale Be. 118. 

terricola Lae. 188. 

terricola Mol. 158. 

tesellatns Hydr. 217. 

testaceum Be. 110. 117. 

testaceus Dr. 194., Lac 220., Lei. 
91. 

tetragraphus Ta, 125. 


tetraspilotum Be. 119. 
tentonus Sten. 179. 
thoracieum Ago. 140. 
thoracieus Dy. 99. 100. 
thoracicus Har. 173, 
Thoreyi Eu. 143, 
tburingiacus Car. 88, 
tibiale Ago. 140. 
tibiale Be. 108. 117. 
tibialie Am. 162. 
1ibialis Chl. 187., Har. 177., No. 
95. 
tinctum Be. 115. 
tomentosus Aci. 231. 
ıranaalpinus Poe, 146. 
transsilvanieus Pt. 154. 
transversalis Hal. 204. 
transverealie Hyd. 280. 
triangulatus Do. 187. 
tricolor Be, 110. 117. 
tricolor Poe. 147. 
tricuspidata Am. 160. 
trifidus Bid, 210., Hyg. 208. 
trimaculata Le. 191. 
trimaculatus Hal. 204., Pan. 189. 
triste Ago. 141., Be. 120. 
iristis Chl. 187., Hydr. 21€. 
trivialis Am. 162.. Hydr. 217. 
truncatellus Met. 192. 
truncatus Dr. 184. 
iuberculatus Car. 86. 
tureica Le. 191. 


uliginoaus Ag. 224., Dy. 99., 
101., E. 96. 97. 

nliginosus Pl. 144. 

Ullrichi Car. 82. 87., E. 97. 

umbrosus Hydr. 215. 

undulatum Be. 115. 

undulatus Ag. 223. 

unguicularis Ag. 223. 

unicolor Be. 122 , Har. 176., Hyg. 
208. Lion. 192. 

unifasciatus Tr. 128, 

unilineatus Hydr. 211. 

unipunctatus Bad, 182., Dem. 186, 

unipustulztus Bad, 182. 
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unistriatus Bid. 209. 
upsaliensis Chl. 187. 
urinator Gyr. 286. 
ustulatum Be. 111. 119. 
ustulatum Be. 115. 


vafer Ol, 189. 
vagsbunda Am. 161. 
valens Plo. 19€. 
valesiacus Pt. 156. 
valida Am. 159. 
vaporariorum Cym, 197. 
varians Ca. 78., Hydr. 316. 
varicolor Am. 160. 
variegatus Chl. 187., Hal. 2303., 
Lae. 219. 
variegatus Hyp. 207. 
variolosa Cym. 198. 
variolosus Car. 81. 84. 
variolosus Lac. 220. 
varium Be. 108. 115. 
varius Hal. 202. 
vectensis Ат, 160. 
velox Be. 106. 118, 
velox Be. 114. 
velutinus Chi. 187. 
venustulum Be. 118. 
verbasei Brad. 179. 
vermicularis Rh. 227. 
vernale Ago. i41. 
vernalis Har. 176. 
vernalis Pt, 150. 
verrucifer Gr. 231. 
versicolor Hyg. 207. 
versicolor Poe. 146. 
versutum Ago. 141. 
vespertinus Dich. 178., Sten, 179. 
vestitus Chl. 187. 
viatieus Poe. 148. 
vibicicollis Rh. 227. 
vicinus Pan. 189. 
Victor Hydr. 218. 
viduum Ago. 141. 
viennensis Car. 83. 
villosus Or, 237. 
violaceum Ca. 78. 
violaceus Car, 81. 84. 


violaceus Poe, 147, 

violatus Cal. 186. 

virens An. 171, Cyb. 284., Har. 
178., Oc. 123., Poe. 147. 

virens Be. 109, 116. 

virescens Bra. 301., Cic. 69., Cyb. 
234. 

virgulatue Rh. 228. 

viridanus Pl. 144., Poe, 147. 

viridescens Ca. 78. 

viridiaeneus Il. 226. 

viridicinctus Car. 88. 

viridieupreum Ago. 140. 

viridifulvum Pl. 144, 

viridimarginatum Ca. 78, * 

viridimicans Ве, 108, 115, 

viridinitidum Ago. 140. 

viridipunctatus Chl, 187. 

viridia Pl. 144., Poe. 147., Pt. 156. 

virídulus Car, 87. 

vitrens Ag. 322. 

vittatus Pol. 199. 

vittiger Ag. 228. 

vittula Hydr. 214. 

vulgaris Am. 161. 162, Br. 104., 
Har. 173., Poe. 147. 

vulgaris Pt. 152. 

vulneratum Be, 122, 


Wankowiezi Gyr. 287. 
Webnckei Hal. 204. 
Wellensi Pt. 156. 
Wesmaeli СЫ. 187. 
Wetterhali Mas. 190. 
Wimmeli Ba. 181. 


xanthopus Hydr. 217. 
Xatarti Pt. 156. 


Zahlbruckneri Pt. 156. 
Za&kharschewskyi Oph. 170, 
Ziegleri Pt. 155. 

Ziegleri Sten. 178. 
Zimmermanni Am, 164. 
zonatus Chl. 187. 
zonatus Gr. 281. 


UE" Ich liefere gut bestimmte Coleopteren der deutschen Fauna ale Vergleichsobjekte zur 
leichteren Erkennung der Gattungen und Arten in schönen Stücken billig und zwar 
1 Centurie (100 Stück in 100 Arten oder Gattungsvertreter!) zu 6 M., 


2 Centurien (200 Stück in 200 Arten) à 5 c "a та 

3 Centurien (850 Stück in 300 Arten) с E 8 “= Жш» 
Verlässliche Determinationen werden besorgt: 

für 100 Stück in den Sommermonaten (April— September) UE 

» 100 Stück in den Wintermonaten (Oktober—Mirz) 9 


Preislisten über Coleopteren und entomologische Bücher werden auf Wunsch gratis geliefert. 
Edm. Reitter in Paskan (Mähren). 


L Cicindela campestris (1. a. funebris), 2. hybrida (26 a. integra), 3, maritima, 
4. silvicola, 5. silvatica, 6. litterata, 7. viennensis (var. sinuata), 8. litoralis, 
9. germanica. 
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1. Calosoma inquisitor, 2. sycophanta, 3. investigator, 4. auropunctatum, 
5. reticulatum. 


1. Carabus coriaceus, 2. violaceus, 3. var. purpurascens, 4. var. crenatus, 
. catenulatus, 6. var. harcyniae, 7. var. austriacus. 


1. Carabus intricatus, 2. Creutzeri, 3. irregularis, 4. auronitens, 5. var. Escheri, 
6. variolosus, 7. nitens, 8. auratus. 


1. Carabus clathratus, 2. granulatus, 3. var. interstitialis, 4. cancellatus, 5. var. emarginatus, 
6. Ullrichi, 7. catenatus. 


1. Carabus arvensis, 2. obsoletus, 3. monilis, 4. Scheidleri, 5. nemoralis, 6. convexus, 
7. hortensis, 8. silvestris, 9. Linnei, 10. marginalis, 11. glabratus. 


1. Cychrus rostratus, 2. attenuatus. 3. Leistus spinibarbis, 4. fulvibarbis, 5. nitidus, 
6. rufomarginatus, 7. ferrugineus, 8. rufescens, 9. piceus. 


1. Nebria livida, 2. var. lateralis, 3. picicornis, 4. Jockischi, 5. Gyllenhali, 6. var. arctica, 
7. brevicollis, 8. Dahli, 9. Hellwigi. 


1. Notiophilus aquaticus, 2. palustris, 3. biguttatus. 4. Omophron limbatus. 5. Blethisa 
multipunctata. 6. Elaphrus uliginosus, 7. cupreus, 8. riparius. 


I. Lorocera pilicornis. 2. Dyschirius digitatus, 3. thoracicus, 4. nitidus, 5. politus, 
6. aeneus, 7. semistriatus, 8. globosus, 9. rufipes. 10. Clivina fossor. 11. Broscus 
cephalotes. 12. Miscodera arctica. 13. Asaphidion caraboides, 14. pallipes. 
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1. Bembidion striatum, 2. foraminosum, 3. velox, 4. litorale, 5. laticolle, 6. splendidum, 

7. pygmaeum, 8. lampros, 9. punctulatum, 10. ruficolle, 11. pallidipenne, 12. bipunctatum, 

13. dentellum, 14. varium, 15. adustum, 16. obliquum, 17. prasinum, 18. fasciolatum, 
19. tibiale, 20. tricolor. 
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1. Bembidion Andreae, 2. ustulatum, 3. saxatile, 4. lunatum, 5. modestum, 6. decorum, 
7. nitidulum, 8. ruficorne, 9. decoratum, 10. elongatum, 11. aspericolle, 12. minimum, 
13. quadriguttatum, a quadripustulatum, 15. humerale, 16. assimile, 

7. biguttatum, 18. lunulatum. 
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1. Ocys harpaloides, 2. quinquestriatus. 3. Cillenus lateralis. 4. Tachys bistriatus, 

5. scutellaris, 6. parvulus, 7. quadrisignatus, 8. sexstriatus, 9. bisulcatus. 10. Tachyta 

nana. 11. Perileptus areolatus. 12. Thalassophilus longicornis. 13. Trechus micros, 

14. discus, 15. quadristriatus, 16. rubens, 17. austriacus, 18. palpalis, 19. rotundipennis. 
20. Epaphius secalis. 
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1. Pogonus luridipennis, 2. litoralis, 3. chalceus. 4. Patrobus septentrionis, 5. excavatus. 
6. Laemostenus janthinus, 7. terricola. 8. Sphodrus leucophthalmus. 9. Platyderus 
rufus. 10. Calathus fuscipes, 11. erratus, 12. ambiguus, 13. mollis. 
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1. Calathus melanocephalus, 2. piceus. 3. Dolichus halensis. 4. Synuchus nivalis. 

5. Olisthopus Sturmi, 6. rotundatus, 7. glabricollis. 8. Anchomenus ruficornis. 9. Anchus 

obscurus. 10. Platynus scrobiculatus, 11. assimilis, 12. longiventris. 13. Agonum livens. 
14. impressum. 
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1. Agonum sexpunctatum, 2. ericeti, 3. viridicupreum, 4. marginatum, 5. Mülleri, 
6. gracilipes, 7. lugens, 8. dolens, 9. versutum, 10. viduum. 11. Europhilus antennarius, 
12. micans, 13. fuliginosus. 14. Idiochroma dorsalis. 


1. Poecilus punctulatus, 2. dimidiatus, 3. lepidus, 4. cupreus, 5. coerulescens, 
6. striatopurctatus. 7. Pterostichus inaequalis, 8. vernalis, 9. macer, 10. aterrimus, 11. var. 
nigerrimus, 12. oblongopunctatus, 13. angustatus. 
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1. Pterostichus niger, 2. vulgaris, 3. nigrita, 4. strenuus, 5. negligens, 6. unctulatus, 
7. pumilio, 8. madidus, 9. melas, 10. metallicus 


19 


1. Abax ater, 2. parallelopıpedus, 3. parallelus, 4. ovalis, 5. carinatus. 
6. Molops elatus, 7. piceus. 


1. Stomis pumicatus. 2. Amara fulvipes, 3. tricuspidata, 4. plebeja, 5. similata, 6. ovata, 


7. nitida, communis, 9. curta, 10. aenea, 11. familiaris, 12. equestris, 13. ingenua, 


14. municipalis, 15. Quenseli. 16. praetermissa, 17. brunnea. 
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1. Amara sabulosa, 2. crenata, 3. apricaria, 4. fulva, 5. consularis, 6. aulica, 
7. convexiuscula, 8, glabrata. 9. Zabrus blapoides, 10. tenebrioides. 
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1. Ophonus sabulicola, 2. obscurus, 3. rupicola, 4. rufibarbis, 5. puncticollis, 6. cordatus, 
7. azureus (7° chlorophanus), 8.signaticornis, 9. maculicornis. 10. Pseudophonus pubescens, 
11. griseus. 
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1. Harpalus aeneus, 2. distinguendus, 3. cupreus, 4. smaragdinus, 5. dimidiatus, 
6. tenebrosus (6°. var. Solieri), 7. rubripes, 8. latus, 9. quadripunctatus, 10. luteicornis, 
[ 11. fuliginosus, 12. rufus, 13. atratus. 
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9. fuscipalpis, 10. autumnalis, 11. politus, 
12. servus, 13. anxius, 14. picipennis. 


1. Harpalus laevicollis, 2. sulphuripes, 3. rufitarsis, 4. honestus, 5. neglectus 


6. melancholicus, 7. hirtipes, 8. Fröhlichi, 
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1. Anisodactylus binotatus, 2 nemorivagus, 3. signatus, 4. poeciloides, 5. peudoaeneus, 
6. Diachromus germanus. 7. Dichirotrichus obsoletus, 8. pubescens, 9. rufithorax, 
10. cognatus, 11. placidus. 12. Bradycellus verbasci, 13. harpalinus, 14. collaris, 15. similis. 
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1. Stenolophus teutonus, 2. mixtus. 3. Acupalpus elegans (3°. var. ephippium), 
4. flavicollis, 5. brunnipes, 6. suturalis, 7. dorsalis, 8. luteatus, 9. exiguus, 10. meridianus. 
11. Balius consputus. 12. Badister unipustulatus, 13. bipustulatus, 14. sodalis. 


1. Badister peltatus. 2. Licinus granulatus, 3. depressus, 4. cassideus, 5. Hoffmannseggi. 
6. Oodes helopioides. 7. Chlaenius spoliatus, 8. velutinus, 9. festivus. 


1. Chlaenius vestitus, 2. nitidulus, 3. nigricornis, 4. tristis, 5. sulcicollis, 6. Illigeri. 
7. Calistus lunatus. 8. Masoreus Wetterhalli. 9. Panagaeus bipustulátus. 


1. Panagaeus crux major. 2. Lebia chlorocephala, 3. cyanocephala, 4. crux minor, 
5. marginata, 6. humeralis, 7. scapularis (7-. a. quadrimaculata). 8. Lionychus qua- 
drillum (8°. a. bipunctatus. 9. Metabletus obscuroguttatus, 10. truncatellus, 

11. foveatus. 12. Microlestes minutulus, 13. maurus. 
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1. Dromius longiceps, 2. linearis, 3. marginellus, 4. agilis, 5. fenestratus, 6. quadrimaculatus, 

Т. quadrinofatus, 8. quadrisignatus, 9. melanocephalus, 10. nigriventris, 11. sigma. 

12. Demetrias imperialis, 13. monostigma, 14. atricapillus. 15. Cymindis humeralis, 
16. axillaris, 17. macularis, 18. vaporariorum. 
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l. Polystichus connexus. 2. Odacantha melanura. 3. Drypta dentata. 4. Brachinus 
crepitans, 5. psophia, 6. explodens. 7. Aptinus bombarda. 
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1. Brychius elevatus. 2. Halipius mucronatus, 3. variegatus, 4. fulvus, 
5. flavicollis, 6. laminatus, 7. ruficollis, 8. fluviatilis, 9. lineatocollis, 10. amoenus, 
11. confinis. 12. Cnemidofus caesus, 13. rotundatus. 14. Hygrobia tarda. 
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1. Hydrovatus cuspidatus. 2. Hyphydrus ferrugineus, 3. Aubel. 4. Hygrotus inaequalis, 

5. versicolor, 6. quinquelineatus, 7. decoratus, 8. confluens, 9. enneagrammus, 10. novem- 

lineatus, 11. parallelogrammus, 12. impressopunctatus, 13. Marklini. 14. Bidessus uni- 

striatus, 15. geminus. 16. Hydroporus latus, 17. platynotus, 18. 12-pustulatus, 19. canali- 
culatus, 20. borealis, 21. Sanmarki. 
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1. Hydroporus depressus, 2. elegans, 3. assimilis, 4. halensis, 5. septentrionalis, 
6. granularis, 7. bilineatus, 8. oblongus, 9. umbrosus. 


1. Hydroporus pictus, 2. flavipes, 3. lineatus, 4. dorsalis, 5. scalesianus, 


6. angustatus, 7. palustris, 8. vittula, 9. notatus, 10. tristis, 11 piceus, 12. obscurus, 
13. elongatulus, 14. nivalis, 15. erythrocephalus, 16. rufifrons, 17. fuscipennis, 18. planus, 
19. pubescens, 20. discretus, 21. nigrita, 22. brevis, 23. ferrugineus. 
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1. Hydroporus memnonius, 2. melanarius. 3. Noterus crassicornis, 4. clavicornis. 
5. Laccophilus hyalinus, 6. obscurus, 7. variegatus. 8. Ilybius fenestratus, 9. obscurus, 
10. ater, 11. subaeneus, 12. guttiger, 13. angustior, 14. fuliginosus. 
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1. Agabus bipustulatus, 2. Solier 3. striolatus, 4. melanarius, 5. chalconatus, 6. guttatus, 
7. nitidus, 8. didymus, 9. paludosus, 10. uliginosus, 11. congener, 12. nebulosus, 13. con- 
spersus, 14. Sturmi, 15. affinis, 16. femoralis, 17. undulatus, 18. fuscipennis. 

19. Platambus maculatus. 


1. Copelatus ruficollis. 2. Rhantus Grapi, 3. punctatus, 4. notaticollis, 5. nofatus, 
6. bistriatus, 7. exoletus, 8. adspersus. 9. Colymbetes Paykulli, 10. fuscus. 11. Mela- 
dema coriaceum. 12. Hydaticus seminiger, 13. transversalis, 14. stagnalis, 15. Leander. 
16. Graphoderes zonatus, 17. cinereus. 
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1. Acilius sulcatus, 2. canaliculatus. 3. Dytiscus latissimus, 4. punctulatus, 
5. dimidiatus, б. marginalis. 
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1. Dytiscus circumcinctus, 2. circumflexus, 3. lapponicus. 4. Cybister laterali- 
marginalis. 5. Aulonogyrus striatus, 6. concinnus. 7. Gyrinus minutus, 8. urinator, 
9. marius, 10. matator, 11. bicolor. 12. Orectochilus villosus. 13. Rhysodes sulcatus 
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